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UFSAT

CO  S PHILLI?PS 1388 BERLIN UND SEINE BE  UNG
FKFÜR DIE G  HTE DER PESITTA

VON

RTHUR

Baumstark hat VOL Jahren einmal meıne Aufmerksam-
keıt A US liturgiegeschichtlichen Gründen auft dıe syrısche Kvan-
gelienhandschrıft Phillıpps 1388 der reußiıschen Staatsbibliothek
gelenkt. Sıe nthält eın mehrfaches System VOIN Lektionsver-
merken. VO  S denen das eıne VO  } erster an stammt, Iso dem
ausgehenden angehört, während das 7zweıte 7Wwel bıs TE
ahrhunderte Jünger ist1! Darın erschöpft sıch jedoch der HTr-

Das alteste Sdystem habe ich 1 VJL, 147—152, veröffentlicht, daselbst
uch ıne Beschreibung der Hs un ıne Übersicht über ıhre Schicksale gegeben.
Der Codex besteht A US 01 fol 300 X cm) und ist ın Kolumnen Zeilen
geschrieben. Der Codex ist stellenweise stark abgegriffen. Fol 12, 16, sind ab-
ger1ssen und schon 1mMm Orıient durch Papıer ausgebessert. Die Textergänzungen, dıe
hler VOTgSCHOMMENN wurden, verraten späteren Einfluß des Arabischen und scheiden
daher für die vorliegende Untersuchung ganz aus Dagegen ist fol. 108/115
Hıs S, R9 schon 1m NEeuUu ergänzt worden, un War mıiıt guter Kenntnis der
Pesitta, W1e scheıint nach der alten Vorlage getreu abgeschrieben. 4 foll fehlen
alız zwischen Mk. 9, ı18 — HOLN bis 9, 326 or s 10, 26 Ql

bis 10, la; 101/102 LE3 bis 3, Il ; 135/136 16, 15 ‚aslaas.
bıs 1E Nunalı DıIe Hs. zeıgt iıne syrische und eıne griechische Lagenzählung: Die
syrische Zählung fa,ßt durchschnittlich RBI ınem AUrTaS ININEIL. Ks scheint
aber, daß diese Numerierung TST AUuS der e1t stammt, der 1ECUEC quatern10 e1iINn-

gelegt wurde. Kerner fällt auf, daß fol 117 1ın der Miıtte steht, das iıch nde
der Lage fol. 0V wiederholt, fol DAn un 30V dagegen 0 fol 11 allerdings verwischt
un daneben \') und fol S11 und 4.0V wıeder T \ USW. bıs tol. 1937 Die KEinlage
fol 108/115 bildet den (Juatern10 S1e besteht Z Unterschied der übrıgen Lagen
wirklich LLUFL A uSs IMI Die Zählung ıst Iso Anfang merkwürdıig verwırrt. Viel-
leicht INg 1ne äaltere syrische Ordnung OTauUs, welche den Brief des Kusebilus
Karplanos un dıe KEusebianischen Kanones, dıe dem KEvangelientext vorausgehen,
als Kurras } vereinigte. Tatsächlich beginnt Mt. tfol 1: ENV- Auch die griechische Nu-
merlerung ist Anfang ın Unordnung geraten. S1ie faßt ebenfalls Bl Men,
und wirklich steht fol 10V folgt tfol V Danach mMu aNngeNnOoMMeEN werden,
daß zwischen fol Iso noch VOL dem Kvangelientext, e1n. (QJuin10 ausgefallen
ıst Die griechischen Buchstabenformen sind uch recht eigentümlich. Offen bar
weıst diese Anlage auf den Ursprung. VDer Codex iıst. wohl auft einem griechischen
Buchmarkt geka}1ffi worden.

ORIENS CHRISTIAN Dritte Serle MO



trag, den das Studıum des eX bıetet, nıcht uch dıe olla-
tıon des Schrıifttextes rag mehr AUS, qle dıe kurzen Angaben
1 Katalog meınes Lehreres achauk erkennen un: vermuten
lassen. W1111amM scheınt 1E erst während des Druckes Se1INeT
Ausgabe des Tetraeuangelhvum sanctbum vuxta sımplıcem Syrorum
versıiO0NEM (Oxonu 1905 beachtet haben Von Jo a,h verzeıch-
net unter Cod 4.1 uch den Berlıner Textzeugen, wofür ıhm
Sachau eıne Lıste besorgte; außerdem druckt 316 eıne
Anzahl VOonNn Lesarten AUS den ersten tunf Kapıteln VON Mk
ab. deren Beurteiulung Sachaus Ansıcht mıtteı1lt: ‚„‚Der
ext der Handschrift ist 1ın der Hauptsache ıdentisch mıt der
VON Gwilliam Studıa Bıblica HL The mater]jals etc.) al Jako-
bıtısch bezeichneten Überlieferung.“‘ Abweıchend VO  z der Jako-
bıtıschen Überlieferung se1leN cd1e Lesarten In Mı 157 STA
(\°'(’ un:! 1,31 Na STAa Üa Vıelleicht äng mıt dıe-
SEeNMN summMmarTıschen AngabenN, daß sıch. sOoWweıt ıch sehe,
kein Kxeget der Philologe eingehender mıt der Hs beschäftigt
hat

In der neutestamentlıchen Textkritik, welche {r das OT1E-
hısche ss.-Material Großes geleistet hat, steht dıe Verwertung
der Pesitta och auft der primıtıven uTte Denn anders kann
Ma  - nıcht CHNEN, wenn Soden nach dem Kr-
scheinen der (G{wıillamschen Edıtiıon dıie Pesıitta (sy? (Godıicıs
ınstar ın den Apparat otellt un mıt or1echıschen un ate1ını-
schen Hss konfrontiert. Das sınd doch inkommensurable Größen.
Nachdem ber G(Gwılliam Kvangelienhss. der Peitta

dıe syrısche Masora, verglichen und wenıgstens dıe ın
europälischen Bıbhotheken vertretene älteste Textüberlieferung
bekannt emacht hat, dürfte eıne vollständige Kollatiıon VOINn
Cod Phillıpps 1388 ebenso 1M Interesse der Kxegese W1e der
un VOMNM christlichen Orjent legen.

Der tolgende Apparat g1bt ZUeTrst dıe esung VO  H (+wıllıiıam
un notjert hınter der Klammer dıe Abweıichungen des Ber-

Iıner Zeugen.
Verzeichnis der M eerman-Handschriften der Könıglıchen Biıbliotheli Berlin

1892 und ausführlicher 1MmM Verzeichnis der syrıschen Handschriften der Könsglıchen
Bıblıothek Berlin 1899) I’
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Das sind etiwa 34-() Varıianten. Im Vergleich den AÄNwei

chungen ınnerhalb verwandter orlechıscher un lateinıscher Texte
ist das eıne schon un fr sıch erstaunlıch erınge
DDiese chmuilzt noch mehr USAMLINLEIL, WEeNnNn 1n  s beachtet, daß
ber TEe1 Viertel der mıtgetellten Varıanten lediglich ortho-
oraphıscher un ogrammatıscher Natur sind Nur e1in kleiner
TEl stellt wırklıch textkritische Lesarten dar DiIie vorstehende
Liıste hat sich auf S1Ee 2,DS1C  ıch nıcht beschränkt, dıe Ha
sache hervorzukehren, daß der Schreıber mıt emerkenswerter
Sorgfalt gearbeıtet hat Man könnte TE1LC uch versucht seIN,



darın eınNe aunßere Gewähr a1iur sehen, W1e glücklich W1L11aM
den ext der Pesıitta 117 allgemeınen hergestellt hatı Dann e.-

g1bt siıch ber IL: weıter, Ww1e nahe dıie Berlıner Hs noch der
ursprünglichen Textgestalt steht Sachau hält Phillıpps 1388 {Ur
eınen der altesten Zeugen der jJakobitischen Tradıtion. Indessen
beweıst gerade der Apparat, den (}wıilliam AUS jJakobıtischen
un nestorlanıschen Zeugen AUS dem BA SEINET KEdıtion
beigegeben hat, daß dıe paltung der Zeugen mıt der konfes-
«xionellen Irennung nıcht zusammengeht. XT
hört D 1 (+emeıli1nbesıtz der beıden asiıch stark Hbe-
ehdenden Teıle des syrıschen Chrıstentums und weıst
darum auf eıne Bıldung, dıe dem Konzıl VO Kphesus
weıt Talıe o% Ks ist Iso VOI ]eTr AaAUuSs uch schwer glau-
ben, daß Rabbula VOL Kidessa, der übrıgens noch eiIn Gegner
des Nestorius WaLlL, der uhm gebühre, der chöpfer der Pesıtta

Se1IN
ber dıe edeutung VOILl Phılıpps 1388 1e8 noch nach einer

anderen Seıte hın Unter den VON (+wıill1am verwerteten Zeugen
trılft der ungefähr gleichaltrıge Cod Add häufigsten
mıt der Berliner Hs Ich habe notjert. Dıie
übrıgen bleiıben relatıv weıt zurück. Kıs folgen Cod Dawkın-
SIaNUS 111 (Oxonılensıs VI mıt 1  9 Cod Add 1457 V/VI mıt

Übereinstimmungen. Ne anderen stehen vıel weıter zurück.

Von der Kdıtio princeps des Kanzlers Wıdmanstadt und der Ausgabe VO.  -

Lee SOWI1IE VOIL dem Mossuler Druck der unı erten Chaldäer entfernt sıch wıl
l1am mehrfach, hne daß freilich ıne klare Editionsregel erkennbar wırd Der Her-
ausgeber bemerkt lediglich: ‚‚Ihe text 45 hased the evidence 0} large number 0} Mss.**
So besitzt 119  - Iso uch da ım Einzelfall keine unbedingte Sicherheit, d1ıe historische
Pesitta, ın Händen haben, ber erumıas wen1gstens die TENzenN übersehen,
innerhalb deren e1n moralıischer Zweifel möglich ist, insofern dıie Abweichungen der
Zeugen vollständig mitgeteilt werden.

AÄhnlich außert sıch ((Awilliam ın e1ıNer Abhandlung über Cod Add
9 Studia biblica J5 L6L1, feststellt, daß Widmanstadt dıe alte
Vradıtiıon der syrischen Kirche TEU überliefere: ‚‚But the eal value of the collecetion
econsısts In the barreness of the results. 'The erses examıned ın thıs Pa per afford A

VeLY faır specımen of conclusions fully admıtted by those few who have devoted
SOTNE CaLs LO the study of the Pezhito, and who ATC therefore alone qualified LO
CXPTCSS opınıon about ıt; the colleetion of ancıent Syr1ac Mss tends LO confırm,
ın a 11 ımportant respecCts, the tradıtional text. certaın num ber of correct1ons will
hbe made, but these, for the mMoOst part, ll be ın comparatively unımportan pomints
of Srammar and orthography.““
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Dagegen berühren sıch dıe Berliner Sonderlesarten
eLwa tellen mıt S Yn ZU 'Teıl HT mıt dem Sınal-

SYICL, während alle übrıgen Pesıtta-Zeugen eigene Wege eIN-
schlagen und uch Sy® VO  > Sy® sich entfernt. Der Codex (ure-
ton]ıanus stutzt da meıst dıie Lesart der Pesıtta un erscheımint
kaum einma| (Mt 20, 31) g s eiNZ1geT Begleıter VOIN ıllıpps

Näher trıtt och das syropalästinensische Lektionar her-
(Lk Z 2, 21, 19.; 22, 23 , 24., 12, Jo 1 6)
Damıt rückt Phillıpps 1388 für dıe Überlieferüngsgeschichte

des syrıschen Kvangelientextes 1ın eıinen kritischen /Zusammenhang
eTrster Ordnung. Das Problem der ıinneren Bezıehung der Peıitta

den ZWe]l alten Zeugen, dem SyrTus Sınalticus un! Syrus
Curetonlanus, dem (+wıilliam absıchtlich AUS dem Weg
ist, wırd durch diesen Sachbefund aufgerollt. Kıs ıst; üblhlıch Or
worden, zwıschen diesen SOS altsyrıschen Kvangelıen un: der
Peitta scharf trennen, daß ın den landläufigen Kompen-
]1en der 1INATUC. entsteht, als ob dıe Pesitta ıhnen gegenüber
etwas SanNzZz Neues darstelle?2 Dıe gemeınsame Basıs ist

Dazu stiımmen auch die Beobachtungen VOI Bonus, (Hollatıo COodiCcıs Lewsr-
Sanı reservpthr evangelıorum SAOCTOTUNM. SYriacorum ÖU/ codıce (uretoniano (Mus ral

14451) CUr adıectae unl lecthones Peshitto desumnptae, (Oxon11 1896, „Alıa
insuper LO est, qQquam collatio plane demonstrat, nımırum, multis 1n
loecis Lewisianum O9 Peshitto econtra uretonı:anum CONSTUeETEe, Haec
res, nı fallor, Maxımı est momentiı G1 Qu1s Inqulrere velit Q UA&e sı1t trıium horum cognatıo

Curetoniani, Lewisiani, Peshitto*‘. Doch 1äßt Bonus die Frage offen Anders UTl’'-
teilt wıeder Merx, Das Hvangelvum des atthäus nach der syrıschen, M Sinaikloster
gefundenen Paliımpsesthandschrift, Berlin 1902, XAV1I Der Sinalsyrer gibt durch-
schnittlich dıe a,lte Textform, die Peasch die 116 U6. Der euretonlanısche Syrer steht
ın der Mitte, geht bald mıiıt dem alten Texte, bald haft er den uen, miıt der Pesch
identischen, ateht bei Seıte un ıst keine VO  - den tatsächlichen Ziwischen-
stufen, über die hinweg der alte ext des Sinalsyrers ın den der Pesch hinüber-
geschoben Ta

D Typisch ist dafür die Ansicht, welche 1n der Besprechung VO  —_ Smith
Lewis, T’he (Hd SYFiAC (Gosnels, London 1910, 1m M 17 540/49, außert:
‚,Les manuser1ıts HKr et; Ks peuvent a VO1T XD  ' eerıts la, tın du siecle; OUS ‚VOIL:
des manuserits de Ja, Pschitto de la meme  S, epoque. Les cıtatıons des aUTEUTS du
I1V® siecle, Aphraate et Saint Kphrem, Ne concordent; textuellement nı A VEC la Pschitto
nı AVEC HKc et Ks les differences entre et SONtT. 1 nombreuses UE SONT, la,
SAaMNlSs donte deux traductions independantes (reliees tout plus Par le Diatessaron
Pour expliquer celles-ei (se les dıfferences entre et, E), il 11O0OUS audra des
fautes de copıstes et des diffe&rences dans les manuserits de manıere independante,
CAr le meme CX TE TEeS sımple (evangile) traduıt V’aide de la, meme grammaıre (meme
dialecte) et d’un vocabulaire Deu volumineux (langue SyT1Aque), do1it econduire des
eleves de meme intelligence AL  b memes MOts et Al memes formes.®* Das sınd schöne
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gleich orößer, mındestens oroß W1e bel den Alt-
ateınern und der Vulgata.

Anderseıts legt bher schon dıe aunbßere Beschreibung der Hs
Phillıpps 1388 mıt ıhren gelegentlichen alten, wahrscheinlich
gleichzeıtigen orlechıschen Randnotizen un VOT allem mıt der
ursprünglıchen oriechischen Lagenzählung die Vermutung nahe,
daß sıch ihr Schreıber uch elINeT oriechıschen Vorlage sgelh-
tändıg orjıentljert hat ber dıe innersyrıischen Fragen hıinaus
weıst uch dıe Texttorm gqut den orößeren Zusammenhang mıt
der oriechıischen uıund sonstigen, VOL em der koptischen, LINE-

nıschen un lateimıschen Überlieferung un! schhlıeßlıch des immer
och ungeklärten Tatıanproblems. Wäre der Knäuel aller diıeser
Fäden gelöst, wAäre hne Zweıfel nıcht mehr schwer, dıie
Stufe der den un aufzuzeigen, Phıllıpps 1388 1ın der
Textgeschichte steht

Vorläufig se1eN hıer ZWel Lesarten eingehender erortert, wel-
chen {ür dıe Untersuchung dieser allgemeınen Fragen eıne be-
sondere Bedeutung Zzukommen dürfte

J6 1 { al TALTA QLÖCTE, LAXADLOL £076, (  S 7tor7rce DTA.
Die or1echısche Überlieferung ist, geschlossen. Von den atel-
NnernNn äßt der Cod Palatınus (€) den zweıten Kondıizionalsatz
Au  N KEbenso ıIn Sy®

Was ol uch die Bedingung sagen % Der Herr hat den Jun:
SCIH dıe Fuüße gewaschen und erklärt ıhnen, habe ıhnen eın
Berspiel egeben, daß WLLE och eruch habe, nch ahr Luel,
un weıter ‘ Wahrlıch, WAhrtrc SAGE och euch nıcht a st In
Direner größer als SCIN Herr und nıcht eINn Amostel größer als der
ahn gesandt hat Wenn 1hr =UWES wıssel, glücklıch senuld ahr, 7alls Fhr

iuet %C VDON euch CN nreche ıch, och werß, welche och CT -

waählt habe Diese Worte leıten ZU Inwels aut den Verräter
ber. Der Name Apostel anl ıhnen das Bewußtsein der Sendung
und den edanken den Sender Iso STETS lebendig halten
Man könnte Iso denken, daß das Wıssen eben dieses dauernde
Aprlorismen, miıt welchen geradeso VOT hundert. un zweihundert Jahren dıe Varilanten
der Altlateiner erklärt worden sSınd. Über einer Wort für Wort und Satız für Satz
geduldig fortschreitenden Kollation der Texte un: der Wahrnehmung VO.  S anderen
Varlationsgesetzen leider einfache C(Gyrundannahmen W16e dıe INCUr1a
serıbarum ın kürzester eıt.
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Berufsbewußtsein ist ber dieses Bewußtsein dürfte uch as
aben, handelt ber nıcht danach. Darum sınd NUr dıe glück-
iıch preisen, dıe wı1ıssen und handeln Auftf dem Handeln
1eg jedenfalls der Nachdruck

Nun hıetet Sy® folgenden ext

,e.a..=o..é \o‚..=.>.l.o \o.>. 2’. Ua 3
Wenn ahr uWES uısset und tuel, wohl onch!

ehr nthält 5y nıcht Kıs DIALEL der GHeichlaut VO  z ted’on
un!' tevdon auf kann nıcht eiıne vorliegen % Angesichts
der Überfüllung des oriechischen Satzes drängt sıch d1e Ver-

mMutung doppelt auf Im Zusammenhang würde ranl durchaus

genugen, hne daß der Zusammenhang leiden würde. (}+erade
das hest Phillıpps 1388

al X \ol\.lz WSo. \°..D-Ä« L 3
Wenn ahr das (ul, glückselng sendJd. ahr, WENN ahr Eul |1

Da wırd dıe anderseıts vollends re1ıt Diese Tautologıe
enthielt das Herrenwort schwerlich. Anderseıts hat der Schrei-
ber VON Phıllıpps 1388 ebenso unwahrscheinlich 2US den Kın-

SErn DIie Sorgfalt, dıe 1 SJaNZch bekundet, un
inshbesondere dıe charakteristische Verwandtschait mıt 5y“
anderen Stellen, SELZ qußer Zweıfel, daß das erste \ra 41

der Überlieferung stammt, und Z7W ar AUS der äaltesten syrıschen
Überlieferung, VOIl der Sy“ der vornehmste euge ist DiIie alteste

syrische Überlieferung ist ]eTr uch nıcht mehr reın bewahrt.
Das oriechische KElement ist vielmehr schon atark 1 Vordringen.
mmerhın werden viele Wendungen noch der ältesten ‚uTie
der mündlıchen aramäılschen Tradıtion der Herrenworte

gehören oder. WeNl 1a och vorsichtiger urte1iılen wıll, sprach-
ıch gesehen, rag der Stil VO  w Sy® eın reıneres aramäısches
Kolorit R dıe Pesıitta. Das gilt Jo 1  9 17 geW1b uch VONN \o.a.‚.=o_é
gegenüber \°ÄJZ In letzterer Hassung ist die Kınwirkung VOL

LAXADLOL S6755 mıt Händen orelfen. Der oriechische Wort-
laut WarLr für dıe syrischen Theologen derart I:ranonısch geworden,
daß 411e danach ortart Satzstellung SC  Q den (+e1st

Die Variante ist Sachau entgangen un daher uch VOoIL Gwıilliam nicht
verzeichnet.
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ihrer e1genen Sprache ordneten un! umbıldeten un! VErIrSESSCH
en schıenen, daß doch das Griechische selnerseıts 1Ur

eınen Versuch darstellt. Was der Herr un dıe Apostel ihre olks-
lehrten, uch den Menschen hellenıscher unge ZUugäng-

ıch machen. el sSiInd Schiefheıiten der Zweıdeutig-
keıten In der Wiıedergabe als solche 1ın das aramäılsche Christen-
tum zurückgewandert, und en das ursprünglıch echte Wort
verdrängt‘. Der Übersetzungsprozeß hat allmählich Danz un
Sal dıe peıinlıc SCHAaUCN, Element für Klement folgenden FHor-
Inen der lateimıschen Interlinearversionen ANSCHOMMEN. Daher
Iso \° LSo.4 für \O.A..5°_é. Dann ist dıe weıtere Annahme
ber naheliegend, daß dıe Peitta uch ın der Hortsetzung:
wl or L 3 der or1echıschen Vorlage olg DiıIe Tage ist 1Ur

noch, WwI1e sich der zweıte Kondizıionalsatz gebilde hat Ich
sehe keıne ernstliıche Schwaerigkeit darın, Z vermuten, daß dıe

ın 5y uralt ist Dann wuürde sich dıe orilechische
Fassung AUuSs elıner Dıfferenzierung der aramäılschen Vorlage e_

klären lassen. Jedenfalls geSTAatLEL hıs Jjetzt UF dıe syrısche
hel Überlieferung auf orößere Strecken hın un ın viele KEınzel-
heıten ber das hınauf sehen. Die (Omi1iss1ion des zweıten
Kondıizıonalsatzes In ist dieser Auffassung ünstıg un unter-
stutzt 1E mehr. R dıe Kıgenart des Cod Palatınus nach
Afrıka weıst. So wırd für den zunächst sel|tsamen Mangel des
Wortes T’or iın ZWel SahZ weıt auseimanderliegenden Bezırken eine
Zeıt erwlıesen, welche den or]lechıschen Kvangelienhss. vorausliegt.

Wenn diese Beurteilung des textkrıtischen eIundes zutrı{ft,
autete demnach das Herrenwort 26 1 ursprünglıch W1e

1n S y einfach :
Wenn ahr das LUL, wohl euch!

Jö.18,16! (‘O Ö6 |1etT006) ELOTHXEL TOO0C iM VOpa. SENADeV QUV
OÜ  HIN Der sachlıche Zusammenhang ist folgender : Jesus

Auf diıesen sprachlichen Prozeß innerhalb der Pesitta hoffe ich ın anderem Zu
sammenhang näher eingehen können. Ich unterlasse darum, hier einzelne Belege
anzuführen und verwelse 11U[!' noch auf die instruktive Tatsache, 1aß beipielsweise
dıe neutestamentlichen Personen- und Ortsnamen, deren Etymologıe durch dıe
griechische Wiedergabe ZU e1l ZU Unkenntlichkeit verschüttet ıst, 1mMm Syrischen
meılst orthographisch korrekt erhalten geblieben sınd ; vgl Schwen, e syrısche
W ıedergabe der neutestamentlichen Hıgennamen, ZAtW. 31 I 267/303.
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wıird Annas geführt. Petrus und e1in anderer ünger folgen.
Der ünger ist ortsbekannt; C kennt den Hohenpriester ımd
kommt 1ın den Vorhof hınem. Dann pricht mıt dem
Pförtner: Petrus stand draußen an Or Der Jünger kommt
heraus und bringt den Petrus uch hereın. Subjekt annn uch
der Pförtner SEeIN : NDer Pförtner 5äßt darauf den Petrus uch
hereım. Mt 26, 58 erwähnt nıcht, WwW1e Petrus hıneingekommen ist,
sondern berichtet ıntfach c EO  w [Ietpoc NxolouveL IS-  ] SWwC TNS
AD  A TOU ApYLEPEWG, XaL 216  s  Av S6 W f  xa  ÜNTO Ta TWV ÜTNDETOV
LÖSLV TO tTEAOC. Be1 Mı } H. un 22, snt ıst VO Eıintritt
nıcht ausdrücklich dıe ede dıie Vorgänge werden ber analog
geschıldert, un ZWarLr wesentlich übereinstimmend ın Sy®, SYy“
und Peitta. Zu Mt 26, 58 Sy“ Der ext der 7We1 anderen
syriıschen Zeugen lautet:

SYy“ 1994 C °\Ä N0
1) a N N0

ach uflösung der orlechiıschen Partızıplalkonstruktion atellt
Iso das Ortsadverbium Z zweıten Zeitwort. Das be
achten ist für dıe Beurteiulung der syrıschen Texte Jo 18, 16
VON Bedeutung. Während dıe PeSıttaüberlieferung be1 den SYy-
noptıkern einhellıg ist, geht 1E eım viıerten Kvangelısten OI
gendermaßen auselinander:

Sy® K 1994 yl
i AQäs Is öl Lal ‚_=>. 199 pA

Phillıpps: z!.‚.n>.l. Isöl 199 s
Ks zunächst auf. daß In Sy ISl Dadurch wırd s
scheinbar bezıehungslos, un 11a  a könnte enel1gt se1n, e]lne
mechanısche UuC anzunehmen, dıe angesichts anderweıtiger
Flüchtigkeıten dieses Schreıbers durchaus nıchts Besonderes auıt
sıch hätte ber zwingend ist diese Annahme nıcht Denn
muß nıcht Präposıtion, sondern ann uch Verbum SEeIN.

iralt CN So versteht Burkıtt dıe 7WEe]1 Buchstaben D)Dann
gewinnt ber der Wechsel VOIN be]l den meısten P-Zeugen
und \as. be1 Phillıpps e1iINn anderes (resicht An un für siıch könnte
INa  w qals eıne reın innersyrische stilistische Angelegenheıt be-
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trachten, ob dıe Präposıtion der besser Is L
So erhebht sıch der erdacht, daß eine sekundäre Glättung
AUS\darstellt un! daß dieser Stelle VON Hause überhaupt
nıcht Präposıtion, sondern Zeitwort SeIN wollte. gerade W1e
der Parallelstelle Mt 26, 58

es trıtt uch Merx? aiHr e1n, daß 1ın Sy® IsöL e_

gaänzen ist Der ünger E1 Ja schon drınnen SCWESCH,
könne Iso nıcht mıt ‚‚dann SIN hıneln“ eingeführt werden.
Alleın muß nıcht auftf den Jünger gehen, sondern kann. WIe

Mt 26, 58 geschıeht, auf Petrus bezogen werden. Allerdings
wırd dadurch der ext überladen Indes ist überhaupt 1ın
zweıfelhafter Ordnung. Merx qelbst macht aut verschıedene
Härten aufmerksam. spricht VO  > eInem VupPWDÖG uUun!:
VOonNn TALÖLOKN UuPWPÖC. DiIie letztere hätte nach der nächst-
lıegenden Möglıchkeit Petrus eingelassen. ach dem festen Ge:
brauch des ÖOrientes, der eın weıblıches Personal der Piforte
kennt, ist das nıcht wahrscheinlich. SYy“ unterscheıidet 16 den
Is öl und V Isöl K Y sl Jenem g1bt der Hohepriester
Weisung, Petrus einzulassen. Diese ajeht 1ıh und erkennt ıh:
qlg Galhläer Die Pecıitta Phılıpps macht daraus: 16 LAn
Is 3L un AISL LA INa tormen Iso Nn nach dem
Griechischen, haben ber unterlassen, das TAad1ıka 1n
ın (rxenusübereinstimmung bringen, und behalten beı
Nur der arabısche Tatıan hat uch diese Konsequenz SC2ZOSCN..

Man wırd ber en diesen Bedenken uch gerecht, WEeNlN

INa  S \s versteht. daß Petrus ANLS Portal 9INO un: sich auft
den ortskundıgen Jünger berıief Hun! zunächst dıesen heraus-
bat, der 16” un: SINd eben dıe Krgänzungen des vierten
Kvangelisten, HT dıe 1er dıe synoptische Passıon eTrWEeIl-
erLe bzw unterbrach. äalt INa  s uch diıesen Weo für UuNSah$S-

({william verweıst selbst anut 4, 1 Xar TG Ö  YMOG TDOG TNV Vahasoary
Snı TNG YNS NIAV. SyC fehlt In SyS und SyP lautet die Stelle :

SyS sa la v Lo Imass .20
SyP Isa, „ s JIs3l s loo ylo Lasıs osO
DiIie Verbindung Is: \ findet sich OLE ın SyP durchgängig l’ 43 11,

13, 29; 15, 46

Das Hvangelvum des Johannes, Berlin 1911, 433
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bar un zieht dıe mechanısch einfachere Annahme VOTL, daß
1n Sy“ Is 3Ll nach \as. ausgefallen sel, ann ist dıe Bahn für
Phillıpps 1388 hne weılıteres fre1i In der Wahl der Präposıtion
ist auT jeden Hall VOIN dieser Tradıtion abhängıg. Phillıpps
1388 erweıst sich wıeder a le Bıindeglıed 7zwıschen der Pesıtta
un der äalteren syrıschen Textform.

DiIie vorstehenden Untersuchungen drängen ahın, dıe SYT1-
sche Textüberlieferung für sıch eıner uen Prüfung unter-
ziehen, dıe darauf auszugehen hätte, dıe innersyriıschen Verhält-
NISSE, welche zwıschen Sy“ un 5y eiınerselts und den VeI-

schledenen Pesıtta-Hss. 1mMm ENSCICH Sınne obwalten, herauszu-
tellen Wenn die Kıgenart der TEl Zeugen DZWw der Zeugen-
STUPPCH In den Kvangelıen zlarer gestellt ist, glg bıs Jjetzt
der Fall ist, äßt sich hoffen, daß uch aDsStaDe gefunden WE@eTI'-

den, welche gestatten, ber den Sprach- und Übersetzungs-
charakter der übrıgen bıblıschen Bücher, dıe ın der Peitta
veremn1gt sınd, sicherer urteılen. Mıt einem olchen Maßstab,
W1e ıh: auft dem (+ebiet der lateimıschen Übersetzungen der
terminologische Vergleich 7zwıschen Hıeronymus und den Alt-
Iateımnern dıe and o1bt, wırd erst möglıch werden, mıt
Bestimmtheıt älteres und Jüngeres (+ut als olches erkennen.



BESTIMMUNG, HEIMAT UND DER S YNAGO GALEN
POERESIE

VON

RAFAEKEKL EDELMAN

Als VOT etwa hundert Jahren U, und andere
das eTtr der synagogalen Poesıe ermıtteln wollten, S1e
gene1gt, den 1]u a ls eın verhältnısmäßie Spätes Produkt der
Jüdıschen Geistestätigkeit anzusehen seINeEe Uute 1n das
10.* ]a 11.© verlegen. Die (+en1Zza-Funde zwingen,
dıe eıt des Pıjut wesentlich heraufzusetzen, und der heutige
an der wıssenschaftlichen Untersuchung SEUZ für den ın
der bekannten Sa adja-Stelle? als äaltesten mıt Namen enannten
Paıtan. ‚J öse ben 0OSe e]ıne Lebenszeıt 600— 650 für
den Höhepunkt der synagogalen Poesıe mıt le‘azar ha-Kalır
dıe eıt 750 an 4

Je Datierungsversuche können sich ber höchstens auft dıe
Lebenszeıt Jannaıs und Kalırs, das el auft den öhepunkt
des eigentlıchen Pıjut erstrecken, während 0OSe ben 0OSsSe elıne
äaltere Periode der Dichtung vertrıitt. für dıe eine Datierung
nıcht möglıch ist, da Anhaltspunkte aTiur fehlen. Zwıischen
den Dichtungen Jannaıs, dıe Iın ıhrer Kntwıcklung 1UFL VO  >

Kalırs Komposıtionen überboten werden, un denen 0OSsSe ben
‚J öses ist e1n oTrOßer Unterschle Während nämlich Jannaıs
edichTe poetische KElemente WIe Reım, Allıteration, Namens-
akrostichon un! ähnliches 1ın etr Kntwicklung aufweısen, sınd
c1e ıchtungen 0OSe ben ‚Jöses nıcht gereimt un! zeıgen 11UT

dıie Korm der äalteren Poesı]1e: das alphabetische Akrostichon.
Auch durch dıe einfache Sprache, den klaren Inhalt un dıe

So Kappoport ın Bikkure ha-‘ Ittım, 1929),
“ So Heidenheim In se1lner Kinleitung ZU Mahzor.

Agron ed Harkavy, (82  —
Vgl Klbogen, Der yüdısche (Zottesdienst uın seiner geschichtlichen Hintwick-

lung. Frankfurt 1924 307 Ba 316
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ungekünstelte Korm W1e überhäupt durch ihr Sal ZCS Wesen
unterscheıdet sıch dıe ältere Dichtung VO  a den Poesıien Jannaıs
un SEe1INeT Nachfolger. Die Stücke der alten Poesıe, dıe
erhalten sınd}, abgesehen VOI den ‘Abodas?2, scheinen siıch
abgeschlossene (GAedichte SEIN. Jannaıs un Kalırs Dichtungen
dagegen sind immer Komposıtionen AUS mehreren einzelnen (3
dıchten. ach einem strengen Schema geordnet.

Auf der eınen Seıite haben WIT Iso dıe ältere. einfachere
Dichtung und aut der anderen Seıte dıe auft höchster Entwıck-
lungsstufe stehende Dichtungsart Jannaıs und Kalırs. Von elner
Zwischenstufe, dıe di1eses Verhältnıs voraussetzt, ist uns keine
Spur erhalten.

Wıe äbt sıch erklären., daß VO  a der uTie In der Kınt-
wıcklung der hebräischen Poesıe, dıie dıe Anfänge des Reıms
un der anderen 1m 1]u ausgeprägt vorhandenen poetischen
Formen enthält, keine Spur übrıggebhlieben ist; ® Dafür kann
INALL, W1e MIT scheınt, ZzWel Gründe antüuhren: Kınerseits bestand
e1iNn rel1g16ses Verbot - dıe Nıederschrift VON (Jebeten, das
asich 1n den Worten A 15 125 ausdrückte. Dieses
Verbot wurde streng Z  IMMNEN, daß, W1e 1m Talmud? be-
rıchtet wırd. Ismael persönlıch einen Mann aufsuchte, VOon

dem erfahren hatte, daß (+ebete n]edergeschrıeben hätte,
un dieser annn das N Schriftenbündel mıt den (+2ebeten
1Ns W asser wart DiIie Dichter trugen selbst g IS Vorbeter 1m
(+0ttesdienst ihre Diıchtungen vor. un: Wr dıe Nıederschrıif

gottesdienstlichen Zwecken nıcht notwendıg.
Andererseıts ist zweıtelsohne uch schr vıel VO  - der alten

Jüdıschen Liıteratur AUS Palästina verlorengegangen, und das
melste VO  — dem, W as übrıggeblieben ist, ist QuTt dem
mweg über Babylon un: dıe unmıttelbar VON Babylon a,b-
hängigen (+emeınden gekommen. So WAaTe erklärlıch, daß

Vgl Luzzatto,; 83% (beigedruckt der Mahzor-Ausgabe), 1VOorno 1856,
{f.; Zunz, Lateraturgeschichte der synogogalen Poesıe, 1867, 114£f.: Sachs,

IDie relhqröse Poesıe der J uden un SDANIECN, Berlin 1911, > Elbogen, Studıen
ZUT (Aeschichte des jüdıschen Gottesdienstes, Berlın 1907, 20; (7ottesdrenst,

Vgl Klbogen, Studien, 49 ff
T’osefta, Sabbat LV 4 ; ger. abb 715cC (AYT, I} bab 'abb 1150
Vgl Rappoport, AO Note 24; Zunz, S yYynagogale Poesıe des Maıttelalters, 61 ;

Elbogen, (zottesd. 489

RIENS UCHRISTIANUS Dritte SeTIE VIL
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wen19 VOINN der synagogalen Poesie der ältesten, un: nıchts VON

der der Übergangsperiode erhalten ist Dazu kommt dıe dem
1]u gegenüber ablehnende Haltung, dıe 1mMm allgemeınen ın
Babylon herrschte. Und WEeNl uns dıe Poesı1e der Blütezeıt 1ın
solcher Fülle erhalten ist, hbedeutet das eınen Dieg der palä-
estinensiıschen Kreıise 1mM Westen ber dıe halachıschen Bedenken
der Babylonıer, edenken, dıe sich hauptsächlıc aut dıe
des Piut 1m (+0ttescdienst bezogen‘. Und Sa‘adıa Gaon, der sıch.
selhest Dichter. mıt der 'T’heorı1e un G(Geschıichte der hebräischen
Poes1e beschäftigt HNn als erster Namen VO  — Diechtern angeführt
hat., we1iß bereıts nıchts mehr OIl eınem Dichter zwıschen 0Se
ben OSe un Jannaı. Und elnNne Poetik AaAuUuSs der Schule Sa‘adıas?
annn für dıe uTe In der Kntwıcklung der Poesıe, dıe zwıschen
der Dichtungsart ‚Jöse ben JOöses, dort rah al-Hutab (d
rhetorıische nsprachen) geNaNNT, un der Jannaıs, mıt as-Dad
bezeichnet. steht, Z e1InNn Daar Bıbelverse (Hı 28, 16, Hı Z
Jes 49, i) anführen, un nıcht etwa irgendeme nachbıblısche
Dichtung, dıe dıese Zwischenstufe iıllustrieren könnte. Dazu kommt,
daß die Gen1ıza-Funde. be1 denen doch sovıel Lıiıteratur AUS sechr
alter eıt zutage gefördert wurde, out W1e nıchts enthalten.
WaSs dieser Zwıischenstufe gehört.

Man könnte sıch 1U  - dıe (+eschıchte der synagogalen Poesıe
g Is eiıne tortlaufende normale Kntwicklung denken. VO  S der UNS,;
AUS den ben angeführten Gründen, eIN1YES AaAUuS der äaltesten
Zeit un!: aehr 1e1 AUS der Blütezeıt erhalten ist; Se1t TUNeEe-
Ster eıt werden ber Angaben gemacht ber gewaltsame Kın-
or1ffe VON außen, dıe auft dıe synagogale Poesı1e eine entsche1-
en Wırkung ausübten. Innere Kriterien W1Ie uch eINe el
anderer. Momente bezeugen, daß diese Kntwıicklung nıcht NOT'-

mal und oradlınıg verlaufen Se1N annn Ks bhıeten sıch uns Iso
eıne el VOI Kragen, deren Beantwortung dıe folgende
Untersuchung beıtragen aoll

Das Materıal, das unNns ber dıe Zustände un Kreignisse In
Siehe darüber Näheres weıter ıunten
Nach Bacher, T’he JSewish (Quarterly Rewview JCOB.) KL:3 743;

VON dieser Poetik ist 1Ur eın Fragment erhalten, veröffentlicht VO.  > Schechter
1ın Saadyanda, Cambridge 1903, Nr L 9 I30%., deutsche Übersetzung und Krläute-
rPUuNSgeEN VO  — Bacher, Q Yr O E 7492
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den Jüdıschen Zentren Vorderasıens, besonders Palästinas, 1
Irüuhen Mıttelalter unterrichten soll, un für sıch schon
recht spärlıch, und direkte Zeugn1sse, dıe ber dıe Entste-
hung des 1]u und ber andere damıt zusammenhängende HKra-
@& unterrichten. besıtzen WIT Sar nıcht Nur dem amp tür
un: SCHCH den Pıjut, der 1n der gaonälschen Zeıit einsetzte un
hıs 1Ns späte 1ttelalter hıneın andauerte*, verdanken WIT ein1ıge
Anhaltspunkte ZUT Aufstellung VO  — Vermutungen ber dıiese Dıinge.

Das äalteste Dokument, ın dem 10a eıne Krwähnung des
1]ut, SE1INeT Rolle 1mMm (Gottesdienst un qelner Heımat findet,
besıtzen WIT ın der CAT1 des a MPAS Diese C  HH
überhaupt e alteste AaAUS der gaonälschen Zeıt, d1e uns In Uul-

veränderter HKorm erhalten ist*, hat Z Verfasser eınen chüler
eINes Schülers des Jehuda1l (+a0n (760) der 4N des

dıe (+eme1inden ın Nordafrıka (und Spanıen diese
Schrift riıchtete. S1e den palästinensischen (und vielleicht
darüber hinaus den karäıschen Eıintflüssen entzıiehen un 1E
ZUT Anerkennung der Autorität des babylonıschen Talmud un
Z Annahme babylonıscher Rıten bewegen

Ks wırd 1n dieser Schrift I3 Namen des Jehudaı1 (+a0n he-
rıchtet, ‚„‚daß INan Relig1ionsunterdrückung ausubte DESCH dıe
en ın Palästina, daß 1E nıcht das Sama‘-Gebet TeZ1-
t1iıeren und nıcht dıe Ta beten AHriten Man erlauhte
ıhnen aber. 1881 Sabbatmorgen zusammenzukommen, Ma ‘ama-
dot>® DSAsC T: Zı sıngen ; Sıe sagten 1m Morgengebet

Vgl Klbogen, ({ottesd., » weıter unten
Daß 075 eın Personennamen ist, hat, Kpstein iın T’arbız, Vol F Julh

1931, A, überzeugend dargelegt.
Kın Verzeichnis der Stellen, denen Stücke AUuS dieser Schriuft veröffentlicht

sind, bringt Lewin, ibıid., 383 Die JaNZE Schrift, SOWelt. G1E bis dahın be
kannt: War, hat; Ginzberg mıt einer ausführlichen Einleitung abgedruckt ın (Linze-
Schechter E, 504— 573 u S Weitere Stücke edierte Lewin, ın C

38531405
Vgl Ginzberg, 5 505

ıC pıJjutische KompPposıiıtionen. Kpstein ıll ın Revue des Etudes JSaırves
OTE EHJ) 1922), 183, Anm DD definieren als 95 pıut U  D gerı1e de p1U-
tım intercales dans les tro1s premieres benedietions de la Amida‘*, also T
Kr stutzt sich auf Seder Rab "Amram, ed Warschau, S. 47 b unten: m5
bn a 1D WYTPNM 720 ;} 1202 B aa un verweıst
auf S. 48h al -a D P c 1} 112 3S FT m15 a 0N) [E PCeU plus
loın, 48 b, 37 l’equivalent a kann 111A12 aber die beiden Begriffe



Sabbat Ma’amad, ber das Trishagıion und ema 1 geheimen.
Sıe aten 1e8s unter wang ber jetzt, da ott das e1C. OoOMS
E ByzanZz) vernıchtet und se1nNe Restriktionen aufgehoben hat,
un A1e Araber gekommen siınd und ıhnen rlaubt aben, sich
mıt der 'Tora befassen, das Sema‘-Cebet rezıtlıeren
und dıe Teftılla beten, ist; verboten, anders) S  1L,
als daß alles, Was ZU I ist, se1INeT (rıchtigen) Stelle (ge
sao% wırd), ach der Anordnung der Weısen: Bıbelverse ıhrer
telle. Halacha ıhrer Stelle, Teftılla, un Sema‘-Cebet ıhrer
Stelle, un jede Bened1  10N und alles. Was ist, nach der
Anordnung der Weısen: se1NeTr Stelle und selNeTr Zeit1‘:
nıicht zusammenstellen. 1V scheıint nach °‘Amram 1nNne Komposıtion se1n, deren
Einfügung In das Stammgebet geCn des jeweils gegebenen "Themas („ein solches
Ma’amad, 1n dem sıch findet | Bıtte um | Besänftigung un Vergebung”“) vorgeschrie-
ben ıst, während der Aufbau dem Dichter bzw. dem Vorbeter freigestellt bleibt
(SIN D A 01757713 abtablple 55r yn mı55 3 ea w AT N5y).
Be1 Aa dagegen, dıe 1Ur für dıe ersten dreıi enediktionen bestimmt ist, ist
das 'T"’hema freigestellt (MS VW a} 55 w 5u un die Kınfügung
ın das Stammgebet nıcht vorgeschrieben eın 95 aa D8)) Ferner hat
Elbogen ıIn Hebreuw I/nıon College Annual W  Il UCA (1927), 405 PE 1ıne
pijutische Ne jla VOILl Kalir veröffentlicht, die ın der Überschrift. alg Ma‘amad
bezeichnet wırd. DD scheıint Iso durchaus nıicht dasselbe se1n Ww1e .
Jedenfalls hatft; VD ın vielen (Gen1za-KFragmenten nıcht die Bedeutung VO.  -

‚‚Litane1®‘, speziell Buß un Fastengebet. Kpstein, aa 0 weıst auft Ma‘amadöt
tür Sabbate un!' andere festliche Gelegenheiten hin, denen AuUuSsS wesensmäßBi-
gen W1€e uch AUuS halachischen (Gründen Iaıtaneıjen nicht gesagt werden können.
DIiese Ma’‘amadöt befinden sıch handschrifthlich ın der Bodleiana: (dıe VO  - ANDE-
führten Nummern 2705, T 2112, U, 2714, sSind MayD) (Für AI findet
siıch iın alten Texten oft dıe Bezeichnung SAXYT? (od An TO), vgl Davıd-
SOoON, (7inze Schechter 111 2 9 dıe KFragm. der Bodl ıbr. hebr 4.1, fols
D AYTP M hebr 3 9 fol 29 blJ, ebenso hebr. 38, fol 24.b), 44, 49 h 11 55 D:
hebr 6, fol B hebr. 42, fols 10 b und hebr DO, tol 311.).

Ginzberg; :B O: 5511 (vgl uch Tarbiz 1L, 398) N
ö5a 54 VW KD 18 D N SR VIS 13 2Y TU 51 18R 710
V3 0S 13 ala e “r \ - m5355 V Pa Da bba DV} 55— Yr$ VD 1 1) DD
871P I8 1 D1DV7 037312773 ***Q\5;;an 5} eala 43} D17& 712 lnl:lpln
e 1177 Sipısir 1032 IDA 133 da W5 993 108 5a5n 5h VD P
Aa e 1 2a 55} 1002 VW 61203 55 DA 357} ID
13751 D !Sn 1072 Ma

Das Fehlen VO  -a bei Ginzberg O: D52; ist sicherlich als eın Druck-
fehler anzusehen;: das Wort tiındet. sıch beı Ginzberg, Oz S 928 und bei Mann,

A O:, S 253 Das Wort 3, das Lewin, z O 9 390, dafür ın Klammern bringt,
ist vermutlich eın erklärender Zusatz VO  = ihm selbst. Nach dem aNZCcHh Ziusammen-
hang wiürde ber 07 besser assch.

So Lewin, A 8 Ö, 5.398, vgl ebenda 5.390, Anm.3,u. JQR., ‚Juli 1931, 5.38
XX  X Lewin: DDa .
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KEıne Analyse dieses Berichts erg1bt: daß dıie Byzantıner
den Juden 1n Palästina verboten hatten. e Stammgebete
beten., 1e ber den en erlaubt, Gottesdienst abzuhalten

Da dıe en dıe Stammgebete nıcht beten durften, 1e
ıhnen d1ıe relig1öse Dichtung (Ma’amadot) Ubr1g, dıe 331e schon
XO früher her Z Ausschmückung des ottesdienstes
pflegten, un ZWal ın der Korm VON Kesponsorien‘*. Da S1e
ber doch dıe Stammgebete nıcht aufgeben wollten, nahmen 1E
verstohlenerweıse wıchtige Sätze daraus In dıe Kesponsorien
aut Gleichzeitig mıt dem Verbot dıe Stammgebete
bestand e1INn Verbot dıie Beschäftigung mıt der ora und
11a  n ahm daher uch Bıbelverse und halachısche Lehrsätze
un Mıdrasım4 unautfällıe 1n dıe kKesponsorıen auf

Wıe verhält sıch mıt der Zuverlässigkeıit des Berichtes
ber dıie Lage der en In Palästina weıß INaLl, daß A1e achr
ungünstıg Wa  — ‚‚On leur lalssera ONC UE le mınımum strıcte-
ment Nnecessalre Vexıstence de leur relig10n et apportera
des eNtraves Cce exıstence. Ia rabalssera et V’ayılira®® sagt

Juster®. Das gılt für dıe offizıelle, gesetzgeberische Behand-
lung der en VO  S qe1ıten des Staates. Daß A1e Verhältnısse In
Wırklichkeit, besonders In Palästina, noch schlımmer N,

daß Kıngriffe 1ın den Jüdıschen Gottesdienst, WwW1e 1E Pırkol
anführt, denkbar SInd, ze1gt dıe Handhabung der (Gesetze
ber cd1e Zerstörung un: Beschlagnahme der ynagogen, se1t
römıscher Zeıit stratfbare Handlungen, byzantınıscher eıt ber
oft ungestrait gel un VOoNn den Behörden unterstutzt®
An Klagen ber christenfeindliche tellen 1mMm Jüdıschen (FOttes-

bal dh 95
A Dieses erwähnt, der Bericht 1Ur nebenbel, da sıch hier die Stammgebete

handelt; über das Verbot das Torastudium spricht Pırkoi iın anderem Pl
sammenhang, vgl Ginzberg, A Q 561 143
r Ks SiNnd dies cd1e Bibelverse, die ın den pl]utischen Kompositionen 71-

tiert werden, VOT allem diejenigen Bibelverse, die AUS der Perikope (und vielleicht
AUuS der Haftard) des betreffenden Tages stammen (vgl Davıdson, Mahzor
Yannar, AXVLI.). Vgl dagegen Mann, Aı 5. 253; Anm. 20 Siehe uch
weıter unten.

6 an vgl Ginzberg, A ©&;; 546
5 Les Jurfs dans ’ Kmmnire Romarn, leur econdıition urudıque, ECOoNOMLQUE el socıale,

Paris 1914, E 250
6  6 Vgl Juster, S. 462ff
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dienst hat nıcht gefe un hat 111a  > dıe en Arnı Beten
der inkrıimınıerten Gebete gehindert?, hne ber den gesamten
(+0ottesdienst a‚ Is olchen VO  m} Staats N verbleten. Daß
dıe en unter olchen Verhältnissen sıch uch nıcht der DBe:
schäftigung mıt relıg1ösen Schriften In orößerem Kreıse hın-
geben konnten, 1e9 auTt der Hand., un: WEeNnN Kalser Justinman
1mM 5538 dıe bekannte Novelle 146 erläßt. ist das dıe allge-
meıne Legalısıerung ON Kıngriffen In das rel1g1öse en der
uden. dıe ge1t längerer eıt VON se1ıten der kırchlichen ehorden
übheh Daß Pifkoi sıch nıcht aut eıne estimmte Ver-
ordnung bezıeht, sondern Sah2Z 1mM allgemeınen VO  a einem In
Palästina herrschenden Zustand spricht, erg1bt sich A US selinen
Worten: naYb DV BAl M 180 D W,

daß der Zustand der relıg1ösen Bedrückung In Palästina ZUT

eıt Konstantıns des Großen eingesetzt haben muß, WAS mıt
den bekannten hıstorischen Tatsachen übereinstimmt4. (1n 7
berg W1 d1e Angaben Pirkoi1s, daß dıe Abweıchungen der
palästinensıschen Halacha un der palästinensischen Rıten MC  >

denen der Babylonıer ure rel1g1öse Bedrückung entstanden
sIınd, wıderlegen und SI1eEe qls elıne besondere Tradıtion der Paläst1-
NEeENSe: erklären. Da ber dıe Grundlage für dıe Palästinenser
dieselhe War W1Ie für dıe Babylonıer, un dıe Beeinftlussung VON

außen auft das relıg1öse en der Palästinenser bereıts Uurz
ach dem SC der Mıschna einsetzte un e1n PAaal, für dıe
Ausbildung der Halacha entscheıdende Jahrhunderte
dauerte. ist; C1e Rıchtigkeit VON Piırkois Angaben
mıt S Kınwand nıchts ESaYT.

Das wesentlich Neue der Aussage Pırkoıs ist, daß der
1]u Z2AU Krsatz füur dıe verbotenen Stammgebete
In Gebrauch SC  N wurde. Dadurch nämlıch eIlnde
sich diıese uelle 1M Gegensatz den bısher VON der Horschung
herangezogenen Quellen, dıe alle bıs irühestens 1Ns 1
rückreichen auft elner alten Tradıtıon beruhen, un dıe

Vgl Juster, BA AL 209, Note
D Vgl hierzu Mann, A 0 253, Anm

Vgl Lewin, ıe X: 397
Vgl Juster, 1 S. 249ff

A U, 5527 535 H 544
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den Put qls einen Krsatz tüur den verbotenen B
lıchen Vortrag ausgeben‘. aCO Mann, der uch auft den
Wert der Aussage Pırkois als Juelle fr dıe Geschichte des Pıjut
aufmerksam macht?, 111 uch ıIn ihr eıne Bestätigung sehen
afür, daß der Pıjut den gottesdienstliıchen Vortrag ersetzen
sollte ist dieses ber A UuS dem Bericht Piırkois durchaus
nıcht ersehen. Der Bericht spricht 1 Gegenteil deutlich VOoNn

einem Verbot der Stammgebete und der Möglichkeıit des Vor-
Lrages rel1g16öser Poesien In der Korm VO  S Responsorıen, dıe
annn für dıe Stammgebete eingesetzt wurden. Miıt diıeser An-
gelegenheıt hatte ber das bestehende Verbot das Tora-
studıum nıchts tun Dıeses Verbot wırd erst annn 1MmM Bericht
erwähnt, WEl VO  S der relig16sen Befreiung UTC. dıe Araber
cd1e ede ist: wobel alle relig1ösen Verbote aufgehoben wurden.

Hatte 11a  a erst einen Ausweg gefunden, W1e 1139;  S das Ver-
bot CDC dıe Stammgebete umgehen konnte, lag nahe,
den verbotenen gottesdienstlichen Vortrag, der einen wesent-
lıchen Bestandteıil des synagogalen (Gottesdienstes bıldet, ZUTLC

Geltung brıngen, und das geschah dadurch, daß dıe Dichter
das dem betreffenden Jage durehzunehmende ema ıIn dıe
Poesıen, dıe d1e Stammgebete ersetzen sollten, hineinarbeıteten.
So kommt CS, daß dıe äalteren Pıyutim überladen sınd mıt ha-
Iachıschem un mıdrasıschem O daß dıe betreffende Per1-
kope 1m Schema der pı]utıschen Komposıtionen ıhren bestimmten
90Z einnımmt?, und daß der IL Stil des 1]u sich durch
eıne reiche Verwendung VOI umgedichteten Bıbelzıtaten und
Ansplelungen solche auszeichnet. All 1eSs wırd 111l uch
ıIn Pırkois Berıicht ausgedrückt tinden.

Meıne Ansıcht, daß diıeser Bericht tatsächlıch W1Ie ben Aa UuS-

geführt, aufzufassen ist, wırd uch A  S eıner Anzahl (+2N1Za-
Hragmente lıturgischen nhalts gestutzt. Kıs sind das Kragmente

So Jehuda ben Barzillaı Al Barcelona (um 1100 ın seinem Sefer ha-‘Ittım,
ed Schorr, Krakau 1902, 252, und Josef ibn Piat (12 J. 1mMm Namen Se1INES
Vorfahren Ben]jamın ben Samuel ın dem Ra:  S1 zugeschriebenen Sefer ha-Pardes,
Warschau 1870, 43d (Nr. 174), (vgl Epstein ın Monatsschrift für (Aeschichte und

Vgl unten 2 9Wissenschaft Ades Judentums P L MGWJ 1900),
Anm

A.a O’ S: 2815 venl. uch Lewiıin, a& U 30)
Vgl ben 21; Anm



mıt ‘Amidöt. In denen der rezıplerte ext UL pı]utısche Stücke
ersetzt ist!, Was Üübr1gens wahrschemlich be1 allen pı]utıschen
Komposıtıonen ach palästinensischem Rıtus der Ha ll war®.
Ferner scheıint MIT dıe Tatsache den Bericht stutzen, daß,
während OSe ben ‚Jöses Dichtungen a,lle außerhalh der Stamm-
gebete ıhren atZz hatten?, Jannaıs und Kalırs Komposıitionen
dagegen auft dıe einzelnen Bestandteıle der Stammgebete bauen.
Sollte VON vornhereın AT der gottesdienstlıche Vortrag eI'-
SELZ werden. Wware nıcht leicht verständlich. W1e das gerade
In poetischer Korm innerhalb der ell geschehen mußte,
erst recht unverständlich wäare CS, daß der 1]u 1n Palästina

wohl den rezıplerten ext der Stammgebete verdrängen
konnte.

So ist uch der amp der (+a0nen - den Pıjut erklär-
lıch. der einsetzte, als dıe Kelıg1onsverfolgungen, dıe se1INe Knt-
wıcklung sehr beeinflußten, authörten. DIieser amp der
(+a0nen galt aber, WIe Ginzberg nachweıst®. dem Pıjut 1Ur

dann, WenNnn dıe Stelle elner rezıplerten Benediktion trat
der uch 1U deren Wortlaut wesentlich anderte. Wenn der
Pıjut dagegen der Benediktion 1U angehängt WaL, hne ihre
rezıpıerte FKassung anzurühren, wurde 1m allgemeinen uch
weıterhın geduldet. ber och bıs ın verhältnısmäßig späte T4  eıt
hat siıch der Brauch, pı])utische Stücke die Stelle der fest-
gelegten Fassung der Stammgebete treten lassen, erhalten.
Das geht hervor AUS der polemıischen Schrift „ Ifhäam al-Jahüd‘‘
(Das Zrumschweigenbringen der uden,), dıe 1mMm 1163 VO  m} dem
Zl Islam übergetretenen Samau al 1b Jahja al-Masrıbi VeT-
ta.Bt wurde®. Samau/al beschreıiht den Brauch, den 1ı]u dıe

Vgl Klbogen ın ] A Bd 10, Berlin 1928, 87I£.: vgl uch unten Anm
2 Vgl unten 2 9 Anm

Vgl Klbogen, (Zottesd. 307
Vgl Jehuda ben Barzillai, L

0‚
Diese Schrift ist auszugswelse abgedruckt, und der Inhalt ıst frei wledergege-

ben VO.  —> Schreiner 1n MGWJ 1898), vgl auch M Steinschneider, Arabische
IAateratur der Juden, 149 uch nach Samau’/’äl aol] der Pijut, veranlaßt durch eli-
g1onsverfolgungen 1mMm persischen Reiche, A Stelle der verbotenen Pflichtgebete
getreten Se1IN.
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Stelle des rezıplerten Textes be]l der lauten Wıederholung der
Amıda Uure den Hazan treten lassen während e G6-
meınde dıe le1se °‘Amıda der überlieferten Fassung betete, e1in
Brauch, der 1ın Babylon bereıts ın gaonälscher Zeıit2, und wahr-
scheinlich scechon irüher, geü wurde un der sich schheßlich
VO  u dort A US überall durchsetzte, während nach ursprünglıchem
palästimensischen Brauch e Amıda gleich VO  - der (+emelınde
laut gebetet? und dıe rezıplerte Fassung DAalZ vernachlässıgt
wurde Und uch dann, der Pıut 1U he1 der ]1eder-
holung durch den Hazan den festgelegten Wortlaut verdrängte,
wırd VO  > den Rabbiınen ekämpft. So schreıbt Hanan’el
A US Kalıruwan (erste Hälfte des K} Jh.s) DiIie Vorbeter, welche
die festgelegte Fassung der Benedıiıktionen weglassen un! Ke-
robot S  9 handeln nıcht richtig*, Dieser Brauch konnte siıch
deshalh einbürgern sich 7äh halten, weıl der HU
dıe einnahm, dıe VON vornhereın ın Palästina a,ls Kr-
S9607 für das Stammgebet bekommen hatte

Mıt em uUuiIhoren des Relig1onszwanges chwand uch das
Bewußtsein VON der Rolle des Pıut a ls Krsatz für das Stamm-
gebet, da, der Paıtan jedenfalls während des Relig10ns-
ZWalgGES dıe des Darsan mıt ülbernommen hatte. wırd
sich das Bewußtsein eingebürgert aben, daß der 1]u 11LUT e1IN
Krsatz für den gottescdıenstlıchen Vortrag un:! nıe etfwas anderes
SCWESCH Wa  — Dazu kam, daß dıe (Jelehrsamkeıt 1mM DE
schwunden War°®, und 111a  w bewußt das Volk In poetischer HKorm
belehrte, und War AUS alter Übung 1 Rahmen der Tefilla®
So wırd sıch der Aussprcuh des (730N Nahson erklären: ‚„„‚Man
soll nıcht einen Hazan, der 1]u weıb, 1n der ynagoge anstellen,

A ©5 S 219f:, vgl auch Harizi, Talıkemon, Makame 24., ed Lagarde,

Vgl Seder Rab *"Amram, Da fol ”89, U, 47 b
Vgl be1 Lewıin 2 A © 389, Anm nll\ aiats) M aaıa ON

2103 w VIS 132} ba
Sibbale ha-Leket, ed Buber, $ 28 24) Aa YAaDD P1 5SNy

12 „\„“5%% 5 AI MDIST «
Vgl Harızı A ach Harizı War 09a, miıt der Gelehrsamkeit des Paiı-

Lans sehr schlecht bestellt.
6  6 So ist der Passus 6 S N mYY D3 r 1102 ala SN DV

1m 1 bei Darvıdson, M ahzor Yanndı, 4 , verstehen.
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und eiıne Gemeinde, dıe Pıjut SaQT, stellt sich selber das Zeugn1s
AUS, daß ıhre Miıtglieder) nıcht Schriftgelehrte Sind1: Und
ist verstehen, WenNnn Ben]amın ben Samuel? un Jehuda
ben Barzıllar? den 1]ut ausschhließhe dıe der halachıschen
Belehrung übernehmen lassen.

uch auft C1e rage nach der Heımat des 1]u Hndet 1A7

ın Pırkois Bericht eıne ziemlıch deutliche Antwort. und uch
darın wırd der Bericht VOIN dem vorhandenen pı utischen Ma-
ter1al selbhst unterstutzt Bereıts der Verfasser des ‚„‚Mahzor
ıtry  .. (den der Verfasser des „Sibbale* ha-Leket“ übrıgens

cdieser Stelle als Quelle benutzt), weıst aut TUnN: elner Ha-
lachischen Analyse Pıyutim VoNn Kalır nach, daß dıeser ıch-
ter In selnen Poesien AUS palästimensichens (Juellen schöpfte®.
R und Z un z‘ haben aut weıtere Krıiterien für den
palästimensischen Ursprung des Hu hıngewlesen. Die Nneu HT
dıe Gen1iza-Funde hınzugekommenen Poes1en 1efern eıne Reıhe
weıterer Belege für dıe Wahrscheinlichkeit VO  s Pırkois Bericht
Als dıe wichtigsten können erwähnt werden, daß dıe Poesien
orößtentenls dem palästinensischen Rıtus angepa SINd, einem
KRıtus; den INa  w selnerseılits ZU Teıl erTsST AUS den Gen1iza-Frag-
menten kennenlernt; der In Jannaıs Komposıitionen verarbeıtete
Bıbelstoff ist ach den edarım des dre1Njährıgen Zyklus, der In
Palästina üblhıch WAar, eingeteılt®. Daß vıele Pı]ut-Fragmente

REJ. (1922), 184 023 5233 115 IM 022 mı55 330 175005 DDSY 2y D7 195 D0YDINY ,
VE MI aaaa DIPD2 DV ala 6377 m 2330 554

An 37a m1555 VM 4° 45 4575 Daß Benjamin
Samuel und Jehuda: Barzillai uch beide d1e Substitution des gottesdienstlichen
Vortrages durch den Pıjut mıiıt Bezugnahme auft denselben Bibelvers (Ps 119, 126)
gutheißen, wıird kein Zufal1l Se1IN.

A Wohl lesen, nach Sach 4, ı
D Vgl Mahzor Vatry, 363f %5 bl ahiah y ö9 105 55 337

7E b 55 n D P 3 IN 2y LDba 1 D Diese Stelle scheıint dıe Quelle Se1InNn S2ıbbale ha-Leket, ed
Buber, S 28 26)

Lr 0 Note
Lateraturg., 23f 3 9 vgl uch Luzzatto, A &. D
Nachdem der einJährige Zyklus überall durchgedrungen War, konnte I1a  — dıe

Kompositionen nıicht mehr verwenden, und S! erklärt sıch, daß 316 fast gänzlich
verschwanden (vgl Davıdson, Maızor Y annaı, Z und TST ın der (+eniza
wıeder entdeckt werden mußten.
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mıt palästinensischer Vokalısatıon versehen SInd, spricht uch
afuür., daß dıe Pıyutim In palästinensischen relsen besonders
atark verbreıtet waren\ *. 3A9 wırd e Krkenntnis VO  m der p —
lästinensischen Heımat des ıu immer mehr befestigt®.

(+enau findet dıe Angabe 1 Bericht Pırkoins, daß d1ie

Religionsverfolgungen OL christlichen Byzanz ausgıngen, In den
vorhandenen Poesiıen ıhre Bestätigung? un: besonders ıIn den
NeuUu bekannt gewordenen Pıyutim Jannaıs und anderer alter
Dichter4. Andererseıts prıcht AUS dem Inhalt der Pı]Jutim keın

Daß Beziehungen bestanden haben zwischen den Dichtungen, dıe das Zodiakal-

system als Motiıv verwenden, WwW1€e Kalirs dichte ya vS T17 un DD eb
19M9, und den Mosaiken ın palästinensischen Synagogen AaAuUuS byzantınischer Zeit,
dasselbe Motıyvr verwendet wird vgl ukenık ın Tarbız E 1930, die Syna-
TOSC ın Bet; Alfa wird nıicht dıe eINZIgE JEWESCH se1ın, dıe e1n solches Mosaik gehabt
hat, vgl uch Bulletin o} the Amerıcan School 0} Oriental Research, Nr 3l ebr 1930,

), scheint MI1r sehr wahrscheinlich. elcher Art dA1ese Beziehungen Wareh,
ich nıicht festzustellen.

uch Davidson ın Yr NS Bd R Jerusalem 1926, 189

Vgl Kappoport, z A O » Note (vgl dazu Casgsel ın der Zeitschrift
relıqgrösen Interessen des udenthums | 1846], 225) und ZUunz, Literaturgeschichte,

un Synagogale Poesıe, 4.53— 461

Vgl B a) Davıdson, Mahızor Yannar, 34 WO dıe gedrückte
Stimmung unter der byzantinischen Herrschait Worte kommt, und DEr
Daß Jannaı wirklich Byzanz meınte und nıicht ınterdrückende V ölker überhaupt,
geht hervor AuUuS

b) Kober, Zuum achsor Janndaı, Frankfurt 1929, S K ( 8 N 7
IS 55 >y 1731 5454 517 mı5356, ‚„Rotte doch A UuS VOIL der rde das Reich
Duma (d Byzanz), und falle Roma: fr allem Volke.*®® In der Hs sınd die Worte
171 } 59a9 iın mN 4 (und laß fallen Furcht) geändert worden. Kober Vl ' -

mute a ls Motivr tür dıe Korrektur ıne deutliche Byzantinerfeindlichkeit des 'Textes.
Derartige AÄnderungen AuS einem solchen Motiv sSind ber SONST AUuS alter eıt nıcht
bekannt un wurden TST se1t der Einführung der Zensur 1M späteren Mittelalter
gebräuchlich. wurde die Korrektur deshalb vorgenOomMMenN, weil dıe Feindlich-
keıt, die ZUTF e1t der ursprünglichen Abfassung des (Jedichtes begründet un VeT'-

ständlich Wal, durch Aufhebung der byzantinischen Herrschaft gegenstandslos g -
worden War und sich anuft die Völker des Kxiıls überhaupt beziehen sollte; vgl weılıter
unten

Besonders deutlich sind dıe Anspielungen das christliche Byzanz ın

C) Kahle, Masoreten des Westens Stuttgart 1927 Christenfeindliche Stellen:
435? "unter ‚, Götzenbilder” sSind Kruzilix un Ikone Zı

verstehen|; (495) 55 5öINN (und dıe |das Schweıiın | essen); N öın
Wn AWZD: A D3 DW ö DIN:; VI NIT ınd besonders unter
aı pla n 215777 D 5T -wxN ö0 (die Beschneidung, dıe dem ZWanzlg-
sten (GAeaschlecht [(d. i. Abraham] gegeben wurde, 316 verhöhnen dıe Lästerer);

0390 35 e 309 (die, welche glaubt, a dıe Kndtage schon vergangeh sind,
n.,; daß der Messias schon gekommen ist); D3 5 183E m183}
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eINZIYXES Moment diese Feststellung. Keın eINZIYES Mal
wırd den Poesien Jannaıs un: Kalırs uch HHr irgendeine
Ansplelung uf den S1iam un dıe Araber gemacht‘, nıcht der
germmgste 1n der arabıschen Sprache WIe 1n der späteren
Poesıie ist 1n der alten Dichtung verspuren.

So findet sıch 1ın allen Punkten elne Übereinstimmung ZWI1-
schen dem Bericht Pırkois un den uns erhaltenen Poesien der
alten Dichter selhst uch 1ın der JIradıtion, Wenn INan S1Ee mıt

(um dıe Christen zerschmettern, die, welche kommen den Felsen); S
aal D072 01217 (Christen und Minim mögest du beim Anteil ihres
Bechers vgl Anm ÜE Übers St.] sıch lagern lassen). Byzanz un die Byzan-tıner: 1199 75: S Y D 1La; 11 K 51 AD ön l NYVI?D
a YyDo1) 312 33 3 IV  —J 33390 98 na 0718 RIN
c} a! (1 9) AT Rn HX 9 IV-DAGbVL VI DVYIS: (L S 13770 AA G D V3 n
A mn 5m. N> IV Den Vers 1412 T3 12 2500 M n
aa V möchte ich übersetzen: Rotte AuUus das Schwein von seilner (desMamleah) Stätte, g1b den heiligen Wohnplatz se1lner (des Mamleah) meinde.

Diese Zusammenstellung kann als Krgänzung diıenen den Listen bei Zunz,S yYynagogale Poesie, 453—461, ın denen dıie Ausdrücke verzeichnet sınd, dıie ın der
äalteren Poesıie das Ooströmiısche Reich bezeichnen. KEıne flüchtige Durchsicht ze1gtschon, W1e häufig eın Dichter w1e Kalir 1ın diesen Listen vorkommt.

Marmorstein veröffentlicht. ın RE  S F 83f 1ıne Sib‘ata, dıe
ogcCch ihrer AÄhnlichkeit mıiıt kalirischen Sib‘atas gene1gt ist, Kalir zuzuschreiben.

Abfassungszeit der Aib‘ata anl] das ahr 618 Se1IN. Diese ahl ergibt siıch AUuSs der
Angabe In der Beracha 54), daß die Herrschaft Roms 550 Jahre (von der
Zerstörung des zweıten Tempels ab) gedauert habe (Ma 0277 I8 Ar
D7 8 > V 7'2) Nun heißt 6S ber weıter ın der s1iebenten Beracha 1DWC772 P 45 TT B MDn 2 45355 Ks ist hier also, W1e  n übrigens uch
schon 1n der ersten Beracha (FT W5} RYO 0178 aa — VO.  = einer Herr-
schaft der Araber dıe Rede Dieses zeigt nu. daß die Aib‘ata erst. nach dem Vor-
drıngen der Araber verfa ßt se1ın kann Im Jahre 618 Wäar ber bekanntlich davon noch
keine Rede Die Angabe 550 kann K 1U als ıne runde ahl aufgefaßt werden.
Wiıe lange nach dem Vordringen der Araber die Sib‘ata, gedichtet wurde, kann damit
noch nıcht angegeben SeIN. Und I1UTr die AÄhnlichkeit der Sib‘ata, miıt kalirischenSib‘atas allein kann als Beweis für die Autorschaft Kalirs nıcht genugen. Rappo-port, A O., Note D, wollte In einem Vers ın Kalirs (+edicht 1554 6D DN 1
Musaf-Gebet ersten Tag des Neujahrsfestes ıne Anspielung auf die Muhamme-daner sehen. Ks ist der Vers

w 5 (das lästigste der Re
618135 10077 ND SDW mı550 I3
iıche, d1ıe Götzendiener, S1e haben den Tempel ent-weiht, ın Übermut herrschen). Es handelt sıch hier aber, W1€e ıch auch

AUS dem aNnzen Zusammenhang 1m Gedicht erg1bt, vıel her W  z das römischeReich, das den Tempel zerstört hatte und noch als Byzanz die Herrschaft besaß, alsAraber der Dar Türken, W1€e Rappoport erläutert (vegl. oben B Anm 3)Krauss, Studien ZUr byzantinisch-jüdischen (teschichte, Leipzig 1914, 129,Anm B, lehnt. diese Deutung als ‚‚sehr schief®‘ ab, übernimmt S1e ber trotzdem auft
127 VONMN Rappoport als Tatsache!
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Vorsicht ıIn ben ausgeführtem Sınne heranzıeht, hat der Be-
richt eıne Stütze. I1n erhalten WIT In iıhm eıNne Antwort auft
fast jede Tage, c1e sich auft Heıimat, er und Rolle des 1]u
bezieht HK wırd 1mM Bericht ausgesagt, daß der 110 1n Da
ästına qg Is olge VO Religionsverfolgungen VO Q@1=
ten der chrıstlıchen Byzantıner sel]lne al<
usschmückung des ottesdiıenstes aufgab und AA

Krsatz füur dıe verbotenen tammgebete rhoben
wurde. Solange WIT keıne andere zuverlässıge Nachricht ber
Heımat, er un des ıu besitzen der anderes Materıal,
das uns befriedigen ber diese Fragen unterrıichtet, können WIT
dıe behandelte Stelle AUS Pırkois Bericht als ziemlıch maßgeb-
lıche (Juelle VON weıt orößerem Wert alg dıe (Juellen, dıe uns

bısher Z Verfügung standen, betrachten.
Wır besiıtzen 110  — eıne Mögliıchkeıit, dıe umstrıittene

rage nach der Datıierung der Blütezeıt des 1]u mıt oroßer
Wahrscheinhechkeıit beantworten und somıt uch cdıe Lebens-
ze1t der Paıtanım dieser Zeıt, Jannaıs und Kalırs, bestimmen,
un ZW ALr erg1bt sıch AUS der obıgen Untersuchung eıne Zeıt,
dıie spätestens 600 un jedenfalls VOTL der Troberung Palä-
stinas UTrTC dıe Araber (636) 1eg a  FE muß Iso sSpäte-
SteENSs 600 und Jannaılı entsprechend irüher! gelebt
en

Die Nachrıchten, dıe WIT ber Jannaı un:! Kalır besıtzen,
tellen dieser irühen Datıerung nıchts 1ın den Weg Der K aräer
Kirkısanı berichtet, daß der egründer des Karäertums, ‘Anan,
die Liturgien Jannaıs a ls halachısche uelle benutzt abe?,

B daß Jannaı 1M bereıts Autorität genoß, un für
da ad]a sınd OSsSe ben Jöse., Jannaı, Kalır, ‚J osua un Pınhas
a lte Dichter 1M Gegensatz den Dichtern., dıe iıhm zeıtlich
nahe waren?.

Vgl Davıdson, Mahızor Y annaır, N In allen alten uellen, ın denen
‚Jannaı und Kalir UuSamıme genannt werden, steht Jannaı VOoOT Kalir, vgl. ebenda,
XE Auch ın ihren 'oesien 15,.0t. sıch ıne Entwicklung VO.  z Janna1l Kalir

feststellen. Kalirs Lebenszeıit ist übrigens uch schon VO  > Cassel, O, 226,
600 herum datıert worden.
D Vgl Davıiıdson, Maızor Yannaır, V IT

Vgl Agron, ed Harkavy,



() EDELMANN

ach dem ben Ausgeführten scheıint Iso alles für eine
Irühe Datierung sprechen. Das eINZIYE Bedenken dagegen
könnte uUurc das Vorhandenseimn hoch entwıckelter poetischer
YKormen WIEe Keım, Verseimteiuung, Namensakrostichon und äahn-
lıches mehr in den Poes1ien Jannaıs, Kalırs und anderer alter
Dichter entstehen. Dieses Bedenken scheint MIr insofern berech-
tigt, als INnan INn anderen Lıiıteraturen Jjener Zeit, etriwa ıIn der
syrıschen, byzantınıschen der arabıschen, diese poetischen HKor-
111el nıcht testgestellt hat, jedenfalls nicht 1n der ÄArt. 1n der FKülle
und INn der Vollkommenheıit WIe 117 31 Dıieses Bedenken
WarLr für dıie FPı]yutforschung bisher bestimmend. daß 1Nan

seinetwegen alle Momente, dıe {ür eline irühe Datierung sprechen,
19nor1ert hat, und ZWaL, we1l INan allgemeın annımmt, daß dıe
Paıtanım den Reım VON den Arabern übernommen hätten. Die
Versuche, dıe emacht werden., erklären, W1e Q  - ZUT

islamıschen Zeıt och immer als eiIn: und Unterdrücker das
christliche Byzanz hinstellen konnte, während nıcht dıe geringste
Andeutung auıt eıne islamısche Umgebung 1n den alten Poesıien
YA spüren ıst, scheimen Qır wen1g einleuchtend. SO begründet

(+rätzl damıt, daß dıe ‚„‚schon‘““ Iın Talmud un Mıdras
vorkommenden Bezeichnungen {r un Ansplelungen UT Edom-
Rom Byzanz), das q,Is ypus konzentrierter Judenfeindlichkeit
galt, VOIN den Dichtern üwbernommen und aut den Islam bezogen
wurden, un ZAWAaL, weıl S1Ee nıcht vermochten, ‚‚1smael q ls siam
ın dıe bıblısch-prophetische Okonomie einzureıhen‘‘. Nun zeıigen
ber dıejen1ıgen Poesıen. dıe tatsächlıc In islamıscher e1t SC
dıichtet wurden, daß dıe Dichter sehr ohl Ausdrücke un Bılder
für dıe Araber un den sSsiam iinden konnten?, besonders
deutlich ze1gt e1INn Mıdrais WIEe Pırke de ül1‘ezer. FYFerner
wäaren ıIn elner islamıischen Umgebung dıe Pı]utim MaT AUSSCSPIO-
chener, einselt1ger, polemiıscher Tendenz das Christentum
und dıe unterdrückenden Christen (Byzantiner)?, un nıcht etLwa

dıe Araber der dıe Nıchtjuden 1MmM allgemeınen, nıcht

verstehen.  A  O Daß e1InNe Polemik, dıe nıcht mehr ktuell ist und dar-

MGWJ. 1859), 410
» Vgl M Steinschneider, Polemaische und amnologetische Literatur,

Vgl B ‚ben S Z Anm ıunter C)



BESTIMMUNG, HEIMAT UND DER SYN. POERESIE 31

Un Ol der eNTZa nıcht verstanden, dichterise bearbeıtet
WIrd, un 1es lıturgıischen Zwecken, ist schwer denkbar
Eın alter., nıcht mehr aktueller ze1gt In der Überarbeitung
uch nıcht dıe Eindringlichkeit, das otarke mpfinden, dıie AR-
tualıtät, dıe UuS den alten Pı]yutim spricht*. Und WEeNl Jannaı
wünscht. daß 6D tallen mOoge den Te1L anderen Reichen,
dıe ıhm VOrFraussgeSahgeh sınd2, meınt WITKIC R om (für
ıh Byzanz). Das ze1gt dıe Korrektur 1ın der HS: 11a  e mOöge A1E
auslegen WIe eTr tut, der WIeEe ich 1E autffassen möchte.
Als Jannaı C1e betreffende Keroba verfaßte., dıie yzan-
tıner noch Herren ın Palästina.

Ks scheıint also. daß 11a  — berechtigt ist, den Pıjut früh
anzusetzen, W1e ben geschehen. Freılich bleibt dıe ben erwähnte
Schwaerigkeit ungelöst. Man muß eben zugestehen, daß WIT ber
dıe erKkun der poetischen HKormen, WIe 11a  ; S1e In der SYHa-
gogalen Poesıe der Blütezeıt Iındet, nıchts Näheres WI1sSsen. Des-
IL ber d1e Momente TUr dıe rühdatıerung, dıie sıch ın
den Pıyutim selhst LEL in anderem Mater1a|l fınden, auft mehr
der weniger künstliche Weıse erklären wollen, scheınt INır
nıcht berechtigt.

Eın besonders schönes Beispiel dafür ist. die Ordnung FE Hezir Mamleah, In
Kahle, asoreten des Westens, T , (vgl. ben 27, Anm 4c)

Vgl ben 27, Anm unter b)



F  9 UND ENTWICKELUNG EINES
ALTANTIOCHENISCHEN EUCHÄRISTISCHEN HOCHGEBETES

VO  F

IERONYMU ENGBERDING OS

Mein hochverehrter. heber Lehrer schrieh 19929 ın se1lner Fe
schichte der syrıschen Tateratur) : ‚‚Immerhin hat sıch gerade 1eTr
(1m Bereich der maronıtischen Lıturgie) elner Anaphora ‚derZWO Apostel‘ der ‚des Apostelfürsten Petrus‘, dıe 1n der (Jel-
Lung eINes Normalformulars durch diejenige ‚des Herren-
bruders Jakobus‘ verdrängt wurde, e1InN den Maroniten VON
Hause US e1gentümliches Liıturgiedenkmal VO  w offenbar hohem
Alter erhalten, das durch se1lne Berührungen einerseites mıt dem
ostsyrıschen Typus nestorlianıscher Lıturgie, andererseites mıt der
UrcC den Ps.-Areiopagiten entworfenen Idealskizze der Kucha-
ristiefeler nıcht gerınges Interesse erwecken gee1gnet ist ”
Diese Anregung meınes Lehrers, dıe 1MmM etzten Grunde 1Ur der
Nıederschlag se1nNer Ausführungen ber dıe ‚„„‚altlıbanesische Wl-
turgJe‘”? ıst. Se1 heute selner Khrung aufgegoriffen?.

Baumstark, (Zeschichte der syrıschen Literatur mıt Ausschluß der christ-lıch-nalästinensischen T'exte Bonn 1922, 340

hıs 194
2 A.Baumstark, Altlibanesische Laturgie In Oriens OÜhristianus )s 190

Als textliche Grundlage diente für die ostsyrische Anaphora: qAdie durch dıeanglikanische Missıon veranstaltete Druckausgabe (Urmia 1890), welche mıt dem
Druck der Dominikaner Mossul 1901 Hand VO.  > Rahmani, Les LaturgiesOrientales el OÖccidentales (Beyrouth 1929), everglichen wurde. Krwähnung VeT-
dient dieser Stelle, daß Rahmani auftf 3928 1m Abschnitt den maronıtischen
ext mıiıt dem ostsyrischen verwechselt hat und darum beide . umgekehrten Platzbringt.

Den maronıtıschen 'ext bot dıie römiısche Ausgabe AUus dem Jahre 1592
Abkürzungen werden 1n der FKolge gebraucht:

AD Liturgie der hl Apostel Addai un ar(i)Petr Laturgie des hl Petros, des Apostelfürsten, W1e S1e VO: 188ale (’halda-2CUM (Rom 1592 VO  w} T‘ bis Jso; geboten wıird.
maronıiıtisch.

o ostsyrısch.
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Freilich wırd 1a MIT sofort entgegenhalten, dieser Vergleich
der S°’AD mıt der er E1 bereıts VON J]onatıos Kphrem I1

hm anı dem 19929 verstorbenen Patrıarchen der kathohschen
yrer, durchgeführt worden). Indessen wırd jeder L2001 eINTÄU-
Men, daß der Wıssenschaft mıt einer bloßen Gegenüberstellung
VO  a Texten wen1g edient ist Daß her Rahmanı nıcht wesent-
ıch mehr geleıstet hat, bemerkt uch Hanssens J.
wenn be]1 Besprechung der genannten Arbeıt bezüglıch uUuNnSerTeSs

HKalles Sagı: .„De Cce constatatıon (d der textlichen Verwandt-
schaft beılder Liıturgien) 11 tıre d’ajlleurs AaAUCUNeEe conclusıon
certaıne 2  66 Uns kommt ber gerade darauf Aı Schlußfolgerun-
SCH ziehen un Krkenntnisse gewınnen.

DIie Gründlichkeıit, dıe olcher Arbeıtsweise notwendıg eıgen
se1n muß, legt uns indessen be1 dem uns ZUT Verfügung stehenden
Raum, sofort eıne oroße Beschränkung auf Wır können hıer

e1in UuC der SahZch Anaphora untersuchen ; un! ZWal

wählen WIT atur das eucharıstische Hochgebet der beıden T:
turgıen aUus

Wır lassen zunächst e1ine Gegenüberstellung der beıden Texte
folgen. el erscheıint dasjen1ge, Was beıden (z+estalten geme1n-
Sarnı ıst, g Is unterstrichen ; dıejenıgen älle, In denen be]1 saCch-
lche. Übereinstimmung 1Ur e1INn Unterschıie 1n der Wahl des
Wortes: vorhegt, sind fett unterstrichen gegeben.

etr 80 An
yn un 5009 »X0 150 2ax 1

Ia O waxxS 1D OO

® vä: 150240050

Lua.axs0 mu \‘‚A°.L.\.ÄL\;
Lara Luo$r0 (1D90 Ia ‚ 1X5 005 12050 1550 S ND

L

Orientalia Ohrıstiana (1930)‚ 253
Die hier und beim Begınn VO.  — Abschnitt sıch findende, dem ostsyrischen

Brauch eigentümliche Wiederholung der Gebetsanfänge brauchen WIT für unsSeTEI

Zweck nıcht berücksichtigen, da. 316 '  TaNız sekundärer Art ist.

ORTIENS CHRISTIANUS Dritte SeTI1ie V
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Der Dominikanerdruck hietet z°
Der A dieser Stelle sich anschließende, AUSs dem ETLVLXLOG herausgewachsene

un dem ostsyrıschen Brauch eigentümliche {Sx023 hat miıt Hoch-
gebet überhaupt nıchts Z tun, sondern gehört eINeTrT viel späteren Stufe der Entwıck-
lung Kır beweist seınen sekundären harakter uch dadurch, daß ın allen dreı
ostsyriıschen Liturgien In derselben Gestalt hier eingeschoben wırd. Kr Se1 daher
ın uUuLlLlsSerer Untersuchung einfach übergangen.

Also der Dominikanerdruck (Mossul dıe Urmi1aausgabe haft das ın
verlesen;: daher schreibht S1e Azzay, Iso als eın Wort.
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Wır en uns 1U  u [ragen, ın welchem Sınne dıe AUS der
Gegenüberstellung sofort ersichtlıchen (Gememsamkeıteh und
Unterschliede beurteıilen un bewerten sSınd. |)a, ıe Ql
gemeıne (+eschıchte der Kntwickelung der Formen des lıturgischen
(+ebetes ze1gt, daß In einem Gebetsganzen einzelne Bereıiche
eıinen 1ın sıch geschlossenen, den anderen Bereiıchen gegenüber
selbständıgen Kreis VO  w Kntwickelungen darstellen., teılen WIT
dementsprechend Hochgebet 1n derartıge Abschnitte e1INn
un: behandeln zunächst jeden einzelnen Abschnıitt für sıch,
zuletzt A US e]lner (+esamtschau heraus weıtere Holgerungen
ziehen.

Der eTrTste Abschnitt umfaßt dıie Ausdrücke des es Beide
Anaphoren welsen 1eTr Unterschiede auf, dıe sich anscheimmend
schwer auft eınen gemeınsamen Nenner briıngen lassen. bhıetet
eıne einghlıedrige Horm, deren wesentliche erkmale sSınd. der
USATUC des es als Dıngwort 1 Nommatıv; der Kımpfän-
SCI des es 1 Datıv. un ZWaLlr durch das Fürwort bezeichnet.
HKormen dieser Art sind uns ZAUTF Genüge bekannt AUS den Zurufen
der kklamatıonen deren siıch das gottesdienstliche der
Jungen Christenheıt 1n reichstem Ausmaße bedıente. Und gerade
dıe Gestalt 6650 OOL, W1e S1e bıetet, gehört mıt den e Teb—

Hier Lolgt ın der Druckausgabe eın AA ursprünglicher Kinsetzungsbericht.
Vgl Peterson, 6,12 HErıgranhische, formgeschichtliche unNnd relı-

qronsgeschichtliche Untersuchungen Forschungen ZUrT Relıgrion nnNd Interatur des
Alten nınd Neuen T'estaments 4.1 (Göttingen 1926), 141—226; VOTL allem D DE

*
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testen Zurutfen Indessen sind dem Anfang des eucharıstischen
Hochgebetes solche Zurufe VOIN Hause AUS rTem da dort dıe
Wendungen des es ursprünglıch HT: 1n Zeıtwortbildungen e_

scheinen). DIe Uuruftfe verschaliien sich erst In jenem Augenblıck
D — {‘ıngang 1ın den Anfang des eucharıstıischen Hochgebets, qle dıeser

ıIn dıe allgemeıne Kntwıickelung des LoDb- un Dankgebetes 1m frü-
hen Christentum mıteınbezogen wırd Wır gelangen somıiıt
der ersten Krkenntnıis, daß der egınn der etr nıcht mehr
auft der uTe der äaltesten Formen steht

Andererseıts verbaetet uns dıe urzgestalt e1INes einfachen
0O  E O0l, dıese uTte weıt herabzurücken. Denn diese Kurz-
gestalt ist; Ausgangspunkt, rundfeste und Tragpfeiuler elner
grohen un! breıten Kntwıickelung, dıe ber dıe verschledensten
Zwıschenstufen bıs Jjenem ndpun verläuft. der reffend-
sten ohl UTC das yrısche \O. mıt se1INeT feststehenden
Kınleitungsformel bezeichnet wırd?.

Von diesem Gresichtspunkt AUS gewınnen WIT sofort einen
Maßstah {r dıe Tatsache, daß der s ext dem USAUTUC 95  O
noch dıe TeE1 weıteren : ‚„‚Dank, Anbetung un: Krhebung‘‘ hınzu-
fügt 80 erweıst sich aut (}rund der allgemeiınen Kntwickelung
des Lobgebetes q,Is abgeleıtet, q Is sekundär gegenüber

Das leiche sekundäre Gepräge VON 80 offenbart sich noch
deutlicher, WEn dıeser ext besonderen Wert darauf legt be-
onen, daß das Lob, der Dank, dıe Anbetung un dıe Krhebung
‚4A UuS Jjedem Munde, VOIN jeder unge, VOI der SahzZeh chöpfung‘“
kommen anl Derartige erweıternde Bestimmungen der Aus-
e  ung aut den gesamten Bereıich des Raumes un der e1t;

Kngberding, Das eucharıstische Hochgebet der Basılevosliturqgie T’heologıe
des christlichen Ostens (Münster 1931), CN

Vgl 218sale vuxta rıtum Heclesıae A mostolicae Antiochenae SYrorum (1922), A  an
„ L6D; Dank, Herrlichkeit, Jubel, Krhebung hne Knde, immerftfort, allezeit

möchten WIT darbringen dürfen
Dem einen barmherzigen Vater, der dıe Sünder, die iıhn anrufen, erhört;
Dem eınen gnädıgen Sohn, der ıe kKeuigen aufnimmt, die se1ine Pforte

klopfen
Dem eınen heiligen Geiste, dem Lebenspender, der den Schuldnern, dıe ihn bitten,

verzeiht.“‘
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sind In UNSECTEIN FKFalle hne weıteres g Is sekundäre iıldungen
erkenntlich

Z Hedem kommt noch, daß SO dıe gesamte, soeben behandelte
Wendung VO  S einem vorausgehenden 1a abhängıg macht I)ieses
Wort verrät sofort eıne zıiehung dem unmıttelbar vorher
erklungenen OIKSTUL ‚, Würdıg ist un recht‘“. In e]ıne D:
WI1SSe Schwaerigkeit geraten WIT aber, WeEeNnN WIT erınnern,
daß dıeser OIKSTU auft ostsyrıschem en immer 590 el
Iso das bezeichnende Wort, auf das ]1eTr gerade ankommt,

Indessen ıst nıcht daran zweıfeln., daß das iOx wirklich
HTre den VOTaUSsSSgESAaANSCNEN Volksruf veranlaßt worden ist

Ks Wr eben uch auft ostsyrıschem en dıe Kenntnıs
lebend1g, daß ıIn OLIKSTU ıIn syrıscher Sprache uch e1iIn

VOIL ang Heimatrecht esa Das beweıst schon dıe
ostsyrısche Theodoroslıturgie, dıe Begınn ıhres eucharıstischen
Hochgebetes alle TE1 Ausdrücke. WeEeNl uch mıt den entsprechen-
den Krweıterungen, bringt: {OXO 359 ANaAay 590 ° \::oo. \NAy9 A0 2ln

Na
Indessen berechtigt uns ıe Tatsache, daß ıIn uUuNSeTEIN ext

gerade der USATUC lan, un 11Ur C verwandt wird, noch der
etwas weıtergehenden Annahme, daß ZU mındesten der Be-
9INN uUunLSeTeS Hochgebetes Salr nıcht auıt ostsyrıschem en
entstanden 1St. sondern anderswo, eben dort. Lox das erste
un damıt das bezeichnendste 1e Jjener Antwort des Volkes
Wa  — Das ber ist Qauftf westsyrıschem en unverbrüchlich der
Hall Wır werden out LUnN, diese Tatsache 1 Auge eNalten

Der zweıte Abschnıtt bhıetet dıe endungen, welche dıe
Person bezeıchnen, der das Lob oılt Hıer trıtt uns eın Zug eNt-
}  o der ıIn der (+ottesanrede eım eucharıstıischen Hochgebet
ILEL selten belegen ist DiIe Anrede geht nämlıch nıcht
mıttelbar Gott, sondern seınen Namen, selnen D IDiese
Erscheimung findet sıch besonders häufig 1ın der Gebetsrede jener
Liturgjegeblete, deren Sprache e]ıne semıtische Ist: VOTL em

Des Vergleiches halber verdıent hier erwähnt: werden, daß ın der ostsyrischen
Theodorosanaphora 1ıne gleichgebaute, ebenfalls dreigliedrige Krweiterung S AB
mal ‚ber durch Zeitbestimmungen — vorliegt. Vgl die gleich folgende Anführung.
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aUuTt ostsyrıschem Boden! Sıe 1m tiefsten Grunde ohl auf
jene Kreise zurückzuführen se1n. deren Gebetsweise stärker HLO
das Ite Testament und den Gottesdienst der Synagoge bestimmt
WAaTL, Iso auft Jüdisch-christliche Eınflüsse. Das ist un be-
achtenswerter. ale der Begınn unseTeS Hochgebetes mıt SEINeET
ursprünglıchen, reinen 6050 G0L (Jestalt gerade dıe bezeich-
nende hellen1ı at1ıs che FKForm bıetet?2. Wır sehen somıit, daß
ext bereıts 1ın se1nNer Urgestalt ein Iriedhches Nebeneinander
ımd gegenselt1ges Sıch-durchdringen Jjener beıden elten auf-
welst un! deswegen bezüglıch des Ortes selner Kntstehung auft
eiInNn ((Gebaet hınweist, eben jene beıden Kulturkreise sich trafen
und Iriedlich sıch austauschten?.

Der Zusatz AAA 9h«o.ß.3.\_: In S0 hat als zweıftellos sekundär
ge  N, da diese Wendung uns auf ostsyrıschem Boden Oöfter be-
egnet*. Sıe ist somiıt uf einen Eıinfluß des heimatlichen Brauches
zurückzuführen. DiIie HAr einmalıge Ddetzung des VOT der
SANZEN Wendung ($Xx5 005 mO50 150 &452 dürfte aut eıne Gewöhnung
des ostsyrıschen Ohres zurückzuführen se1n, das be]1 den Sl
sprüchen 1mM Gottesdienst diese Wendung als eıne unverbrüch-
lıche Ganzheit anzuschauen gelernt hatte

Der drıtte Abschnitt hıetet die Veranlassung des Lobes,E den Grund der 2ÜYAPLOTLA. In Je einem doppelgliedrig gebauten
Sätzchen wırd kurz und knapp, 1n straffer Fassung dıe schöpfe-
rische un erlösende Tätigkeit (+0ttes ZU Ausdruck vgebracht.
Diese Tatsache ist für dıe Kınordnung unserTes Hochgebetes In
dıe Reıhe der übrıgen morgenländıischen eucharıstischen och-
gebete VOI Trößter Bedeutung. Unser ext verzichtet, nämlıch
och auıt e1INe eingehende Schilderung des Wesens Gottes, sowohl
hınsıchtlich se1lner Natur als uch se1ner Dreipersönlichkeit. Kr

Man vergleiche 1Ur das Missale (Urmia 1890), , und Q\.; ebenso die OStSY-rischen Bruchstücke bei Connolly, Sixt-Ventury Fragments 0} Hast-SyrianAnanhora In ® Oriens Christianus? 9 102, Zeile 103, Ze1le und öfter
Zu dieser Art, dıe Gebete Zı schauen, vgl Baums tark, Jüdischer und christ-

licher Gebetstypus vm Koran 1n ? 1 slam 16, 229— 9248 und Baumstark, Wege
uM J udentum Ades neutestamentlıchen Zertalters 1n ! Bonner Zieiutschrift für T’heologieaund Seelsorge 1927), 24-— 34

lischen Konstitutionen.
Vgl unter diesem Gesichtspunkte uch die Gebete des Buches der Aposto-

Missale Urmia 1890), l , U,
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beschränkt sich ferner nıcht darauf VOTLT dem E IUTLVLXLOG 1Ur dıe
schöpferısche Tätigkeit (+0ttes D USATUC bringen sondern
verbındet mi1t iıhr sotfort und 111 ınmıttelbarer olge uch dıe
erlösende Tätigkeit (+0ttes. Endlhlich verzıchtet ext aut
jede theologıische Durchdrimgung der genannten Tatsachen
uch auft jedes höhere vergeılstigte sprachliche Gewand; be-
dıent sıch vielmehr der schlichtesten einftfachsten Ausdrücke
Nur aut dıe uld ute und rbarmung (z+0ttes der alleın
Schöpfung Krlösung zuzuschreıben sınd leot DE-
achtenswerten Nachdruck

Durch dıese Merkmale rückt ext euUuDLC a,h VO  > dem
Hochgebet der Jakoboslıturgie und a,{1 der anderen diıeser ach
gebildeten westsyrischen Anaphoren dıe sämtlıch VOL dem
STUULVLXLOG 1Ur dıe schöpferısche Tätigkeit (xottes erwähnen Kr
rückt uch MeTKlıC a3,h VOINl der späteren aufgefüllten (+estalt
der Basıleioslıturgie dıe VOTL dem SITLYVLXLOG TALEE eiNne breıt Aa US-

adende Schilderung des Wesens (z+ottes kennt och erheblicher
sind dıe Unterschliede gegenüber dem Hochgebet des Buches
der Apostolischen Konstitutionen Dieses aLmMe LOTtO coelo
anders gearteten (ze1st Wohl unter dem Eindruck olcher Tat-
sachen chrıeb bereıts Kusebius Renaudot bezüglıch des och-
ebetes der ostsyrıschen Apostellıturgie FTa Liıturgia (1
Apostolorum Q Ua alterae u4e recedıt a,h a,l11s Orien-
alıbus quıbus eINOT1LA Hf totıus dıspensatıon1s esu Chrıistı
Dommanı nostrı u 5Yel iInstıtutlonem Kucharıstiae
Nam brevıs OTAatlıO QUAaC ıllıus verba praecedit 10 econtınet
enumeratıonem m yster10orum SVOXOKONM OLXOVOLLLÜG, QUALLL
hıquae multıs verbıs exprımunt- Indessen darf doch nıcht über-
sehen werden, daß ext hıs AT dıe knappe Fassung
der einzelnen endungen sich ] beachtlicher Korm der yzan-
tinıschen Chrysostomosliturgie nähert, welche NT dem STLYVLXLOC
die schöpferische und erlösende Tätigkeit (zottes Iso schıldert

- TOU M 1] - NMAC ROAONYAYES AL KONGATREGOVLAG
AVEOTNOUC Tahıy KZL QUX ARSOTNG SW NLAC S6 TOV

0UD0.VOV AVNYOAYES XxAaL UNV {3amkeidv SXAULO® tY)V WLEAAOUIAV® uch
aud Laturgsarum Orzentalium collectio Tomus 11 (Frankfurt 1847 600

Angeführt nach F E Brightman Laturg Kastern and Western L(Oxf 1896 S 39729
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der Bau des Hochgebetes der ägyptischen Markosliturgie weıst
insofern eine KEbenmäßigkeıt auf. als dıe schöpferısche e_

Osende Tätigkeıit g Is eın zusammenhängendes (+anze VO dem
ETLVLXLOC Z Ausdruck ‚elangt.

Dürfen WIT AUS der Iso gekennzeichneten Kıgenart der Schil-
derung der Schöpfung un: der Heılsanstalt (z+ottes Schlüsse
ziehen bezüglich des Alters unsSeTes Textes ® eW1 1Ur mıt
der allergrößten Vorsicht. ber Wwenn WIT diese beobachten.,
können WIT doch ohl N, daß e1IN Vergleich der verschledenen
eucharıstischen Hochgebete des Ostens uns berechtigt, unseTen

Wendungen eben N ihrer schlıchten, knappen, kernigen
Fassung, AUS der es Nebensächliche weggelassen ist, dıe HUT

das Wesentliche ıIn kurzen Strichen zeichnet, eın es Alter
zuzusprechen‘. Gew1iß gıbt uch In späterer Zeit och kurze
Texte; aber diese welsen sıch regelmäßıg MTe Aufnahme eIN-
zelner Züge e]lner späten Kntwickelung sofort q |e Jung Au  N In
uUunseTernNn ext beren WIT 1LUFr kern1ge, wesenhafte Wendungen.
Ja, INa  a meınt elIne SEWISSE Ehrfurcht VOF dem Alter
unseTes Textes herausspüren können. Kr ist nämlıch 1ın beiden
Bearbeıtungen hne jede Kntwıcklung geblieben, während

iıh herum stark getrieben un: gESPTO hat Kr schlen somıt
als etLwas Unverrückhbares festzuliegen. Das Beıiwort ‚_' hbe] E5N0T a
ıIn 0 hat demgegenüber nıchts ZU bedeuten. Wır tiinden Ja den
oleichen Zusatz eım gleichen Wort Iın o uch In Abschnitt

och wen1ger bedeutet der Unterschied \r f O30 D in NN 0315025
1ın s° Man könnte 1eTr zunächst denken, handele sıch dıe
Wahl verschıedener. ber SaCcCAlı1c gleiıchwertiger Worte be]l der
Übertragung elınes nıcht-syrıschen Ausdruckes. Damuıit stehen
WIT VOT der Hrage Handelt sıch be] unseTem ext
eıne Übertragung elınes nıcht-syrischen UOrigmnals ® Man könnte
ın diıeser Hınsıicht och auıt mehrere verschlıedener AÄus-
drücke be1 sachlıchem Gleichwert hınwelsen. So ın Abschnitt
\l.w S oSxo ; SA >  Xan , \LQ.Ä2.A‚ ‘\ dx Ferner gebraucht
sÜ eiN1ge ale 1mMm Gregensatz dıe nota aCCcUusatıvı und weıst
uch 1 Satzbau einN1ge Unterschiede auf

Vgl Iın dieser Beziehung die Krgebnisse der J6, Anm angeführten Arbeit
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Indessen ist doch auffallend, daß 1Tı en übrıgen Fällen
ıImmer asselbe gleiche Wort getroffen ist, ]Ja nıcht 1LUFr das;
uch dıe ellung und olge der Worte stimmt I  u übereın.
er mussen WIT versuchen. dıe eben genannten Unterschlede
aut andere Weıse Zı erklären. Und das ist nıcht schwer. Kıs handelt
siıch da, bloß un das Kıgenleben, das der einzelne ext nach
se1INeT Verselbständiıgung geführt hat So heßen sıch AUS der
(+eschıichte der Orationen 1mMm Abendland SCHAaU entsprechende
Beispiele beıbrıngen. Wır dürfen Iso ruh1g annehmen, daß WIT
ın UNSeTEeN Hochgebet einen or1g1nal-syrıschen ext VOTL uns

aben, eıne Annahme, dıe Ja he] reın syrısch überheferten Texten
sich VON vornhereıin nahelegt.

Wenn WIT schon eben ın uUuNnSeTeEeN Hochgebet eıinen deutlichen
Abstand VO  s der Jakobosliturgie, dıe auft ıhrem DiegesZUg doch
SONST das Nwestliche yrıen erobert hat, beobachten konnten,

wıird dieser Abstand noch 1e] handgreıflicher, WenNnn WIT
jetzt In Abschnitt der Kngelstelle, der Überleitung ZU. STELVLXLOC
zuwenden. Während gerade den Kennzeıchen der Jakobos-
lıturgıe gehört, diese Stelle mıt besonderer IL1ebe ausgebaut
aben., offenbart sıch uUunNns ıIn Texte eine beachtenswerte
Kürze. Da ist nıcht dıe ede VO  - den Mächten des Hımmels,
nıcht VO  am den verschledenen Ordnungen der nge Krwähnt
werden außer den C'herubım un! eraphım 1Ur ‚„„dIie ausend
mal ausend der Oberen un dıe zehntausend mal zehntausend
der eerscharen der Diener AUS Feuer un CO Diese gedrängte
Kürze, verbunden mıt eıinem völligen Verzicht anuıt jede Benutzung
der Stelle Is 6, ist uch 1m (+esamtbereıich des christlichen
Ostens nıcht gerade gewöhnlıch. Am nächsten kommt 1eTr wohl
dıe byzantınısche Chrysostomoslıturgie, dıe ebenfalls HGE yYıALaL
YLALAÖEC in WÜDLAL LUDLAÖEC neben den erubım un eraphım
kennt DiIie Kıgenart UuUuNnseTes Textes zeıgt sich uch In der außer-
geWÖ  ıchen endung: 1 03:0 0  o  .n  _ (1XNAX x D I8 Äxo  e Während indes-
SeN bısher hbe]1 allen bedeutsamen Kıgenheıten uUuNnsSerTes Textes €e1!
Bearbeıtungen gemeınsam o1ingen, reffen WIT nunmehr auftf eıne
andersartıge Krscheinung. SO legt den Gesang des STLVLKLOC den

Zur Bildung dieses Ausdruckes haben gewiß Ps 103, und Dan I 10 den An-
laß geboten.
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Engeln In den Mund;: eendet uch ıe Kngelstelle mıt
einem <;.„z ; fügt ber sogle1c. d1e Bıtte A ott mOöge uch uns

würdıg machen, mıt den nge das Lob des Dreimalheıilig
sıngen. Dieses ILnued wıird Iso In VON der Gemeıinde, ın 80 ber
VOoN den Kngeln s  N DıIie Forschung haft bısher autf solche
Tatsachen wen1g geachtet. Darum vergegenwärtige 1Nan sıch
kurz, daß QUT ägyptischem Boden! der ETMLYVLAXLOG als (+emeılnde-
SCSa S durchaus ZUT Vorherrschaft gelangt ist, während auft
byzantınıschem en un 1 Bereich der Jakobosliturgie und
ıhrer Töchter ausschließlich der ngel- STLVLKLOC bekannt ist Rom
und Maıland SOWIE der ostsyrische Bereich? kennen beıde Arten

Angesıchts dieser mannıgfachen Tatsachen annn sıch für
uns nıcht darum handeln, 1eTr dıe rage lösen., welche Art
des ZTELVLXLOG ın der allgemeınen Kntwıckelung des Hochgebetes
dıe ursprünglıche ist, sondern 1U darum, welche Art tür
Hochgebet als ursprünglıch gelten hat och stoßen WIT uch
schon be1 Lösung dieser rage auft oroße Schwierigkeiten. Denn
das Verhältnıis der Zeugen hält sich dıe Wage; un keiner VO  a}

beıden annn als entwertet angesprochen werden. Denn steht
chroff den sonstigen heimıschen Brauch, un ebenso wen1g
annn 11a ach dem soeben (resagten. behaupten, s spiegele
1er heimatlıche (+ewohnheiten wıder. Wır kommen Iso ber
e1nNn ‚, 11011 l1quet" nıcht hınaus.

erfen WIT och elInen kurzen Blick auft einzelne Verschleden=-
heıten der beıden Zeugen. SO Lolgt selInem Drange nach reicherer
Ausgestaltung und fügt zunächst e1n Da hınzu. Ks treten
sodann dıe (XaaO IS auf: C1e eerscharen werden als „geistige‘“‘
bezeichnet; dıe C'herubım als ‚„„heılıg‘‘, dıe eraphım ebenfalls
als „geistig‘‘. Durch 9,{| das wurde der Satzbau recht beladen;;

erhält ya X50 e1Nn Objekt; Ja Schluß trıtt eın SahZ
Satzglıed auf A0 9ßoi\:n3 {a wahrt demgegenüber

seın G(Gepräge orößerer Ursprünglichkeit; 117 das ZßÄ..:x:: ist sekun-
där

Saraplon, Der Balyzeh, Kyrillos, Gregor10s, arabische öta3fixn; ä.thioi>ische
Apostelliturgie. Markos hat beide Arten unmiıttelbar hintereinander.

Apostel ıund Nestorios: Kngel ETLWVLXLOG: Theodoros un:' dıe 3S, Anm
angeführten Bruchstücke: olks ETLVLXLOG.
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ber dıe endungen, dıe unmıttelbar ZU STLVLXLOC über-
leıten, ist; wen12 > da unNns dıe (Juellen der Krkenntnis
fehlen.

Abschnıitt nımmt den In Abéchnitt bereıts begonnenen
Gegenstand ımd Grund des Dankes wıeder auftf Kıs zeıgen sıch
ber ]1eTr wıeder JallZ bedeutende Kıgenzüge. Zunächst ist 11LUT

VO  — der eigentlichen rlösung UTrC Christus dıie Rede, nıcht
ber VO  — der Führung des Volkes (+ottes UTrC (zesetz un
Propheten. hber uch diese rlösung Uure Christus wırd nıcht
In elner schlıchten Aufzählung einzelner Kreignisse egeben,
sondern wırd dıe e]ıne Grundtatsache, der letzte ınn der
Krlösung ausgesprochen: AUnS:; dıe Toten, hat wıeder ZU

en erweckt“‘. Iese eıne Grundtatsache wırd 1U  Z 1ın immer
Bıldern, 1ın vortreifflichen (Gegensatzpaaren VON klassischer

Kürze und Schönheıt zugle1c ZU Ausdruck gebracht. Kın
feıner al eTr Sprachkunst 1eQ ber dem (+anzen AUSSC-
breıtet. So offenbart sıch uns eıne otarke theologıische Durch-
dringung des toffes der OLXOVOp.LAL. Vorbilder und unmıttelbare
Gegenstücke dieser Art der Schilderung der OLXOVOLLLA. sind
MMIT nıcht bekannt geworden. Man hat Ja schon mal hingewlesen
auf dıie Bezıehungen, dıe zwıschen etr Ps.-Dionysiosf |
bestehen!2. ber INa  — wırd vergebens ın den Darlegungen des
letzteren uch 1Ur dıe geringste wıirkliche Übereinstimmung mıt
unseTem Hochgebet entdecken versuchen.

Beachtenswert ist auch, daß Abschnitt mıt &— 170.50 i
EUYAPLOTOÜLLEV, un 1Ur mıt dieser Wendung begınnt Wenn Man
uch nıcht gerade anzunehmen braucht, daß sıch In UuUNsSeTerN

Abschnıitt eın ursprünglıch selbständıges Hochgebet handelt,
ist doch 1e| geWw1ß ın dem alleinıgen eDTAaUC des 20 Y APLGTOU-

WLEV zıttert noch dıe alte Vormachtsstellung nach, welche diıeser
USATUC VON Haus AUuS 1MmM ‚„‚eucharıstiıschen Hochgebet besaß

Dıie einzelnen Verschıedenheıiten Zzwıischen der W un s0_ Be-
arbeıtung sınd 1Ur VOINN geringer edeutung. DIie 1ın 80 überschüs-
sıge Wendung 23.250K 1Ä°Ä>.» o erklärt sIich sofort A US der
Tatsache, daß 1eTr der AmLvixXLOC den Kngeln In den und D
legt Wa  H3 Auf Grund des allgemeınen Entwicklungsgesetzes:

Vgl ben
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‚„Selbstbezeichnungen ziehen SGGL usdrücke der CISENEN Nıe-
rıgkeı un Armseligkeit asich“‘ nımmt ön sÜ x AO 25.;:
2650 sich ber emselben (+esetz verdankt das ‘1.>3 >
z:3.. 80 C 111611 rsprung Das \m3!o 80 geht auft das
Streben ach Deuthchkeıit und Höfhchkeit zurück

In Abschnitt 51 uns dıe vielleicht interessanteste HKr-
scheimung unseTesS Textes entgegen (+emembhın hat 1a  m dıe
Auffassung, der gewöhnlıche Bau der Anaphora Morgenland
se ] cchr AaAUS Guß alles SEe1 feın aufeinander
abgestimmt un mıteimander organısch verbunden daß Sal
eın schroffer unvermıiıttelter Übergang XO  m (zebetskreis
ZUTN anderen vorhanden Se1 während demgegenüber dıe römısche
Meßfejer mI1T iıhrem schroffen unverbundenen Nebeneıinander
VON Präfation un Kanon etwas Unausgeglichenes Ja Unfertiges
darstelle

Wır werden indes anderen belehrt Wenn WIT unseTenN

Abschnitt das 1C der vergleichenden Forschung
rücken Wır haben nämlıch 1eTr Lobspruch VOTL uns der

der Klasse der SOS Schlußlobsprüche gehört deren Aufgabe
1ST Schluß der ((Gebete die Gesinnung des Lobens und Dan-

ens noch einma|l kurzen, markıgen Worten zusammenzufassen.
Wır sehen uns Iso der Tatsache gegenüber, daß och-

j gebe hıer, innerhalh des G(Gresamtgefüges der Anaphora
regelrecht abgeschlossen wırd g ls ob oleich EeLWAaSs JallLZ Neues
begänne Das Hochgebet hört Iso ıntach auf I: W1e jede
selbständıge SuX%T DIie Art W16@ der römıschen eb)tTeleTr das
Hochgebet der Präfation ınfach unvermıttelt neben den Kkanon
T1 1ST Iso Osten Sal nıcht einmal unerhört Ja 11a  >

staunt och mehr WenNnn INa  . den Anfang des etr sıch
anschlıießenden Fürbittgebetes N0 \ 3O neben das römiısche
Te 1Q91bUT atellt

Wır können ber och e1ne weıtere Krkenntnis AUS UNSeTEeIN

Lobspruch SECWINNEN Kın Vergleich m1t der 0 Theodoros- un
Nestoriosliturgie zeıgt nämlıch daß dort N  u derselhbe? 1.005=-

Dieselbe Keihenfolge dieser Ausdrücke findet sich autch SONST auftf ostsyrischem
Boden: vgl 18sale (Urmia 1890

Von Gahız veringfügigen Um und Weıterbildungen abgesehen



ALTANTIOCHENISCHES EUCHARISTISCHES HOCHGEBET

spruch an funktionellI derselben Stelle sich fındet, VOL

dem Fürbittgebet un: der Kpıklese. Wır dürfen Iso schlıeßen,
daß dıe 80 Apostelhturgıe g ls Normalanaphora dıesen Lobspruch
be]1l den Nebenlıturgien veranlaßt hat und daß deswegen der
Innn un dıe Aufgabe des Lobspruches ]1eTr W1e dort C1e leıche
ist Za beachten ist aber. daß 1ın der T’heodoros- un Nestor10s-
liıturgıe dem Lobspruch noch der Einsetzungsbericht mıtsamt
der Anamnese vorausgeht, während uUuNnSeTEeIN Hochgebet beıden
Bearbeıtungen dieses UuC schon VO  S Haus AaA US fehlt! Daraus
geht hervor, daß jene beıden Lıturgıen dıesen Bericht al eınen
Teıl des Hochgebetes aufgefabt en DDıe Kınsetzung der
(+eheimnısse des Leıbes und Blutes uUuNSeTeS Herrn WarLl ıhnen 1Ur

e1InNn 'Teıl der gesamten OLXOVOLLLO, deren Schilderung d1e Aufgabe
des Hochgebetes ıst So wurde der ursprünglich selbständıge un

verschıedenen tellen einschlebbare? Einsetzungsbericht e1iInNn 'Teıl
des Hochgebetes. |)a, ber dıe mıt dıiıesem Bericht notwendı1g VeTI' -

knüpfte Aufforderung des Herrn uch dıe Anamnese untrennbar
mıt dem Kınsetzungsbericht verband, ergab sıch JaANZ VON qelbst
q ls Ort des Hochgebets-Schlußlobspruches der D/ hınter der
Anamnese. Jetzt verstehen WIT erTst VOIl ınnen heraus,
dıe Gewohnheıt vieler Lıturgıen ist, gerade diıeser Stelle eınen
Lobspruch einzufügen?.

Von der Tatsache des Vorhandenseılıns des Schlußlobspruches
wenden WIT uns seınem Bau Kr weıst dıe 1mM christlichen Osten

Dalß der VO.  S den Druckausgaben der 0 AD VOT dem Schlußlobspruch DC-
brachte Einsetzungsbericht dıeser Steile nıcht ursprünglich ıst, zeıgen uch deut-
Lich dıe Handschriften. Vgl Renaudot Q 600 +r

Beachte, W1€e  r autch 1ın dieser Hinsicht I1iSCTE Liturgl1e geme1ınsam mıiıt der
mischen und der ägyptischen Markosliturgı1e VOILL dem morgenländischen ‚‚Normal-
schema‘** sıch enttfernt.

So die byzantinische Liturglie:
TA o yel A TWYV G (DV G 0L TPOGHEPOVTEC

AT MANTO. XL o  EG TANTO
G& DILVODLLEY, FE SÜA0YOULLEY, 30L ZUYANLOTOULLEV Kupte
%a\ ÖeOwEUa G0 ÜE0O06 NLOVY

(Das ATa TANTO. X”AL S  OS TAVTA gehört ‘_begrifflich Dı OLVOÜLLEY ZTA!) Oder dıe
westsyrische Liturgle:

yla LD ola
&430 A0 QJG|Ä.AA 140500

Vgl auch dıe syrische un arahbısche ÖLAÜNAN und die armenischen Liturgien.
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weıt. verbreıtete (z+estalt auf Dingwörter AVOATEULTOLEV e1INe
Korm aut dıe WIT schon Anm hınweıisen durften und dıe
WIT alg letzte uTe der Kntwıckelung des Dingwort Lobspruches
anzusehen en Unter den 1er gebrauchten Dingwörtern sSind
Ö0EM XL LLM M] ale ursprüngliıch anzusetzen während 80 auft
Grund des schon vertrauten Strebens ach Krweıterung
SUYADHLOTLA AAL NOQOKXUVTOLS hıinzufügt! DIe ZU Schlußlobspruch
überleitende Wendung ÜTE TOUTWV AL ATCAVTOV 1STt uch SONST
sehr gebräuchlıch? Hür das o überschüssıge scheıint
dıe ostsyrısche Liuturgie e1InNne besondere Vorliehbe gehabt en
Findet sIich doch gleichen Zusammenhang aut der drıtten
Seıite des Missale (Urmıa 1890 allein dreıimal Das Zeiıtwort

atellt SO entsprechend SEC1INEIN sem1ıtıischen Sprachempfinden
VOL das Objekt während hellenistisch eingeste 1ST un!
hınter das Objekt SETZ DiIe überschüssiıge ber achr
bezeichnende Wendung ua } findet
sıch ıinnerhalb der etr och einmal3 Die Krwähnung der
Kırche Schlußlobspruch 1ST allgemeinen gerade
den äaltesten Texten eıgentümlıch* Vıelleicht hat sıch E

SO1C altehrwürdıges (Gut erhalten
Damıiıt 1ST dıe Kıgenart uUuNnsSseTrTes Hochgebetes genügen SC

kennzeıchnet Das gegense1l1tıge Verhältnis der beıden Bearbe1-
tungen muß dahın bestimmt werden daß durchweg dıe altere
un damıt dıe ursprünglıchere ((Gestalt bhıetet Dadurch bekommt

etr ür dıe (Geschichte der SO An und überhaupt für dıe (3
samtgeschichte der ostsyrıschen Liıturgie e1iNne JahZ orundlegende
Bedeutung Nıemand darf mehr ihr vorübergehen

Miıt diıeser Krkenntnis SCWINNEN WIT uch I6 für
eiINe Frage dıe schon Rahmanı sich estellt hat Wıe erklärt

sıch nämlıich daß das maronıtıische un das ostsyrısche 1
turgJegebiet 1eselhe naphora haben ® Rahmanı hat sıch
wWwenn auch mMI1t orößtem NNeTen Wıderstreben und den ent-

Dieselben Dingwörter tinden ıch uch SONST. diesem Zusammenhange
der ostsyrischen Liturglie; Missale (Urmia <  »

2 Vgl byzantinische Chrysostomosliturgie (Bri yghtman 322) und Apostolische
Konstitutionen 111

288ale Chaldaicum A.G
Vgl dıe ATOSTOAÄLAN TU004006LE des Hippolyt (Schluß des Meßopferteiles)
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sprechenden Klauseln doch dahın ausgesprochen‘, das 1Naro-

nıtısche (Gebiet habe d1ıe Anaphora VOI den Ostsyrern erhalten,
un ZWaLr einer Zeıt, g ls diese ILuturgie hbereıts aut ostsyrıschem
en eine orobe Kürzung erfahren habe, nach dem atho-
lıkos 1Sojahb 111 650—658).

Indessen spricht SCSCH diese Annahme schon der methodıische
Grundsatz der vergleichenden Liturgiegeschichte: Wo In On
trennten Kirchengemeinschaften e1nNn gemelınsamer ext, sich
fındet, ragt dıeser 1ın seınem er ıIn c1e Zeıt VOL der Tren-
NUuhng hınauf?2 Der gemeınsame Besıtz Tklärt sich Iso durch qdje
Lebensgemeinschaft VOT der Irennung. Außerdem ist ach dem
Krgebnı1s unseTeTr Untersuchungen DaNZ undenkbar, daß eıne
noch stärkere Kürzung alg 80 de1N aoll Somıit bleibt iLHSs nıchts
übr1g, alsı ın dıe Zuverlässigkeit des ((JGewährsmannes, auf den
Rahmanı sich stutzt, berechtigte YZweıfel YA setzen. Das ist
ber Abu’l HFaras Abdallah 1D et-Tay7ıb (T 1048), der uns

berıichtet, 18o7ahb I1L1 habe die Apostelliturg1e gekürzt. 1e1-
leicht 1e2 Iın diesem Bericht 1LUFr e1n Gegenstück der ekannten
Abhandlung des Proklos VO  — Ahbu’l Haras hatte Kenntnis VO  —

elıner lıturgischen Reformtätigkeıit des genannten Katholikos.
Nun bestand ber dıe allgemeıne Auffassung, daß saolche ätıg-
keıt siıch ın Kürzungen  Y eze1gt habe So Ikam annn der Bericht
zustande

Damıt en WIT den Weg freı {r eıne andere ösung unseTrer

rage Wır en nämlich IT och prüfen, ob ın den Zeıten
VOTL 430 eıne Lebensgemeinschaft zwıschen der späteren 1N2CLO:-

nıtischen un! der späteren ostsyrıschen Kırche bestand |)as
ber ist, voll un SanZ 7i bejahen mıt dem 1n wels auf das alte
Patriarchat Antiochela, dem sowohl das Bergland des ILıbanon
Ww1e uch das Zweiströmeland Se1N Christentum un damıt uch
qe1Ne Lıturgıe verdankt. Wır dürfen Iso Hochgebet
sprechen g ls eıne Lıturgıe des alten Patriarchates Antıiocheıla, dıe
alter ist, a ls das Jahr 430 Wır 30 absichtlich des alten Pa-
triarchates Antiochela. Denn da WIT uns tüur das Syrische als

Les Laturgres Orrentales el Occıdentales, 50
Vgl auch Baumstark, Denkmäler der Entstehungsgeschichte des byzan-

tinıschen Rıtus OC3 1927), 9, Anm
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Ursprache uUuNnseres Hochgebetes entschıeden aben, andererseıts
ber In der HauptstadtAntiochien selhst der Gottesdienstohl 1LUFr

In or1echischer Sprache gefe1ert wurde, en WIT näherhın dıe
Heımat unseTeS Textes In dem syrısch redenden Hınterland
suchen. Und WeNnNn UuUuNnsSserTe Luıturgıe autf maronıtischem en
ange Zeıt Normalanaphora WaL, auft ostsyrıschem G(eblet
hıs heute geblıieben ist. dürfen WIT daraus schlıeßen, daß

ext schon NO  — Anfang oroßes Ansehen gezollt wurde.
Und können WIT VO  = uUuNnSeTeNN Hochgebet 11LUL mıt Freuden

Abschied nehmen., da WIT letztlich eınen Beıltrag 1efern konnten
einem der reizvollsten., ber uch der schwıer1ıgsten (+ebaete

lıturgıegeschichtlıcher Orschung:! der KErkenntnis der Liturgie
des alten Patrıarchates Antıiochela.



DES <  <Oo  md  N VON ARU KOMMENTAR ZUM HOHENLIED
EDIERT UN. ÜBERSETZT VO  z

RINGER

Vorbemerkungen
1—1>  U<  O)  ‘däd(h) VO  . Merw, Bıschof VON Hed(h)attä (am Tigr18), WarL

ach dem Tode des Katholikos Abraham I1 für dessen Nachfolge AaA US-

ersehen un hatte der Gegnerschaft des Khahfenhofe mächtigen
AV AArztes Bök(h)LISO  S verdanken, Wenn 411e Theodos1i0s überlassen mußte

Seine Kommentare Z und ZU NT, VOIN denen der erstere 1n ge1NeT
eigentümlıchen Gesamthaltung wesentlich durch eıne Abhängigkeıt VON

Henäna (dem Adıabener, JR:) beeinflußt Se1IN dürfte, haben cht 1U

eıne bedeutsame Vermittlerrolle zwıschen der äalteren exegetischen T.ItO:-
rabur un dem spateren Schrıifttum der Nestorianer gespielt, sondern
eıinen starken Einfluß auch ach Jakobıtischer Seıte hın ausgeübt. *

Schon VOT Jahren hat Diettrıch ın Nr VI der Beshefte ZUVT

LZatW., (Heßen 1902, eıne tiefschürfende Studıe ber „ 1S6°dädh’s Stellung
N der Ausleqgungsgeschuchte des ATr sesnen Kommentaren Hosea,
Joel, Jona, Sacharıa O: IA und. engen angehängten Psalmen veranschau-
lacht‘‘, veröffentlicht und kam den soeben mıt Baumstarks klassısch
kurzen orten angeführten Krgebnıssen. Kınıge Jahre später hat Se1IN
Schüler Joh Schlıebitz ebenfalls .ın den Besheften ZUT LatW. Nr AL
(Heßen 1907 ‚„ So‘dädh’s Kommentar ZÜF Buche 200 I 1n der
gleichen Weıse edıiert un untersucht In den Horae semabrcae, Cambrıidge
1—1  5 hat dıe bekannte Orientalhstin argare Dunlop (}+1bson
dıe Kommentare 1:g 7i den Kvangelen, DE Apostelgeschichte, den
Paulinen und TE1I katholischen Brıefen 1m syrıschen Orıginal ne CHS-
ıscher Übersetzung herausgegeben. Diesen Pubhkationen möchte iıch IU

die Krklärung des Hohenliedes des gleichen Autors anreıhen.
Dazu stehen MIT 7Wel exXxte (+ebote:

Jener des (Cod Musel Briıtannıie1i Or 4594. AUS dem den
Diaettrich während SeINES Auftfenthaltes 1n London kopiert un INr ın

zuvorkommendster Weılse überlassen hat 1gle
Jener des (od der Bıbhothek des orilechıschen Patriaarchate

Jerusalem VO 1379 den Rücker- Münster während SEINES
Baumstark, (zeschichte der syrıschen Tateratur mut Ausschluß der chrıstlıich-

nalästımensıschen T'exte, Bonn 1922, 234

RIENS UCHRISTIANU:! Dritte Serie Wr



Aufenthaltes der Stadt selbst photographiert un« SsSe1inNner
bekannten Bereıtwilligkeit wissenschaftlicher Beınhilfe Verfügung
gestellt hat Sıgle

Beıden (+elehrten Se1 auch 1eTr der geziemende herzlichste Dank
ausgesprochen.

Ich Jege naturgemäß zugrunde Wo ich vorziehe oder iıch
SONSTWIE andere habe ich den Bemerkungen darauf aufmerksam
macht Wo undeutlich 18 aber sıcher geklärt werden annn habe iıch
dıe undeutliıchen uchstaben ach erganzt un! iın eckıge Klammern
gestellt OÖffenkundige Versehen verbessere ich stillschweigend Bısweılilen
habe ich dıe Schreibweise VON VOrgeZ0gEN ohne be1 der Geringfüg1g-
keıt der Sache buchen DIie Vokale VOoNn habe ich gewissenhaft Dı
transkrıbileren versucht wobe]l INr aber ohl nıcht gelungen

oderSe1Nn WIT: dıe richtige Kntscheidung Teifen ob gemeınt 1sSTt
Um den Druck nıcht sechr komplizıeren habe iıch den Vokal WEeNnNn

zwıschen ZWEI1 Buchstaben steht oder stehen scheıint be]1 der-
selben me1lstens e1mM ersteren untergebracht

Von diıesem Kommentar ZU hat Diettrıch schon 19092
Se1lnNner bereıts erwähnten Studıe z dıe Vorrede syrısch un
deutsch veröffenthlcht ich mıiıt ank Gebrauch gemacht habe
ohne miıch Jedoch bınden

Der Kommentar zerfällt WI1@e be1 übliıch ZWEI 1eTr fast gleich-
Jange Teıle ec1ihNe ziemlıch ausführliche Vorrede un!| den eigentlichen

Scholienform
Iie Vorrede stellt dreı verschlıedene Auffassungen alg gleich orthodox

nebeneinmander dıe Tammatısch historische des Theodor VON Mopsuestıa
des ‚‚Auslegers der Nestorjianer dıe christlich-allegorische des Gregor
VON Nyssa un des Johannes Chrysostomus und dıe Jüdısch allego-
rısche, dıe 1er AaNONYMM auftrıtt aber ohl auf Hıppolyt zurückgehen
wırd, dessen Kommentar den Übergang VON der Jüdıschen ZUT chrıst-
lıchen Allegorese des vermiıttelt

Obwohl alg neutral erscheinen 111 Uun: Schlusse dıe Entscheili-
dung den (+elehrten überläßt merkt 11a doch der Ausführlhchkeit
der Polemik T’heodors Auslegung, dıe Sympathıen des Verfassers
hegen

amıt daß dıe Allegorie für gleichberechtigt mıt dem uchstaben
Tklärt Mag auch VO  u dieser Krkenntnis der Praxıs WEN1& Gebrauch
machen daß dıe Kıirchenväter Gregor VON Nyssa und Johannes
Chrysostomus und ıhre Kxegese für rechtgläubıg ansıeht hat den
strengen nestorlianıschen Standpunkt verlassen und wandelt den (3e-
leisen des nestorl1anıschen Kıgenbrötlers Henanä VON Adıabene 610)
WI1e 1es bereıts Diıettrich 1 hervorgehoben hat aber

wıirklıch dieser lıterarıschen Stütze bedurfte dıe Unhaltbarkeit
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der Kxegese T'heodors hinsichthlich des 7 erkennen darf INa  S bıllıg
bezweıftfeln Denn durch den Verkehr un dıe Polemıik mMI1 gelehrten Mono-
physıten und anderen Chrıisten vielleicht auch mı1 Juden mußten dıese
Gedankengänge für dıe nestorlanıschen Theologen SOZUSaSCH der Iuft
lıegen Daß Henanäa den kennt uUunNn: anderen Stellen mM1

Namennennung ıt1ert (Diettrich LALL{.) den Boden dafür etwas

gelockert hat 311 iıch cht SAaNZ VOI der and e1iIsen

Der 7zweıte Teıl dıe Erklärung, besteht me1lst AUuS kleinen bısweilen
kleinsten Sätzen Scholien dıe oroßenteıls WEeNnNN nıcht ausschlheß-
ıch den heıten sSeC1iNeTr V orgänger (ın den ersten Kapıteln vornehmlıch
Gregor VOINl Nyssa) entnommen haben wırd Verschıedene Ansıchten WE -

den tast durchweg ohne jede Stellungnahme nebeneinandergestellt Nur
1eTr un:« da g1ıbt durch kurzes Wort Meınung erkennen

Dıe Scholhien SInd allgemeınen ach der Reihenfolge der betreffen-
den Verse der Bıbel aufgeführt. Jedoch sınd 7zwıschen ( un €
dıe (+lossen L, 25 2, Y L: 13, } 9, 4,2; 4, 8, Ö, eingeschoben un außer-
dem steht I, VOL d und siınd dıe Bemerkungen Zı 4, 13 un 4, durch-
einandergeraten Wo dıiese Unordnung herrührt oder ob ınn der-
selben hegt veErmMag iıch nıcht. Wf ergründen Mögliıcherweıse hat der
Verfasser mehrere Kommentare oder Katenen nacheınander eXxzerplert
un rührt davon diese Ungleichheıit her

Die Bıbelzıtate werden m1 dem nachgestellten ENLM INQUIT
das INan bısweılen mı1t )’Z oder Gahz einfach durch c1e bloßen Anfüh-
rungszeichen wıedergeben kann oder durch L | 95  Was das betrifft
daß heißt seltener durch andere Formeln eingeführt”

dessen Text neben dem des ‚‚Hebräersber den y Griechen
un! der eSCNITA VO  S Zeıt LE SEC1INECIL Kommentaren 1t1ert hat
Diettrıch SC ausführlich gehandelt un gelangte Dı

etwas komplhizıerten Krgebnıisse
Aus Mangel Raum werde ich mıch autf dıe Kdıtıon un dıe nOt1gsten

Bemerkungen beschränken und durch eINE Auswahl VO  S Parallelen dıe

Stellung der Geschichte der Kxegese be1l den Syrern beleuchten
Andere Probleme namentlich dıe Hrace ach dem Peschıitatext des Kom-
mentars dıe Krläuterung und Auffüllung der oft knappen un
dunklen Scholien MU iıch auft eiINe andere Gelegenheıt aufsparen bzw
anderen überlassen

Die VOIL IULL gebrauchten Abkürzungen sind
Dionys1ios bar Salibi;: Gregor VO Nyssa;
DBar ‘E’brö7J6 (Barhebraeus, ed Rahl{is Lee Vetus "Testamentum SYTLACE,

London 1823Mösınger, M onumenta SYTUACA ; Syrohexapla ed Middeldorpf?®*—-Hoffmann Opuscula N estorıana ;

Siehe die Zusammenstellung be1 Diettrich CN
Die geNauUeN Büchertitel ajehe we1lıter unten Abschnitt

4*
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DES ISO‘DAD  Z VON MARU OMMENTAR Z  = HOHENLIED

Vorrede

Kerner ‚„‚dıe Auslegung des Hohenliedes‘‘, W as mıt „Hymnus
der Hymnen‘ erklären ist, Herr, hılf I1Tr ıIn VDeiner Barmher-
zıgkeıit! Amen un! Amen

uch das ‚„„‚Hohehed““, WasSs mıt ‚„„Gesang der G(resänge‘ der
„Hymnus der Hymnen erklären ist, verfaßte (Salomon
ın Versen, nachdem diese Weıse VON seInem Vater erlernt hatte

Darın ommt ber weder der Name .„Hetr: , och der
Name ‚„ Gott: V OL ınd E* g1bt darüber verschledene Ansıchten.

Der selıge usleger T’heodor VO  w Mopsuestla) na  ©
mıt en denen, dıe In seınen tapfen wandeln., beziehen
auft dıe Tochter des Pharao

Denn weıl alomon ın se1INeT Weisheit siıch mıt en Könıgen
rngsum verschwägerte nıcht A US Fleischeslust, sondern einmal,

sıch dem olke VOL den Krıegen uhe verschaffen,
und dann, 8 7ı en fr den Bau des Hauses des Herrn
und des könıglıchen Palastes ahm uch dıe Tochter des
Pharao 711 seınen | Weıbern hınzu

Und weıl Qie WwWI1e aJlle Koypterinnen Athiopierinnen t1ef-
schwarz WarLr und dıe schön aquıssehenden Hebräer und Hebräerin-
NenNn SamM% den anderen Könıigstöchtern S1e N ihrer äßhıch-
keıt, der Kleinheit ihrer Gestalt und der Schwärze ihrer | Haut- |
ar verspotteten, darum baute e1geNSs tüur s1e, damıt 1E sıch
nıcht iıhrem Herzen (wörtlich: ihrem Denken) erzurne und
7zwischen iıhm un dem FPharao, ıhrem Vater, Feindschaft gesa
würde, e1in prächtiges aus AaUuSs Kdelsteimmen, AUS Gold und Sılber
und dichtete aut I1@e diesen Gesang mn Versen, und I101anll pflegte
ıh immer eım Weıingelage VOT ıhm ıhr Ten ZU sıngen, und

ruhmte darın |, daß SIE schwarz und schön ihm heh-
wert E1

( TreZOT VO  => Nyssa IM! Johannes Chrysostomus und andere
dagegen stimmen damıt nıcht übereın. sondern N be]l sich aa
‚‚ Wenn e1INn Laued auf dıe Tochter des Pharao 1St. Warun. wurde

dann mıt den hl Schrıften verem1gt, dıe doch dıe (+heder des
eınen Leıbes der göttlichen Pädagog1ık sınd ?*”
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DES ISO DA  > VON MARU OMMENTA ZU  i HOHENLIED

Und weıterhın N S1e ‚‚Hat dieses 1 ied ıhr TE
ınd ZUMM me gedichtet der Schimpf und chande Anıt-
wortet 119  s ‚‚Zum Ruhme“ | wıe kommt ann daß sıch darın
nıcht WEN19 Schimpfliches

!)Z ‚„„Kıs en mıch dıe Wächter dıe der
umhergingen efunden Sıe schlugen und verwundeten miıch Hs
nahmen IN CNieler USW (5 8)

Und ich sprach Ich 11 aut dıe alme ste1gen ıhre
Zweıige ergreıfen usSs  z MO 9) C

11 ‚„Also War S1e eEine Hure dıe den Nächten auf den Stra-
Ben und Plätzen herumschweıftt der eine ahnsınnıge dıe aut
Palmen Bäume hinaufsteigt

ennn Ta  —_ deshalb weıl S16 ‚‚Schwarz genannt und D
heıßen hat Ich bın SChWAaTZ und schön Töchter Jerusalems
uUuSW c (]) 4) ANgENOMLINECH WIT daß (das Lied auft d1e Tochter
des Pharao, 1e ]Ja VON schwarzer (Haut-)Iarbe WaLr, gedichtet WOIL-

den SCIH, |SO ist sagen ], daß S16 etwas weıter unten Sılumı1tin
nennt Was vıel ist, WI1e ‚„weıb und elb‘ vgl 95  e  Te u

‘({ CCTe Sılumı1tin us  z (6 12)
Deshalb deuten eben diese Kxegeten aut Christus un auft

dıe <ırche dıe Tochter der Völker und | behaupten |, daß Salo-
188(0)  s nach dem Psalme (45) Kıs sprudelte 10€e11 Herz gute Worte
| USW ]C gedichtet un ıhm angeglıchen habe daß das ema
beıider das Jeiche WAaTe VDer Bräutigam und der Könıg OChr1-
StUS, dıe Braut — dıe Kırche, alomon — der Hriede dıe Töchter
‚Jerusalems und dıe Jungfrauen  S  Z dıe Seelen

So bedeutet auch ] dem Verse: : Wir en e1inNne kleine
S16 ber hat eiıine Brüste USW.“Schwester . (8 8) ‚„‚ Schwester‘”

cdıe eeje welche (]Ja) eIN Verwandte der (zel1steswesen (der Pneu-
matıschen) 1SU; ‚„‚dıe Brüste dıe S16 nıcht hat‘“ ind die Beschau-
uhns (Vewpliad) und cıe Werktätigkeit deren S16 NT ihre Sünden
und ıhres Verbundenseıns AT dem el beraubt 1SU; ,

Yage dem 1009A01 MItT 1h1 redet Tage dem S16 OC“
richtet

Obwohl S1IC anfangs infolge der un:! dıe Ja der Schwärze
gleicht schwarTz War 1ST S16 UuTrTc dıe heılıgste Waschung un
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DES ISO‘DAD VON MARU KOMMENTA LU  i HOHENLILED 57

durch ach Rechts gerichteten Lehbenswande VOILL ihrer Häß-
ıchkeıit Schwärze el der Gerechtigkeıt verändert
worden UuSW wörtlıich: samt dem anderen, W9S G1E ese Ausleger |
vorbringen)

erTe wı]ıederum. egen gemä. ]Jüdıscher Auffassung
auftf O60 auıt dıe israelıtıische (+emelınde (Synagoge AUS

Weıl ber diese dreı Partejen Lehrer Rechtgläubige
SInd, überlassen WIT dieses Laed, damıt 1Nnan nıcht oylaube, daß
ich e1iIn Feıind (wörtlich: Vernichter der Verleumder) der ge1st-
lıchen Väter sel, den scharfsınnıgen edanken, damıt mıt deren
elsernen Mahlzähnen gekaut VO  > ihrer er attıschen /ungen
ausgelegt werde.

Wır ber erklären die schwierıgen W orte, dıe siıch ß ihm
Hinden

11 Krklärun
L, L NN WeNn (+old aufgelöst und aut ılber gespren

wırd r(..u..u.k\ dünne <alberne äbchen. vIıer ınger lang, mıt
denen dıe Hrauen Haar Locken (  echten) schmücken
Auf persisch:: Sark:  er  A

1, 11 338 Nardin, das AUS vielen Wohlgerüchen SC-
mıscht ist mıt dem Namen d/\ bezeichnet wWIrd, weıl das
Nardin-Gewürz a lle anderen seINeT Ineblichker zieht Iie-
SsSes Salb6l goß Marıa ber dıe Füuüße unseTes Heılandes

L, Eıne Zypertraube i1st meın elıebter, die
Düfte. dıe VON dır (M..) [ ausgehen ], sınd ebenso heblıch, wIe dıe
Zypertraube einem ÖOrte. der reıch Bewässerung ist;
Andere n N ist, 1eTr nıcht der unser1ge, den WIT Hönnä
CHNNCH, sondern eın ausgezeichnetes, aromatısches Gewürz, das
dort \ın Palästina | genannt wırdere Blüte der Trauben.

I Engad ber ist ein Ort, reiıch einbergen und
(anderen Anpflanzungen, nämlıch Jericho

5.1;: 1516 u39 .551], machte eın ach
oder: eine Decke).
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DES ISO‘DAD VON MARU ENTAR A  = 59

L, "‘-°‘Är°" D geschnitzte, zusammengefügte und
hübsch ın die Decke eingelassene Bretter, dıe Z} Schmuck und
Z Zaierde dienen. _.‘.<n\)vn nennt 119  > jenen blätter- und rüchte-
reichen Baum, den WIT 17 heißen.

1L, ' AL AULAL (Zypressenlılie): das WAaS 1A11 der
Zypresse sÄjeht und der Rose gleicht.

IL, Lıilıe des es ber sind jene Lıhen), dıe 11a uch
‚„Königshlhıen‘‘, Narzıssen, nennt.

111, 9 Der ‚„‚Hebräer” hat S5Da „eınen Turm machte
ıAr „„eıne Sänifte, eiın oroßes (Ruhe-)Bett, und das ist sechr
rıchtie.

ILL, Sechzıg Männer umstehn: ach der (+ewohn-
heit der (hl.) Schrıften kummert sıch nıcht dıe (genaue)
Zahl

1 1 Abgesehen MO deınem (£.) Schweigen Sa
hinsıchtlich des Schweigens un: der Ruh:  D

L  9 Deliıne (£:) ugen sınd W1e dıe eıner 7398 weıl
dieser Vogel VOIL Natur AaUuS Schönheıt, Sanifitmut, Ruhe, Voll-
kommenheıt Beliebtheıit be1 den Menschen hbesıitzt.

1 Rınde eines Granatapfels: Kır nennt dıe außere
Schale, dıe der Rose leicht.

1 Za WwIe buntes Gewébe‚ das 1019a  > za nennt.

15 1 Nacken und als ist eın und asselbe; Nacken
VO  S hınten ; als VOL

}  9 ADn Tklärt INa mıt Proselyten.
1 Myrrhe und loe sind chweiß Tarz VO  S Bäu-

1nNel und sind heiß
1 ohr (Kalmus) ıhm ist; Aroma des Duftes

L a AD Sa 1eTr VO Weıihrauch ; ıst; nıcht
der SoS Sındrag Zimt), sondern eıne wohlriechende Holzart
Wenn Nanl (das (Qönämön) cdıe ähe elnes erhıtzten Gefäßes
rıngt, dann kuhlt diıeses aD, und wiırit 119  H das W asser
VOL Thermen, macht 4sSsSselbe sofort kalt Kben dieses
(Gewürz) wurde dem Salbungsöle beigemischt.
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DES 1ISO‘D  AD VON MARU KOMMENTAR ZU  Z HOHENLIED 61

LV uch dıe yper ist; kalt

E  9 Ilnd Närdon ist heiß; dieses ist nämlıch eın Baum
Kınıge N, SE1 das leiıche Ww1e ärdin (r*")
I Safran ist lau (wörthch: gemischt, nl AUS heiß und

kalt
V W asserleıitungen nennt (Salomon) Röhren,

röge und Rınnen, dıe VON den Hırten für dıe Herden der VOILl den
(+ärtnern hergestellt werden.

V < hairm nennt Samenbeete (Saatenfelder).
N «LL.2\::91 ist eın hohles konkaves eia

der Saphır ist; hımmelblau. Wenn mıt Elfenbein verzlıert ist
ın Elfenbein gefaßt 1st), macht (es) sich sehr hübsch

VIL, < 3n (+etreidehaufen 0) (+eheıimnıs.

Y Gebunden m1t (oder: an) Rınnen W assers.

28 122 yrrhenöl: der ‚‚Grieche“ Sagı 2 ‚Ausgeleertes
Myrrhenö[””. Kıs ist; A US vielen Drogen zusammengesetzZt; ber
TE eın eINZIgET Wohlgeruch Namens Närdın wıird S1Ee (dıe Dro-
gen) hineingeworfen un arum) wiıird Mheses ÖOl nach ıhm be-
nannt.

EB Der ‚‚Grieche‘‘ Sagt S59 „Angelhacken“” (%) ‚„‚Hen
stergıtter” (wörtlich: ‚‚ Gitter den Fenstern‘”).

E X rAadA Henn  a; Traubenhblüte
&1 1 Das Wort bezeıchnet eine Kundung (freler:

etwas KRundes); INan wendet. einmal beı einem ferdefüllen,
WeNnln se1In als In Bogenform steht und auf sge1INe Fuüße schaut,
und annn nennt a 28l jene Gegenden Meere, dıe gleichfalls
rund W1e ögen und deren eTtr felsıg und rund sInd und 1ın deren
Schoß das Meer eindringt und dıe g Iq alien für dıe chıftfe c1enen.

LV Alle sSind gm<&x::a‚ Zwillinge gebärend.
1 Vom Gıipfel des Sanir und des Hermön: Man

SaQt, daß AUS dıesen beıden Bergen d1e Quelle des Jordan ND

springt.
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111 emerkungen
Zur Vorrede

In stehen tol 2419 lınken Rande VON oben sch unten SO
rıchtet, das ETrsStEe Drittel der Seıte einnehmend, 7Wel VO  e unschönen Liımen
umrahmte gleichlautende Legenden:



DES 1IS0O‘DAD VON MARU Da  = OHENLL 63

9 VL, ieser Name Ailomaitä wırd dreifach gedeutet:
Vollendete., FKriedvolle un! (Tequälte. Hıer ber | bedeutet eT |
‚„„Gequälte”; enn S1e zurnte ıhrem Gehebten der Verhöh-
Nnungs qe1ltens des Volkes, das S1e IN ıhrer Häßhichkeit Vel-

achtete.
VIL, V< ran, Dörflein

Ich habe dıch (T) aufgeweckt: durch das Auf-
wecken \V.O Schlafe

VL 14 r(.\..m.& ist, das unge eINeESs Hırsches, Vernich-
ter der chlangen. Wıe UTrTC. se1Ne Stimme und qseınen
tem dıese ,US iıhren Löchern heraustreıbt und Otet, ahenso
vernıichtest uch du (m.) a‚ lle Heıiınde.

NVHL Jemand ga für deine (des Weiınbergs)
Früchte ausend (Sılberlınge usSs Du bıst der Mann, der
du für dıe Früchte dıeses Weinberges, der ıch bın, dıe Summe
VOIL ausend Silberlingen gaDSt, miıich erwerben kaufen),
wohel jedoch nıcht dıe genaue) Zahl, sondern den en Wert
des Weinberges 1 Auge hat, I deıner (111.) 1e
MIr hast du vıiele uslagen nıcht gescheut, sondern hıst sehr freı1-

geDIS TEWESCH, indem du mıch ZWaLl ausend (Sılberlinge) e._

worben (gekauft) hast, meınen Kiltern un den andern bher meı1net-
NUr wen1g egeben hast Und 1e8 geschah, damıt du (m.)

einen Unterschıed zwıschen ihr un ıhren Kiltern machest USW

XI I1 Du ga  S den Weiınberg den Wächtern.,
mıch selbst dem OC der Leute der Hut VOIl SEe1INeT Seıte her

Za Epde ist, die Auslegung des nedes der Lieder

111 Bemerkungen
a) 7wel Zeılen ın kleiner blasser, a 180 ohl 1n roter, Schrıift:

).vl..l.i iie.e.l Krklärung des I1edes der Lieder‘‘;
b) eıne Zeıle ın ogrößerer, dunkler Schrift:

— | n Llilm;y ?9q°..\ Ww1e oben.
IDER Eingeklammerte ist, durch Wurmfraß zerstort.



Zu der Orthographie VONN &AA LiLa dıe mıt übereinstimmt,
ist; das einschlägıge Scholion VON vergleichen, demzufolge
INa sowohl der Schreibweise {0!1J: L  » alg auch 4 alten Hss.°* der
Qi‚-t.u li.Ai. begegnet.

S5ö „Das Volk“ bezeichnet beı den Syrern lImmer das olk Israel,
WEeNl 1mMm Gegensatz den „VOolkern., dıe Heıden, SÜVvN, steht

S 12 Diese Verdolmetschung VO  S QAilumitin durch ‚„‚weıß un! gelb“‘
oder ‚„„weıßgelb‘” ist ın den Onomastıca VONN Wutz In den
A Leıipzıg 1914,; nıcht verzeichnet und ist, W1e der ert MIr unter
dem 15 Aprıl treundlıchst miıtteilt, ‚„‚onomastısch Sons unbekannt‘‘,
könnte sıch aber ach de1INeT Meinung, WenNnn I1a Von Sunamatın A UuS-

geht, entweder VON ;  Ö ‚„‚dıe Erbleichende‘‘ oder, Was MIr weni1ger
ZUuSagt, VO  e w ‚‚karmesınfarben“‘ herleıten lassen. Der Bräut1i-
ganmı wırd D, 3Q ° ‚„„weıß un rot‘ genannt Vgl auch Kr-
klärung

13 eben diıese Kxegeten] °Ai‚'.ßl, ‚‚welche erklären‘‘, „auslegen‘‘,
9180 ‚„dıe Kxegeten , ach D: dıe Lesart an ol wıird 11a mıt
‚„dıe erleuchtet. aufgeklärt siınd®“ übersetzen mMUusSsen. In dıesem zweıten
FHFalle würde diese Auffassung ZU der seın1gen machen un! sıch offen
In Gegensatz Z ‚„‚Ausleger der Nestorianer‘‘ stellen, Was doch SONS

vermeıden sucht Daher habe ich VOrgeEZOSEN. Allerdings bın ıch
MIT ber dıe Bedeutung VOI M;..n“‚ cht klar-

14 Dıe Beschauung und dıe Werktätigkeit] VEwpLA XAL
TOAELG, eın behebter (+edanke Gregors VOINl Nyssa

R] w”3 Q.1 G

S 15 (;:M3 R] N0 D (!'!) ist Partizıp fel VOINN 11} ‚‚kommen‘‘;
dıe Redensart ist ann wörtlich Dı übersetzen: „‚ Samt dem anderen,

C6W AaS 1E (Sons och ZU Beweıse) vorbringen‘ oder SahZ ku;z : ‚, USW

$ 16 In der Mıtte des rechten Randes aut tol 241 b STE 1ın eINE
zweızeılige (;losse ın Umrahmung:

u35} ws. ; e‚ A
u ARAXO

‚„Ks g1ıbt abher auch solche, welche (das H auft dıe QAilumitin
Ab  Av  1Sag auslegen.‘‘

Da iIm Texte nıchts andeutet, wohlmn dıe ({osse gehört, ist, Ian

aut Vermutung angewlesen. Da 1U 21 diıese These nach der
Krwähnung der Jüdısch-allegorischen Auslegung bringt, wırd 11a  S dıe
gleiche Meinung auch eım (+lossator vermuten un dıe (}+losse dem

16 anschließen dürfen. Da aber ausdrtrücklich 1U VO  S TEL Theorien
spricht, dıe Glosse aber eıne viıerte beıbringt, gehört S1e nıcht ZU
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ursprünghchen 'Text un könnte AUuS nachgetragen worden SeIN.
Sıehe dıe Stelle bel Parallele

17 u[p.l]Ä.u:f dıe eingeklammerten Buchstaben sınd VeTl-

wiıscht, scheinen aber gelautet haben; aa} D: WasSs aber Diettrich
in Se1INeET Kopıe ın Al korrigjert hat un ich den Text, aufgenommen
habe

11 Zur Krklärung
Die eETsStEe Deutung VON LU geht VON vr ‚„Sprengen‘‘, ‚‚bespren-

..  gen‘, ‚„„bespritzen‘‘ AUS, versteht a lso darunter ‚‚Gold aut Sılber gespritzt‘”,
Goldspritzer, Goldpünktchen auft Sılber. Die zweıte rührt vielleicht
daher, daß INa  S VOTLT allem Haarpfeılle, Haarnadeln un anderen Haar-
schmuck mıt solchen ‚„„Sprıtzern‘ verzılert haben wırd Vgl 99 l-J-L;.\]
sınd kleine DdEDOSSCHE (Schmuck-)Gegenstände, aut welche sılberne (sıc!

LAX: M Tüpfchen reichlıch gesprengt sınd („iz;\;)“. erklärt
durch l.\'q'a;cc ‚‚Halbmonde‘‘, a lso halbmondförmige Schmuckgegen-

stände, dıe aqls Schmuck UunNn! Amulette (gegen den bösen Blıck) schon qge1t,
alters 1m Orient beheht sınd. @:Ä.é'uo‚] La Da .n.\ß.m! nıcht bloß
SUTSuUunMm duxıt, sondern auch ornavıt, caelato ornavıt bedeuten
kann, ist q ls Synonym \a betrachten und braucht daher cht
1ın geändert werden.

S 4 ‘Engad wırd hıer, W1e be]1 mıt Jericho ıdentifizıert, ohl weıl
INa  S unter der ‚,‚Glücksquelle‘ (73°73) dıe wunderbare Klısaeusquelle
VoLRh Jericho verstand, dıe ]Ja der Prophet ZU Heıle, Z ‚„‚Glücke‘‘, für
dıe Bewohner diıeser Stadt ‚„„gesund gemacht‘ hat Vıelleicht War ein
ahnhlicher Gedanke der Vater der gegenwärtigen Peschıta s &*4>,
ST,9; der ach M'T.und EXX erwartenden >> („Böckleinsqheile‘ D:

S 9 Die Lesart 8rr gegenüber Q, ° ist auch SONS bezeugt.
So weıß der 1n se1INeTr Bıbel &qo> ‚l mıt Heßösö las, daß ‚„‚alte Has “
9_v überhefern. nımmt, ferner &3\ ZU Wolgenden, wodurch eıne Um:-
orupplerung des Textes erfolgt.

»B.or LD} e AL a} D  r AL ioy
® ‚.ß’‚‘.a.Äßg I f]9l u33 ÄJ‚.-°

‚„„Sıehe, schön bıst du, Gehebter, auch jeblich;; ett ist bereıtet
(oder dicht, schattıg); dıe Balken uUuNnSeTrTesSs Hauses sınd Zedern, das (7e-
täfel AUuS Zypressen. “

(falls INa  - dıe cht belegten Wörter annehmen darf
a

Lopafn; Lo;> E \M A —9$v
RIENS IHRISTIANUS Dritte Serie VIL. 5



‚„„Sıehe, schön bıst du, Geliebter, auch ist ett hleblich; fügte
dıe Balken unseTesSs Hauses, Zedern, UuS;  N, Getäfel A US Zypressen-
(KOolz).:

Vor allem SLOT" dıe drıtte Person STa der zweıten: auch SONST, ist
der Text sehr holperıg. Glatter WAaTe CS, WEeN 1012A11 ca_;& lesen würde:

A Das Fachwerk (das Gefüge) der Balken unseTes Hauses ist (aus)
Zedern, das (Jetäfel AUS Zypressen. “

In ist ach L/ eın Unterscheidungszeichen, und hat den AN-
scheın. als ob, wenı1gstens ach der Ansıcht des Kopisten, 41

gehören und Dg J or das Objekt bılden würde. ber hat beıde
Paragraphen auseinandergehalten. Daher ist wenıgstens 1M Sınne
VON Iso‘däd ach eiInNn Punkt setzen

Losion edeute auch ‚„„‚Köcher‘‘; ınter einem ‚„‚Plafond von Köcher-
art‘ wırd INa  S eiıne Decke Dı verstehen haben, dıe .‚ebenso geschnitzt-
un: geziert ist W1e eın Köcher. Idie Erklärung IS ist 1eTr AUuS Gregor
entlehnt und ist bel den Parallelen nachzulesen. Lorko bedeutet aber
auch ‚„Ziypresse , vgl ISo’dädh, Hosea XLV, (Diettrich, 45)
Lar INJ ya O O l‚.>-s ola LAn Liqo LD LYuas 1 v-&—° y f
o lo;a a\ w „„W14e eINE ımmergrüne yYpresse (Wätargäa): Dieser
Baum grünf 1MmM Sommer Ww1e 1m Wınter, gleich der Myrte und dem OÖl-
baum: der Hebräer sagt tür Qätarga Ber:  th. Iso gerade WwI1e hıer,
(% 1: 16, WO D\TI3, dıe A  d aber XUTApPLOSOL hat Ja, arabısch 50
wıird dem ‚„‚Mandelbaum” entsprechen.

&°{ ‚‚ DIie Zypressen-Liliıe"” oder, W1e€e wıll, 35  O ypressen-
Rose  6 wırd ohl ursprünglıch eINe ‚‚saronısche Laulhe oder Rose  I Dn

und WIT AUuS dem ursprünglıchen Liio;a ‚‚saronısch‘‘, ‚„„VoNn
Daron‘, 1mM Laufe der Überlieferung des Peschıta-Textes eın li 6ra

bab SUrmenu, ables ]unıperus OXxycedrus, CUPTESSUS sSemperTV1IVUS
LÖöW 009) geworden Se1IN.

SS „Lilıe des Tales‘ Laswas der Täler Läswears

An Stelle VONN "v-@ haben dıe Polyglottén un Lee J..—mo°.n. — L/i09
QOPELOV SJENAUET ware 309 ist AUS dem unsinn1ıgen 3a9

Q0UPVOG, Ofen (!)R, wıederherzustellen. — &\ =>.] machte ıhr n 1 der
Tau re machte sıch.

S 14 13L des Peschıta-Textes ist offenbar das griechirche UNAN bzw
ÜNKaL: ‚„Lagen‘, ‚‚Schichten‘‘, ‚„„‚Stockwerke‘‘.

16 AI VO Gıpfel (vom Haupte) der Amanäer;1
(3 ADYNS TLOTEWGC. Die Anfang des Glaubens stehen, werden 1er ‚„Pro-
selyten‘ genannt.

S 19 „.MA“Q LM..I&:3] “.W&äg Mg (sıc 39 Salbungsöl”‘| Sıehe
Kx 50,
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In steht fol 24979 hınken Rande be1l d1esem Paragraphen VON

oben ach unten gerichtet In roher Umrahmung: Lu.u_; ‚ Ziwel-
ter Abschnitt"“, der 93180 mıt I begıinnen würde, während BE ”5
den Eıinschnitt zwıschen 1 15 un 16 macht Wahrscheinlich beginnt
aber der eue Abschnitt mıt Kapıtel

$ 20 ennt 1eTr TEL Arten VON „Wasserzuleitfingen“‚ WIe 931e
Hırten ZU Tränken un (Järtner ZU Begleßen ım G(Gebrauch haben
l'\°‘\‘? L:äasl und {La.;s, deren Jewenige Kıgenart uUuNnSs unbekannt ist un
dıe INaAan daher LU approxımatıv iüübersetzen annn

S 24 Samenbeete (Saatenfelder) ] ‚‚ Iar lese ıch R0 ‚„‚ Saatfelder‘‘;
‚‚Beete‘‘. Deser Plural VOIl L ist ZWarLr nıcht belegt, sowelt iıch sehe.
Brockelmann hat 1Ur den Plura|/ N  ‚l”, aber eın ura {a ist, gut
denkbar, da auch 1m Jüdısch-Aramäischen der Sıngular ND vorkommt.
Das Wort ıst akkadısch.“ (Gütige Mıtteilung Lıttmanns.)

llß_.ßm 9 ‚„Saphirschale‘”. Lüaso kann 1eTr cht ‚„„Blasbalg‘”,
follıs. bedeuten, sondern ML eıne Schüssel oder Schale besonderer Art
und Korm se1IN.

$ 26 IN0 ‚„‚Getreidehaufen‘‘ wırd 1eTr anscheimend mıt dem Stamme
. ; stutus zusammengebracht un daher mıt ‚‚Geheimnıs“

erklärt worden Se1N.
$ 28 ach hat der ‚‚Grieche"‘: \Q9Q50 + La S AaLOV WÜDOU

SXKEVWÜENV, während ao)lzol, 99A50 WÜDOV S UKEVOWÜEV überhefert.
Zwıischen LA Uun!:| sınd iın einıge Buchstaben verwıscht oder

radıert, vermutlich schrıeb der Kopist ZUNeTST UL un aänderte, alg
den Fehler gewahr wurde, 1ın L

Da H.p$ ‚„„Angelhaken‘ und D., 158 2r ‚, Lürangeln‘‘,
cardınes, keinen Sınn geben, wırd 11a  - 1ın r andern un: dieses alg
Synonym ‚‚Netze‘‘, „ Giıtter . betrachten dürfen,
oder 10a MM für beıde eINe passende Bedeutung postuheren.

S ö1 hat STA pL („„wenn Se1INn als ın Bogenform steht‘‘)
SaNzZ W1€e c1e entsprechende Stelle be1 SLC XÜXÄOD SY NLA KOÜLTTWV
verlangt: ol ‚„„WCeLn selInen als In Bogenform bıegt''; es ist daher
CJ 5 STAa pL einzusetzen.

Zum Verständnıs des Scholhon q1ehe dıe Parallele Fr

&S 54 Während sıch dıe beıden ersten Ktymologıien unschwer AUS dem
Hebräischen erklären lassen, stößt 10a be1l IÄMA. ‚„„Gequälte‘‘, ‚„ScChl-
kanıerte“ auf Schwaerigkeiten. Wutz verzeichnet 45306; 488; 198, 66
dıe Ktymologıen: ECKUÄLEVN T SIC 30ia un! denkt an'? aKriegsbeute‘‘.
>x%Dhov bedeutet zunächst „abgezogene Haut‘, ; Skalp : annn dıe ‚„‚dem
Feinde abgenommene Waffenrüstung‘ und schheßlich überhaupt ‚„dıe
Kriegsbeute‘‘; n  ü SXDAÄC waäare daher mıt ‚; GUF Kriegsbeute (gehör1g)" ZU

H *
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übersetzen. "EoOXuAÄpEN VOL SX0 A oXulhe0uw), Was ‚„‚dıe aut abzıehen“‘,
‚‚schinden‘‘ (auch 1Im bıldlıchen Sinne), ‚Beute machen‘‘ bedeutet, kann
INa mıt ‚‚Krbeutete‘ SLC SXDÄAC oder mıt „ Geplagte‘‘, ‚„„Gequälte‘‘ILBAM‘ wıedergeben ber dıe Entstehung dieser Ktymologıe AUuSsS M0
bedarf och Wei_terer KErforschung. Vgl auch Vorrede 1

Ausgewählte Parallelen
In der Vorrede erwähnt dıe Kommentare der Väter Gregor VON

Nyssa un Chrysostomus mıt Namen. Vom ersteren ist eiıne ausführliche
allegorische Auslegung der ersten sechs Kapıtel 1ın Homilhen aut UnNnSs

gekommen un bel Mıgne finden. Diesen Kommentar hat
fleißıg benützt un gerade dıe Stellen, dıe INa auft eınen syrıschen

Physıologus zurückführen möchte, stammen VON Gregor. Dabe1 muß
allerdings unentschıeden bleiben, ob das Werk selbst gekannt oder
NUr AUus eıner Katene, Ww1e M., geschöpft hat Der Einfluß des
Johannes Chrysostomus äßt sıch nıcht teststellen, da WIT dessen Aus-
legung des HL.s nıcht mehr haben uch andere Quellen, W1e Theodor
VON Mopsuestia, Hıppolyt, Henanä, lassen sıch Z WarLl vermuten, aber
nıcht 1Im einzelnen nachweısen, da 341e nıcht mıt Namen zıtiert und
auf deren anderen Seıite ıhre Schrıften verlorengegangen siınd. Dagegen
sınd WIT 1n der Lage, dıe Beobachtung DıettrichS daß der Nestorlaner
So‘däd VON den Jakobıiten Dionys1i0s bar Salibı E un Barhe-
braeus 1225—86) 1ın weıtem aße benützt worden ıst, auch für den Kom-
mentar ZU bestätigen?,

Hıerfür stehen Verfügung:
Der doppelte, der ‚„pragmatische" (Lizsec) und der ‚; PHCUMYa-

tische‘‘ (Lino;)? Kommentar des Dıionys1o0s bar Salibi ZU Hohenliede
ach der Parıiser Hs 66, geschrıeben 1354 Domuinıi, fol 25D.327A
(pragmatiıscher) un: DE (pneumatischer K.) Photographie.
Sıgle

Dae Scholsen des Barhebraeus ZUV/ Hohenlsed ach der Ausgabe
VON Rahlis*, AA OT Sigle

KK MN ET
Einen inweis auf weıtere Quellen 1L.s gewähren die ın den W örterbüchern

VO  — Bar Alı und Bar Bahlul, oft mıiıt dem Namen der Urheber, zıtierten, alten
Scholien, dıe mıt solchen be1l gleichlautend SInd ; Wobel aber nıcht ausgeschlossen
ıst, daß gemeiınsame ältere Quellen zugrunde liegen können.

3 Siehe Baumstark, 206 Der pragmatısche g1ibt den Literalsinn,
der pneumatiısche den mystischen, namentlich 1mM Anschluß Gregor VO  — Nyssa.

+  + Des Gregorius Abulfarag, genannt Bar HOhroyo, Anmerkungen den Salo
monıschen Schriften, herausgegeben VON Rahlfs, Leipzig 1857
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‚ Kxplecatıo el Adslucsdatso Cantıcr (’antıcorum rollecta modo WUDEN-
d2arıo0 quodam aborıs amatore commMmenNtarıLs diınorum Doctorum N
hbrum Cantıcr (antescorum‘‘ herausgegeben VOI Mösınger 1n Mo-
NUMENTA SYNLACA Romanss codierbus collecta. Volumen U“enıipontiı
1878, Q 1 entnahm diıesen Text dem Cod vat S 103, der
ach Baumstark (S 270, 4 AUS dem Y Z stammt un:! dıe Katene
des Mönches Severus VO Kloster St; Barbara be1 Kdessa (beendet

März 861) überhefert. Ks ist a lso unter dem, sowohl ın der Über-, als
auch ın der Unterschrift alsı Kompilator genannten Üsas. w a quıdam
aborıs aMAaTtOT OLÄOTOVOS nıcht, W1I1e I11all meınen könnte, e1in (GGe-
ehrter mıt diesem Beınamen, etwa. Johannes Phıloponos, vermuten.
Der größte 'Teıl d1eser Scholhen ist dem Kommentar des Gregor VO  a Nyssa
entinommMen, den pn  So‘däd ebenfalls benützt hat Sıgle

Im Jahre 1880 publızıerte der Kıeler Professor Hoffmann
In selnen Onuscula N estorsana auft DE} Anonymtı anterpretatro

dafficılum bblicarum?. Die Scholien ZU Hohenliede stehen aut
den Seıten 103 104 Kr entnahm den 'Text, der Hs des Indıa Office
ın London, welche 2024 (Giraecorum 14749 Domiminı VOINl den Nestorianern:
Priester <O  <o bar Dani@&] VON Alqos un Dıakon Nisan, Sohn des ortho-
doxen G1wargis, VON Sanalaw geschrıeben worden Wa  b Dıie wenıgen kurzen
Scholıen, dıe eher elner Präparatıon als einer Krklärung entsprechen,
erıinnern schr 1So‘dAd, bar Salıbi un Barhebraeus, könnten aber auch
den Wörterbüchern (Bar Alı, Bar Bahlul Q.) entnommen SeIN. Wann
dıese interpretatıio zusammengestellt wurde un WeLr der Kompiulator
War, ist och nıcht festgestellt. Sıgle

Kıs WAarTrTe sehr verlockend, dıe Nachwirkung Gregors VON auf So‘däd
un beıder aut dıe Kpiıgonen 1mMm einzelnen verfolgen, aber dıe genannten
Gründe zwıngen dazıu, sıch auft Stichproben beschränken. Ich gebe
dıe Texte LE 1ın Übersetzung, AUSSCHOMMEN den ich, weıl bısher
och unediert, ach meıner Photographie auch syrıschen Origimal
anführe.

Die Vorrede
Sehr instruktıv ist das Verhältnıs der verschlıedenen Vorreden

einander, das besonders ın dıe Augen springen würde, WEeNnN WIT dıe Texte
iın der Originalsprache nebeneınander vorlegen könnten.

So gibt Mösınger, EL den syrischen Titel wıe ler. Iieser lautet: Lanas al
Usas. YaÖ 9 fl.l” ‚{aa Laı AL husa l hasol iln ).ul..„ S0410

2 Der syrısche '"Ihtel heißt f‚.anm lÄ.n..Ä>.g Läcan (Lra lioau0 Lanas
DDnnn , ‚„„Auslegung und Krklärung schwieriger Worte des I
Was INa  - Dirstarsinos (nach Hoffmann: dr p’%O'EOO SOWNVELAG ‚„ZUMM leich-
teren Verständnis””) heißt‘‘
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\\&[A\A { NuswO5 Ja ?Ä.L.l>.ql.: wa D, läcsse °-Ln€.é.m.l
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°0Jbul Lajan a s Y o lfi\\9 al L3s09 Lan Iahs l’°0-3 v-*-\u
„Die realistisch gesinnten und törıchten Nestorianer Jegen dieses

Buch, da S1e€ den irdıschen Dıngen hängen un: sıch cht den gel-
stigen aufzuschwıngen | vermögen |];, auftf Salomon un: dıe Tochter des
Pharao Au  N Sıe Weıl ihretwegen VON den Hebräern verlacht
wurde, weıl 41 e der Natur der Agypter entsprechend schwarz un dem
Volke | der Juden | fremd un! kleın VOINn (zestalt War, da befürchtete,
daß ihr Vater sıch elInem Krıiege mıt dem Volke | der Juden ] CITESCH
könnte deshalb verfaßte dıeses (+edicht un übergab eSsS den Psalmen-
sangern, und diese Sahgen ıhr 1mM Metrum und ın der Melodie der Psalmen.
In dıiıesem Buche kommt der Name des Herrn oder Gottes
nıcht VOrL:; gehört jedoch den Schrıften (  s  1.83).

‚„„Die heılıgen Lehrer Gregor VON Nyssa, Chrysostomus und Hıppolyt
legen dieses uch auı che menschlıche Seele AUS, dıe ach der göttlıchen
Vereinigung dürstet: T’heodor, der Kxeget der Nestorlaner, aber VONn der
Tochter des Pharao; denn S1e War schwarz und wurde VO  a den Hebräerinnen
verhöhnt. Kr (Theodor von Mopsuestia) sSagt Salomon habe SIE mıt diesen
Worten (des Hohenliedes) gepriesen, damıt 1E sıch cht argere (».A.ul\.n.!. );)
un der Friıede zwıschen ıhm und iıhrem Vater eiINn nde haben würde.
Ja, brachte G1E VO  - Jerusalem WCS un 1eß SIE In Jenem oroßen
Hause wohnen, das ıhr 7ı diıesem /Zwecke auf dem L1banongebirge
erbaut hatte Daß aber diese Auffassung nıcht richtig ıst, erkennt 11a

daraus, daß CT, Wenn auch eın Könı1g, sondern 3T en Mann AUS dem
gemeınen Volke, geschweıge enn Salomon SCWESCH waäre, sıch geschämt
hätte, VON selner HFrau 9 S1e Se1 ın der Nacht auf den Straßen
herumgelaufen, dıe Wächter hätten S1@e ergrıffen un verprügelt. uch
würde sıch cht azZzu verstanden haben, iıhre Hüften un: ıhren Nabel
otffentlıch rühmen. Die Juden abher bezıehen. obwohl S1e sehr Jeisch-
ıch gesINN sınd, selInen Inhalt SOZUSagenN al1f das erhältnıs ıhrer Synagoge

Gott*; andere a ber auf dıe QAilumitin Abisag, dıe Ja auch darın yrwähnt
wırd.®“ (Sıehe dıe Bemerkung Vorrede 16 [S 64 |)

Der Sınn ist. klar, ber die CeNaue Übersetzung des y 1C nıcht leicht.
Rahl{fs, K 0 D: ZU verweıst auf Lagarde, Praeterm1issa, 139, 2  9 184; l 02,
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A0 Q410.0 , XLVVOLLOOLLOV F
17209
col 969 ff col U7
besıtzen dıe Früchte eıne vielseıtige und vielgestaltige Dutt-

Natur; enn dıe Zyperblüte (xüTp0S) erganzt dıe Narde auf das este Jjene
ist heıß, diese aber wohlrıiechend Wır MUSSeN och das Rätsel des
Safran (xp0x06) darlegen. Diejenigen, welche dıe Talt diıeser Blume St5U-
diert haben, behaupten, daß S1e dıe Mıtte halte 7zwıschen Kälte uUunNn!
Hıtze un ach beıden Seıten hın das Übermaß vermeıde. ID heißt
Kalmus, uımt und. Obst Obst (4&xp08pUa) ist dıe Krnte VOL den Granaten
des (z+artens der Braut. ber 11a behauptet, daß der Kalmus (xahaw0c)
Z WarL alle übrigen Wohlgerüche übertreffe, weshalb unter dem (ze-
getfze (Kıx S, 23) ZU Räucherwerke verwendet wurde, daß aber der
Zamt (XLYVVALWLLOV) eiINe vielseıtige Uun: vielgestaltige Wiırkung ınfolge eıner
gewıissen Naturkraft verspreche, aber das melste unglaublich e_

scheint. So gol] diıeses Gewürz, WE mıt einem Kessel siedenden
assers auch 1LUFr Berührung kommt, das W asser sofort erkalten lassen
und, WeNnNn 11a 1ın ein Dampfbad (AOUTPOV ÖLATUPOV) bringt, dıe glühend
heiße Luft ın |angenehme | Kühle verwandeln.‘‘

‚„„‚Man Sagt aber VO Kalmus (Lus.0), daß Wohlgeruch alle
übrıgen übertreife, weshalb auch 1m Gesetze asass) YA den

Vom ZımtWohlgerüchen des Tempels (Heiligtums) wurde.
(sasas0.0) Sagt Ian Wenn irgend eLWas Heıßem nahekomme, kühle

sofort ab; ferner erzählt. INa VOoNn ıhm Wenn einem Schlafenden
1n den und gelegt werde, würde dieser SahZ vernünftig antworten, WEeNN

1012a  s ıh: iragen würde.“‘

Phystvologus ed Ahrens, 1e1 1892, S I17
‚„„‚Von einem anderen Baume. Kıs o1bt ferner eınen anderen Baum,

der (ajumä (heß (Jonamä) el Wenn Jemand davon nımmt, hıngeht
und 1n ein sehr heıßes Bad wiırit, wırd dasselbe kalt, gerade S als .0ob

nıe eın Feuer gesehen hätte uch e1InNn glühender Ofen verlöscht und
wıird kalt; ebenso öschen Badeöfen und Kamıne (Herde) AUS, sobald
etwas davon 1n S1e geworfen wıird.“®

zn Ala >; Lsacas „as s Dr Q Q ,.A.LD ]..IÄ.J9 e{ IÄ>.°3 .—\Ä%.O 3 as0

wl.5; b Laa Drı Ja Lwunsi Lenus); hy „ yoah.}l A* !"".l° 5  .. sl

womıiıt ich nıcht viel anzufangen weıiß. Rücker übersetz mM1r den Satz (und
äahnlıch Littmann): 95  1e Juden beziehen ge1inen Sinn gleichsam VOIl ihrer
Versammlung AUuS auf ott hın"" und erklärt dAl1es: 99d n Ww1ıe WEeEeNn VO  — der

Synagoge ın ihrer Beziehung Gott gesagt wÄäre.
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(;9020 ‘{ y An Q RIO 9 Lunsana©Q ‚lasq Lsa.Xsoaw Lisas Lsoi Jo a\ .50
aln 3 aso Lsa.s0 L&.aufl.a , INla ; Lsa.asaw XI ; Q (

„Myrrhe un! loe sınd Schweiß (Harz) VON Bäumen. Rohr AUS
ıhm wırd Räucherwerk bereıtet.

‚„‚ Qmmomon ist 1eTr cht Re:  SInı (OnNtLYN) oder Sindarag, sondern elıne
wohlriechende Holzart. Wırd elınem erhitzten Gefäße nahegebracht,

kühlt dieses ab; ebenso, 1n heißes Wasser geworfen wırd.
HKıs wurde dem OÖle der Salbung beigemischt. Uypertraube ist kalt,
Nardon ist heiß un ist e1iINn Baum. Safran ist gemischt (d lau); Myrrhe
un:« loe sınd heiß.“‘

‚, \O40D0: Ktwas einz1gartıges un: schwer auffindbares. Seine
Kıgenart ist diese: Jegliches Dıng, dem INan nähert, verkehrt 1Ns
Gegenteil. Bringt INa  S ın e1iINn (Dampf-)Bad, macht dasselbe kalt;
bringt INnan elner kalten Quelle, macht e diese heiß; kommt

einem Betrunkenen, macht ıhn nüchtern;: kommt einem
Vernünftigen, macht ıh WIT; kommt etwas Irockenem,
macht dieses naß und umgekehrt.““

LIL OPWLOXOG L,
1831 E

Man vVverste 1eTr dıe SDyrer NUr, Wenn IN1an Auslegung kennt,der dıe verschıedenen Bedeutungen VO  > OPWOG: Kundung, Seehafen, als-
kette zugrunde Jegt, welche mutatıs mutandıs auch dem Dıminutivum
ÖPWLOXOS eıgnen.

col S16 B
Dn rühmt den kreisförm1g gebogenen Hals, WIeE WIT ıh be1 edlen

Pferden sehen können. Die Krwähnung der ÖNWLOXOL weıst aut den Kreıls-
bogen des Halses hın, dessen Anbliıck das Pferd och stattlıcher erscheinen
äaßt UOP!.LOQ bezeichnet nämlıch eigentlich solche Gestade, be] denen dıe
ach innen mondförm1g ausgehöhlten fer 1ın ıhren Schoß das Meer
aufnehmen un! dadurch den: VO  a} der hohen See Herbeisegelnden einen
Ruheort gewähren; 1ın übertragener Weılse aber ennt INan den als-
schmuck der Gestalt OpWOG. Wenn WIT aber dıe VerkleinerungsformÖPILLOXOGC atatt ÖNWOG gebrauchen, wollen WIT durch dieses Wort dıeAhnlichkeit der OTM 1m Kleinen andeuten. Dadurch, daß das Pferd
den als ın Kreisform beugt (gl XÜKXÄOD SXNMLA XALTTWV), kann auf dıe
eligenen Schritte achten. Dadurch seın Lauf freı VON Jedem Anstoß
un sıcher, daß weder einen Stein anstößt, och 1n eine Grube
stolpert (XEveELDATtTOV T 200pw)
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‚„‚Dein als ist W1e La werden eigentlich (NiA,Xw) diejeni-
SCcHh Gegenden Meere genannt, das fer durch dıie FKorm des Felsens
rund ist und ın selInem Innern den Schıffen VOTL dem Meere einen uhe-
platz gewährt. Dadurch, daß S1e mıt vielen (‚,„Kettchen‘‘) vergleicht,
ll der gesamten Kırche lehren, daß 11a2  > cht bloß auft eıne Tugend
alleın schauen solle, sondern aut viele.‘‘

yasco! Lis ac ‘> an s «55 \ 9A30 [Ta NS Lası, Lsas
La Ndy) ‘Äü°, A as6f La ael V;..oÄ>o HAL LU L °n°_; L5 Ihas
b Laa n O hm + M\° Lasan w elase yi O

Y —  , Läs QA:1Q La s l-'"=u ‚LaN
‚„‚Das Wort ]..n.>. bezeichnet etwas Rundes: INa  S wendet: 68s einmal auf

e1InNn hochedles Pferd A, WEeNnNn dieses selnen als In Bogenform bıegt un
auft selıne Hüße schaut: dann nennt I1a  m; autch Bögen oder Orte
Rande des Meeres, welche rund sınd w1ie Bögen un deren fer felsıg
un rund ıst,. 1ın die das Meer eindringt un: dıe Häfen für dıe Schiffe
dıenen: 1eTr spricht (dıe Schrıift) VOoNn den Las. (Halsketten), welche dıe
Frauen ıhre Hälse hängen.‘

Lo;An L 16
S6

Gregor Von Nyssa, col S40 A
‚„Ks qajeht aber dıe TAaul auch den Schmuck AUS Zypressen, der dıe

sıchtbare Schönheıiıt durch eıne hübsch geglättete un: proportionierte
Zusammensetzung (1 E0E26T0UV XAL EVAnWOVLOD SUVÜEGEWG) och
mehr erstrahlen äaßt Ks he1ißt, daß das (zetäfel der Decke (T  %“ TOUL ÖD0D0U
OOAYVTVOLATA) AUS Zypressen selen ; (Getäfe] (OATVOLATA) a‚hber nenn INan dıe
symmetrısche, mıt chnıtzereıen versehene Verbindung VON rettern,
welche dıe Schönheıt der Decke (Plafonds) abwechslungsreich gestaltet
(20pud ÖC vcG X AL ÖLA.YAUOOS SAVLÖMV TNGLS TO TNS ÖP0OONS xXahhoc ÖLATEOL-
KLAAOUOO),““

„Zypressen (Luso;a) sSInd d1e Täfelungen der Decke (An. zL, Loj&.)
‚„‚Katarrakte” (!) (n S1C!) nennt 10a dıe schön geschnıtzten und O”
tügten Balken (zuan ea 06 @SA\9 18,), dıe fest, eingelassen sSind (Dn
hes: AD ) und ihrer, der Decke, Verschönerung dıenen, dıe durch
iıhre Zieraten abwechslungsreich un durch ıhren Schmuck hübsch 1a6

Laa AdADOHO eAaD-50Q %v L9y . Laı Ol LojafQ,
lahuamo {Na



‚„Köchergetäfel‘‘, ‚„„‚Köcher (Lojafn)‘“ heißen dıe geschnıtzten, U U&-
dratıschen, dıe Decke eingelassenen Bretter (Balken), dıe Zaierde
und ZuU Schmucke dienen.“‘

(+emennt ist en Plafond ın Kassettenform, eıne Felderdecke. Ks muß
irgendeine Ahnlichkeit 7zwıschen solchen Plafonds und Köchern SEWESCH
se1n. Katappaxrtal bedeutet auch ‚„‚Schleuße‘‘, ‚„ Gitter‘‘; M 1ın
Nn1C Fehler Se1IN.



EIN SYRISCHES JAHRHUNDERTS
VON

HERZOG ACHSEN

ML'T EINER BBILDUNG DE  b GRÖSSE ES ORIGINALS
(Tafel 1)

Im TEe 1915 fanden 1ın Damaskus Kınder e1m Spielen
der der Niederlassung der Jesyuten 1m Staub eınen Gegen-
stand, den elInes der er selInem Vater nach Hause brachte.
DIieser sIng sofort damıt dem Antıquar Sarkıs In dessen Laden
WarLl gerade der kam bald darauf e1In deutscher Gelehrter, der sıch
qls Soldat 1ın yrıen befand, ag h den Gegenstand sagte sofort

Sarkıs ‚„Das würde der Prınz ohann Georg VOIL achsen sıcher
sofort autfen  o Nun verfaßte für Sarkıs einen deutschen TI1e

miıch, der, W1e das 1mMm Krıeg nıcht überraschend WalL, n]ıemals
melne Adresse gekommen ist Trotzdem hat den Gegenstand
Te für mıch reservıert, Ja dem Louvre den al

abgeschlagen. Ich selbst wußte natürhch Sar nıchts davon, auber
daß INIT 19923 eın unsıcheres Gerücht darüber zukam. Als ich
1997 wıeder nach Damaskııs kam, hbesuchte ich uch den en
VOIN Sarkıs Sofort brachte MIT den Gegenstand. Zunächst War

der Preıs freılıch hoch, daß ich unmöglıc darauf eingehen
konnte Dann kam MIT freiwıllıe un entgegen. Und
WIT wurden handelsem1g.

Ks handelt sıch abel, WIe dıe Abbiıildung TÜr den Kundıigen
erg1bt, eiINn außerordentlhc interessantes Kımaizl des I Jh.s
Dargestellt ist; der hl Johannes der Täufer. un:! ZW ar R Brust-
bıld Iie Züge SINnd sehr edel, das braune Haar un! der braune
art wohlgepflegt, nıcht, WIe 111a  > oft auft späteren orıentalıschen
Bildern des Heıliıgen Kr wendet sich ach rechts. DIe an
SINnd ber der RBrust ZU (+ebet gefaltet. Das TOTte (+ewand fällt
chlıcht herunter. DIe weıben, mıt TOTer Önung versehenen Arme
sınd VOIIN ogen 9,h ackt Der stark geschwärzte Hıntergrun
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ist dunkelblau. Darın steht auf griechıisch In goldenen uchstaben
der Name des Heılıgen. Kıgentümlıch wırkt dıe gezackte Umrah-
HMLUNG, dıe versılbert ist

Dıe Darstellung ist zweıfellos q IS Teıl eıner kleinen De1isıs
erklären., worauf dıe B: Stellung des Heıligen hınwelst. Wır
mußten uns Iso ınks davon e1in Brustbild OChrist1 vorstellen und
wıeder ınks davon Marıa ıIn türbıttender Stellung un 1MmM (zegen-
S97 Johannes sich ach Iınks wendend Hs ıst aechr bedauern,
daß dıe beıden anderen 'Teıle nıcht erhalten geblieben sınd Hrei-
ıch wAäarTe dann eıne rwerbung des SahzZen Kunstwerkes ohl
Iayım eInem erschwinglichen Preise möglıch SCWESCH. Als Was
hat 1UN di1eses Kmaıil gedient ? Und da g1ıbt uch 1N1Uur eiINe HKr-
klärung. Ks handelt sıch 1eT eınen Teıl der Schließe elInes
hıturgischen Gewandes, dıe ziemlıch leicht rekonstruleren Se1IN
würde Vermutlich hat sich da e1n sehr wertvolles Gewand
gehandelt. Wenn dıe Schließe SaNZ erhalten wäare, würden WIT etfwas
eINZIS chönes haben ber schon dıeses Bruchstück ist; eLWas,
das künstlerise sehr hoch iüber em Durchschnitt steht Kın Späa-
terer Termmn a ls das ist aum anzunehmen. Denn einer,
ge1Its ist bald en starker Vertfall der Kunst eii1getreten, anderseıts
wurden ber uch wenıge bedeutende Werke christlicher Kunst ın
Syrien Später geschaffen. ID freut mich, d1eses eIrTLiCche Kunst-
werk 1eTr Veröffentlichung brıngen können g ls ück-
wunsch für den verdienten (Gründer und langjährıgen Leıiter der
Zeitschrift



DIE ZWÖL ARKA-HYMNEN AUS DEM „DEFTER“
DER SAMARITANISCHEN GLE

VON

PAUL AHXK

Diıie ymnen des Samarıtaners Marka, dıe iıch 1eTr 1ın ber
setzung bıete, nehmen In der samarıtanıschen Liuturgıe eıne TALLZ
besondere Stellung e1n An jedem der Sabbate des Monats
werden Je VO  - ıhnen, be1 den täglıchen Morgengebeten VO  S

Sonntag bıs Freıtag jedem Tage je VO  - ıhnen verwendet.
daß dıe samarıtanısche (+emeılnde dıese Hymnen 1n jedem

Monat ZU mındesten unfimal hören bekemmt Man rezıtiert
341e bher uch en Hesttagen und überhaupt jeder Zeıt,
da INa ott mıt Bıtten und (+ebeten naht, daß S1e ın dem
samarıtanıschen (Aottesdienst eıne gahZ hervorragende Stellung
einnehmen. on dıeser Umstand dürfte rechtfertigen,
diese Hymnen einmal 1MmM Zusammenhang 1n Übersetzung VOTL-

zulegen.
Dazu kommt aber. daß QA1@e eın besonderes Interesse ean-

spruchen UPrc ihr er und ıhren Verfasser. Marka, der G1E
gedichtet hat, hat 1mMm nachechristlichen Jahrhundert gelebt
un:! oılt gl der bedeutendste Schriftsteller der Samarıtaner.
Jedenfalls ist, der äalteste, VO  a dessen erken sıch etwas e._

halten hat Wır kennen iıh AUS seıInem Memar, dem oroßen
Mıdra A Pentateuch., VO  an dem uns wenigstens ein1ge Stücke
erhalten sind). I)iese ymnen erganzen das Bıld, das WIT uns

VON ıhm machen können, ın wertvoller Weınse. Be1 der oroßen
Bedeutung, dıe 441e für dıe samarıtanısche Liturgie bekommen
aben, sınd S1e zugleıich eıne wichtige (Juelle TÜr dıe Tkenntnıs
der relıg16sen _Vorstellungen der Samaritaner elıner Zeıt, da

Kıne brauchbare Ausgabe un Bearbeitung A1eses Werkes, VOIl dem jetzt gute
Handschriften ın Kuropa sınd, wäre dringend wünschen.
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diıese (+emeinschaft noch C116 wırklıche Bedeutung hatte
nıcht W1e SE1IT Jahrhunderten auf WEN186E Famılien reduzlert
War

DIiese Hymnen sSINnd ber uch sprachlich VON orohem In
teresse S]ıe sınd der samarıtanıschen Sprache verfaßt hne
alle Hebraıismen un bılden 6In gutes Beıspıel für diıese Sprache

der eıt da dieser aramäılsche Dialekt Palästina noch wIırk-
ıch gesprochen wurde Und da, S1e ohl schon Iruh SAaInNnarı-
tanıschen Gottesdienst verwendet worden SINd, wırd INan anneh-
1nen können, daß S1e sich ziemlich unverändert erhalten haben,
uch MÜTeC dıe äaltesten Zeıten hindureh. Daß s1e den etzten
700 Jahren keine nennenswerten Änderungen erlıtten haben
beweılsen dıe Has dıe sich erhalten haben Das Verständnis
dieser ymnen 1STt nıcht SahzZz ınfach ”t nNnOt possıble LO
deal ıth the EXTtS by the ordınary rules of Hebrew an Tamaılc
an tO attempt LO do WOU be LO destroy the character of
the COMPOSITLONS E schreıiht Cowley m1 vollem eC
der Introduection sSe1iner Ausgabe der Samarıtan Laturgy (Ox
ford 1909 DiIie Schwaerigkeit des Verständnisses der Lexte 1sSt
wohl uch der Grund SCWESECN daß INan sıch allgemeinen
nıcht vıel dıie Liturgie der Samarıtaner gekümmert hat
trotzdem S1e zweıtellos wıchtiges altertümliches Materıial nthält
das nıcht 11UT sich sondern uch für vergleichende lıturgie-
geschichtliche Studıen Berücksichtigung verdıient DIie Wiıchtig-
keıt dieser Liturgie 1st. I1r besonders eutlic ZU Bewußtsein
gekommen g ls ıch S16 mıt Baumstaärk OF CIN1SEN
Jahren akademıischen Übungen behandelte Dıie Untersuchung
der einleıtenden Partıen des altesten Teıles diıeser Luturgıie des
SOS Deftere! gab viıeler Hınsıcht interessante Berührungs-
pun m1 äaltesten Formen der chrıistlichen Luturgie und 1eß
SE W1ISSEC Schlüsse auft äaltere nıcht mehr erhaltene Kormen
der Jüdıschen Liıturgie Kıs ergaben sıch C1inNe el VO  e} wıichtigen
Problemen denen ernstlıch nachgegangen werden mußte

IC beschäftigt en uns damals dıe Hymnen dıe ich ]eTr
vorlege Daß uch S1Ee Ur lıturgiegeschichtliche tudıen VON Wert

Vgl diesem Cowley der Introduetion
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sInd, ist nıcht bezweıfeln. on der Umstand, daß AUS ] üd1-
schen TEeISEN lıturgısche (Aedichte In aramäılscher Sprache
nıcht erhalten sınd, ıst, wıchtig. EWISSE Reste VON olchen
ın der äalteren Jüdıschen ILauteratur! lassen erkennen, daß uch
iın diıesen TeIseN solche egeben haben MUu Wır en ıIn
dıesen samarTıtanıschen Hymnen siıcher eıinen Anhaltspunkt da,-
für, WIe WIT UuUNnSs solche aramäılsche Dichtungen 1ın Palästina
vorzustellen haben ber uch dıe 1ın hebräischer Sprache
verfaßten lıturgischen Dıchtungen der en stammen erst AUS

1e| späterer e1t KEıne JEWISSE Ahnlichkeit besteht zwıschen
diesen samartTıtanıschen Hymnen un: den Dichtungen des ose

Jose, ıIn dem 11a  ; einen Vorläufer der späteren Pıut-Dichtung
sehen kann Von ıchtungen e1INes Jannaı der Aallr (eigentlich
Kılhrrr Cyrill) sind S1Ee achr weıt entiernt.

(+anz unbekannt SINd diese samarTıtanıschen Hymnen nıcht
Schon (+2sen1us hat 1n den VO  > ıhm herausgegebenen 0ar
MNINAa Samarıtana (Leipzıg 1824 7We]1 dıeser ymnen (8 un: 9)
qals Nr bzw Nr 111 veröffentlicht. 1InNs Lateinische übersetzt
un kommentiert. DIiese Bearbeıtung ist, e1n durchaus beachtens-
werter, WeNnNn uch vielfach mı5glückter eTrster Versuch, dıesen
(+edichten auft (Grund eıner einzıgen tehlerhaften Handschrift
erecht werden. Schlımmer steht dıe Übersetzung der
ersten beıden ymnen, dıe Merx INn den VON der Kırma
Baensch-Drugulin herausgegebenen ‚„„‚Marksteinen AUsS der elt-
Iteratur‘® (Leipzıg 1902 gelıefert hat, e1INn interessantes Beispıiel
afür, WI1Ie sechr solche poetischen Texte VOTLT Jahren och
mıßverstanden werden konnten. Daß INa sich ıhrer damals
uch schon mıt besserem Krfolge annehmen konnte, beweıst
dıe 1Im wesentlichen zutreifende Übersetzung, dıe
VON der ymne 1im ‚„Journal Asıatıque"? geliefert hat

Der qagmarıtanısche ext der gesamten Z7WO Hymnen ist
veröffentlicht worden 1ın Dare samarıtanısche Taturgıe, eINe Anus-
wahl der wichtigsten Terxte herausgegeben VON Heıden-

Vgl Zunz, Ianteraturgeschichte der synagbgalen Poesie. Berlin 1865, 7E

Ellbogen, Der üdısche (Aottescdrenst, Aufl 1924, 279
DiIie erste der ‚„„Deux Hymnes Samarıtarines‘ ] X16 [ 1900 ] 289—314).



KAHLE

eım (Leipzig 1885), 160—178, nach der Vatikanischen Hs
Ms Sam 3 TE1ILNC 1n der unzulänglichen Weıse, dıe INnan
be1 Heıdenheims Publıkationen gewöhnt ıst;

Kıne eCue Grundlage für diıese Texte un: ıhr Verständnis
hat Cowley geboten In se1nNer oTroßen Ausgabe der Samarı-
LAn LUTOY (Oxford 1900, 8’79 100 Seıten). eın kurzer STAl
matıscher Abrıiß (S XXVIL—XLIUI) un: das Glossary of the
Aramaıc EXTtS (S ALVILL—LXXII) bılden eıne wesentliche
Hılfe {ür das Verständnis dieser Texte Den ext der Hymnen
bıetet aut 16—27, ebenfalls ach der Hs des Vatıkan, dıe
wohl mıt eC dem Jahrhundert zuschreibt! ; azu hat er
eiıne ältere, dem Keble-College 1n Oxford gehörige Hs und ZWel,
eiınst dem KEarl of Crawford and Belcarres In Haıgh-Hall W1-
DSanN, jetzt der Jo  S Kyland’s Lıbrary 1ın Manchester gehörıgeHandschriften verglichen. Der VON 1ıhm gebotene ext bıldet
dıe Grundlage meıner Übersetzungen. Ich habe daneben eıne
Photographie der Vatıkanısche Hs., dıe iıch ge1t 1905 besitze, und
eıne solche der äaltesten bekanntesten Hs der samarıtanıschen
Liturgie, des 1n seinem Hauptteil dıe Mıtte des Jahr-
hunderts geschrıebenen Londoner Ms Or berücksichtigenkönnen, dıe erst zugänglich wurde, a ls der erste Teıl VO  w CO
leys ext schon edruckt Wa  — Sıe ist Anfang schr unvoll-
tändıg und nthält Stücke der Hymnen S, 9, 1
allerdings mıt arabıscher Übersetzung. Außerdem hat MIr eıne
In meınem Besıtz befindliche moderne Abschrift des Defter AUS
dem Jahre 1296/1879 gute Dienste gele1istet, weıl diese dıe (528-
dıchte ebenfalls mıt arabıscher Übersetzung nthält

eıtere moderne Hss des Defter heranzuziehen ist überflüss1g,da solche dem ext nıchts Wesentliches bıeten haben
Dagegen mußten gelegentlıch eıne el VON Fragmenten alterer
Heas des Defter, dıe sıch In der Russıschen Öffentlichen Bıbhothek

Leningrad befinden?, herangezogen werden.

Anfang und nde der Hs sınd nıcht erhalten.
D  “ Vgl über dieses Margoliouth ın 1:3 1897, 499— 507

HKs kommen hlıer AuUusS der durch Firkowitzsch zusammengebrachten Samari-
tanıschen Sammlung, sovıel 1C sehe, folgende Hss 1n Betracht: Abteilung (Liturgıe), Nr (88 Blatt), 4.5 (17 Bi.3; (32 BI'), (29 BIL3; (35 Bl.), (40 BL,
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DiIie Berücksichtigung der arabıschen Übersetzungen dieser
(xedichte dıe ÜbrIgeENS den verschıedenen Hss sehr VeTlr-

schledenartıg sSInd 1St achr wıchtig, da diese Übersetzungen
Anhalt aiur geben W16 dıe Samarıtaner selbst diese

Texte verstanden haben Wenn INan uch damıt rechnen
muß daß dıe Samarıtaner selber gelegentlich gelTt der den
1nnn des Textes 1Ur ungefähr erraten en SINd diese ber-
setzungen doch oroßen un JaANZEN 611e sehr wıchtige Hılfe
und können VOTLT krassen Mıßverständnissen der samarıtanıschen
Texte WI1e S1e sıch besonders be1l Merx iinden bewahren Daß
be1 alledem uch dıe VO  a gegebenen Übersetzungen 1UT g,Is
einNn Versuch angesehen werden können 1ST be]l dem Stande
Kenntnis des Samarıtanıschen elbstverständlich

DIe Inkongruenz der Ausgabe der samarıtanıschen Liuturgie
VON Cowley, dıe dadurch hervorgerufen WIrd, daß für das Defter
den äalteren ext der Handschrıiuft des Vatıkan zugrunde gelegt
hat, dıe elINe DallZ andere nordnung aufweıst q ls dıe
Hss des Defter, während dıie sonstige samarTıtanısche Liıturgie
urchweg nach Hss abgedruckt 1st* spielt für dıe
1er behandelten Hymnen keıine Für S1e 1sSt hnehın
eboten daß WIT S16 dem äaltesten zugänglıchen Texte berück-
sıchtıgen ber dıe NeuUeTEN Hss Welsen gelegentlich den
ınleıtungen Überschriften un: Randnotizen aut JTlerle1
ınge hın dıe be1l Cowley tehlen un! für dıe INanl

neben dem VON Cowley abgedruckten ı ext moderne and-
schrıften ZUT Krgänzung wırd heranzıehen 11LUSSeN

Über den Bau dıeser Hymnen des Marka se1 1e| be-
merkt daß S16 J6 Strophen JE Doppelversen enthalten
Sıe SINd alphabetisch insofern a,ls Jeder Doppelvers jeder Strophe
mı1t dem charakteristischen Buchstaben des Alphabets beginnt
Wwobe]l jedoch berücksichtigen 1ST daß c1e aryngalen be]l den
Versanfängen 1emlıch PTOMISCUE gebraucht werden können

61 (72 —— Alle Adlese Hss sınd relatıvr alt und werden ZULE Feststellung älterer,
siıch uch nıicht einheitlicher Gestalten des Defter, W1€e S16 die Hss des British Museum
un: des Vatiıkan bıeten, wichtige Dienste eisten.

diese Inkongruenz WI16S gelegentlich Übungen Baumstark mıt
Recht nachdrücklich hın

RIENS IHRISTIANU:! Dritte erle YVYII
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M
Der chöpfer der Welt ott soll verehrt werden

Der ott der echtschaffenen und der Herr der Bußfertigen.
1 Anfang Wr dıe ın der deıne uüte wohnt,

Im Schweigen“ getest du Worte und S1e stiegen aut a ls (e:
schöpfe.

Deme Wunderkräfte sInd G1E dıe Krträgnisse delınes
Wıssens, DiIe sichtbare Welt ist dıe aterjıe3 das
Unsı1ıe  AaTEe ist das ortreifliche

Das Vortreffliche der Materıe ist, ausgesondert HLe
deıne Hand, für dıch selber4. DiIie vortrefflichen ınge
der verborgenen Welt sind für we unseTen Ött

DiIie 1eT Vıertel der Welt sSInd geordnet® durch deıne
Hand., Deime oroße T3Aa tragt S1e alle hne ıhnen nahe

Se1inNn.
Und du bhıst In der oöhe der Welt höher gls alle en
Und bewachst® dıe untere Welt während du bleıbst 1n

der oberen Welt
Deime ufe sınd (G(eschöpfe un: deıne Verkündıgungen

elten. Eıne Kegung deıner Barmherzigkeıt e1n (+lanz
für eıne Diener.

DiIie aC deıner (G5ttAeit er dıe öhe und dıe
1efe., Dein Reichtum 1ın der unsıchtbaren Welt ist;
mächtıger als (der ıIn der) siıchtbaren Welt

e1l unseTen Seelen WE dıenen q1e ! eıl unseTenN

Körpern dıe da empfinden dıe FKurcht VOTL dır

Merx ın Baensch-Drugulın, Marksteine.
» AD ist, das Schweigen VOL der Weltschöpfung. Die Worte, dıe (zott be1 der

Schöpfung sprach, sınd Geschöpfe geworden.
Die Bedeutung VO.  w 51371 ıst dem. arab. Übersetzer ohl nıcht mehr klar g -

z Kr übersetzt mıt D Schätze, N | ;)°'=', OD ea 9 1°5) y
aa dasselbe: SÄR) CENAÄRA 2115133 111 mıft

As| } EYAÄARA S andere Übersetzungen bei Cowley.
Var. für selber.

5 für PAADS; 37} findet sıch 1ın diesen (Gedichten noch uıund 29
allen Stellen ıst, 1ın der arab. Übersetzung durch — 5) wiedergegeben, Was uch

sicher der SAamIn. Bedeutung des Wortes entspricht.
Pa. VO  5 Ww1e 1mMm Chr Pal ‚„‚custodivıt“;: der KEndung mıiıt vgl. Cowley e Wa

o 708 5 D ‚„‚Gott behütet alle, dıe ihn lLieben.“‘
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Der du das en 91bs —UT olgesagt werden Jler Ruhm,
Jag un! aC sollen die Lebenden preisen deinen

Namen.
11 Alle Münder, dıe schweıgen un: reden, ernährest du,
er Mund, ın dem e1Nn Wort ıst, verkündet für dich

Lobpreisungen.
Oben VO erge Sınal her hast du ausgerufen, daß

du? barmherzı1ıg bıst. Innerhalb Her Geschlechter, daß
du barmherzıg un:! güt1g bıst

Von Anfang her War n]ıemand, der kannte deiıne oroße
Gottheıt, AÄus dem Schweigen? hast du 1Ns en gerufen
dıe Welt un: alles, Was ın iıhr ist

Hüter, der nıcht chläft du bıst ott In Kwigkeit,
__ Hüte den Bund un dıe Na tüur dıe, dıe ıhn? heben

Du Helfer, du rhabener*4 der da Lag hne Schaden
erleıden?, Verg1b uUNnNSeTe Siinden troste uns ıIn delıner

Barmherzıigkeıt.
Gedenke den Krsten un: verg1ibß nıcht den Letzten.

Deine Knechte un: dıe dıch heben denen du be1 dır
zugeschworen hast

Krlöser des Isaak VOIl selInem Vater Abraham®,
Krlöse UNs, Herr., AUS den Händen uUuNnsSeTeT Hasser.

Du Schöpfer der Kınder lıcke aut In deiner Barm-
herzigkeıt, gewähre uns eıne enn du bıst
Herr un:! Besıtzer.

Du nhaber der hıimmlischen ohnung der erste
GottheıitDIE ZWÖLF MARKA-HYMNEN AUS DEM „DEFTER“  83  10. Der du das Leben gibst — dir soll gesagt werden aller Ruhm,  — — Tag und Nacht sollen Z die Lebenden preisen deinen  Namen.  11. Alle Münder, die schweigen — und reden, ernährest du,  — — Jeder Mund, in dem ein Wort ist, — verkündet für dich  Lobpreisungen.  12. Oben vom Berge Sinai her — hast du ausgerufen, daß  du! barmherzig bist, — — Innerhalb aller Geschlechter, — daß  du _ barmherzig und gütig bist.  13. Von Anfang her war niemand, der kannte — deine große  Gottheit, — — Aus dem Schweigen? hast du ins Leben gerufen —  die Welt und alles, was in ıhr ist.  14. Hüter, der nicht schläft — du bist Gott in Ewigkeit,  — — Hüte den Bund — und die Gnade für die, die ihn? lieben.  15. Du Helfer, du Erhabener* — der da trägt ohne Schaden  zu erleiden®, — — Vergib unsere Sünden ‚— tröste uns in deiner  Barmherzigkeit.  16. Gedenke an den Ersten — und vergiß nicht den Letzten,  — — Deine Knechte und die dich lieben — denen du bei dir  zugeschworen. hast.  17. Erlöser des Isaak — von seinem Vater Abraham®, — —  KErlöse uns, o Herr, — aus den Händen unserer Hasser.  18. Du Schöpfer der Kinder — blicke auf uns in deiner Barm-  herzigkeit, — — gewähre uns eine Gabe’ — denn du bist unser  Herr und unser Besitzer.  19. Du Inhaber der himmlischen Wohnung — der erste an  Gottheit —  — Von deiner Wahrheit ist voll die Welt — und  deine Güte ist mehr als so®.  20. Erbarmer ist dein Name — üBer uns erbarme dich, — —  Deine Barmherzigkeit möge beschirmen — die Kinder derer,  die dich lieben.  1ı 7 — A87, Merx übersetzt ‚„‚Gesetz‘‘.  2 Va 12  3 yoprın? hat auch Va (Co= M17); Variante: dich.  *4 5PD stets für äPI im Sam. vgl. 37 9 9.  5 Vgl. 3 15 530 857 530 und 515 MO md9 D  95.09; SI0 *5:nn.  $ Gn 22.  7 75 73y mp7S auch 11 18, vgl. MP7TS J9 MD 10 19, 11 10.  8 35 5y M', vgl J3 376 107 11;]D NN3 18. 21.  6*Von deıner Wahrheıt ist voll dıe Welt
deiıne uüte ist mehr als S08

KErbarmer ist eın Name ber erbarme dich,
Deine Barmherzigkeıit mOge beschırmen dıe Kınder derer.
dıe dıch heben

A, Merx übersetzt. ‚,‚Gesetz®‘.
» Vglyn 5 hat uch Va (Co Yam?):; Varlante: dich
4 AD für P} 1m Sam vgl

Vgl 15 153 W5 555 und 15 —o aa D}55 m5: 152 ‘5JDD.
( An
17 Y 075 auch 144 18, vgl AT JD 3 10 19, I1
]S y V, vgl. 7D 16 10 11315 N 3 ”1

()*



1 Frieden teılst du A US dıe Friedfertigen suchst du,
HKriede der Friedfertigen dıe danken und dır Lob sıngen.

Gepriesen werdest du ew1glich ott der Rechtschaffe-
NCN, Erhoben werdest du 1n Kwigkeıit Herr der Buß-
fertigen.

Ks g1ıbt keinen ott außer einem!

1{1
Du bıst ott un der ott uUuNnseTrTer Väter,_

Der (+0tt TAahNams un Isaaks und Jakobs
In der öhe und 1ın der 1eie ist eiıine C oTroß und

stark, Im Unsıchtbaren und Sıchtbaren bıst du eın
barmherziger ott

Deine ogroße Stärke WeLr kann S1e erforschen der erken-
nen! Kın Starker und Ehrfurchtgebietender für a lle
Geschlechter der Welt

Der du VOT der Welt warest un S1e aufgerichtet hast
1ın Majestät, Und e1n Zeugn1s abgelegt hast! für deıne
röße, daß du ott bıst 1n wıgkeıt?.

Wo ist eın Zuverlässiıger, UT der nahe gleich dır,
Oder siınd Geschöpfe außer dem W as du geschaffen hast?

Und du ob deıner TO bıst e1Nn Gott. der sıch nıcht
ändert, Und WerTr eınen anderen g ls dich verlangt der
sucht und nıcht

Gerechtigkeit ist; eın rechtschaffen sınd. dıe diıch he-
ben, Z keıner eıt und keinem Augenblick schweıgen
WIT VON deiner uüte

Den Hımmel hast du ausgebreıtet ıh: für dıe Welt
hıngestellt * Träume hast du esandt Krmunterung®
derer. dıe dich en

Heıl der Welt deren Herr und Leıter du bıst, (G(ut
SINd eiıne Gebote, e1l denen, die S1e bewahren

— Af.ı v. 3710 == VON, Pers Perf., gebildet nach Analogie der Verba yb
Var. daß du e1in barmherziger Gott bist.

ıst eın Gedeihen außer für den, der sich dich alt
Zur Bedeutung VO.  - 57 vgl
maan n5>, AA
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Als der Kınzıge, der vorangıng der Welt, bıst du eW1g
bleibend., Der du spendest dıe aben, dır Se1 ank
deıner TO

13 Alles sjehst du nıchts kann dıch sehen, Alle
eıne Werke sınd UT, Herr, und du bıst besser g Is S1e

Kwiglich bıst du barmherzıg ewıglıch bıst du gütıg,
Deine MajJestät beten WIT enn du rhöhst dıe, welche
dıch anbeten.

Gläubige SInd WIT, enn du bıst unser Gott, drum
e1l uns! Z MON uns werden dır Lobpreisungen zute1l und
VO  S dır uns eıne (+abe

Leıter der Welt hınter dır her geht der andel,
Hüter des Lebens, ıIn deıner uüte kann I1a  w siıch (dır) nähern.

Groß ist deıne üute oTroß mOogen werden dıe, dıe dich
heben, Zahlreich sınd deıne under, der du gepriesen
wırst.

Delne oroßen eTr sınd dır untertan deme
Diener erwerben 1ın deımem Dienste alle Gr6ße

Du hast geöffne deınen Schatz befreıt wurde dıe Welt,
DIe Münder preıisen dıch) unaufhörlich
Wır bedürfen deıner ebendig und LOT, (+ebete

In Aufrıichtigkeit sollen für deınen Namen gesprochen werden.
Vor deiner Heılıgkeit rutfen WIT, höchster Gott,

ahe bıst du denen, dıe dıch anbeten hne VONN ıhnen S
sehen werden.

Anfang hne Knde siınd eiıne Lobpreisungen,
Gegenstand der 1e VON allem dıe ebenden heben dich

1 Dein Name bedeutet 4C enn du bıst geehrt und
ehrfurchtgebietend, Delne Boten sind eılend! und 1n
ıhrer and ıst, eıne Vollmacht VO  } dır

Du geJest geprlesen 1ın wıgkeı alles. W as dır ist,
Lobpreisungen sınd, Du se1est esegnet In Kwigkeıit der
du dıe Welt segNEST.

Kıs gibt keinen ott außer einem !

192370 J:)]<° „ausgesandt'‘; ‚‚schnell®®, Cowley führt
nach dem rab rn  v\w}‚c ‚„„Führer‘“‘, und)w ‚‚mächtig”®. Vgl das hebr m9595
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{I11
Du bıst ott der ott uUuLnsSeTeTr Väter

Unser ott 1St der ohe und der Mächtige Ehrfurcht-
gebietende

UTC deıne ute 1ST dıe Welt gekommen UTC
deıne S 1ST S16 geleitet HFrC deimne 1e sSInd WIT
lebend! innerhalb deiınes Kıgentums

Deme oroße Stärke erbarme sich ber uUunNnSs Die
sıchtbare un! dıe unsıchtbare Welt SINd oTOß obh deıner üute

FKFurchtbarer ((eEprlesener der da Wunder tut
Der du jedem Tage oh deıner Taten PLEISCH bıst

Wenn dır efällt? bıst du dıe dıe dıch
lıieben?, Und Wenn dır gefällt, {indet4 sıch bel dır
der Dies.

Und mıt dem, Was dır efällt?, ehrst du dıe, dıe dich
heben., Und wWwWwenn dır gefällig ist besiegst du deıne
FWFeınde

Die Anregung deınem Lobpreıs 1St ec1Ne Heılung für
uUunNnsSeTr Lehben DIie Schnelligkeit demes Krbarmens 1ST
e1ine Stärkung® für unseTrTe KÖörper

Deime a 1ST. ber Jlen Mächten un: alle Mächte
stammen VON deiıer aCc her Unsere aCcC 1ST chwach
und SCIIS sSec1 enn daß du barmherzig bıst

e1l Her Welt da du verkündet hast daß du arm-
herz1ıg bıst eıl den Geschlechtern daß du barmherzıg

X  19 bıst
Deine Rechte 1STt tragend es Was ben un: unten 1ST
Du hast unseTen Vätern zugeschworen nıcht WITST du

ihre Söhne verlassen
11 Alles bekennt VO  - dır daß deıne Barmherzigkeit ohne

1ST Alles Z1bUtert VOL dır hne daß VO  w dır
Anbhlick hat

Oben hast du keinen (+eNn0ssen und uch unten bıst
VSNM, art Pe VO  > CI

SC vgl 36 I2 13
Wörtl deine üte und d1ıe, die dich heben.
MO STELS für T1 11N Sam
Chr Pa {Nı9001w; ÄPT vgl 15
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du S Kwiglich bıst du bleibend aut dem Throneä deiınes
Könıgtums.

Wer könnte diıch preisen deınen Taten entsprechend,
Wer könnte dich erheben deınen Wundertaten ent-

sprechend.
Ehrfurchtsvoller, Wundertäter, WelTr wollte aufzählen,

W a du bıst, Der da gedenkt, hne VEISESSCH dıe
Bündnısse mıt denen, dıe du hebst

Deine Iröstungen erre1lıehen das Knde? eTtr Sünder,
Der du (sıe) erträgst hne Schaden nehmen? bıs daß

S1e kommen als Bußfertige.
Du qKjehst aut dıese uUuNnNSeTe Gesichter. blıcke auft uns

und erlöse uns! Du sjehst und weıst darauft hın daß du
barmherzıg und QUT1S bıst

Du wendest dıch unNn:! bıst tinden für den der dıch
ıIn Wahrheıt sucht, Kın Krlöser für jeden Anbetenden,
der dıch sucht In Aufrichtigkeit*.

Wır bedürfen deiıner un:! a Jle Welt mı1t UNSsS, Das Ver-
Jangen der Geschlechter — geht nach delıner Herrschaft immerdar.

Du hast verkündet, daß du barmherzı1g bıst und das ist;
eıne Heilung {Ur dıe Geschlechter, Der du Barmherzigkeıt
verkündest verg1ß nıcht eıne Verkündıgungen.

Der Barmherz1ige ist eın Name ohne daß ‚„„bI1s wann““
heißt, Die dıch heben bezeugen nıcht ist begrenzt
eın ITun

1 Delın Name ist. der Barmherz1ige und HER bezeugt,
daß du bıst, Unser oTrOoßes Bekenntnis ist, g1bt keınen
ott außer eınem!

Wır berichten ber deiıne Lobpreisungen WIT bleıben In
orober Ehre, Wır tun Buße dır hın un nıchts kann
uns schädıgen.

Kıs g1ıbt keinen ott außer einem !

1D Na hier un 11 10, AA durch Ls“"’;'S wiedergegeben ist. 93 ist. eigentl.
Stufe, Würde

55977 557 Trab.: C A U )j\)\>.‚ Rande steht die Bemer-
kung 17 3  9 mıiıt der ich nıchts anzufangen weıiß.

Vgl 15
Ä Vgl 15 19 62875



Laßt preısen den Herrn der Schuldig
sınd WIT ı1ıhm vıel un WIT wollen ıhm Lobpreisungen N

Mıt dem Munde, den geschaffen hat, mıt der Kede,
dıe setzte, Denn {Ur das, Was der Mensch tut macht

entsprechend! seıinen Lohn
In dıe Krscheimung trat dıe Welt q Is schön VO  s daher

nıchts WarL, Und zundete an“ iıhr Lichter dıe
ewı1glich nıcht verlöschen.

Der Gefürchtete, Gepriesene der da Wundef vut,
Vor dem es zıttert der Staub wollte sıch ıhn
empören

Er War, un! wırd Se1INn und Se1IN Name ewıglich!
UndC derWar se1In WIrd — WerTrT könnte sıch 1h: auflehnen?

Laßt uns preısen ott seinetwiıllen siınd WIT
hergekommen, Laßt reden VON ıhm denn dıe Fülle
ist 1n 1ıhm n se1INeT Größe

Der alle Münder ernährt werde geprlesen durch jeden.Mund, Der Uuns nährt Leben pendet 1aßt uns
ıhn lobpreisen.

DiIie UT und dıe Anost VOT i1ıhm setzen 1n Schrecken
dıe Welt, Und ist; eiıInNne osroße Schande für den Staub,
der sıch wıder iıhn empOrt.

Wır sınd 1TTe und abgewıchen ist; eıt für
UNS, daß WIT zurückkehren. 1C ist Schande für eın
Kınd Wenn sıch wendet selInem Lehrer.

Kr hat uns Bücher gegeben un:! das Lieben ist, 1n ıhnen,
Wenn WIT den Büchern dıenen o1bt Leben

11 Gleich WI1e uns davor warnt daß das Gericht komme,
Kr der hebt ber dıe Maßen sendet hın und legtZeugnis {ür unNns ab
DiIe Herzen und dıe Münder ordert se1INe große Güte,

Sıe beıde sSInd gleich emacht In der Furcht offenbart
wurde das Zelt

Zu DD Pa Cowley; vgl
D DIN D27N.

der Zusammenhang dieser Strophe ıst, M1r nıcht deutlich
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Die Wasser der FKlut hält _ er zurück! und die W asser
des Hımmels hält hoch, Kr hat ausgebreitet zwıschen
ıhnen eıne Stätte? für dıe dıe ıh heben.

Der oTroße Prophet Mose hat unterrichtet ın selInem
Buche, Daß annımmt dıe Sünder dıe ablassen VON
iıhren Sünden

Krgoreifet die FHFurcht VOT 1hm und gedenket seINe
Größe, Wer würdıg seiner edenkt dessen Lo  S macht

entsprechend3.
Kır sieht weıß Was verborgen ist In jedem Herzen,

Er wünscht dıe siıchtbhare Welt gut ‚ der dıe unsıcht-
Aare Welt kennt

Kr öffnete den und der Tehom un:! brachte für uUunNns
heraus lebendiges W asser, Den und der Schlange VeTr-
schloß weıl S1Ee das Leben vernıichtete.

Rufet In Uurec un: gedenket an seINEe MajJestät,
Angerufen hat 1n dam wurde getrostet UTC

selnen Herrn.
Kr stand mıt 1mMm Tale des Jabbok, Und

1eß ıhn sıegen ber den Boten un: empfing selınen egen.
Das aup JTler Feıinde Bıleam ben Beor, Dessen

Mun wurde ewandt Segnungen und segnete Israel
‘1 Jahwe4 ist der Herr un:! der Kınzıge der da sıegTEICh

ist ın Hen Kämpfen, Ks preıisen ıh dıe, dıe ıhn heben
ın Jjedem Kampfe, da S1e obsiegen.

DiIie Bußfertigen sSınd dıe sıegen 1m Kampfe,
Und S1Ee lassen ın Krscheimung treten dıe Gnadenzeıt? un:!
dıenen iıhrem (xotte

Kıs g1ıbt keinen ott außer einem !

DV el ala S, Cowley.
2 2129 59 (5yb); rab.J ohl die Stätte, da. 111a  > einhergehen kann.

Vgl 49
Man muß daran denken, daß CII bei den Samaritanern.als al gelesen wırd
DiIie göttl. (Gnadenzeit, die se1t der eıt des Priesters Eli geschwunden ıst, und

die einst wıederkehren soll Vgl Montgomery, T’he Samarıtans, Philadelphia
1907, 241
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Lobpreiset den der würdıg ist geprlesen werden!
Kntsprechen seınen Taten Welr könnte 1h: preısen.

Kr hat geschaffen Hımmel und Krde VOTL allem, Was
1nNs Leben rIeT, UurCc. se1INe oroße Weısheılt hat DG
ordnet}! das ohe und 1eTfe

Er hat offenbar emacht das Trockene VON den W as-
Ser[mn des Tohu Bohu, Preiset oh selner C den,
der Herrscher ist ber seINe Geschöpfe.

Denn jene geschaffenen ınge sSınd überaus errlich,
Das hbeste der Worte? das 1C. das ausgeht leuchten.

Der das 16 anzüundete werde geprlıesen durch jeden
Mund, Der dıe Finsternis ausbreıitete? ıhm danken dıe
Herzen.

Lasset uns lobpreisen uUunsern ott mıt einem Wort,
das Se1NeT würdıg ist. Und WerTr ErIMAAagS, der SasC
ıhm Was SEINeT a würdıg ist

Bestimmte Zeıten4 sind out für den Lobpreıs des oroben
Gottes, Der da spe1st dıe Lebenden dich sollen a lle
Lebenden preisen.

Kwıges en hast du der keıner Vervollkommnung
bedarf, Du geruhtest dıch preıisen lassen UrCc Velr-

gänglıche Münder.
Wohl dem, der sıch JahZ wıdmet den Lobpreisungen des

oroßen (rottes, Wohl dem, der wacht und Iruh aufsteht,
dem, Was seiInem Herrn wohlgefällig ist
Kınzıg bıst du, Herr5 dır Se1 ank ob deımer

Größe, Der da, o1bt und Genüge eıstet den Bedürfnıissen
der Elenden

Vgl der Bedeutung VO  — 19 die Bemerkung
Eıine Randnotiz ın Hs besagt, es Se1 das Wort werde Licht
Für 57 be1 Co ist © 57 lesen, haft uch
Die Übersetzung von ıst, sehr zweıftfelhaft. 7  b übersetzt nach Cowley:CJL53‘; meıne Hs
Für 179 findet Sich die Var DD ‚„‚bleibend‘*‘.
In IN. Hs steht hier folgende rahb Notiz KEıne schöne Beobachtung liegt

iın dem Worte des erhabenen Verfassers, nämlıch, daß Gott gibt un Genüge eistet
den Bedürfnissen der batiılın, und dıe batılın sınd dıe, welche nıchts erwerben und
siıch nıcht bewegen können. 1203 ist bei den Juden der DaNz aen relig1ösen Pflich-
ten ebende Mann, der VO.  — der (+emeinde unterhalten werden MuUu.



1lDIE ZWOÖOLF MARKA-HYMNEN AUS DEM ‚„DEFTER”

11 es s1ehst du, ott der hımmlischen Wohnung,
Jle Körper und Seelen macht deıne Stärke umsonst lebendi$&.

Nıicht verwiırft deiıne Stärke eınen der AUS reinem
Herzen bıttet, Und nıcht macht S1e ungıltıg eıne Anbetung

für den Menschen. der aufrıchtig handelt MT dır
Der ANS 1 bringt alles Verborgene und alles kennt,

Was verborgen ist, Wer VEIHLAS verbergen VOL deiner
Herrschaft ırgend etwas.

Erleuchter, dessen 1C dıe N Welt r{ullt
Krleuchter, a lle Lıichter VON deiner üute A US-

sınd.
1e1 istC das 10a dıch sündıgt, und HP erınge

Dinge bıst du begütigen, Den betenden, der aufrıchtıg
dıch ist kann nıcht ırgend etwas schädıgen.

]on ist, eın Name Sadda;j KEheje, Höchstes
der Völker hast du erufen.

P Wundertaten hast du unsertwegen ausgeführt,
Pharao un:! se1INeEe Heere hast du versenkt 1nNns Schıilfmeer
Notwendıg ist für daß WIT Lun Buße und dır

rufen, Kıs rIeT dır Mose un!: dıe Sechshunderttausend
Du Kıwıger, dessen Bündnı1isse bleiben In Kwıigkeıit,

Deln Bündnıs mıt unserelnll Vätern ist eın Bund, der nıcht
aufgelöst werden kann

Der da, iern ist VO  > em Zorn hat Mose geschrıeben
für dıe Geschlechter*?, Erbarme dich du, dessen
Name der Barmherzıige ist

21 Dein Name ist reıch Gerechtigkeit un!: Zuverlässıg-
keıt, unser Herr,? Deln Name, Gott, ist tragend es

WAS ben und unten ist

So ist doch ohl der Satz verstehen, WEeNnN auch der eil nıcht Zı dem
ersten stimmt. Der Araber hat verstanden S daß übersetzt: ‚„‚Tiern VOIlL allem
Zorn (h=“) ist, das uch des Mose für dıe Geschlechter.“‘ Kıne Randnotiz a Hs sagt
iern VO.  S allem Schwachen ist das uch des Mose für die (Jeschlechter, stark ın
sich selbst, vollkommen 1n se1inen Ausdrücken, enthaltend alles mıiıt SeINeT Kraft, d1e
frei ist VO.  S aJller Schwäche, erhaben ist ott gleich Ww1e kein .ott ist WwW1€e der, der
gegeben hat, gibt kein Buch, oroß wı1ıe

2 Ks ist wohl für das ] 1D der Hs miıt den andern Hss lesen
11, jedenfalls übersetze ich
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Immer wıeder werde verherrlicht eine Gr6öße allen
Zeıten Geprießen werdest du UrTec Jeden Mund durch
a,Jle Geschlechter der Welt

Ks gıbt keinen ott außer einem !

VI
Du bıst der Barmherzıige dessen Barmherzigkeit hne

Einde 1ST Blıcke aut uUunNnSs un: erlöse Un W1e deiıne
G(Gewohnheit 1ST

Der Anfang 1ST delıner Rechten und über den Tag des
Gerichtes verfügst du? Deine Greschöpfe sınd bezeugend

o1bt keinen ott außer dır
Dıe siıchtbare dıe unsıchtbare Welt sSInd oTOoß

olge deıner üute Die Körper ziıttern e1m Gedanken
deıme Herrschaft

Wahrhaftiger Rıchter der eın Ansehen der Person
kennt Der da richtet Könige ohne daß e1inNe anderer
dazwischen treten kann

Wo 1sSt. der Welt ec1Ine Gottheit gleich die deıe,
Wo 1ST {inden e1INne Anbetung W1e dıe dıe dır gebührt
Und 1st eIN Könıg der dıch autfzustehen VeTr-

möchte Wo du teststehend und CWI19 bıst un WIT VeTr-

gänglicher au
DiIie Gerechtigkeit 1ST eın und WIT sınd Sünder Den

Rechtschaffenen hılfst, du? dıe Süunder bıst du gutıg
Deine Stärke 1ST vıel mächtiger g ls daß Wıssen be-

oreıfen könnte, Du Mächtiger, Kınzıger hılf uns deiner
Barmherzigkeit.

Wohl Kwigkeit daß du unseTr ott bıst. Wohl
dem Munde, der da darbriıngt Lobgesänge deinem Namen.

Gepriesen werde immerdar der Ön1g, der nıcht 3,D-
gesetzt werden kann? Dır soll Loh verkündet werden
denn du bıst vollkommener orößer a ls

73 vgl 6 -n 175 bzw ad="; ZUT Bedeutung, vglCowley!!
» D7 findet sıch noch 16. 271 1lıs5; ZAU  a Bedeutung vgl Cowley.

ND5, Ar al SMI
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11 Die I Welt treut sich WeNnN S1e hört den dır dar-
gebrachten Lobgesang, Jle Viertel der Welt erzıttern
VOTL deiıner Macht

eTtr der Welt bıst du) und SI6 1St SahZ unter
delıner and Das ere und das Untere un: deıne
Herrschaft Ist. iülber em

Von dır stammt dıe Welt her un: deımner and kehrt
S16 Zurück Selbständıg gemacht! durch deımne KErhabenheıt

UTrC eIiNn Wort VON dır
Deime Krlösungen siınd oTOD suchen erreichen alle

dıe nNOt1g en Deine Mahnungen rıchten sıch dıe
dıe dich) heben? UTr e1N Wort VON dır

Du Vergeber du Tröster vergı1b Sunden
Unsere Verderbnis 1ST oTroß Jjedoch du bıst barmherzıg

(G(Gedenke der Väter und hılf3 ıhren Söhnen Sıeh
W 16 S1e eEdTUC sınd un: N ihnen nıcht!

157 Offnet CUTeEe Münder un saget ıhm Lobeserhebungen
Er öffnet Se1INnenN Schatz und befreıt dıe N Welt

18 Sıeh era VO  a der hımmlischen Wohnung WITL verlan-
SCH ach ıhlm, Seine 1ST Erbarmen welches en
IINg der Welt

Der erste, welcher CW15 War ber der Materıe des
Schweigens®, Steh auft mıt Herr un:! 1a6 uUuNS

entkommen deinem Zorngerichte.
Barmherziger ist eın Name Hm dıie TO 1sSt dır

eıgen® DIie öhe un: dıe J]eTfe sSInd eın und S16 sind
deiıner Herrschaft
‘1 Dein Name 1st herrlich un furchterregend gl daß

eIN Verstand iıh erfassen könnte en Helfer”
deiınen 1enern und nıcht verg1b deme Bündnısse

5am ist ohl art Pass AT VO  - >85,
5 hat Hs ND, der übersetzt: AAy LA\’ D und danach

habe ich übersetzt, obwohl 11a  - da annehmen müßte den Hebraismus, der Pa
läge. Sonst könnte 11a  - übersetzen: ‚„Deine Lichter sınd aufflammend durch 611 Wort
VO.  > cır

* Vol zu 6 7. * Ngl Z H,
(+emeint ist das Chaos, nach vgl D,

77 a La vgl Co.
© Ngl zu 67



Nımm dich der Bußfertigen erbarme 16 enn
du bıst barmherzig un DU, DIe Bußfertigen werden
kommen un! werden wohlgefällig SEIN deier erhabenen
Gottheit

Ks o1bt keınen ott außer einem !

VII
Du bıst der Schöpfer der Welt TUumM ohl uns!

Du hast herbeigerufen es Was du wiıllst ach der Voraus-
sicht? deiıes Wiıissens

Auf dıch vertrauen WIT Jjedem Trte du sıegTEICh
bıst, Auf dıch verlassen sich dıe Frommen der Welt

Ks PTEISCH dich dıe Frommen un!: Lobpreisungen werden
dır dargebracht, Du hast offenbart eıne ute be] ıhnen

en Orten
Denn dieses (Gebet dıent Krhaltung des Lebens
Denn ste1gt auf (+eheimen VOT dem der dıe (52

heimni1isse kennt
Wo 1ST C ott der hılft? denen dıe 1h: verehren

außer dIr, Oder der befrejen könnte die Welt außer dır
Und wehe dem der deine eT. s1eht und dıch nıcht

pre1st, Und wehe deınen Feınden dıe da kommen a ls
solche, die deınmen Zorn CILESCH.

DIie Erdbeben sınd dır gehorsam doch nıchts begreıft
dıich, Du hast Bewegung gESETZT eın Reıch
deretwillen dıe dich heben

DiIe aCc un ZWaT dıe Seele dıe Materje4 Körper)
dıenen dem der dıch heht Das en ernährst du durch
C111 Wort VO  a dır

(+ut sind deıne G(Gesetze out dıe Welt dıe du erschaffen
hast Deme Wohltaten SINd dauernd be denen dıe deıne
Gesetze tun

alghlal3 28N, MS 9 99, vgl 13°2Y NT 729 Y 292

* OT zu 67
VE mu ‚„Absıcht"®, ‚ Wıllen"" bedeuten, ct Cowley, un: hler 18 910

Was ıst my ? Cowleys hatyl ‚„‚the waste”‘, T 6, matter; hat
yl ‚„Körper‘””, Was sıcher 1Ur geraten iıst. Ich SEetzZe C1IN, weil ich nıchts Sichereres
we1l3.
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Das Meer hast du zerteıllt für deıne Diener daß 971e
mıtten durch durchgehen konnten, Israel preıist dıich
unter en Völkern

11 Jeder Mund, In dem eın Wort ist verkündet dır Lob-
gesange, Aller uhm Macht deıne Größe ist mehr
a ls dası

ich preisen WIT un Wer ist W1e du® Dir
o1lt der obpreıs In der 9a.C un: Tage

Aus der 'Tiefe ZUAT öhe sollen aufsteigen für dich

I:9bpreisungen, Von der öhe hıs ZUT ]eTe oılt alle Ehre
dır

Wır danken dır ın wıgkeı enn du bıst UuUunNnsSeT Gott,
Wır vertrauen auf deiıne Stärke nıcht ist eıner, dem

INa  S vertrauen könnte? W1e dır
DiIe dıch verehren, sSInd ın TE ber alle Ehre kommt

VO  a dIr, Dıe sıch dır bekennen bleiben mıt en
Geschlechtern, dıe da kommen.

DiIie (Juellen der om hast du hervorkommen lassen
VOTLT dıe Gemeinde, Diıe hast du emacht ZU

Schutz ber ıhnen.
Den chlund der om hast du hinaufsteigen Iassen

auft dıe Spıtze des Berges, Münder un Herzen sollen
preısen deıne Herrschaft.

Ihr habt gebetet, dıe ihr verflucht waret® du hast
gehört und hast 1E gerettet, Du hast uns erufen AEMV.-

WI1Ie e1ıne (+ewohnheit ist
Den Ton der I’rompete hast du hören 1ässen deıner

Diener wıllen, Lebende un ote bringst du ın ewegung
TeEeLW1LIEN

Das aup eTtr bıst du un: lege ich Zeugn1s aD
für deiıne Tröße, Barmherziger, (ütıger, blıcke auıt

errette uns

12 vgl 119
2 muß hier WwW1e 1014 der Vertrauenswürdige se1n; Chr. pal. \OpA9 9 95  CON:

fident1ia*“.
Meine Hs hat Rande dıe TrTab. geschriebene Notiz ‚, Kr meınt damıt, daß

annımmt dıe Reue des Ruben und Jehuda**, nach Dt



1 Dein Name ist UTC und ohl dem, den du beschützst,
Deme Herrschaft macht lebendig Was ben und unten ist

DiIe Bußfertigen suchst du un o1bst ıhnen dıe Welt,
Nımm uns 1n (inaden anı und verzeıh uns Sünden.

HKs o1bt keinen ott außer einem!

VIITL >

ott ist der KErste, der vor der Welt WarL, Gott,
der dıe Welt begonnen hat un: 1E vollendet hat sehr out

In der hohen, himmlischen Wohnung ist; öft 1n
Kwigkeit, In der heiligen Wohnung ist dıe Stätte, dıe

sıch auserwählt hat
Seine aC 1st unsıchtbar gegenüber allen Mächten,
Mächte sind A US  en dem T'a

Namen nannte?®.
SC, da C selınen

Denn ist der Starke, der (schon) vorhanden War über
der Materie des Schweigens*, Kr der verkünden wırd Ich,
1C bın eE4>

An se1NeT oTroßen Gottheit hat keın anderer te1l®,
eiıne oroße (Gottheit TIullt dıe Welt

Und wehe dem, der nıcht glaubt se1nNe oTroße aCc
Und wehe dem, der nıcht bezeugt: Ks g1bt keinen O1

außer elInem.
Zur Zeıt, da seinen Namen verkündete?” ward erschuüt-

tert dıe Welt, Zaur Zeıt, da rief Uun!: sprach: Nıcht aollst,
du (andere) (+ötter haben8.

(Kngel-)Mächte Geschöpfe versammelten sıch dort,
Gott, dem nıchts äahnlich ist kam herab? selnen Na-

INen offenbaren.
13 58 WI1e 9 LAA)—F96  KAHLE  21. Dein Name ist Furcht — und wohl dem, den du beschützst,  — — Deine Herrschaft macht lebendig — was oben und unten ist.  22. Die Bußfertigen suchst du — und gibst ihnen die Welt,  — — Nimm uns in Gnaden an! — und verzeih uns unsere Sünden.  Es gibt keinen Gott außer einem!  YHT:  1. Gott ist der Erste, — der vor der Welt war, — — Gott,  der die Welt begonnen hat — und sie vollendet hat sehr gut.  2. In der hohen, himmlischen Wohnung — ist er Gott in  Ewigkeit, — — In der heiligen Wohnung — ist die Stätte, die  er sich auserwählt hat.  3. Seine Macht ist unsichtbar — gegenüber allen Mächten,  — — Mächte sind ausgegangen — an dem Ta  Namen nannte?.  ge, da e seinen.  4. Denn er ist der Starke, der (schon) vorhanden war — über  der Materie des Schweigens*, — — Er der verkünden wird: Ich,  ich bin es®.  5. An seiner großen Gottheit — hat kein anderer teil®, — —  Seine große Gottheit — erfüllt die Welt.  6. Und wehe dem, der nicht glaubt — an seine große Macht,  — — Und wehe dem, der nicht bezeugt: Es gibt keinen Gott  außer einem.  7. Zur Zeit, da er seinen Namen verkündete? — ward erschüt-  tert die Welt, — — Zur Zeit, da er rief und sprach: Nicht sollst  du (andere) Götter haben8?.  8. (Engel-)Mächte und Geschöpfe — versammelten sich dort,  — — Gott, dem nichts ähnlich ist — kam.herab?® um seinen Na-  men zu offenbaren.  15699 NM wae 922 L s  ? Vgl. Gesenius, Carmina Samaritana Nr. IV.  3 ıx 202,5.  * Das Chaos, s. 6 19 und vgl. zu 1 2.  5 Dt. 3239,  $ '3, arab. e ‚,Anteil“  , findet sich z. B. nach Cowley S. 43, Z. 2: m57 19  3nın 35 ma5ya 3 mb  „und wer nicht einen Anteil hat an der Welt, der stirbt als  Beisasse‘‘, wohl durch Metathesis aus \3.  7 Bei der Gesetzgebung auf dem Sinai.  S Jüx: 20 3,  ° MN = AL zu MMAS-2 Vgl Gesenius, Oarmina Samaritana Nr
Kx SB

4 Das Chaos, S, 19 un!: vgl
Dt 39.
333 Tab ‚Anteil“‘ findet sich nach Cowley 43, m955 19927 135 2y } 5 ‚„und WEeTl nıcht einen Anteil hat der Welt, der stirbt, als

Beisasse‘‘, wohl durch Metathesis Aus 33
Bei der ((esetzgebung auf dem Sinal.
Kx

9 IN — Af. 7
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Der Berg Sınal ward gekrönt! mıt elnNner Wolke und mıt
Herrlichkeit, Der Berg Tbebte Sar sehr AUS oTroßer
Furcht

Jener laute Donner? der nıcht beschrieben werden
kann, Schön War ıh hören W1e herauskam AUS
dem FYeuer.

11 1Tle Kräfte der unsıchtbaren Welt kamen heraus 1n
dıe sıchtbare Welt, Als Gott rıef Ich, Jahwe, eın (+xott?

Auf ZWe]l Tafeln schrıiebh zehn Gebote, DDem
Mose gab S1IE e1IN Leben für dıe Geschlechter.

Eın erhabener Anblick Jene ZWe] Tafeln,
aufgestellt4, deren Schrift >® WaTrT mıt dem Finger eINeEs VeT-
zehrenden Feuers.

Leuchtend S1e WIeEe e1INn blendender® Blıtz,
Der Khrfurchtgebietende schrieh S1e mıt dem Kınger, alleın.

Lange 1E verborgen 1ın der Feuerflamme,
Lange hat Moses ebetet bıs SIE Thıelt

Kın Kden, das Leben hervorsprudeln für den,
der AUS ı1ıhm trınkt, Eın Eden, dessen Ursprung AUuSs dem
ew1gen Leben ist;

Eın Kuphrat®, AUS der unsıchtbaren Welt sSInd diese
Tafeln, Eın Kuphrat, der hervorsprudeln äßt’ — Weisheit
für alle Geschlechter.

Der Wiılle Gottes sınd diese Tafeln, Der ılle,den ausführte 1ın sechs Tagen
Die Bündnisse der unsıchtbaren Welt kamen hervor

dıe sıchtbare, Donner un Blıtze verein1gten sıch dort

555 aal
n für M2P; Yr Ujd° bzw. S
HKx

V 250 für 3ASaND.
Var Pa ‚„„‚geschrieben‘‘.

6  6 550 wırd VO.  - Co erklärt. 5  ab ‚Hınk-

offenbar e1n Zitat AuSsS diıesen Markaversen.
4930 rab.: EAM, Co heißt nby5 (5b7 5453% In C512 w 59 D 1177 J5

Der Kuphrat alg Paradiesstrom mıiıt den uch der ben angern.Stelle 0Uo

RIENS UHRISTIANUS Dritte erle VIL



Der Krbarmer hat A1@e geschriében mıt dem 1nger,
alleın , Der Krbarmer 1eß (dıe E TrTbeben als

1E gab
1 Der Name der Gottheıt ist aut ıhren wWwe1l Seiten :

ahwe. dem nıchts äahnlıch ist weder 1mMm Unsıiıchtbaren noch
1mM Sichtbaren

Dort erzıtterten. dıie ebenden und dıe Toten,
Immerdar, a ls verkündete dıe Worte, dıe aut ıhnen (den
Tafeln)

Ks g1bt keinen ott außer einem!

| X2
ott ist der Lebendige der da ehbt In alle Kwıigkeıt,

ott ist, (erhaben) ber alle (Engel-)Mächte, und bleiıbt 1n
alle wigkeıt.

Aut eıne oroße aC vertrauen WIT enn du bıst
uNnseTtr Herr, deiınme Gottheıt, dıe da 1InNns Wesen ret
dıe Welt VON iıhrem ang her

Deime TO ist unsıchtbar UunNn!: damme üte und Barm-
herzigkeıt sSind sichtbar, Die sichtbare Welt und dıe &—

sichtbare Welt SINd der Herrschaft deıner Gottheıit
Das beste der (Geschöpfe ist e1in Funken VON deınem

Gewande, Diıie besten aller Völker hast du dır rwählt
Verehrern?.

Wo ist eın (z+esetz geheılgt W1e das deıne, Deimn
(zesetz ist en füur den der ählg ist; (es) bewahren.

Und wodurch das en bewahrt werden kann, o1lt C
bewahren‘, Und 1ın den Büchern des (z+esetzes o1lt

eın Lernen und e1INn Lehren®

Vgl
Vgl G(GEesenNn1us, armına Samarıtana 171
Var. deinen Verehrern.
Ms Va hatte 1137100 175 1 93B; ist, dann 1mMm ersten Wort getilgt. ] 1923,

WwW1€e dıe meısten Hss haben, ıst, | 9239 ; 110719 ist Inf Suft Dafür findet sich
uch ] ‚,WI1T wollen bewahren‘‘.

5 Var ‚„‚wollen WIT lernen und lehren.“‘



4, ZWÖLF MARKA-HYMNEN AUS DE  z A DEFTER:

Du hast verkündet e1INn osTroßes Wunder ZUFL Krquickung
der ebenden, Eın oroßes Krdbeben geschah ehe OTIIeN-
bart wurdel.

Der Reichtum deiner (z+o0ttheıt? WarLr aufgestellt auf dem

Wer könnte ıh
erge Sınal, Nen Reıchtum deıner Königsherr$chaft

Deine ıute ward emacht elıner Aufriıchtung? für
Israel, elıg ist das Haus Jakobes und Was VO  u} seınem
Herrn hörte

Das Meer und qE1INE ogen wurden ebannt ÜTC
deınen ıllen, Deimme Rechte ist, schirmend ber alle
deiıne Geschönfe

31 Sıe alle gehorchen dır un auft eın Wort hın kommen
s1e S, es Dıng bezeugt o1bt keınen ott außer
einem.

Ks g1bt keine Gottheıt außer der deınen, ıIn der oöhe
un +a der 1efe, etLWwas anderes qgle eın (+eset;z
glauben WIT nıcht

13 Die himmlische Wohnung, dıe rhaben ıst® ist e1ın
aDZz für deine Herrschaft. DIie W asser der om un dıe
W asser des Meeres un dıe W asser des Hımmekels selbst,

Deine Krleuchtung” hat ausgebreıtet dıe Welt ach
deimem ıllen, Erleuchtetster der Erleuchteten dır
sollen Lobpreisungen verkündet werden.

DiIie Wunderzeıchen delıner (xottheıt offenbaren deıne
AaC Tröster, Gütiger, troöste uns UTrC eın
Krbarmen.

59R fi53n—s.
In der Gothaer Hs Gesen1us) ist mıt J.:’3'.‘.=.‘ übersetzt, sınd Iso

KEngelsheere gemeınt.
AM51PD D, vgl 15

Laies mıiıt der Var JOS T,
Die Worte IS JDE sınd ın Va mıt großen Buchstaben N  - S and

Stelle e1INes ausradierten Textes geschrieben.
Cod Goth hest hiıer y5 N MA1YD, das faßt (4+4esenius auf als 5 \“ un!:

übersetzt: ‚„„habitatıo miıh ı futura, sedes est imper11 tu1.  .6 Kr findet hier eınen wiıich-
tıgen Hinweis auf dıe Zukunftshoffnungen der Sam.., ber ola l i 55

7 Einsicht.
1#
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16 Du hast dıie Welt geschaffen ohne daß anderer
dır (+EeNOSSE War Du hast hervorgebracht A US 1hr (7@e-
schöpfe VOoNn orther nıchts War

F7 Du hast e1INe Sonderung VOrSCHhOMM Staube un:!
herbeigeführt AUS ıhm Was notwendıg war: Du hast AaA UuS-

gesondert UrcC deine Rechte Geschöpfe M{}  a daher
nıchts War

I5 Bıldner A US dem Staube dessentwiıllen es e...

SChNhaliien 1ST es Was VO  a dam stammt muß sıch dır
unterwerfen

Vor demer Gottheit beten WIL alle IDıe da Wr

VOT der Welt ehe ırgend etwas eXISTIeErTtEe
Der ang aller ınge bıst du un: das Ende aller

Sachen Du utıger Krbarmer blıcke auft uns und e_

löse uUuns

21 Demn Name rTfüullt MI1 allem (A*uten den der CHLD-
fangen? würdıg 1ST Wır PrEISCH deıne Herrschaft nıcht
1ST ]jemand außer dır

DiIie Bußfertigen suchst du-—— und du g1bs ıhnen dıe Welt
Nımm uns (Gnaden ach delıner uüte da du Vel-

magst
Kıs g1bt keinen ott außer einem!

ott 1ST der Kınzıge der keinen (+eno0ossen hat
Wır rufen dır eine (+abhe4 eThOT uns!

Der Schöpfer der geschaffen hat dıe Welt Kınzıg-
keıt uUurc vergängliche Münder aoll dır Preıs verkündet
werden

Vgl (Gjen
10 137 > hler un: Co S46 Merx, tt2 1887 556 Cowley übersetzt

etztere Stelle R distribues |de grandes honneurs| &£ eouX Qul les meritent‘ (Adlers
Chronik, 63) 85 führt als rab Übers &. I1Ne11 Araber > -  ÖS L)‘L
Was \ eigentlich ist, ist INır einstweilen nıcht klar.

19 58 — LM)—9 — (+JEesEeEN1US übersetzt ‚,‚CONVETISOTC (Mess1as) nobis
(instat)‘“ und findet. hier 1116 Belegstelle für den ‘9}eb der Samarıtaner. Soviel iıch
sehe, ist, dıie Vorstellung VO aeh TST sehr viel später als Marka be1 den Samarıtanern
ausgebildet worden Vgl Merx Der Messias der T'a eb der Samarıtaner, (Meßen
1909 un Besprechung h7L7 1911 Sp 198—9200

*- Vgl zu 18
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Starker der (+ötter dem keın 7We1lıter verbunden ist,
Dein Lob sollen verkünden dıe, welche dıe Welt HTe

ziehen!
Rıchter, der da richtet hne Ansehen der Person,

Laß (Uuns) aufgehen? dıe KErwähnung deiınes Namens enn
nıchts annn dich erforschen.

Das ist ott und es ist ebunden seINeEe oroße
Gottheıt, Er antwortet dem, der ıhm rut  —A 1ın dessen
Herzen keine Heuchele1 ist

Und über alles, Was verborgen un:! oTIifen bar ist verfügt?
In SEINET Herrschaft, Und jeder Ön1g un Herrscher

reicht iıhm dıe Krone dar
Ks rutft4 nach se1INeT Herrschaft der, ın dessen Herzen

keiıne Heuchele]1 1st, HKr ruft jeden Tag un uch jetzt,
Israel

Kwiges en hat und es (sonst1ige) en ıst;
vernıchtend, Kwıges en ist Se1IN Anteıl den AaA UuS-

gesondert hat für se1lne (rottheıit
Bewahret SEINE G(Gebote enn S1Ee siınd EUTE Lebensgrund-

agen Ks iırrt WeT anbetet eınen ott außer ıhm
Der Kınzıge, der ohnt 1m Allerheıligsten, Seine

Rechte ist tragend das ohe und das 1eTife
11 es, Was ben und unten ist; hört aut seINe errlıch-

keıt. Sıe alle sind 1n se1nNer Herrschaft un das ew1ge
Leben ist; ıhm

Der hbekleıdet ist mıt ew12em en un nıcht eklelde
wırd HC einen anderen, Eıne Saphır-Platte?, elıne
Stufe? fUr se1nNe Majestät.

dıe sterblichen Menschen.
D 712 ın beiden alten Hss die spätern Hss schreiben Aa g gehe AUF-- IN

‚„1Inspırıere HOS Ya könnte, da Laryngale nicht gesprochen werden, dasselbe se1n,
vielleicht faßt 11a  - besser als el für das SonNst vorkommende Afel, 1n der Bedeu-
tung ‚OIM fecit‘°.

3 Zu 13 vgl D

M 0YT
Ex.

6 Ms Va haft (a 1: Was evtl nach 335 11 erklären iıst Die andern Hss
haben hier D7 Y Araber übersetzt Aa ‚Stufe, Rang‘”.
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Der Kwıige! der Krwartete der alle Dinge besıtzt
Von deiınen erken erkennen WIT Was deın Vermögen 1ST

Erleuchteter, KEhrfurchtgebietender du Dieger den
Schlachten Wır vertrauen auft deiıne RI® nıcht 1ST

dem 1  > vertrauen könnte W1e dır
15 Iröstung derer dıe 1h; heben nıcht verg1ib deıne

Bündnısse Demne Verehrer sınd Bedrängnis? erlöse
S16 WIe I1Nan be]l dır erwarten darf

Der du siehst das Verborgene und Offenbare un:
qae|hest verborgen bıst ohne esehen werden Auf dem
Wolkendunkel der Gottheit dem eın Zweıter verbunden 1st

Bringet dar ıhm Lobpreisungen VO  a Herzen un: VON

eele Kr efreıt eılend? den der redet ber Gr6ße
Bıtten erhört (Gebete Nnımmt Was WIT

brauchen gewährt denen dıe Worte bewahren
Heılıger (Aerechter du Krster Gottheit Kr-

oTe d1e Armen dıe VO  w dır e1Ne (+abe4 erbıtten
Hoher Erhöhter du Abgrun der ute Krbarme

dıch deıner üuüte enn du bıst barmherzig
1 Du Wohnstätte der Güte, du Veranlasser® des e1ls

ach deiıne Wohnstätte ber UNs, ott deıner
uüte

Du K'hrfurchtgebietender? — wıger Herrschaft
erzeıh Verfehlungen vergıb uUuNnSeTe Sünden

Ks o1bt keinen O1% außer einem !

Xl{

Gott, e] Kl)on, dich PLEISCHN WIT, Sadda1, Kheje,
dıch Trheben WIT

Deimner Gottheit ruüuhmen WITL uns g1bt keinen ott

i ND 1sS% arab 6S wledergegeben, wohl Sinne richtig
DA arab uA.°..) L/O.AJO vgl Cowley
Vgl 2 91
Vgl 1 18
Zu ( 71 vgl hat hier \‚)‘)‘ ‚„das Bergwerk (üuüte®*
NI VO  ; 1
Kigentl du starker Ehrfurcht uch 41
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außer dır. Auf deime oroße 2aC vertrauen WIT enn
du rıttst en für deıne Verehrer.

Du Großer, du Starker dıe TO gebührt deıner O66
heıt, Der du oTroß bıst durch C und wunderbar
durch Stärke

Der da, bewohnt dıe hımmlısche Wohnung der nıcht
verwirft den Bıttenden!, Der Rıchter? der SahZeh Krde
ist erecht un! zuverlässıg.

Er ist Ött 31und eın /weıter ist ıhm verbunden,
Reich Uure Wundertaten gerecht zuverlässıg?.

Und bringet dar ql Lobpieisl für unNnser] ott den Teıl;
den sıch auserwählt hat, Von sıch ist für sıch alleın

un eın anderer ist; ıhm beigesellt.
Der Gerechte, dessen Gerechtigkeıit dıe N Welt

rfüUllt, DiIie (AJerechten der Welt beachten se1nNe (+ebote
Der Reıche, nach dessen Reichtum verlangt alles, Was

ıhm gehört, Der Reıche und der Arme werden AUS dem
Schatz SEeINeET uüte ernährt.

Der Gute, dessen ute e1Den:! ist fr dıe wıgkeıt,
Seine Wohltaten werden verkündet durch alle Münder.
Der Kınzıge der ew1g bleibt auf dem T’hrone4 deınes

Kön1gtums, ag und aC sollen dır Lobpreisungen
gesagt werden.

11 Der da ruft dıe Geschöpfe welche alle auf 16 hören,
Rıchte uns auf UTPO deıne uüte enn du bıst der ott

uLsSeTeTr Väter
Ks g1bt keine Gottheit außer der deınen iın der öhe

In der 1efe, In alle wıgkeı aollst du verehrt
und geprlesen werden.

Der Herr aller ınge bıst du un alles ıst; In deıner
aC Was ist 1mM Hımmel un! aufen das nıcht unter
deıner and WwAare.

Vgl 19 11 21
PÄ m 1527
3 Der Rest dieser Strophe ist 1n Va ausgetilgt. Die andern Hss haben den

Text, den Cowley abdruckt un den ich übersetzt habe
Zu 71220 SR vgl
So Va;: die andern Hss D  > ‚‚auf IR
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KErleuchteter, Khrfurchtgebietender du aollst verehrt
un geprlesen werden! Wır bezeugen jeden Jag ber dıch

o1bt keinen ott außer einem !
ergeber, Tröster der es kennt, Verg1b uns 1ın

deıner ute un hılf! uns 1n deıner Barmherzigkeit.
Du Schöpfer und Besıtzer Herr,

trıtt {ür ein! Antworte uns und errette IMN W1e du
gewohnt bıst

Befreıler, der Befreiung gewährt In Bedrängnissen und
Bedrückungen, Krlöse uns VON dem (+ericht und 1aß
uns entkommen VO  u dem Zorngesicht.

Schöpfer des dam un: ott aller se1NeT Söhne,
gewähre UuUunNS eıne (+abe? In delner Güte, enn du bıst arm-
herzı1g.

Der Krste, der vorangeht a llem 1n Kınzıgkeıit,
Nımm VO  S den Armen dıe VON dır eiınNne (+abe? erbıtten.

Der du den Hımmel aufrıchtetest unNn: unter dessen
Arm dıe Welt ist, Krbarme dıch unser UrcC deıine Güte,
enn du bıst e1INn Krbarmers.

21 Der dıe (+ebete erhört der nıcht verstößt den Bıtten-
den *, Höre auf unSere Stimme, Herr un erbarme
diıch UuUuLLSEeT

Du Khrfurchtgebietender® du Kwiger Herrschaft,
Verzeih unseTe Verfehlungen un verg1b uUunsSseTe Miısse-

aten
Ks o1bt keinen ott außer eiınem !

XILe

barmherziger Kön1g werde geprlesen UTre jeden
Mund, WL der gemacht- hat dıe Welt 1n Kınzıgkeıt.

Kr hat geschaffen Geschöpfe kräftig stark,
Seine Geschöpfe bezeugen g1bt keiınen 611 außer ıhm

Vgl e

Vgl 158.
3 So Va, die andern Hss MD 197 ‚‚denn deıin Name ist der Erbarmer‘‘.
ä Vgl dr

Vgl
Vgl Kappoport, Deux H ymnes amarıtaines. 1 | 1900 ]
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Starker, Khrfurchtgebietender, Der aCc hat ber
alles, WaSs wıll, Vergänglich! sind WIT un Was UL ob-
hegt?, sınd Lobgesänge.

Der eINZIS ist 1ın se1NeT Götthchkeit keinen andern
q ls (+eN08sen hat, Der da a lles weıß und nıcht unter-
riıchtet werden braucht

Wo ist der. der ıh erforschen könnte W1e ist der, der
ıh: kennte, Wo iImmer esucht wırd, da ist
finden und ahe

Und ist ben un: unten un: alles ist; ın se1lnNer aC.
Und ist der ott un eın zwelıter ist; nıcht verbunden

mıt iıhm
Er ruft SseINEe Geschöpfe und 1E kommen herbe1l ıhm

gehorsam, Er ruft jedem Tage: kommt, enn ich
nehme

Kwiges Leben hat un alle Lebenden vernichtet C
Unser Leben un Seelen sSIınd egeben 1n seINeE

C
Die üute un dıe Barmherzigkeit entsprechen SEeINeET

Gewohnheit, (Jutes tut den Bösen bıs 341e Buße tun
Kr SEe1 gepriesen 1ın Kwıigkeit der der Herr der Lebendigen

ist. Er werde erhoben 1n wıgkeıt der der Ernährer
der Seelen ist,

I} He Geschöpfe der Welt hören auft SeINE KRede,
EKr sammelt dıe Wasser des Chaos WI1Ie se1NeT 2C gefä

Seıne Geschöpfe rıef un S1e antworteten ı1ıhm ıIn
Kıle, Alleın War der seINeEe Geschöpfe SC

Kr sprach und tat alles, Was ıhm geflel, Seine
Worte seINe Handwerker se1nNe Arbeıter.

DIie Lichter, dıe anzuüundete4%i erlöschen ewıglich
nıcht, Ihr Licht rtüullt den Hımmel d1e Krde

Vgl mn5y 108
2 eNtSPL. Jüd.-aram. Kapp haft; hiler fälschlich übersetzt: L1OUS

11O0US Commencant Par des louanges.
77 d vgl 13 un .

DI87 D7T8T.
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Iie Wunderzeıichen ZE1ISCH dıe aC ıhres Schöpfers,
Die Wunderzeichen für dıe Feste für dıie Tage und

dıe Jahre
Ie Werke siınd oroß ber ihr chöpfer 1St orößer

a ls S1Ee Der chöpfer aller ınge werde SCPIIESCH uınd
hoch rhoben

Eın Krretter 1st der nahe 1sSt dem der ıh: sucht!
Der KErlöser uUuNnSeTeTr Väter AUuS den Händen ihrer Hasser

Sıe rıefen VOL iıhm und erhörte S1e errettete
S1e Der Bıldner der Körper und der Ernährer der
Seelen

Kr eht ewı1glich 1ST alleın dauernd Lebende
un ote sSInd ıunter Sc1IihNer 9aC

Barmherziger ist Se11 Name und lege ich Zeugn1s
a,h für Größe, Dıe öhe ist SECINeTr Herrschaft
und dıe J]eTe ist unter Se1INEeNN Arm
] Der achende? der ıh: sucht tindet ıhn türwahr?

ahe Vergebung gewährt dem der Suüunden
bereut

Der da Reue empfindet ber Siüinden dem urwahr
wırd (nade Loblheder und Hymnen wollen
WIT iıhm N jeder e1t un! HKrıst,

Kıs g1ıbt keinen OL außer einem !

—b W 597 un: die andern Hss, I11UT Va hat bba 9587 1159 WaS Co
SC1IN1E6IN ext aufgenommen hat

D BA „r „ der dıe Nacht durchwacht Gebet rabh /‚me
fürwahr, vgl Cowley



Z,W Kl ALTKOPTISCHE FESTBROTSTEMPE AUS DEM GEBIETE
VON ANTINOUPO OB  EN

VON

ARL ARIA KAUFMANN
MLT ABBILLDUNGEN UF TAFEL

Gelegentlich der bedeutenden Textilenfunde., velche In den
Jahren unmıttelbar VOT em Weltkriege Sch:  ecC 'Abäde, Iso
1m Bereıiche der hadrıanıschen Antinousstadt ANS 1C kamen!,
Ia< iıch m Schutte der VON aubgräbern systemlos durchsuchten
Trummerstätten dıe 1eTr vorgeführten Doppelstempel aut on
der knappen eıt N, her uch im Hınbliek auftf die Haltung
der Kıngeborenen War Schürfungen meinerseits Anı Fundorte,

denen ich autorıisiert WalLl, nıcht denken Ks andelte sıch
den regellos angeschnıttenen om einer Hausrume. Das Qauf-

geworfene Scherbenmaterial sprach klar für dıe ältere koptische
Perıiode, desgleichen dıe V ON meınem arabıschen Begleıter aufge-
stöberte Hältfte eines SoSs Kmbryonenlämpchens.

DIe beıden Kundstempel bılden eınen Bestandteil der MIT Ver-

bhlebenen kleinen Privatsammlung, un! G1E scheinen ım altchrıst-
lichen Inventarıum bısher ohne aTrallelie Seiın Ihr Mater1a|| ist
der weıße, weıche gyptische Kalksteın, welchen Bıldhauer und
Kunsthandwerker tast er Dynastıen mıt orhebDe verarbeıteten
un der spezle In der koptischen Plastık eINe spielt. Die
Ornamente sınd teıls geschnıtten, teıle gebohrt, dıe Hgürlıchen
Darstellungen vertjeft geschnıtten und sorgfältıg ausgehoben.

Unsre Abb Tat Fıg 1 ze1gt dıie eıthlich und benher eLwas
abgeschlemmte Vorderseıite elnes nahezu kreisrunden empels
VOILL öhe be]l 11,8 Breıte. und HO Kın 1E
breıtes, VON konzentrischen Kreıisen eingeschlossenes, Ineares

Vgl Kauf Al Altkoptische Bildwirkereien N Purpur und. verwandte Funde
MS den Nekronpotlen he1 Schech ‘ Abä.de un Oberägypten (Lestschrift Sechastıan Merkle
seinem G(Geburtstage gewidmet vVvON Schülern und Freunden). Düsseldorf 1922,
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Flechtband bıldet dıe Umrahmung. In se1lne Flächen und Zwickel
sınd zahlreiche 1 Posıtıv q Is Perien der Knöpfe wıirkende
Löcher ebohrt, Jeweıls ın der KHüllung eiın größeres un! In den
Zwıickeln kleinere. Im umschlossenen Bıildfelde ist neben einem
hochbeinigen, 1m Negatıv ach Iınks schreıtenden Flamıngo eın
Henke  elch dargestellt, ber welchem eın Kreuz steht
Im unteren sıeht 11a  > eınen nach rechts gewandten Vogel
(emme (4+ans () 1m Begrıffe, eıner Weıintraube pıcken. DIe Le1-
ber dieser Tiere sınd tıef ausgehoben, dıe Augen eingebohrt.
Beıne und u 1T gerıtzt. Links un:! hen ]Je ZWe] Bohrlöcher,
neben dem Kreuze eiın fünftes

DIie Umrahmung der Rückseite hıetet e1in etwas abweıchendes
Muster, nämlıch innerhalh der beıden Kreılse eınen Kranz n...
stieliger Blätter mıt Bohrlöchern Jeweıls Blattansatz. Hıer
den Hauptteil des FWKeldes eiıine nach schreıtende bekränzte Kuh,
darüber ZWel Traubenhbündel SOWI1Ee Iınks ben eın langohriges,
spıtzköpfiges Tier mıt Andeutung des Felles, langem Schwanz
und einem Halsband

!er ben un: unten abgeflachte Kalksteinstempel aut
1a1 Kıg ist etwas schwerer., be1 118 Breıte, 10,5 öhe
und durchschnittlich Dn 1C. DIe geschlıffenen Felder sınd
kreisförm1g umrıssen. Vor eınem ach gewandten uUuTrTZ- und
dickhalsigen Vogel mıt leicht gene1gtem Kopf, kurzem Schnabel
un Rıngelauge, Iso wohl elner Taube, ateht uch hıer eın Hen-
kelkelch, ber dem s elche e1INn bauchıiger Krug, unter ıhm e1INn
drejeckiges und wıederum das Kreuz. Das stil1sıerte

kehrt uch gegenüber wıeder, 1Im Anschluß daran e1ın Palm-
A (Juer ber der 21ı eın Schlachtmesser und ben WaS-
recht eıne doppelstielige, WI1e C scheınt geflochtene Raute In dıe
eLwas gewölbte Fläche des Reverses ist. als eINZIYES Motiv, e1ın
Satyr geschnıtten, e]ıne Fıgur mıt Spitzhut, eutung VON Brü-
sten und Phallus und einem langgeschwungenen Schwanz, der
elner dreieckigen Quaste en  g DiIie nach tanzende (zestalt
hält ın jeder and eıne Doppelilöte.

DIe weıte Verbreitung derartıger ägyptischer Fıgurenstempe
A US Ton, olz der Metall während der or1ech1sch-römıschen SOWI1e
namentlıich In koptischer Zeıt, ist bekannt. Sıe sınd iLberaus wech-
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selreich Motiven, VO Mythologischen hıs ZU reın Ornamen-
talen?. Zuweıllen kommt dıe reine FKreude AaArnı Bıld, gelegentlıch
uch Komischen der Grotesken ZU Ausdruck, das symbolısche
Element ıIn der Regel da, sıch relig16sen Gebrauch han-
delt HKıs WwAaTe e1in dankbares Unternehmen, das reiche ägyptische
Materı1al, das ın den Museen un Privatsammlungen, ZUILL gerın-
I "Deı1l schon katalogısıert, vorlhiegt, einmal sıchten
sammenzufassen, ausgehend VO Alltäglıchen und IndıHerenten
hıs Tempel- un DPagahch Festbrotstempeln un ann ME

allem ZUI koptisch-christlichen Mater1a|l. e1 dürfte den beıden
1er publızıerten Kxemplaren A US Schöch Abäd: eınNne besondere

zufallen, da 1E offensichtlich eıne Mischung darstellen Sl
mal ıIn Hınbliek auftf den Satyrstempel wırd 11a  - dıe rage QUllt-
werten dürfen, ob 1eT dıe Matrıze nıcht, WIe In der Übergangs-
ze1it ın manchen gewerblıchen Betrieben übheh WalL, für eıne doppelte
Kundschaft vorgearbeıtet WalL, daß Kreuz un eliCc denen
1m übrıgen uch keıne zentrale oder ıns Auge allende tellung
eingeräumt ist. a ls Konzession den christlhıchen nehmerT und
Verbraucher bewerten wären. Unsre Stempel wuürden dem-
gemäß den achr iruüuhen Beıispielen mıt christliıchem inschlag
zählen

DIie Therbilder sind och recht gute Arbeıt, keineswegs das,
Was INa  s g IS spezıfisch koptisch anzusprechen pflegt IDR scheınen
hellenistisch-bukolische iınilusse miıtzuspielen. uma Tier-
goötter wIırd nıcht denken se1n, der Kuh dıe Sonnenscheı1be,
1E ist, wWw1e dıe (+ans un al das gewöhnlıche Haustıer. das AUS

festhchem eıinen Kranz u  Z den als Ta uch Weın-
traube, Palmzweıg TEn Schlachtmesser deuten aut Heste Kıs 1e&
Iso keinerle1 Grund VOr:; ]eTr cıhe bekannten altehristlichen Sym-
bole anzunehmen. Anders verhält sıch natürlıch be]l dem
Kelch, welcher el ale dıe VO a.h verbreıtete HKorm
des geräum1gen, doppelhenklıgen Kantharus aufweıst?. Zumal ın
selner offensichtlıchen Verbindung mıt dem Kreuz steht 1eTr das

Beispiele auf Tafel und meılnes Buches GAraeko-ägyptische Koromlastık,
Terrakotten der griechisch-römıschen und. konptıschen Hmnyoche AaAUS der Faijüm-Oase und
anderen Fundstätten. Aufl., Lie1pz1ıg und Kalro 1915

Vgl Kaufmann, Handbuch der christlıichen Archäologıe, ufl 1922, 571
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CNATISTLCHE Symbol außer Zweıfel Mıt iıhrem längeren Hauptbalken
und den ausladendenen erıinnern diese Kreuze dıe Formen
des koptischen ubenkreuzes1

Auf dıe Bestimmung dieser verwandter Stempel 11585 Stein.
‚Holz und 'Ton als FHestbrotstempel, späterhım Agapenstempel, ber
WO nıemals eucharıstischer eıhbrotstempel, iıch eiınmal
1m Z/Zusammenhang mıt dem 1n der FKFrankfurter Stä  Ischen (+alerıe
befindhchen Materı1a| zurückzukommen?.

Von Interesse dürfte SseIN. daß der uralte Brauch der Festbrot-
stempel uch heute och hıe un da 1ın koptischen ıınd arabıschen
“\“Trelsen weıterlebt. Kıs wırd das be]l der Kontimutät alter Kormen
un! Sıtten 1m 1llande aum iülberraschen. Ich habe 1mM Fa1üm
dıe erstellung ornamentıjerter <uchen mıttels Tonmatrızen

Stelle der SONST üblıchen Metallftormen beobachten können.,
In Überägypten Mulhid en-Nebı, dem Geburtsfest des Propheten
alawıjat (Naschwerk) mıt völlıg antıkem Muster eKOoM-
1nen und est der Wiıederveremigungen der Stammeltern,
dem 1 Monat Muharrem gefe1erten Kınderfeste, qelber kleine
Buben und adchen mıt Zuckerfiguren beschenkt, welche stark

gEWISSeE Statuetten der Menasstadt erınnern. Schließlich iber-
wIeS ich dem Museum der Deutschen Natıonalstiıftung VON ampo
Santo, dessen besorgte Hüter der Alters]ubilar, dem WIT dıeses
eft wıdmen, un iıch unter den Auspizıen väterlichen
Freundes De Waal e1iINe eıtlang Se1N durften, neben {für den
eucharıstischen (G+Jebrauch gestempelten Broten AUS den Klöstern
der Natronwüste, uch kleine Festbrote mıt em KRundstempel
VO  > abwechselnd au (mıt bulla) und OLTX 1Immı1ssa. dıe ıch
MIT be]1 einem Hochzeitsmahl 1ın Altkalro Om koptischen agt-

geber a Is Krinnerung ausgebeten hatte
Siehe meınen Aufsatz 1M Jahrgang 1915 dieser Zeitschrift, 306—311,

‚„Das konptische T’ubenkreuz, CINE hısher unbekannte Gattung altchristlicher Kreuze.‘
> Dieses Material bildet eınen Bestandteil me1ıner reichen altchristlich-koptischen

Sammlung, die 1C. seinerzeıt — neben den Funden AuUuSs der Menapolis — der (alerie
meıner Vaterstadt Frankfurt AI Maın überwıesen hatte un! deren Publikation mI1r
vorbehalten bleibt.
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VON

ANGELICUS KROPP

Die Parıser Sammelhandschrift Bıbl Nat., on Copte 129
bhıetet In ıhren Bruchstücken VO  . Kuchologien FKol BK
eıne fast unversehrte ‚„‚Anaphora des hl Kvangelısten Mat-
thäus‘‘ Von der Präfation mıt fre]er Kınleitung bhıs ZUT ersten
pıklese stimmt dıe (Jebetsform mıt der Gregori1usanaphora 1n
der durchgängıgen dırekten Anrede dıe Majestas des erhöhten
Christus übereın. In absonderlicher Weıse wırd d1e Fıktion elINes
apostolıschen Verfassers durchgeführt. Matthäus pricht VON

se1lnen Mıtaposteln, 1mM Abendmahlsberich wırd 1n der
Schilderung des Jüngerkreises lebendiger. So gestaltet sıch der
ext einem Mıttelding 7zwıschen Luturgie un pokrtyphon.
Dieser KEındruck wırd Urc dıe Art verstärkt, W1e 1 NSCAHAIN

dıe Anamnese des Weltgerichtes des Feuerflusses der Läute-
LUNS edacht wırd, W1e 1n der Kürbıitte für dıe Verstorbenen
eın Apostel- un: Jüngermartyrolog1um eingebaut wırd Kür hohes
er des 'Textes prıcht dıe ellung der gesamten HKürbıtten
ach der Anamnese, dıe Fürbiıitte für dıe bereıts V-OTL dem
Verfasser ‚‚Matthäus‘‘ verstorbenen Apostel, das SCOCH
den (+ötzendıienst.

dıe erste Kıpıklese, ın der 1012a  a Jesum dıe Kntsendung
SEINES (zxe1lstes bıttet. SCHNI1e siıch eiıine zweıte den Vater selbst
Mag uch das folgende den FHriıeden der Kırche sıch
och Jesus rıchten, wenden sıch dıe weıteren den
Vater Somıiıt erweıst sıch NSeTe Anaphora g< zusammengesetzt.
Statt dem oregorlanıschen Iyp folgt S1e nunmehr 1ın etLwa dem
basılıanıschen, Wenn uch einzelne Formulierungen sich wort-
hlıcher 1ın den Bıtten der Markus- und Jakobusliturgie finden.

Baumstark, Saidısche UN gruiechısche Laturgiedenkmäler, O0.3 1L, 370f.
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paA&Q]) TANAOOpA MMT2API10C MAO8A10C NEYATPEÄLICTHC
AQ NÄAC M NNEKQTIHDE
IINOYTE MAYMIOYPFOC MITTHDPY : KA1 V”’AP NETINA NNOHDON MN

AYNAMIC NACOMATOC ETZN MITRYE NA1 NTAKTAMI0OOY
DAH 0YCOOIA TK CYO NOVYATO ETDEYCMOY CDOK

NOYOF1IQ IM  7 FAN EBOA NA1 1IEN CECMOY AY
TEoOY NTEKMNTXOEIC AAA2A NCEOEWPEN MITETOY2Z2YMNEVYVE
EPOQ AY T  Y NEXEpOYBIN WTEKZADMA
FETOYAAB NA1 EFETO N2A2 NBAA MN NCEPAOIN NA1 CpDE COOY
NTN? MMOOY' NE1 CEAZEPATOY Z2N OYZOTE
MN OYCTOT TBE TEKDZOTE IINOYTE MNAYMIOYprOC’ MTTTHP(I
CE2WBC MITEY 20 AN NEYOYPHTE TBE TEKMNTNOYTE NATNAY
EpOC’ AYCAY NATCOYOWNC NAPTPEÄAOC
NApPXArPEAOC TECTPATIA THDC TE NATWAXE tpOC EYOYOOWT

15MIIMTO EBOA MITEKODONOC CTOYAAB EYAZEpATOY OY2OTE
MN OYCT OT o1 KaA®© EYXO®O Z U MITZAP1ACMOC
NWOMNT COIT MITIOT MN w MN ETOVAAB “*
E1IC ANATOA — EYAOQOKAK EBOA Y NNAZPN OY ZENCITOTOY
NA  oY EBOA { MN ZENCMH NAT-
(DX  D EYXOQ®W MIT2Z2YMNOC MITEXDO Y X® MMOC KOYAAB

pAO KOYAAB KOYAAB NXOE1C CABA®wWO 7E MN TKA2 2 EBOA
ITTEKEOOY veTOVYAAB TTPOCX(DMEN
NON ZWUN NEK2M2AA ETAZEDATOY MITEKMTO EBOA
MITOOY AAN NMITQO A NPX1 NT OOTN MITENCMOY AN NA1
ETCMOY CDOK EBOA NMMAY OYTATTDO Y  T
210Y COM NX AMOC AP10C AP10C AP10C CABAO®WDO —

HOYAAB KOYAAB KOYAAB AAÄHOMC NXOELC CABAOwWO AY
AAT NOl ITDAN MITEKEOOY CTOY AAB MTAÄOTPOC JTIEN-

TAQUAAT NMTITQA’ - NOK MN NAKEWBHAD ANOCTOAOC MITEKTO2RM

Am Rande ist dıe Öriginalpaginierung der H8 nıcht dıe Koliozählung der
Bibliothek angegeben.



DIE KOPTISCHE ANAPHORA DES HE;LIGEN E  ANGE  "TEN MATTHAU 1{3

Dıie Anaphora (avacopd) des heiılıgen (dyıocs Kvan-

gelısten (suayyelıotNc) Matthäus.

Welche fleischlıche (_ GA0E) unge der (Q) welcher mensch-
hıche Verstand voDdc wIrd delıne under erzählen können, Gott,

5 Schöpfer (öNwLOvpYÖC) des Denn uch (xal Ydo) dıe VeI -

nünftıgen (vonpöc) (ze1ster (xvedpa) und dıe körperlosen (a  W-
LATOC) Mächte (S0vapııc) in den Hımmeln, dıe du alle 1ın der 138

dır eigenen Weısheıt (goc@La) vlelgestaltıg geschaffen hast, daß
S1e dich jederzeıt unablässıg preisen, diese preisen ZWaLl (4EV)

ruühmen deıiıne Herrschaft, ber (Ahhd) 311e schauen (dempetv)
den nıcht, den S1e besingen (DiLVEOSLV) und uch 391e nıcht|],
dıe vieläugıgen erubım. dıe deiıne eılıgen agen (dowa) 71@e-
hen, un:! dıe sechsflüglıgen Seraphım, ferner ber (56) jene
anderen, dıe ın Furcht un: Zattern dastehen IL deıner
Uurc Gott, chöpfer (5NwL00PYÖC) des Alls,; und ıhr (+esicht
und ihre Fußbe verhüllen deıner unsıchtbaren, unfaßlichen
un:! unerkennbaren Gottheit, ferner aber (66) dıe nge (äyysho<)
un:! Krzengel (apydyıyshoc), das N Heer (GTPATLA) des
aussprechlichen Hımmels, anbetend VOL deimem eılıgen T’hrone
( p0voc), dastehend ıIn HKurcht und Zıttern. OL 2aU9
dem S1e a lle zugleich das Dreimalheılig (_ A YLAGWLÖC) ür den
Namen des Vaters un des Sohnes un des eılıgen Gelstes
(mvedua) sprechen, S1C AVatOokaE, indem 1E eıner em
anderen mıt nıcht verstummenden Lıppen und nıcht ochwe1-

”5 gendem Herzen un: unaufhörlichen Stimmen ausrufen, das
Sıiegeslied (DiwLvos —) sıngen un: sprechen: Heılıg, heılıg, heılıg
bıst U, Herr Ayhaoth! Der Hımmel und dıe Krde aind voll 139

deiıer eılıgen Herrlichkeit! \

Uns selbst ber (ö£  — deiıne Diıener, die heute VOL dır stehen,
3 mach würd1g, daß du VO  s un unseTrTell obpreıs annehmest

mıt en dıesen, dıe dich preısen, aut daß WIT mıt
ıhnen 24US einem einzıgen un zugleich rufen und sprechen:
A yLOC AYLOS AYLOG XUPLOG G04300V.

35 Heılıg, heılıg, heılıg bıst du wahrhaft (ahndOs), Herr Sabaoth,
und geprıesen ist der Name deiıner eılıgen Herrlichkeıt, Wort
(A6yoc) Gottes, das mıch mıt meınen anderen Mitaposteln .  S

RIENS ()HRISTIANUS. Dritte Serie 478 B
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ETOYAAB NA ANON’ NEIPMNKA? AXIT NCZIME .
ENMETEXE ETOYAAB FAKAAN NAK CON AY®
w AY' NOHNDE MTITTEKELIOT ETOYAAB ET2N MITHYVE

QpAl V’AD TEY W NTAKDZNAK 2H7T HON2 MITTH pq
ETPEKTTAPAAIAOY EIIMOY ZApOoN’ MN THpq
2pAal MNAMINNON’ NOZAE AY ENOYOM NMMAK NON

NE  THC

AKX  1 NOYOEIK EZ2pAl EXN NEKÖ 1X NNOYVYTE ETOYAAB AY
NDEUTANDO AKqT NNEKBAA E2pAl ETIJIE NEKEIOT NATA®OO0OC

AY ETCMAMAAT THPN Ept NENBAA NTART
EIIECHT ITKA2 OYZ20OTE MN OYCTOT E2PAl

pu W AKCMOY EpOd AK*TBBOGQ AKCOPATIZE MMOq AKTTOQY
AKTAAG NAN ANON’ NEKMAOHTHEC’ EKXO®O MMOC xi1'q NTE-

TNOYWM’ EBOA T: Naı V’AP TACOMA ETOYNA-
NOH NCETAAG ZAPOTN’ AY 2A2 K EBOA NNEYNOBE
Ap! Nal EITAPMNMEEYVE AY® NTEpGFIX'\'Tq ANOYOMY OVY2OTE
MN OYCTOT

AÄAyo NTEIZE ON MNNCA’ TPENOY OM MTIOEB1IK Aqxi z NOYA-
110  3 EZpAN FXN N6q6'1'x1 NNOYTE ETOYAAB AY W NDEG TAN2O’
AKqT NNEKBAA E2pal TIJE TEKEIOT NATA980C’ AY®

THPN CDr NENBAA HTA2T EIIECHT EXM

N"KA?2 OYZ2OTE MN OYCTOT E2pAl EXWO
CMOY EDOY AKTBBOG AKCOPATIZE MMOG’ AKTAAG NA ANON

KMAOSYTHEH NANOCTOAOC KXOW  7 MMOC’ zci1‘q NTETNCA®'
EBOA TN Naı lV’AD TIÄCNO(_I ETOYNAÄTIAZT EBOA
CAPOTN AY 2A2 EITKO EBOA NNEYNOBE’ Äpl Nal EITAÄA-

PMEEYVE LFAKXNOOC NA COIT IM ETETNAEFIPE MITMYCTH-
DION ETETNAEIDE MMOq ENAÄADIIMEEYE TOoO  > OQAN NON

pub\ QZWUON NEK2M* AA NENTAÄAKCOTTIO EZENATOCTOAÄOC NAK

NCOITTIC ANY TNTAPAKAÄEFI MMOK TEKÄAOC THpq
NXp'1'CTTANOC NTANTAWEOELW NA MITTEKEYATTPEAÄLON’ ETOYAAB

AKAI NEKOINX.
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GTOAOC) deıner heılıgen Berufung gewürdıgt hat, da du uns

VO el geborene Krdenbürger dır rwählt hast, deiner
eılıgen Herrlichke1 teiılzunehmen (petEyELV), da du uns dır

Brüdern un Freunden emacht hast und Kındern deınes
heılıgen Vaters 1n den Hımmeln

Denn (Yd@p) 1ın der aC 1ın der dir, du en des Alls,
gefiel, dich tüur uUunNns DaNZES (GAeschlecht (Y&voc) dem
Tode übergeben (mapa6ı66vaı), be1l dem etzten Abendmahle
(Öe1mvoV), da WIT, deıne Jünger (LAÜNTNC), mıt dır [zu Tısche]
agen und aben, da nahmset du rot In deiıne göttlıchen eılıgen
un! lebenspendenden ände, rhobst deine ugen SCH Hımmel

deınem guten (ayadöc) un gesegneten Vater, dem ott
hber (66€) aller, während unNnsSerTe ugen 1n Furcht un: ST
tern Krde esenkt W&fen S Du sprachst darüuber das ank-

15 140)gebet, segnetest C5S, heılıgtest C besiegeltest (gwpayıleıv) CS,
brachst C gabs uNs, deınen Jüngern (LAUNTHC), ıindem du
sprachst: C esset alle davon: 1e8s ist nämlich (YdO) meın
Leıib GO1A) der eteılt gegeben wırd tür euch HA für viıele
ZUT Vergebung ihrer Suüunden Tut 1es meınem Andenken!
Und q ls WIT IL  9 en WIT ın HKurcht und Zattern.

Und wıeder In oleicher Weıse, nachdem WIT das rot
hatten, ahm M ! eınen eIcCc ın se1INeEe P LE TE ') göttlıchen eilıgen

lebenspendenden D Du rhobst deıne ugen SCH Hım-
mel deimem outen (4yadöc) un gesegneten Vater, eTtT

25 Gott, während unserTe ugen ın Furcht un Zaittern ZUTLT Krde
gesenkt Du sprachst darüber das Dankgebet, segnetest
ihn, heilıgtest 10N, besiegeltest (gWoayıleıv) ıhn, ga0S 1ıh UnNs,
deımen Jüngern (uadntHC), den posteln (ar6otohac), indem du
sprachst: ıh: un: trınket alle daraus: 1es ist nam-
ıch (YdO) meın Blut, das tfür euch un ür vIıele VErITSOSSCH wırd
YALT Vergebung ıhrer Siıunden ITut 1e8 meınem enken
Du sprachst ıhnen (!) Sooft ıhr das (+ehe1imnIıs (LUOTNPLOV)
verrichtet, sollt ıhr meınem denken tun! tTO CN RI Nn

Wır selbst, eıne Dıiener, c1e du dır Aposteln (dröotoloc) 141

quserwählt hast, flehen un rufen dich (mapaxaheıv), daß
du eın Sa ZCS christliches (XOLOTLAVOC) olk ( )\G.ÖC ) dır
Jüngern (WalnNTHC) zuzählest, denen WIT eın eıliges Kvange-

SE
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EAYMCTEYE Z2N MN OYMCTIC TENXOFIE AY® HNEN-

TE AY NTENCA2 E2FNMAOHTH NA  R XEKAC!
M NMTITO A NTEITAZIC NMMAN ENAZ2EPAT
ETTEKOYCIACTHPION’ ETOYAAB MITNIKON ENEIPE MITMYCTHDPION
NTAKZ20WN’ MMO(] ETOOTN. EN F'1'p£-‘ MITMEEYE NTEKMNTNOO

68 BOA MN NEQOMHDE NTAKAAY XIN NTEZOYEITE
NT AMIO MIIKOCMOC MN NEKEIOT NATAO90OC MN FEKIINA tTOY-
AAB — MNNCANA1 TEKÖINXICAPZ BOA OM MApIA TITADOENO
FETOYAAB AY NATTOAM FXN CITEPMA N200YT MN MMAEFEIN
MN NEQITHDE NTAKAAY TENMEHTE TOOM NTEKMNTNOYTE
MN NAICE NTAKQWOTTO MN MEKC.POC ETOYAAB MN TEeEK-

MOY NDEUTANZO MN ITQ OMNT NTAKAAY MTTAOQOC
MN TEKÖINTWOYN EBOA YT TEKOÖLINBOK E2PAal

DUB EMIIRYE MN TEKÖIN*2MOOC NC OYNAM MTITEKE1IOT TEK-

Ö1INELN TE  TE MITTAPPHCIA ET2A ZO0TEt AY'
ET2A EOOY MITN ETEKNAEE!' CeKO NKPITHC EpE MEKC.FOC
NOYOEIN CO® OATEKZH AY Cpt NEKATPPEAOC MMAK

MTTINAY ET  ÖC E2pal EXM MTEKODONOC ETAXAOCE AY
2A0YAwWOY Ept NOOM NMTITHYF CDOK
OYZ20OTE OYCTOT NCEEWTOAMA AX EBOA
EPt NEIEPO CO® ZATEKZM EY5BPB5BP AY E T2pOo0OY EBOA
MAT Nal 9} ETOYWT? AN ETKAOAPIZE NO MITNOY'B
MN IT AT CADZ N1IM N CENAXOKDOY MITNAY
ETKNAOYON tCDE NENTDAZIUC CH2 EPOG NETNANOYO

NEOQOOY NENTANAA ENCOOYN NENTANAA
\  OYMNTATCOOYN NANENZBHYE MN NANENW@WAXE MN NANENME-

EYEt N2Z2HT MN NATENÖINCOTM NENTANAA
MN NENTANAA EBOA ficsxp'ins MMON THPN TOYA
IHOYA KATA AY NCEFOY ON EKFEXAWOMET ET  F7 NAaITON??2

Nachsatz fehlt
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lıum (g0ayyehıov) gepredigt dıe dich In Wahrheıt und
Glaube (MLOTLG) geglaubt haben (mo7tevEeLV), du Herr
un ott un Meister ! Damıt, während du 1E
würdıg machst eın und derselben Meßteıer ar  (zdEıC) mıt UNs,
indem WIT deınem heıligen geistigen (TVELLATLKOV) ar
(DvolaotkOLOV) stehen und das (+eheimnıs (wuotHpıov) verrichten,
das du unseTelN Händen übergeben hast, und das denken

deınme bleibende TO begehen und dıe under, dıe du
VOIN Anbegınn In der chöpfung der Welt (XÖGfLOC) mıt deimem
guten (4yadoc) V.ater und demem eilıgen (GJe1ste (mvedid) getan
hast Sodann deine Annahme des Fleisches (6ap5) AUS

der eılıgen und unbefleckten ungfrau (xapdevoc) Marıa ohne
männlichen Samen (oTEDMA), dıe under die Zeıchen,
dıe du ın uUunNsSsSeTer Mıtte 1n der Kraft deıiıner Gottheıit verrichtet

1f' hast, und deıne Leıden, d ı« du {Ur uns erduldet hast, un
eın eilıges Kreuz (6Taupoc) und deınen lebenspendenden

Tod und dıe TEL Tage, dıe du 11 Ta (TADO0C) zugebracht
hast, und deıne Auferstehung VOL den Toten und deme AÄUt-
tahrt ıIn dıe Hımmel eın * Sıtzen ZUTLC Rechten deınes Vaters 142

deme Wiederkehr uns deıner zweıten furchtbaren
un glorreichen (xaßpnoLa) ZUTLC Zeıt, da du als Riıchter
XpLTÄC) wıederkehren wirst, während eın ILichtkreuz (GTAupOS —)
VOL dır herzieht und alle eiıne Engel (ayyehoc) mıt dır sınd,
DA Zeıt, da du dich aut deınen en stolzen TON (Yp00v0c)

”5 setzen wiırst, während a Jle Kräfte der Hımmel 1n Furcht un
Zittern VOL dır stehen und nıcht N können, VOL dır
reden, während der brodelnde und überaus tosende Feuerfluß
VOL dır her zieht Das ıst das schmelzende un rein1genNde (xa
Vapıleıv) FHFeuer ach Art VOI (30ld und Sılber Denn a  es
menschliıche Fleisch 6dpE) wıird ıhm der Zeıt geläutert
werden, da du das Buch en wırst, In dem unseTe guten
un bösen er TOGELC) geschrıeben stehen, dıe WIT wıssent-
iıch egangen en und dıe WIT unwıissentlich egangen aben,
unseTe er un unseTe Worte NSere Herzensgedanken
und W aS WIT angehört aben, Was WIT 1M Verborgenen getan

Was WIT öffentlıch getan aben, da jeder einzelne VO  z unsSs

en ach se]ınen Werken gerichtet (XPLVELV) und uch e1INn
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DA NDPEINE EBOA NTATOOACIC 0YQWOWOT EBOA AY' NENTAY-
TMAE100Y BOA NEYTPAZIC ETNANOYOY GCENABOK

U  3 E NE? NENTAYTOAFIOOY DITN NEYTMpAaZIC FOO-

0 CENABOK EYKOAÄACIC ENE2 Naı ITIMA MITPIME MN

TOA202 NNOBZEt
JlekKAAOcC l’ApD THp(_l MN TEKKMpONOMTA OTITC MMOK EBOA 21-

MN NEKELIOT NAT’2A90C TIEKTINA ETOYAAB NX

NA IINOYTE MIOT ITTANTOKDATOP EAEHCON
MAC 098  C OE OE Y NXOE1IC EN2O0OMOAÄOTEL NTEKOOM
AN TEKEZOYCIA NCOTIC TNTTAPAKAÄAFI HMATp<»MF
AAN A  N EITEKOYCLACTHDION tTOYAAB AY
ETZA DOTE TNTAAO NA E2pAl NTEOYCIA NÄAOTIKH AY'

AY NATITE2T CNOQG EBOA AY NA

NTEXApIC MTITEKTTITNA CTOYAAB TNTAAO NA E2ZpAl NNBTM)pON
EBOA NOYK NE* CTE NA1 ITTE1LOEIK MN msinompmn

EYÄOTFIMENOC
“Fnconc AY TNTAPAKAÄEI INTXOE1IC ITNOYTE ITTAN-

MD T MITENXOE1IC AY® AY O®
PUA IC NTEXC TEKOY WW * I1 EKNATNNOOY NA MITEK-

IIN  » cTO MITAPAKÄHTON EIINA E2pAal XM NE!- 2

OELK NEUTOTH PION NTP’ITOONOY EIICOMA TIE'CNOq MITEN-
XOE1C IC EXC WJENDDPO AY AY TENCA?
ITTOBIK AEFN NQQOWITTE NCOMA MTIEXC AY nnompior1 NUQOWOTTE
N MTIEXC STA'1'A6\(KH

NCOTIC ANY TNMTApPAKAÄAEI MMOK MNMAIPOME EMAH
XDK EBOA MTITENA1ITHMA CAKTNNOOY NA MITITEKTTINA ETOVAAB-

Ap1 IIMEEVE NXOEB1IC NTEKEIDHNH ETOYAAB TAL
NA KX0O® XE KO® NOYEIPHNH TAEIPHNH ETE
TD NHTN®ES- TPHNH NTEKKAOOAÄILKH NATIO-

Gregorius-Liturgie, Benaudot 105 Tn G (“ SV (DV S(WDV ÖWPWV TPOTOENOVTEG.
Jo 14, 27



DIE KOPTISCHE DES HEILIGE. EVANGELISTEN MATTHÄUS 119

anderes Buch, das des Lebens, geöffnet wird und du den Aus-

spruch (AT64%AGLE) streng ällst, und dıe durch ıhre guten Werke 143

(mpdEL) gerechtfertigt werden. eingehen werden 1n das ew1ge
eben, dıe ber (56€) durch ıhre schlechten er (mpAELC) Vel-

urteıilt werden, In ew1ge Züchtigung (x6Aag1G) eingehen werden,
den Ort des Weınens und Zähneklapperns.
Dein JaNZC5S Volk ÄCÖC) nämlıich (Ydp) und eın Krbteıil

(xAyr D0vopia) fleht dıich durch dich qelbst und AL deınen

outen (4yadoc) Vater und durch deiınmen heılıgen (G(eist (xveüp9),
ındem WIT sprechen: Krbarme dich unserL, Gott, Vater. Allmäch-
tıger (xavtoxpdtwp)! E1ENGOV NLG Ye6c.
er ) also, Herr, bekennen (6pohoyeıv) WIT deiıne

Gr6ße und deıne a (zEovoid), WIT flehen und rufen dıch

(xapaxakeiv), Menschenfreundlicher, mach uns würdı1g, de1-
1eMl eılıgen und furchtbaren ATr (duoiaot7pLOY) stehen,
indem WIT dır das vernünftige (koyıxö6), unübertreffliche (ate-
DAVTNC) und unblutige pfer UOLO) darbriıngen, un: sende
uns dıe na (ydApıc) deimes heılıgen (+Ee1stes (xvsüpa), während
WIT dır dıese en (6@00V) darbrıngen VO  s dem, Was eın
ist, dıe da «ind diıeses Tot und dıeser Kelch (rothpLOV)! S U 9 Mn

LEVOC.
Wır flehen und rufen dich (xapaxakeıv), Herr, Gott,

Allmächtiger (mavtoxpdtwP), Vater unseTrTes Herrn und uNnseTe>S

(xottes un: unserTresS Krlösers (owtNYP) esu Christi, daß du nach
”5 deiınem eıgenen ıllen *“ 1NnNsS deiınen eılıgen tröstenden (mapd- 144

ANTOE) (7eist (xveüpa) sendest, den (z7e18t (xvedua) der Wahr-
heıt, era auft dieses rot un: diesen Kelch (mxothpLOV), ınd
S1e verwandelst In den Leib (6OW0) un das Blut unseTeS Herrn
esu Christi. unseTe> Kön1gs, unseTeS (xottes und unseTesSs Me1-
SterS, daß das Tot Z7W ar (EV) Leib GLA Christı werde und
der Kelch (xotHpLOV) Blut Christ1 Z Neuen AL (ıa NuN).

Wır flehen un: rutfen dich A Menschenfreundlicher. nach-
dem (Emre16%) du uUuNnser Verlangen (ALt7,LO) erfüllt und uns de1-
NeN heılıgen Geist (xvedpa) gesandt hast

Gedenke, Heırr, demes heılıgen Friedens (£L00N), den du

gegeben hast, indem du sprachst: Frieden EL07VMN) hınter-
lasse ich euch, meınen Frieden (2tO7V) gebe ich euch! Ferner
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CTOAIKH EKKÄHCILA ETOVYAAB TAXDOC X1IN X(.l)q MITIKAR qu1
NT ’D NEDWOY fiBTpHNH 2 MN NEKÄAOC NXpPICTTIANOC
NCE  TWUYQ E2pA1 EXWN| N6'1'Mflmp2( MTTKA? ®© MN q-
OQMWE EIADAÄON ETXA2RM

UG Ap1 IMEEYE NXOE1IC NNEDWOY MTITKA2 NODO02A07Z0C $
NAL1 NTAKKA®BICTA MMOOY E2pal EXM} OYMNTEYCE-
BHC N20OYO NEYCEBHC* NPF NA NOYAIKA1IOCYNH MN

OY-MNTXQOWDE ZFONOC N1IM Y ITOTACCE NA e YMTON
N2HT ENANOYY 0Y 0W NOYME MN OYAIKA1IOCYNH
OYMOCTIC MN OYMNTDPEYD2OTE WAXE E2pal ENEV2HAT TBE
TEKKAOOALKH EKKÄHCILA TAAC NA ETDEYZADE?2 EYEIPHNH

CPON AY ENEKAÄAAOC THpq KA BNNAG'I'pE
NOYAZE EYCODAZT AY EQZOPK MMNTEY CEBHC NIM 21 MNT-
CEMNOC N1M S

15Apl ITMEEYE ITTXOE1C MITENTIETOY A AB NELDT ABBA N1IM TAp
XHENMNICKOTTOC TTEQWBHD NEMICKONOC ABBA IM

NA NOYAOH NOY OE1@ MN CENDOMITE N€Tpn-
NIKON EBOA MITEKOY O® ETOYAAB MMAKApTONG

Apı IMEEYVE ITXOE1C NNAQBHPD ATTOCTOAÄAOC NA1 NTAY-
NKOTK YXOK EBOA TMCTIC? MITNOYTE NOE HOYA
HNOYA MITQO A MMOC ITTENCON CTEDANOC NTAYZIWONE EDOG MO-

DUE OYTq TIE'TPOC ANX0DX NNATIOCTOAÄAOC NTAYC.Poy M*M0q
NCÄX(D(_' X EBOA NTEYJMAPTYpIA TNOO MTITTOAÄIC CPDOMMH
DITN l'lpp0 ANADFAC ITEUCON NTAYPOK24
TECKYO1LA DITN ANKATHC I1DpO 1AKWBOC TEKMEPIT Nal NTAY-
NOX(‚l EBOA D1XM IITN? firrpm= AYOYWON MITTEYANTHÄM

302 407
( Gregorius-Liturgie, RBRenaudot { 107 Basilius-Liturgie, Bright-
( ELONVELTOV AUTtTNV Bright. 332, 407
T®” SYLOLLATI, Ren 107
Fehlt ohl dıe Rubrik für den Namen des Landesfürsten.
f Markus-Liturgie, Bright. 128; Basilius-Liturgie, Bright. 303 407
Markus-Liturgie, Bright. 121 GUVTT,PNTOV NILLV QÜTOhC VE
Basilius-Liturgie, Bright. 330 (D)— TLGTEL TETEÄELWILLEVWY,



DIE KOPTIS  ID ANAPHORA HEILIGE EVANGELISTEN MATTHÄUS IO

ber (86) 10 Frieden (L N} deiıner heılıgen katholischen (Xa-
ÜoArx7) und apostolıschen (arootohıxh) Kırche (£xxAngl0), be-
festige S1e VON einem KEnde der hıs ZU andern, 1a0 dıe
Könige des Landes Frieden (ELONVM) | halten mıt deiımem chrıst-

5 lıchen (YPLOTLAVOC) Volke (Aa  0S daß S1IE ber uUunsS nıcht fest-
setzen Spaltungen des Landes und schmutzigen (+6ötzendienst
(_ e1öwA0v) * ——

Gedenke terner bher (6€) Herr, der rechtgläubıgen (  0  OUO-
O0E0C) Könı1ge des Landes, dıe du ber das Land gesSetZTt hast
(xadıotdvaı), 1ın Frömmigkeıt (_ £00eBNc), besonders ber (58)
der Iirommen (edoeßNC), g1b ıhnen Gerechtigkeıit (Ö1xaL060V7)
und Stärke, 1aß a lle Völker (£0)voc) sıch ıhnen 1n guter (Seelen-)
uhe unterordnen (ÖrotAcgeLV), mehre ıhnen ahrheıt, (Jerech-
tıgkeıt (51xaL000V,), (+auben (TLOTLC) UrCc sprich
ihren Herzen H delımer katholischen Kırche (xadohıxh SV -
xhnNoL0), verleih ıhnen, mıt uUunNns HKrıeden (£L07VN) bewahren
un mıt deiımem SaNZCH Ad66), aut daß WIT einen zurück-
SCZOSCNCH ruhiıgen andel ın etr Frömmigkeıt (__ 006 341C)

er Ehrbarkeıit (_ OE:p.‘IÖC) tühren!
Gedenke, Herr. unseTrTes eılıgen Vaters bba N.: des

Erzbıischofs (dpyYLETLOKXOTOC), un se1nNes Miıtbıischofs (_ )  !  2  ETLOXOTOS
bba N: daß du G1E uUunNnS vıele e1t und friedvolle (£LONVLXOC)
TEe erhaltest, indem 1E deiınmnen heılıgen selıgen (LAXADLOS)
ıllen erIullen

”5 (+edenke ferner ber (68), Herr, meıner Mıtapostel (__ AT OGTO-
A06), dıe eNtTSCAHNIaien SINd, 1m G(Glauben (mioTLC) (z+0ttes voll-
endet, W1e jeder einzelne dessen würdıg SCWESCH ist uUunNnSeres

Bruders Stephanus, der gestem1gt getotet wurde Und
Petrus, des Oberhauptes der Apostel (arootolos), der mıt dem
Kopf nach unten gekreuzıgt wurde (6740000V) Se1N Mar- 146
tyrıum (LADTUPLA) In der oroben (modıc) Rom vollendete
unter dem Önıg Nero NserTes Bruders Andreas, der lebendıig
In Skythıen unter dem Önı1g Ankates verbrannt wurde Demes
gehlıebten Jakobus, der VON der Zinne des Tempels gesturzt,

35 dessen chädel zerschmettert wurde und der starb Und deınes
gelıebten Johannes, dessen Bestimmung T Grab nıemand
kennt, dıe 1n Kphesus erlangt hat Und des anderen Jakobus,



CN  N

MN IWZANNHC TIBKMEp'I'T NA1 MN AAAY COOVYN MITT 0Q NT AQU-
WOTTE MMOGQ EDECOC KE1IAKWBO ITICON NIWZANNHC
NTA Arp'innz\c ITDPO COTBEG OYCHGE OIAITTOC NTAY2!-
(DN  7 ePOG 2N TAC1A BAPOOÄA0OMA10OCUETEOAAÄAACCA

INAOC M  Y NOXU N MTTE'q PACTE NTAYZITE
MITEQ@WAA 21WWG NZENTIOOE NOOOYNE MN OYZ2MOY
NQUOMNT MNNCOC AYZIWNE CPOd 9AAAA1lOC NTÄ(I-
XDQ EBOA MITEQGADOMOC FAEFECCA TNOA1LC ET

NEOYOE1W NDDO MN CIM®N NKAÄAEOMA
NTAYCFOoY MMOGQG 8IEAHM A1ITN APAFIANOC ITDDO MAO881AC
'fiTAqMTON MOGY OYTOALC AYKAAÄ0WN D ATTÄOWC

IM NT TOVyA 1TOoY’2A 11711 NMITQOQA KA-
NA1 NTAÄAKEDHT Y NA X1IN NQWOpTI*

[PUC] Apı IIMEEYVE NXOE1IC NNENEIOTE E*TOYA[AB+I19
XH[EMCKOMOC +- } NATTOCT| 0A0C 13 N20MO0A0I|PITHC 15

19 .]JCOOYTN?} A| + 15 MA®@ |8A10C Ap1 TAM([EEYE
NATMOC |TOAÄOC NA1 ÜT2M 5 NA ETDENXOK EB|O

10 B.) OYEIDHNH OY TBBO 7B.) EBOA CMOMA IINOYTE
NN TTNA N |CApzZ} NM EUJFAAN NMITOO A NNEKA[TA®OON| NA1

MMOOY NA X1IN Q
Ap1 IIMEEYE NXOE1LIC NNENTAYNKOTK MN NATI-

XINENE2* NA1 ETOYNATAYE NEYPAÄN NA epAal Q2M HOOY122  KROPP  MN IOZANNHC TEKMEPIT MAlEMN AAAY COOYN MTW NTAY-  WWMTE MMOQY ZN EÖFCOC - MN ITKEIAKWBOC IICON NIWZANNHC  NTA ATpinTAC Tppo ZOTBEQ ZN OYCHJE - ÖIÄIMTOC NTAYZI-  WNE EPOQ ZN TACIA ; BApO@OAÄOMAIOC NTAYNOXY ETEOAÄACCA  ZN InNAOC A MIMOOY NOXY EMITKPO MITEYPACTE OWMAC NTAYZITE  MTTEQWAAP Z1wW0WY EYONZ NZENTIOOE NOOOYNE MN 0Y2ZMOY  NQOMNT N200Y MNNCWC AYZIWNE EpOQ - OAAAAIOC NTAGQ-  X®K EBOÄ MITEYAPOMOC ZN EAECCA TMOAÄIC ETCMAMAAT ZN  NEOYOEIWQ NAYFApOC Mppo  MN CIMON TIQHMpE NKÄEOTA  NTAYC-POoyY MMOG ZN OIEÄHM ZITN ApAFIANOC TTppo MA@G@lAC  10  NTAYJMTON MMOY ZN OYMOAIC XE AYKAÄWN ZAMAZ ZATTÄWC  ZA TIMA NTA TOyA TTOYA MITOA MMOQ NTAAY NMIT(OA NNEKA-  ai——  BT  PAGON NAl NTAKFPHT MMOOY NAN XiN N@OpT!.. —  [PUC] > Äpt TMEEYE AE ON TIXOEFIC NNENEIOTE E*TOYA[AB+19B.]ap-  XH[EMCKONMNOC + 16 B.] NATNOCT[OA0OC +11 B. NZ0MOAOJFITHC  15  N[ + 19 B.]cooyTtTnN? —— A[+15 B. mae]ealoc Apl MAM[EFYE +  5B. NATOC]TOoA0OC NAT FTZM [+13B.] NAN ETPENX@K EB[OÄ +  10B.] 2n OyEIpHNH MN OYTBBO [ + 7B.] FBOA ZN CWMA TINOYTE  NN[TTNA MN N]CApz? NIM EYJFAAN NMITTOA NNEKA[TA@GON] NAT  20  NTAKEPHT MMOOY NAN XIN NWOPTT  > Api IIMEEYE A6 ON TIXOEIC NNENTAYNKOTK TENOY MN NATI-  XINENE2* MN NAl ETOYNATAYE NEYPAN NAK 2paAl zM ToOYy  N200Y -  ONOMATA — NENTA MALIAKONOC TAYE NEYPAN  MN NETEPE TOYA TOyA NAPTTEYMEEYF ZM NEYZHT Apı NEY-  MEEYE NPANATIEYE MMOOY XE NTOK TIE TEYEINE MN NEYZBHYES  25  AY® EpeE NEYTTPAZIC ZAZTHK TEW NEY/YXH ENTOTIOC NTANA-  MAYCIC NTETPYÖN ETZM MTApAAICOC EKOYNY NABpAZAM Mit  ICAAK MN 1TAK®B°. NPTMNEX ÄAAY MMON NCABOÄA MMOK ZN  1 Die Angaben sind mit den Listen zu vergleichen, die in Acta Sanctorum, Tom. IT,  pars posterior dem Martyrologium Hieronymianum mit Commentar von P. H. Dele-  haye S. J. voraufgeschickt sind. Mir leider noch nicht zugänglich.  ? Gregorius-Liturgie, Ren. 82; 108; Jakobus-Liturgie, Bright. 57.  3 Jakobus, 1.c. ö dedc TOV TVELLATUV Xal TdONG GUpXÖS.ITA1LAKONOC TAYEt NEYPÄAN
MN NETEDE ITTOY A  so TOYA NADITEYMEEYE HNEYZ2HT ADI JEY
MEEVE NIT’ANATIEYE MMOOY OK TEYEINE NEYZ2BHYE?® 2:"

ANY' Ept NEYTMPAZIC ZA2T7THRK TE NEYUYXH ENTOTIOC T AN Ä-

MAYCIC NTETPYOM ET2M ITITADAAICOC CEKOYNG AN
ICAAK 1AKwWB®-. NTP’TMNEX AAAY MMON NCABOA

IDıe Angaben sSiınd mıt den Listen vergleichen, die ın Acta Sanctorum, "T"om H;
Dars poster10r dem Martyrologium Hieronymianum mıt. Commentar VO  - ele-
haye voraufgeschickt sind. Mir leider noch nıcht zugänglich.

Gregorius-Liturgie, BRen 82; 108; Jakobus-Liturgie, Bright.
Jakobus, ( Ue0Oc TW V TYVELLATOV XL TAONG GAPXOG.



DIE KOPTIISCHE ANAPHORA DES EVANGELISTEN MATTHAÄAUS 1

des Bruders des Johannes, den Könı1g oTIPpPaS mıt dem Schwerte
hinrıchtete. Phılıppus, der ın Asıen gestein1gt wurde Bartholo
mMäaus, der In Indıen 1ın das Meer (Dalaooa) gesturzt wurde,
den das W asser Lags daraut wıeder aut das fer wartf T’homas,

5 dessen Haut VOINl ıhm abgezogen wurde, während TEL Tage
Inoch| 1ın Sackfetzen und Salz ®©  e, der danach gesteinigt wurde
äus, der seınen au (60640€) 1n der gesegneten
(möALC) Kdessa den Zeıten Kön1gs gar vollendete Und
SImon, des Sohnes des eophas, der In ‚Jerusalem unter Kön1g
Trajan gekreuzıgt (gtaupoüv) wurde Matthıas, der 1ın elner
(TöALS) amens Aukalon entschlafen ist, Kurzum (AaraE AT ÄGC)
für jeden Ort, dessen jeder einzelne würdıg ist, mÖögest du 411e
deıner (Juter (ayadös) würdı1g machen, dıe du unS VOILl Anbegınn
versprochen hast!

(+edenke ferner ber (6e  — Herr, uUuNnsSeTer eılıgen Väter, der 147

BekennerKrzbischöfe apYyı —r Apostel (Ar6ot|0A0c)
([ öpodo |yitnN) Gerechten! (ıch Mat)thäus, gedenke me1l1-
Ner (samt deınen anderen) Aposteln, cd1e Inoch| (Leben sind !
Krbarme 1C 9 daß WIT abscheiden 1ın HKrieden (etLONvN)
un! Reiheıt AUS dem el (c@1a)! ott der (z+e1lster (TVEDLA)

en Fleisches (o4p6E), MOgEeSTt du UuNS deıiner ((Juter (a|yadöc|])
würdıg machen, dıe du uns VO Anbegınn versprochen hast!

(Gedenke ferner ber (Ö6) Herr, derer, dıe jetzt entschlafen
sınd und dıe ehedem, un! deren Namen cır heute genannt WOL-

den sind! AaTta.  p  0VÖL Deren Namen der Dıakon (6Ldx0VoC) OC
nannt hat un deren dıe einzelnen In ıhrem Herzen gedenken.
Gedenke ıhrer un 1a0 G1E ruhen (dvamadeıv), ennn du bıst ihre
(GAestalt und ihre Werke[ b un während ihre T’aten (TOAELG) VOL

dır sınd, bestimme ihre Seelen duy'n) für den Ort der uhe
a (AvamrTavaıc) und rgötzung TOUON) 1mM Paradıese (xapdieıc06),

{füur den Abrahams., Isaaks und Jakobs Laß nıemand
VO  S VOL dır Weggeworfen werden A US deınem Reich ın den

Gregorius-Liturgle, Ren 3 ’ Hıf TAVTOV TW V IT AL VOz.
ext fehlerhaft ®
Jakobus-Liturgle, Bright.
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TEKMNTEDO ETZN $ AAAA 2M ITE200Y TKNATNNOOY
NEKMONOTPENH ETDEUCWOY 2 NNETZEÄTMIZE

LPUH] EpOQ 121 + |MMTQYA 120 + JöWTET 19 + J0 MITIHA
17 114 + JANECCAOYCIN

[Ap1 IIMTEYE NX Joe1C INOYTE MNMNAN[TOKPATWP
NEIOT ] MITENXOEB1IC IC EXC NE12.0@ |DON NTAYEN-
TOY NAK JAac oYX1 CKNAXITOY NT NATTAKO

NNETEWAYTA|KO N JA 1 WAENF2 EIIMA NNETTPUCOYOE1Q
ATIT NNATTITKA?2 NNA1 ITNOYTE MOY?2 NNEY-
TAMION 21 leT 21 NtE2 TAQWPEA NTEKMNTATA®O8OC
EYMCTIC MN OYNY MC} OVYON N1IM EQWQ EBOA JOY'
AAB* Nal EBOA ZITOOTCG TNZ0MOAOTEIL ITUOT ET2M

ED MT ETOYAAB ET2N TKABOALKHM EKKÄH-
C112 ETOYAAB IN

Krgänzung ? (r 216 Ü.DEGLV für JANECGAODYOIN, 1851
In der Markus- (Bright. 129) und der Cyrillus-Liturgie (Bright. A Ken.42)

In den Kürbitten stehend, hier jedoch ohl nıcht mıiıft API 1IU  NX einzuleiten, SOIl-
dern: Wir bitten dich, nımm die (+aben derer

Markus-Liturgie, Bright. 134 elc TLOTLV, elc YY L,
Nur der Anfang ?
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Hiımmeln, sondern (ahld) dem Tage, da du deınen eingebo-
(wovoysvVhc) Sohn senden wırst, dıe auft ıh:; Hoffenden

148(Ei\miCeLv) einzusammeln, würdıg der Israel
SCETEC Sunden ELC ÜQEGLV (%)

Herr, Gott, Allmächtiger (xavtoxpdtwD), (Vater) unserTes

Herrn esu Chrısti, 1ese) en (KA AA dıe dır dar-
gebracht worden SInd, Mögest du S1E annehmen und (uns
geben) Unvergänglıches tür Vergänglıches, Kıwıges für Zeıitliches,
Himmlisches für Irdisches! Stelle dıeser, Gott, ıhre
ammern (TALELOV) mıt Getreıde, Weın durch das (+e-
schenk (5wpe4) deıner üte (-ayad6c) für (+aube (TLOTLE) und
Nüchternheıt vndıc)! Und jeder, der ausrutt: ist heılıg.

T, durch den WIT bekennen (ö0oA0yeLV) den Vater
dem ohne, den Sohn ın dem Vater, den heılıgen (ze1st
(xveipa) 1ın der eılıgen katholischen Kirche (xadodArxh EXKÄNGLO.).
WOTED n V



FUNF KAPPADOKISCHE SC  AFTSBRIEFE
VO  z

i MEER

C} IT, 30
Inhalt: Geschäftliche Mıtteiulungen un: Anwelsungen des Pu-zäzu

Puzur-Assur.
Wenn das Haus des Karawanenausrüsters den Puzur-AsSSur mıt

Weızen gesättigt hat, qo]] den entsprechenden Betrag der Stoffe
abwägen. Und 7 W qo[] 1e8s der Oberste der Leute abwägen.

Eıne Angelegenheıit, dıe der Oberste ber dıe Pferde mıt Pu-zazu
hat, aal Puzur-Assur erledigen. Die nämlıche Sache betrifft BI I8,

und B I: Z 2904
Anwelsungen ber Leıiıbröcke un! Weızen.

Umschrift.
13-na puzur-a-Sur q1-bı-ma “41ı1m-ma PU-Za-ZU-M3a Q,- 83 bıt

a-la-hırnım Su-ma N  u..  t  a_  tam u-Sa-  De-11- 6a38 B1 >subatı h1 tı

S11 d1i-Su-um N 2,-A1-1 $kaspım S9, 1-Na ba-ar-gä ’Sa-ga-lam Q @-
HI-U-nı 814 39 7  Sal  >M  -& /  a  -D@e-T|  3 AL  a-SUur 9a-hı-Su Iu Sa ha-bu-a-Su
107r -h1 sa-bı-ım -q1-1l-ma  >N  S]  >N  a- 11 kaspam mane 1-Na bıtım bi-tim

12a-m1-ım Su-ul-ha-ma 14a_d  1 Sa-Tam rabı 3S1-SE-@E L a-wa-tam
S1-T1-2 16H-su-uh-ma 1-Na, ha-ar-pı-Su 17H-ta-t  am s1-1p-täm 181u
nı-11-q1 ku-ta-nı 191-na dur*-hu-m{i-1d bıt kä-rı-ım 20n a-ad-a-ku
äu—m_i la-pı-ıt 213-ma-kam 1-A1-2-SUrTr mer dan-a-Sür 22 1-kKu-pl-a
mer a-kı-a=-a 23 |u-uk-ta-ı-nu-ma 249 _Sgr subatu h1 tu d ENUNIT-
kum-ma 2641-ır-t1-ka 1-L1-kam 27/9-Sa-me-ma ü-tu-tum 28  S39 Wa-ar-

Ka 1-Odi-nu-n1ı-ku-nu-Fi-nı 29173,-a ] ma-dam 30]a-ap-ta-at a-ma-kam
3la-na a-lä-hi-ni kı-nu-tim ö2  sa 1a nı-Sa-hu-tu pua  >N  e 331

1/ Iu-uS-bu-n1i-kum 34 Su-ma I
fa 39 ] ga-ta.



UNF KAPPADOKISCHE GESCHÄFTSBRIEFE FT

Übersetzung.
17u Puzur-AsSsSur Sase ?folgendermaben (Sprach) Pu-zazu.

Was 3 ıe Angelegenheıt des Hauses des Karawanenausrüsters %
?anbelangt, (SO) >o10 ıhm, öwenn 4a7r dich 3mı1t dem Weizen 4 ge_
sättıgt hat, das Aquivalent dse1ner Stoife. un W aS 6das Sılber
Sanbelangt, das 4<1@e aufgefordert worden SINd 61m arga 7dar-

zuwagen, (SO) 10 äBt der Oberste ber dıe Leute Sentweder das
des Kasum und des Asgsur-beli. IsqeInNes Bruders, der das des
Habuasu L0darwägen, und 1ochicke 111 () Mınen Sılber nach
121enem ı11 Hause. 13 Gew1b. (es geht um) deınen Namen. Du bıst
meın Vater 11 Was dıe Angelegenheıt des Obersten ber cd1e Pferde
anbelangt, 16entferne L5dıje 4a6 VO  S MIr 16 Von se1lnen HKrst-

lıngen 18werden WIT 17 Weı1zen al 18YZinsnehmen. Leıbröcke habe
iıch 19nach Durhumiı1d 1M Hause der Bezirkshauptstadt 20gehetert.
Meın Name ist notjert. 21 Möge dort Idı-AssSur, Sohn des Dan-

ASSur, 2211nd Ikuppıa, Sohn des Akıa, 23es bestätigen, 25und

mOögen s1e, 24wo dıe Stoffe nachgewlesen werden, 250ır dıe Stoffe
geben 26 Möge eıne Nachricht M1r zukommen. 7Ich höre, daß
der Weızen, 28den INa  S ıhnen ach MIr egeben hat, 29g lles,
Was (da 1st), 30eIngetragen ist G1b 30dort 31ahrlıchen Kara-
wanenausrustern, 32.dıe WIT nıcht drängen sollen 33 \VLöge 1e dich
sättıgen mıt Mıne un:! Mıne, 349der WL nıcht mıt Mıine
und Mıne, (SO) 35mı1t eınem Teıle

Erläuterungen.
%. Pu-za-zu. Ist dieser Name, der bisher als Bu-za-zu gelesen

ıst, als Pu-za-zu lesen ® Kr ist; zusammengesetzt A US Pu un Z9ZU
un! qoll etiwa sovıel besagen alg ‚‚der Mund, der sıch entzweıt, der einmal,
S un das anderemal redet, W1e eSs Jedem behebt. a lso unzuverlässiıg”‘.

und 31 a-la-hı-nım. Ferrıs Stephens, Personal
i Cappodocıa hat F1 alahinu als KEıgennamen verzeichnet. Daß eES

aber eın Kıgenname Se1INn kann, erhellt AUS (F IL: 15, ( che alahinu
mehrere sind : 6a-nu-m1 ’a-lä-hı-nu-um O-YiS18-täam SET1 -81-N1 -

Su-nu-ma. Des Weıteren g1bt eSs auch e1In rabı alahınım. Cal 17
(J Lewy, No 188, 181) 5a-na man kaspım 6su-bu-na-

ah-sSu mer Säa-Tra-ma rabı Br  a-lä-hı-nım G 9, rabı gi-kıztım S5qa-ta-
tum Daraus erg1bt sICh, daß alahınum eın Kıgenname ist,
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Im Reallexskon der Assyreologtie, and 4.599, sa ÖOpitz: 35
der Alahıinnu, der Ofters mıt dem T1Q u (? —” vereınt vorkommt, eiINn
Beamter ist, bleibt zweıfelhaft . 66 Jedoch welst auf Beruf ONn
Leuten hın, ‚„„‚über denen 6CIn rabı steht; Die KEndung 11 1ST entstanden
AUuSs an das unter Kınfluß des scharfen h geändert 1ST Die
Kndung an bezeichnet den der dıe Handlung der Grundform auUusühbht
u1eb der dıe Handlung, durch Saraqu angedeutet AUuS-

übt Verkäufer Oln ‚„„‚geben verkaufen Alg
hinu wırd vielleicht VOoO  b aläahu abzuleiten SeIN und bezeichnet deshalb
den der dıe durch aläahu ausgesagte Tat ausübt Im Arabıschen exıstiert.
G1n Stamm Ja ‚„„das Kamel überladen Assyrischen kommt das
Verbum [11UT 171 VOT uUunNn!: bedeutet reiıch be°laden SC bedeckt SeIn
versehen Sein Dıie Grundbedeutung möchte a,1sO etwas WIe ‚‚beladen
befrachten‘‘ Sein Der alahinu wırd a 180 Se1in der belädt befrachtet
C der das Kamel belädt, ein ‚‚Karawanenausrüster‘‘ ? Außer der oben
genannten Stelle kommt der alahinu och VO  H E 4 29 63, O,
13, 21 157 29 F 87, 26; 0O& 300

ta »  CS bı iıt Stat CONSTT Von taswatu Das un wech-
seln kappadokıschen Tafeln sehr häufig

Barga südlıch Von Aleppo Vgl ().[1; 1927 Sp 89272 Bo
1H.3: 13

käa--Sl.. Lewy K 36, 16 hest S1- und über-
etz ‚, Werkmeister‘‘. Ich zweıfle, ob INnan eES cht qls Kıgennamen lesen
und annn m1T dem gut westsemiıtischen Namen vergleichen soll
der unter anderem gefunden wırd ı Inschrıiften ] den Begräbnisgrotten

Suüd-Palästina be]l eth--DJebrin, 13D; AD gefunden wırd.
Der Name ist also q s W est- Semitisch belegt.

Eıne welıtere Frage ist ob das cht durch das assyrısche S wıeder-
gegeben 1sSt und MNan also S11 Z lesen hat Dann gehören azu auch
dıe zusammengesetzten Namen a_ I1T 43% Ö, W as ann be-
deutete asSsu- AS  9 „„KOos ist eiINn Arzt‘‘ Weıter könnte INan dann iragen,
ob mıt Vokalnuancierung der Name Kil-_Sa_ A& ku- 1 } 162 4;

IT 162 nıcht dazugehört. Weıter hängen ann damıt auch dıe
Bıldungen m1 kusum UusSsSamıme W1e ku 3D 3

Bl 4, D „„Kos 1S%T eiIn Atzt”®, un - Z BIL 207, Z
L, 4, 17; ‚„Kos ist CIM Löwe‘”, Was parallel geht mıt wN.

Dann ist auch dıe Krage, ob INa  S 16, cht Ka U- lesen soll,
un A Kıgennamen anzusehen hat Kıs Ware annn auch ‚„‚Kos ist CIMn
Löwe  : Unter welchem KEınfluß dıe Vokalnuancierung steht, ist augenblick-
ıch nıcht nachzuweılsen, da INa  > dıe Herkunft ach verschıedenen Orten
un! Bezırken cht nachweıisen kann Kınen Namen d_sl.. findet Ina
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auch be1l Clay, Personal Names o} (Vassıte Peruode, Vol ( Yale Orzental
SENLES, Eesearches), 180

12 Su-ul-ha-ma. Vgl Meer, Une Correspondance COMMET-
crale ASSYNLENNE de Canppadoce,

16 Vgl für dıe Lesung ha-ar-pl-Su, Lewy, 172
kazal ma-dam. Adverhlaler Akkusatıv. ‚„Dıie Menge‘‘,

‚‚alles, Was gıbt”. Viıelleicht ist hıermıt dıe aramäılsche Zusammen-
Ssetzung a \/< verwandt.

BIN T
Inhalt: Mıtteilungen un Bıtten des Pu-zazu Puzur-AssSur.

Die EKEseltreıhber sınd cht gekommen. Man soll das le1 mıt dem
Kupfer e1ım Aufseher untersuchen lassen und es 7i Pu-zazu bringen
lassen.

Man hat dıe Fesseln, VON denen Puzur-Assur geschrıeben hat, ın
Gegenwart des Pu-zazu gelöst. Vergleiche dieser Angelegenheıt BL

6,
Möge Puzur—Aééuf Nachrıichten schicken ber d1e Angelegenheıt

mıt dem Obersten ber dıe Pferde Vergleiche a7zu C 1L, 50, 1A1t::
B Ö, DI{E

Umschrıft
13-na puzur-a-sur Q1-bı-ma 2ı1ım-ma PU-24-2ZU-H13 AI 339,-|9-

du-wa-ar 4a3-na {(1A7r-01-3 ta-ra-abh 5S5ma-h1ı-ru-uü 4a(d1i-n1 I e-TU-

bu-nım-ma S1um-ma anı - Kkıl-ma SN  a-as-pur-ma  ] anakam 1S-1; SarT1-
1-N1 ba-ru-ım 9Ju-Si-ti-q ü-nım 3,-hı 9,-ta, 10 he-11 Q DBR 1-h1-1ıd-ma
117 ilu Sameı me  31 tup-pl-1ı 12£$9-Sa-me-uü Su-pur-ma Banakı kı ma- 13
ta-11-e-U 1414 -Se-r1-bu-nım-ma 15 ha-n1ı-a-ma ab-kam 169-hı 9,-Ta
ma-nım Sa-Nnım L/a t93-kal ı-hı-1ıd-ma sü-ha-ru 189-ma-kam umama
raba 1a 1-bı-tuü 19 ha-ra-nam 1-SU-NUu-  61 a-na-ku 2409 (Tr 613a
ma-sa-ku 21 he-er-t1 S9, ta-as-pu-Ta-n1 111 pa-n1-a DE  n  u-sSe-Ta-Aam 23 9,-W9-
t1 Sa-tam 2479 hı S1-SE-E ma- la “°Lag-Mu-Iu (r-tas-ka 2611-11-kam

Übersetzung.
17u Puzur-Asäur SasCc *folgendermaßen sprach) Pu-zazu.

*Mögest du meılıner Angabe gemä S 711 Saldıvwar Anıcht hinem-
gehen 5 |)ıe Eseltreıiber sind bıs Jetzt nıcht hıneingekommen.

RIENS OÜCHRISTIANUS. Dritte SerTie N-EL U  Q
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6 Wolgendermaßen sprach) ıch 7130 ıch (eine Botschaft) schicken,
9daß INa  - /’das Ble1 Smuit uUuNnseTe Kupfer beım Aufseher 9wW0T-
übergehen äßt Du bıst meın Vater 10Du bhıst meın Herr. b
acht 11Am Lage, dem du meınen T12 1lyernımmst, chıicke
(eime Botschaft), damıt 1öman das Ble1 1e] dır 1egt, 14hın-
einkommen äßt Se]1 M1ITr treundlıch und brınge (es) IN1T 16Du
hıst meın Vater Welchem andren 1730911 iıch vertrauen. b acht
Die Diener 180901llen dort nıcht ange Zeıit verweılen. 19 | ‚ae8@ S1e
abreısen. 20 )einer. Angabe gemä WEr 19ıch selbst 20da 21 ] )iıe
Fesseln, VO  > denen du MI1IT Bericht geschickt hast, 2231nd In meıner
Gegenwart gelöst. 26 Möge 25deine Nachricht 2311 er Jjene An-
gelegenheıt 24des Obersten ber dıe Pferde, insoweıt du S1@e El -

ledigt hast, 26mır zukommen.

Krläuterungen.
MA=-Ki-rH-0 Vgl Lewy, KF 6, 12,
Da-nı=a3-ma Impaertiv VON banau. Vgl Lewy, KT

14.21. 8. 14.
f 19 ha-ra-nam 1-SU-Nu- (G1b ıhnen den Weg, deshalb laß

S1e abreisen.
D be-er-t1. Man sıeht 1m BFE 1 6, 14, Wer ist Warum

a ber dıe Fesseln angelegt werden, erfahren WIT nıcht Es ist e1in T1e
VO  a Adad-sululı Puzur-AssSur. laina puzur-a-Sur g1ı-bı-ma äım-ma
da adad-suüu-lu-Iı-ma 1 N Uu-Mi 39 na-as-par-tam 4qa-na BÜ-TNENHNS-
ha-dım Q, - erım ü-l1ä-pı-ta-ku-ni1 1-nNn2a 6Sa-nım-ma mMım m 1-
1 m subaätı hi 54 emere h1 San  >N S &28 dur-
hu-mi-1d Saa  b  >N  x J  9 1lnı-Mm a a-Na:-ku-ma ma-d1 erım 1010
belate Iu SU 1-ku-pi-a Iu G 9, Hsubaäate hı-t1 ka a -Da-ra-rıum
12 |  a 1ı-ba 1ılum-ma 1-na Sa-nım-ma B ümım m 1-ım S39 e-Tuü-B5Bu
14be-T1-tim N  1-S1-k1=-1n-ma Bat-haı-a-ma a-tal-kam 164 A 1-nNı A -
wa-tum D  s >  m  n  S ‚Z Puzur-Assur Sage “folgendermaßen
(Sprach) Adad-sululi dAm Tage dem ich dır eine Meldung 4nach
Burushaddum ın bezug aut das Kupfer geschrıeben habe, Shabe ich am
6andern Tage ıhre Stoffe und ıhre <e] durch meınen Iransport

Durhumid weıtergehen lassen. *Folgendermaßen (Sprach) iıch ‚, Vıel
Kupfer 1010 Talente ZU. Teıl VOI Ikuppia, ZU Teıl VON lıhren Stoffen
habe ich dır gebracht. 12 ] eıder (z0ttes sınd andern 1 T’age, ach dem
iıch eingetroffen bın, l14die Fesseln angelegt worden. 15Stehe aut UunN! omMmm
16 ])ıe Sache ist, bıs Jetzt cht 17ın Ordnung gebracht.‘‘ Puzur-Assur hat
dıe Sache dem Pu-zazu anvertraut, un in gelner Gegenwart sınd dıe
Fesseln gelöst worden W1e AUS BTF I 2, 21 erhellt.
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BI 30
INn Aalt: Mıtteilungen des Pu-zäazu Puzur-Assur. Weıl Pu-zazu sıch

genötıgt sah, ach Kanıs abzureisen. hatte se1ın Ble1 un das des Puzur-
AÄAs  SUr dem Ih-wadäaku gegeben, damıt dieser für Kupfer austausche,
un es he] der Rückkehr des Pu-zäzu ıhm abtrage. Beı der Rückkehr
wollte Ilı-wadäku das Kupfer nıcht geben un: auch dem Puzur-Assur
nıcht schıicken. Puzur-Assur ol Jetzt nehmen, Was nehmen ist, Pu-
ZAZU ist alg Kaufmann bezeichnet, der das Kupfer ın Kmpfang nehmen
soll Ih-wadäku ol einen Kaufmann bestiımmen, den ll Ih-wadäaku
hat 7wel Stellvertreter genannt un:! das Kupfer einem andern Kaufmann
zugewlesen. Jetzt schaut elnes Prozesses ach Pu-zazu AUS.,

Kr hat 1star-gıstum gesagt z OX werde den Pu-zazu mıt Mıne Sılber
belasten‘

Umschrıft
1a-na puzur-a-Suüur g1-bı-ma 211m-ma PU-24-Z2U-IM3 1-Nu-Mm1 3a_

Na ka-nı-1ıs Sa-sü-ha-ku-ma 49-11-ka-nı anakam Iu 1-a-am 5111 Kil=
a-amnı AIl ıl-wa-da-ku 60-71-1b M-mMa a-Nna-ku-ma 9Q,- (9=0H=
ra-nı ETa damgam e-pu-us-ma S ]ı-ım-hu-ra-nı 1E 9ra-N]-ıS
a-tÜü-ra-nı 1a 1-bı 1011um-ma e-er-Su-um 1-sa-ab-ta-nı 11ıS-tü OD
5ı-1 110-7132 a-na-ku-ma 12aram Iu 1-a-am Iu 49, puzur-a-Suür
13 di-nam-ma AI bu-ru-us-ha-diım 1415 .h-1k-MmMa kaspam mane
151u A puzur-a-Sur Iu 131 lı-pu-us 161-ta-pa-la-nı-ma Su-ku-
ur-tum 171-ta-AaSs-kan-ma arhe kam —N arh kam 182-süu-hu-ur

1-Nu-Mm1 S ka-n1-ı1ıs An erım *0£fa-as-ta-na-päa-ra-nı 213-q1
>2  —  >N w  >N  p  >M  ALn ?2a,4-b1ı-Su-um n_ a-Na-kıl=ma 2SaTram Iu

o  -@|-Su-um  o  >N N 1941 24071-1 ta-da-nam I 1-Mu-a 25 ku-a-tı
Se-bu-lam 1a 1-Ml1-a 261 S1-1T erım ır-ta-na-bı-ıs 27 me-1h-1k erl
1-ma-h-1ık 28 ]  9 na-tuü-ma r1-19-Ma-am 29u_1 3-Na-d1-1 11-Ma A

na-ku-ma 30HAa-N1-Sa-am bu-la-tı ga-tı $1Huzur-a-Sür 49, sa-ba-tım
h-1s-ba-at 32,-h1 t1-ır-ma AIl U<  b  -1p-T1-1m 38 ra-Me-N1 as-ku-un-ma
S$411m-ma a-na-ku-ma ETam Iu 1-a-am 35 lu >N puzur-a-sSur 39, a-Da-
Ikı-ım 367 pa-nı-a la-bu-uk ETa AIl 37 Sa-I9-du-a-ar pa-n1ı-a
383-hbu-ka-ma pa-nım ha-ra-nı-a 39t*am karam ü-ta-dı-3=:am a_

di qgäa-tı 40aram h-ıs-ba-at umn-InNna a-na-ku-ma 41e-_71-1b tamkaram
U *
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»S 11-b1ı-Su 4211-wa-di-a-am kı-ma Sa 19 -d11-2-ar 43a-71u-bu Ur-

kı-a-ma 442 Sga-ZU-uS-tam 11S-fa-71-7a-am arı ku-a-tı \ ia 459,-na
ra-bu-t1ı-nı j{ 71-17ema ETAaM A IL >N tamkarı 46 -he-e-ım 19 fa
kan u umam 1112a -All A IL di-nım 1-Se-a3-n1 47 AIl 1Star-q1-eS-tim
1S-pu-ra-am 111-11Näa SU-ut-ma o 12anam kaspam 48 Sıg lam
Da Ta-kı-Sa-nN1-Su a-we-lam t1-ım-Su.

Übersetzung.
17U Puzur-Assur SasC *folgendermaßen (sprach) Pu-zazu.

Am Jage, da 3Sıch ach Kanıs herauszureiıßen veranlaßt bın 4uınd
iıch hınkam, ich A4das Ble1, sowohl das meın1ge da q uch
das dem1ge dem lı-wadaku 6gelassen. FKFolgendermaßen sprach)
ich ; .BIs Iıch zurückkehre, mach gutes Kupfer, Sdamıt 111a  >

VON mIr aufe  . eıtdem 9ıch AUuS Kanıs zurückkehrte, 10 haft
mıch leıder (+0ttes das ett testgehalten. 11Nachdem ıch Ql1T-
gestanden bın, (sprach) ich folgendermaßen: ,5 mMI1r 12d9s
Kupfer, sowohl das meın1ge g lq uch das des Puzur-ASSur, 14d3r'
mıt ıch lIanach Buru:  haddum 14gehe, L1yHnd meınen (Gunsten
sowohl alg denen des Puzur-Assur 1410 Mınen Sılber mache.‘“
16 Kır antwortete M1r ‚„„‚Kıne Schließung (der Grenzen) 17 hat
stattgefunden..‘‘ SO 18shahbhe ich 175 der Monate verweılt. Am
Tage, da du 199118 Kanıs 20 wıiederholt (eine Botschaft) geschickt
hast, 1911m Kupfer, “Asagte iıch ıhm 21 Hini- der sechsmal, ol-
gendermaben sprach) ich 23 J ,assen WIT ıh das Kupfer brinsgen.
24EI' verweıgerte aber sowohl 23 m1r 24 meın Kupfer geben
25 w1e uch verweıgerte, dır bringen lassen. 26 Kır
fortwährend dıe Aufsıcht ber das Kupfer, 2811nd ist unmO0g-
lıch. < eınen esSCAIU iLber das Kupfer faßt 28 Hııne Klage
29habe ich nıcht erhoben. HFolgendermaßen sprach) ich 4_ Möge
30d71e and 31des Puzur-ASsSsSur SO 71uHerst meın Betriebskapıtal, Slrggg

fassen ist, ergreıfen.‘ 32 VMeın Bruder hat geantwortet, 331Cch
mache miıch selbhst 82.711m Boten 34 Wolgendermaßen (sprach) iıch
95  a ıch selbhest 34das Kupfer, sowohl das meın1ge 359 I das
des Puzur-ASssur, Was bringen ist, 36 hriınge. 37 Ich scelbst 38werde
36das Kupfer ach 37Saladuwar 8 hringen.‘ Beım Anfang meıner
Reı1ise 39 bın ich ZU Kaufmann bestimmt, bıs meıne and 40das
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Kupfer fassen mO0ge. Folgendermaßen (sprach) ich 12 Möge
außerdem einen Kaufmann nach seınem Herzen bestimmen.‘‘
Sobald 43ıich 1n Agladuwar angekommen bın, 44 hat 43 darauf
44 / we1 VT Stellvertretung estimmen lassen. Das dein1ıge sowohl
g Is das me1n1ge %Jegte für NSernN Obersten. {)as Kupfer
46machte 45 711 dem eınes 46andern 15 Kaufimanns. 461nd Jetzt
schaut AauUuSsS ach MIT e]ınes Prozesses. 48 Auch hat
dem IStar-qıstum (eine Botschaft) geschickt, folgendermaßen
(Sprach) 18 Verpilichte iıh 1/2 Mınen Sılber 481und

Sekel‘‘. (Kıs 1st) se1In Auftrag den Mann

Erläuterungen.
eWY, 24.7@

16 &UK - ur-tum. YA lesen un ann sakäaru
stellen ist und mıt Schließung (der Grenzen) übersetzen ıst, ist nıcht
klar Ks gıbt aber keiıne Parallelstelle oder aufschlußgebende Andeutungen
In den Brıefen, AUS denen 11a  = dıe Sache erhellen könnte. Vielleicht handelt

sich dıe Abschließung e]lnes Landes oder ein1ger Städte.
18 e  a-sü-hu-ur ist durch Vokalassımılation. A US r  a-sä-hu-ur ON G-

standen. Saharu ist e1n Synonymon des bıatum. Vgl Meer:
Une correspondance commercrale ASSYNLENNE de Cappodoce,

S 20 1T-t1-D1=I1S E VON rabasu „„‚sıch nıederlegen, siıch lagern .
Der rabısu ıst eın ‚‚Lauerer‘”. In kappadokıschen Tafeln e1ın Sachver-
walter, der auftf e]ıne Sache ausgeht. Hıer Ikönnen WIT a,1sO übersetzen, er

führt fortwährend dıe Aufsıcht ber das Kupfer.
i A  O> Vgl .Lewy, 189°

C& LEL 3ZO 0CC 39°
Der 'Text ist 7zweımal veröffentheht. Di1ie ummMmern sınd für beıde

diıeselben.
Inhalt: Mıtteilungen des Adad-Sululi Puzur-Assur. Obwohl eın

Schreıben des Adad-sululı &. Puzur- Assur 1st, scheıint doch CHS die
vorhergehenden Briıefe berühren. Adad-Sululı hat dıe Überführung des
QAu-IStar elner Kommıssıon. übergeben, wofür Ili-wadäaku ıhm das Knt-

sprechende gegeben hat, Was Pu-zazu 1n Agladuwar geschickt hat
etZ bıttet iıhn, oder 3() Mınen schıcken, ann werde alles, WasS

fınde, schıcken. Wenn eLWwWAaSs verloren geht, ist; Il-wadäaku haftbar. Man
ol l-wadaku festhalten des Kupfers, das schicken Vel-

weıgert hat Pu-zazu hat dıe Aufsıcht Sie sınd ın der Angelegenheıt des
Kupfers In Streıt geraten. Pu-zazu soll dem Ihl-wadäaku nıchts lassen, da
ıhm scheinbar cht trauen ist; Puzur-Assur goll nıchts zahlen.
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Umgschrift.
13-na puzur-a-Sur q1-bı-ma 2ıım-ma du Adad-su-Ilu-li-ma 33-d1

Q, <asS>-pä-ar-täm sa Se-ep C11-18tar ü-la-pi-ta-ku-nı Me-
eh-ra-at na-aS-pe-er-ti-im 6Si-a-t1 ı-L1-wa-da-ku ’ü-la-pi-täm-ma
An Sa-la-du-wa-ar® S1-1T PU-Za-ZuU ü-be-el-&i 91ı-na na-aS-pä-ar-ti
201-)i-wa-da-ku Iu kaspam 11920 mane Iu mMane 12ma- la t1-pu-
S11-N1 Se-hı-lam 13 a-na-ku ma-la UMa-ka-Su-du Iu-ra-di-ma 151u
1-a-um Iu Sa puzur-a-Sur 161 o  >N ilu Adad-su-lu-li 17kaspum
lı-h[a]-L-19-Su-ma 1811-bha-am 19a-na Puzur-a-Sur Iu nı-di-ıin 409
na-kam u S1-1T er1-ım 21 1-11-Su DPU-Za-ZuU 221 -1r-t1-bl-1s Se-bhu-lam
231a 174a sa-al-tü-um 24 1-na ba-rı-Su-nu 1:t1-D1:8 AA 1-Na ilu
Samdı“ tup-p1-1 26 ta-Sa-me-uü t1ı-ır-ta-ka S1-1T i-N-wa-da-ku
28  u  , A DPa-Za-ZuU lı-1ı-kam-ma 29me-ma U-Za-ZU IN  S  1 301-11-wa-da-ku
la 1-Zza-ma 31ıSt1 1112a wa-di-a-ma Sal-me-1ictar 4Na 32 ra-1a-  S1-
1a-1N: Sa-1-11 188 na-as ]-pe-er-t1-ım me-ma A, ta-Sa-qa-lam.

Übersetzung.
17Zu Puzur-A&Sur 5Sage; “folgendermaßen sprach) Adad-sululi.

3Was d1e Angelegenheit des Auftrages (betrifft), 4den ıch beım
Transport des Su-Iétar für dıch eingetragen habe, ‘(8So) hat Bl
wadäknu /tür miıch öclas Äquivalent Jenes Auftrages eingetragen,Sund iıch werde dem Pu-zäzu” nach Saladıwar Sschicken. “Laß
MIT 9dem Auftrag LOdes Ilı-wadäku "gemäß 11920 der 3 Minen
10 Sılber, *entsprechend 4A5 du emacht hast, schicken, 1dann
werde iıch alles, W3 14ich antre{ffe, herabführen lassen. 17 Sollte
das Sılber, lLö5das meln1ge der das des Puzur-ASSur 1L61m Trans-
port des Adad-sululi '’verlorengehen, 18dann werden WIT as
Herz 194 uf Puzur-Assur setzen. ı2 Haltet; iıhn 20hljer zurück Wegendes Kupfers. 22 Wohlan 21 Pu-zazu SO fortwährend die Aufsicht
haben 3r verweıigerte (es) ZU schicken. 4S ist Streit 27 wıischen
eıden entstanden. ° \Löge Tage, du 26meıne Briefe *5 hörst,deiıne Anwelsung 27Zu Ilı-wadäaku 281und Pu-zäazu kommen. 29 P1-
Zazıl sol] nıchts be1 30 [ ]ı-wadaku lassen. 3IZu WGSSéII Obhut
angedeutet 18t, S2frage 31den Salme—létar 321n Betreff dieser SaNZenAngelegenheit. 33 Von dem Auftrag sollst du nıchts zahlen.
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Erläuterungen.
7ı 18, 19 lıbbam nadäanu AanNna, ‚„das Herz geben an  . Übertrdgen ;

‚„‚seıne Hoffnung, se1n Vertrauen getfzen auf
D ist vielleicht ZU lesen (Sa ’na-a8S)-pe-er-t1-ım. Vielleicht hat

der Schreıiber 1er eınen Fehler gemacht oder steht auft der Tafel

( © #1. Aye
Tnhalt: Mitteılungen und Angabe des Pu-zazu AIl Puzur-Assur. Der

Brief scheint sıch mıiıt dem Inhalt der vorhergehenden 7zwel Briefe CHS
VAH berühren, obwohl der Zusammenhang der Tatsachen nıcht ganz klar
ıst. QAuy-Iötar und Ih-wadäaku scheinen ıntereinander verabredet ZU haben.
das Kupfer nıcht 4105 den Händen geben ZU wollen. Pu-zäazu ist ZOrN1g
geworden, und jetzt haben 1E€  a d  < Kupfer abgegeben. Pu-zazu hat Last-
karren gegeben. Die Sache scheıint sich ‚10 zZUu verhalten nach BI 12
W O WIT Zı ‘» und An buchstäblich 7ı 1  &z FE 3178 wıeder-
finden. Leıider ist J1ıe Mıtte BIN N abgebrochen, S() daß qd1e

TaNZC Sache nıcht recht klar st Sovıel aber ıst deutlich, daß das Haus
der Bezirkshauptstadt für {) Mınen Stücke Kupfer S dem Magazın(?)
entweder ur eine Bezirkshauptstadt oder für eıne einzelne Person hat

herausgehen lassen. Dem Puzur-Assur W  +  <  4, 1' befohlen. zZU nehmen. Pu-zäzu
besitzt einNe Tafel, dıe das +ericht Kanıs ausgestellt hat, und eine
Tafel mıiıt dem Siegel des Puzur-A&ur, daß jas Kupfer ıhr beıder Kupfer
ist Pu-zazu scheıint auch beım Anfang der Re1ise durch Puzur-Assur ZUI

Kaufmann. bestimmt Z gE1IN. Inzwischen scheınt Ilı-wadäaku und Su-Istar
das Kupfer mM Besıtz VAH haben und eES nıcht abgeben U wollen. Am Knde
hat der Pu-zazu eS scheinbar doch bekommen. Vielleicht fehlen ein1ıge Brıefe,
11711 en ganzZe. Sachverhalt Iclar herauszustellen. Der volle Zusammenhang
bleibt immerhın etwas unklar.

Umschrift
13-na puzur-a-Suür qg1i-bı-ma 2ıuım-ma pPU-Za-ZU-Ma a‚_.  S 3&

il-wa-da-ku 459 aS-pu-ra-ku-n1 m1-ma 511-ba-ka I 1-Päa-T1-1d 1S-t1
Su-1Star mer Iu-zı-na 71S-T1-18 1a e-La-wa 81-na wa-as-ha-nı-a
a-h-ku 9im-hu-ru-n1ı-ma 1L 11L S11-NuUu-ma 101S-+1 tar-ma  Y  18  S
i-ta-na-la-ah umam 118 - 11 a-INU-UTL - ILL 1° a-wa-tum S1-na
139 -C1 erım 43, tü-na-hi-di-nı '4gu-ü-ga-ku-ma 1-Na T  1583 -am-S
e-zu-bu 16 e-71-Qa-tım u_  a a-Hü-uk 17 eram 1IT-sSü a_ ume 111  D

187r3-me-n1ıl-na-du-ma 19e-71-Qä-tim ma- la 2944 r-A1-ka a-Ha-ak
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?°8tup-pa-am 9, beläte 22er1m S1i-kı-ım S9, 1-Na * wa-ah-Su-Sa-na
1-Na *4sü-hu-pi-ım la-qga-a-am 25 q a-bı-a-ti-nı tup-pl-a ?6n1-t1-a-ma
3i 7 tup-pl-a Syu-uk-na-Su-ma *8t1-ır-ta-ak-nu 2911-11-kam

Übersetzung.
17 Puzur-AsSsSur SasC *folgendermaßen (sprach) Pu-zazu.

Was 3dıe Angelegenheit des l-wadäaku anbelangt, A woruber ich
(eine Botschaft) geschickt habe (SO) ”möge deın Herz nıchts
fürchten. 6 Be] Su-L[Star. dem Sohn des Luzına, 7?hat dort
nıcht (insgeheıim) verabredet. SIn a  W  /a  Shanıa 9haben mıch Sdıe
Boten “ogetroffen. Folgendermaßen (Sprachen) S1e 10„EI' kommt
wıederholt Q1y-IStar. 1Mache dıe Zeıt ausfindıg.“ 12 ] )ıe Sachen
sınd nıcht richtig. 13 W9s das Kupfer anbelangt, woruüber du MIT
Auftrag gegeben hast, - (SO) habe ich gezurnt. Am 1 Tage, da

ankam, Löhahe iıch keiıne Lastkarren gebracht. 17 Sı]1e werden
das Kupfter abhlıefern ach ZWel agen 18werden S1Ee selbst
hıefern, un! 201Cch werde nach deiner gabe 191e Lastkarren
*0 bhrıngen. 26()ffne meıne aTtTe und 27 ]ege 21d1e aie hber dıe

Talente 22 Stücke Kupfer, velche 25du 2  2ın 23 WahsusSana 1m
4 Auflagerungsraum ( €) nehmen 2 heauftragt bıst, 261n melne
afel, ”S und mOöge iıhre Nachricht 29mır zukommen.

Erläuterungen.
1S5-T1T1-1S. Adver Von aSTU ‚4Uurx Stelle, dort‘®.

12 a-Wa-tium 1A >N  — Buchstäblich: ‚„Die Sachen sınd cht
diese‘“, a,1s0 „„SInd cht riıchtig"”.

17 17-SuU. Ks kommt auch VOT 0Ö [I1, 0, verschlıedene
Sachen einem andern abgegeben werden sollen. 2 m ı-ma a-nım 3011
C-CL-SU- U [ieses alles SOwIird INa  S Sanz bestimmt ablhıefern. Ich wollte

mıt dem Hebräischen 613 ‚„zählen, abliefern‘‘ ın Verbindung bringen.
Vgl Gesen1us, Hebrässches unNd. Aramiüässches Handwörterbuch, I1 ns),

7292%
2195 Angaben darüber findet INa  S In BI IIZ, OT 2ı m-

UZa ZU- Ma beläte 652 11 SS1-kam 1-nNna wa-ah-Su-Sa-na
4hıt kaä-rı-ım 1-Nna sü-h u-p1-ım 9]u — kä-rı-ım Iu
dım Sü-si-a-am puzur-a-Sür 1ä-qä-a-am ‘qä-bı-ü tup-pa-am
39 di=<in Sk a-Tr1-ım Ka-N1i-1  S a-Na-R N ü-kä-al tup-pa-am 39,
ku-nu-uk *” pulzur-a-Sür erum) eTr1-1-n1 (ü-k)ä-al.
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°Folgendermaßen (sprach) Pu-zäazu. 47)as Haus der Bezirkshauptstadt 1ın
Wahsusana 2hat 45 Talente Stücke Kupfer 49118 dem Auflagerungsraum (
f3r dıe Bezirkshauptstadt sowochl als für eıne einzelne Person °herausgehen
lassen, un hat, den Puzur-Assur ‘beauftragt S(sıe) Zı nehmen. SIch habe
/dıe Tafel des Gerichts Sder Bezırkshauptstadt Kanıs 1n Händen, Iauych
besıtze iıch eine Tafel mıt dem Siegel des 1L0Puzur-ASSur, daß as Kupfer

Kupfer ist.
-pl-ım  *7  sü-hu Außer 1eTr Uun: B IIZ, kommt

auch VOL B} 160, 245 belate ETa S1ı-kam Bit ka-rı-ım
8ı-na -pl-ım  \n  -hu  n  Su a-l1ä-qı. BT Z *$up-päa-am 39 disın
kä-rı-ım G 9, H1 E 42  sa m 1ı-ma S  >M hurasım SE  ilu
adad 431 -pl-ım  L7  -hu  Z  Ssu S  Sanl  B BIZ 43 sü-hü-pl-ım
ilu dad 1-1ä-q1- 44 Sa-N1ı-a-am tup-pa-am 39 kä-rı-ım 4511 -
ql-a-am 39 mM 1ı-ma S  >M  el &-  5 hurasım 4659 Q .LB tal-ta-ap-tu

S - hu -1m ta! . —— In allen diıesen Stellen nhandelt esSs sıch offen bar
W  z eınen Lagerraum. Kıs ware a l1so abzuleiıten von sahäpu n]ıederwerten.
Iso eıne Stelle, 11a eLWAaSs nıederlegt, eln Lagerraum.



MIT DER BUCHROLLE
EIN BEITRAG ZU  b IKONOGRAPHIE DER IMMELFAHR!'! CHRISTI

VON

Dr THO MICHELS 0O.5

In selner Zur Ikonogranphie der Hımmelfahrt OChrıstal
hat chrade dıe Hımmelfahrtsdarstellungen der chrıst-
lıchen Antıke un! des irüuhen Mıttelalters elner SOTSSamen Ana-
Iyse unterzogen. Vıelleicht dürfen WIT se1Ine Untersuchungen,
deren erweıterte Fassung WIT ıIn einem angekündigten Buche
erwarten, erganzen der wenıgstens aAahr6SeCN mıt der Trage
Was bedeutet dıe Buchrolle, dıe Chrıstus ault den
Himmelfahrtsdarstellungen 1n der liınken and
Die nächste und erste Antwort auftf unseTe Frage muß dıe se1n,
dıe VD  w en Forschern gleichmäßıg gegeben wırd der Hın-
WeIls auft dıe ormale Abhängigkeit, in der dıe Darstellungen
des ZU Hımmel aufsteıgenden, auffahrenden, VO  e den Kngeln
aufgenommenen der VO Vater SCLOSCHEN Sohnes Zı den
mannıgfaltigen Darstellungen VON Personen mıt der Buchrolle
ıIn der Linken 1Ur auT diese beschränken WIT uns notwendıg
un:! absıchtlich stehen. ırt urteılt wohl rıchtig, WE

allgemeın, hne Begrenzung aut dıe Hımmelfahrt, ber dıe
Buchrolle in der and Chrısti1, der Kngel un: Heılıgen schreıbt2:
„Obligat bhıs einem gewıssen Grade ist dıe 1Ur für
Christus Angezeı1gt wırd ber 1eTr durch das Buchsymbol
oleichzeıtig owohl der oTrobe Sophıst un:! nhaber des 0208
g IS uch der Tzt un Krankenheiler g,ls uch ndlıch der Herr-
scher ach dem Vorbild des rollentragenden römıschen alsers.‘“

Vorträge der Ol W arburg, hsgb VONN Saxl, Vorträge LE Le1pz1ig-
Berlin 1930, 661ff Auf 1ıne Stellungnahme der Interpretation der altchristlichen
Bildwerke durch den Verfasser un: deren theologischen Voraussetzungen verzichten WIT
hıer und halten uNns jetzt 1Ur das Tatsachenmaterial, das vorlegt.

Ie Buchrolle IN der Kunst, Leipzig 1907,
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Genügt dıiese Deutung, die offensiıchtlich dıe ormale Ah-
hängıgkeıit echnung stellt der ber öffnet sich ber dıe
KErklärungen hınaus noch E1 Weg spezıfisch chrıst-
hlıchen Deutung des antıken Symbols der and des Herrn
Wenn wahr 1S% W asSs 0CC behauptet daß dıe Darstellung
der Hımmelfahrt Ohrıist1 nıcht VOL dem Zeitalter des christlichen
Kalsertums 1ege, 111U5S5Se@eN WIT 7zweıfellos zugeben daß
ersten Jahrhundert des außerliıch sıchtbaren Triumphes der
Kirche ber das der Person des alsers als des CUS DTOE-
sens* vergöttlıchte römısche Imperiıum S16 gerade VO ımperator
TE un! omMmanum alle Möglıchkeıten des
Wortes und des plastıschen usdruckes ıch ihre CISENE
TO und dıe ıhres göttlıchen Stifters der iıhr gegenwärtıg
blıeb darzutun eT 1ST m1t eCc nahelegend gerade
dem Vorbild des rollentragenden römıschen alsers auf dıe
Darstellung Chrıstı m1% der Rolle den orößten KEınfluß u_

TauUmleI Wıe 11a dıe Termmn1 der orlechıschen un römıschen
ult- und Hofsprache diesem Jahrhundert und den folgenden
Jahrhunderten stärker g,Is bıs 1n auft Chrıistus und christliche
egrT1ffe anwandte wurden uch d1ıe bıldlıchen Darstellungen
des Herrn un! SecINer eılıgen mehr als bısher durch dıe imper1ale
un höfische Umwelt bestimmt deren Hormen un Harben
Nanl sich iıhr ber glle Mächte der Kınsternis obsiegendes elıges
en vorstellte SO rag Chrıistus dıe Buchrolle 1n der and
WIE der Kaılser S1e getragen hatte?

Neben dıeser Krklärung ber verlangen andere Deutungen
ZU mındesten eachtung, WEl nıcht iıhr der SANZCH Vel-

Ihe hildlichen Darstellungen er Hımmelfahrt Ohrıstrı DONWM JI Freiburger
Druozesan Archiuv 11 )’ 4.1 1 Vgl die angegebene Lateratur bei Schrade

8Q ]
2 Auf die Bedeutung des deus für das Staatsbewußtsein der römIıschen

Antike machte mich Schmitt Berlin aufmerksam Über den Versuch Konstan
INS Gr siıch als praesent1ssımus deus Geltung P bringen s JC  ep! 1910

ırt macht darauf aufmerksam, WAS sechr beachtet SCc11 ll
daß Christus auftf den erzählenden Bildern des Codex Kossanens1ıs A  ”N dem hne

hält S16, er Köni1g, derRolle erscheıint. ‚„„Nur beım Einzug 1 Jerusalem
Hauptstadt einzleht. Wiıchtig 1st, Was ausführt, daß ‚„‚keın Ta (+ott

des griechischen Olymps un der Öömischen Superstit1o ] 1116 Rolle** ragı Daß Chri
StUS S16 hat, erklärt sıch nach ıhm AaAUS der Menschwerdung.
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anderten Lage der Kırche begründetes eCcC Wenn ırt selhst
ZWel anführt, dıe Deutung uf den Log0s un: dıe auftf den S  71
un! Heıland, gehen diese zunächst, WeNn uch nıcht a UuS-

schließlich, auftf Darstellungen A US dem irdıschen Leben Jesu,
enugen ber nıcht {Ur den Moment. 1ın dem der Auferstehende
dıe Krde verläßt, ZUT Rechten des Vaters erhöht werden.
Uns scheimnen ZzWel andere Deutungen SaCNA11C mehr begründet
ZU se1n. von denen dıe eine Deutung allerdings mıt ein1ger Vor-
siıcht ausgesprochen werden muß, weıl S1e Aln der, W1e WIT olau-
ben, weıtgehenden Brandmarkung mitträgt, welche dıe iıhr
zugrunde lıegende theologısche Spekulation des Urigenes e_
ahren hat och bewılese qelhest iıhre spätere Zensurlerung nıchts

dıe Möglıchkeit eINes KEınflusses aut dıe bıldlıche Wıeder-
gabe des ZU Hımmel aufsteigenden Chrıistus. Kıs handelt sıch

dıe Stelle. ım Eömerbriefkommentar des ÜUrıgenes In 4L
ach der Christus be]l se1INeT Hımelfahrt den nge nıcht hne
Kvangelıum erschienen SEe1 Man kann dıese Meinung des Or1-
N nıcht mıt der Berufung UT seINe weıtergehende Speku-
latıon abtun, daß Chrıstus, da den Kngeln erschıen. uch dıe
HOr der verschledenen Ordnungen der Kngel ANSENOMM
habe., WI1Ie für dıe Menschen deren (zestalt annahm. Or1-
I (oder der Bearbeıiter Rufinus) hat qelhest schr deutlich
unterschıeden zwıschen der Ansıcht, daß der Auferstandene dem
angelıcus 7do nıcht ohne Kvangelium, un der, daß den iLb-
rıgen hımmlischen Ordnungen nıcht hne Kvangelium In ihrer
‚‚Form‘“ erschlıenen SEe1 Diese letztere Auffassung, mahnt Or1-
O vorsichtig, etıam vmn apud temetıpsum discutito,
nachdem vorher schon gesagt‘ hat de Qquıbus QUamVI1s
perıculosum videatur chartulis commıttere sSe
tamen 10 ot1ıose praetereunda Sunt dıcta sapıen-
t1um et aenıgmata, Se S1661a admodum mentıs Cc1e
1n Qquantum 16© patıtur VvVelut PEI quoddam speculum

Origenes ordnet dieser Stelle sSe1Ne H
Spekulation dem oroßen Gedanken der aeternıtas restatuta unter.
Ich  NDET werde bald be1l anderer Gelegenheit darüber handeln, W1e

Migne 14, 548; mıt dieser Stelle vgl Kömerbriefkommentar
S55 und Johanneskommentar
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stark dıeser Begrıfi un: dıe ıhm zugrunde hegende Vorstellung
auf dıe Texte der römıschen Liıturgıe eingewirkt hat el wırd,
solange der oriechische ext nıcht vorhegt, nıcht leicht eNnt-
scheıden se1n, WasSs Urigenes unter der aeternıtas restatuta* VeIl-

standen hat, der inwıeweılt Rufinus einen Begrıft des Urıgenes
nıcht 1Ur übersetzt, sondern umgeprägt hat, ber das Kıne

geht Z I9T AUS dem Zusammenhang hervor, daß Chrıistus mıt dem
ewıgen Kvangelhum uch den Kngeln den Frıeden, WIT
vorsichtig, ankündıgt. Von olchen V oraussetzungen AUS ist
dıe Rolle In der Iınken and Chrıist1, formal gesehen, nıchts
anderes g ls eın Analogon dem eTt PLINC1PIS, VO  an dem
Plinıus Kp. V 15,68 spricht?, dem edıctum der reserı1ıptum,
das der Kaılser In der and hält. WEeNl Vr den Senat hın-
trıtt In sachlıcher Hınsıcht ber besagt <41e mehr In dem Jahr-
hundert, ın dem Rufinus den Kommentar des Orıgenes der late1-
nıschen Kırche vermittelte, wıird INa  > nıcht hbe1 der formalen
Abhängigkeıt stehen geblieben se1ın?, sondern nach eıner Kr-

klärung für dıie Rolle ın der and Christ1 gesucht aben, dıe
dem Mysterium des Aufganges der der Chrıist. In
den Himmel entsprach. G1@e VOIN der Stelle be1l Urıgenes her

gefunden werden kann % Dıie rage ware eıner eingehenden Unter-

suchung wert* Hıer können WIT HUE ein1ge Hinweise geben
Auf der vielleicht äaltesten Darstellung des VB Hımmel, 1m
woörtlichen Sınne, aufsteigenden Chrıistus auft dem Münchener

El„fffi(»l‚4indiptychon Tklärt chrade Motiıv mıt den Worten:

Die restitut1iıo ın Bezıehung auft die Himmelfahrt sachlich ın der Himmelfahrts-
ede des Joh Chrysostomus (Migne 50, 445) KO.ÜATEN YAp AT OLOYNV TNG QU-
GEW AA{ QUTWE z  Ayh OE TW AESTOTN, wörtlich be1 FKirmicus Maternus, De
PTT , nrof relıg. c XXIV ed. K Ziegler, 5. 62) everso f1ilıo prom1ssa pater
regn1ı sceptra restituit.

...Paucı dies, et l1ıber princ1ıp1ls &E VELCUS et tamen moderatus: Ia

ICS 1PpSUum; est 1n publicıs act1s.
Sonst müßte 111  H mıt ırt z verwundert ÜAgCI:; nSOgar da SCH

Himmel fährt (freiılıch LU eın Bergeshaupt ersteigend), behält die Rolle C anuıt
dem Münchener Elfenbeindiptychon.

die Spekulatıon des Ürıgenes ın se1inem kKkommentar ZAL Johannesevange-
I1um (Mıgne 14, 36) gehen WIT hıler nıcht eın ID ort gebrauchte Untersche1-

dung zwıschen dem Evangelium, das uch VOL den einfachen Leuten erkannt werden

kann, un!: dem „ew1ıgen Evangelium iıst nıcht der 1M Römerbrietkommentar gleich-
zusetzen, sondern muß anders erklärt werden.
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‚‚.Der aufsteigende Christus des Münchener Elfenbeins hıelt 1ın
der Linken eine olle, das JTestament. das rTfüullt hat. das

1U  > dem Vater zurückbringt.“‘ Die Krklärung wıll M1r nıcht
genugen. Das Testament, das Christus ach dem Hebräerbrief
urec selınen Tod eTTIuUu hat. hıinterheß den Menschen. ZU-
rückbrıngen konnte 1U das Kvangelıum, mıt dem ihn
der Vater den Menschen gesandt hatte Kher schon könnte
Schrade recht haben mıt der Bemerkung: ‚‚Das Kreuz tragend
ersche.nt Christus als der Krfüller des ÖOpfers, mıt Buch der
Rolle1 g ls der KErfüller des Gesetzes “* och reicht 1E nıcht
AUS, wenn WIT das Paulinische ‚ U% impleret OMN1872, das
der Apostel 1m Zusammenhang mıt dem Aufstieg? Chrıist] DG
braucht, In selnem vollen heilsökonomischen Inhalt fassen. Dieser
umschließt das Sıtzen ZU) Rechten (F0ttes und, darın einbeschlos-
SCH, uch dıie Huldigung Uurece dıe Kngel. Wıe können ber dıe
Kngel ıhm huldıgen, Wenn ıhnen nıcht dıe Frohbotschaft VO  S
der gewirkten Krlösung verkündigt worden ist ® Schrade korr1-
gıert aich selbst, wenn In der Beschreibung des Freiburger
Klfenbeins, das ZWarLl erst AUS dem 11 Jahrhundert stammt,
ber sicher durch Z/iwischenglieder mıt alteren Darstellungen
zusammenhängt, Sag ‚ Anstatt der hebt der Christus

Darstellung das Buch des Kvangelıums ın den Hımmel.“‘
Nur äußerlich hat das ; Büch“ des Evangeliums dıe Rolle a,b-
gelöst. Auf den christlichen Inhalt und ihre Funktion ın der
Heıilsökonomie hın gesehen, sınd beıde gleichzuwerten, wenn
uch der mıttelalterliche Christ geWw1ß nicht mehr dıe antıke
Vorstellungswelt damıt verband, dıe e1INn Christ des un:!
damıt WwIrT S>agen vorsichtig9 verbınden konnte HKıs wırd
eshalbh notwendıig se1n., stärker q ls bısher eschah, dıe e1ls-
ökonomische Bedeutung des Himmelfahrtsfestes ZUT Krklärung
der Himmelfahrtsdarstellung heranzuziehen. Kıne eingehende
Untersuchung  Bn der lıturgischen Lexte beachtenswertes

uch
1 Für die Kolle könnte I1Tl 1ıne solche Möglichkeit zugeben, aber nıcht für das

Kphes 4,
Kphes 4, 511 ascendens, ascendit. Dagegen Apg 1 elevatus est;nubes suscepit O
Schrade A Yı 138
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Materıja| herbeıibringen Wenn auf dem Bıld des Rabula-
Kvangehars! Chrıistus aut dem Cherubwagen thronend eutlece
erkennbar dıe entfaltete ınterpretieren scheınt ebenso
W 16 aut dem Fresko VON Bawıit? das geÖöffnete Buch annn drängt
sıch dıe rage auft Wem ınterpretljert Rolle un Buch den
Menschen auftf der Krde der en Kngeln Hımmel ?
un! Buch als ‚„„‚Buch des Lebens anzusehen Warle HAL annn
möglıch WeNnNn der der Herrhechkeıt thronende OChristus g,Is
der ZU (z+erichte erscheınende Weltenrichter aufgefaßt werden
anl Wır wollen eINe derartıge Mögliıchkeıit nıcht für g lle
ausschließen sondern HET ZUT Vorsıicht mahnen Unes wıll VOT-

kommen als läge antık christhchem mpfinden WCN1SCI den
Rıchter annn selhest AUS dem 116 des Lebens? dıe Namen
der ZULT Seligkeıt Berufenen vorlesen g Ig S1e vielmehr HTC
SECINEN Herold verkündıgen lassen Inest doch uch der
altchristlichen Luıturgıe nıcht der Bıschof sondern der Diakon
dıe Namen AUS dem 95  UuC der Lebendigen MOT

Ehe WIT uns anderen Möglıchkei der Deutung unseTesSs

Motiıves zuwenden möchten WIT mı1t er Behutsamkeıt e1INe

rage aufwerfen dıe WIT dıiesem Zusammenhang weder POSITLV
noch NeEZatlV beantworten können W unseTe rklärung der

der and Chrıisti zutrıfift könnte annn nıcht dıe be-
e1inNne römısch-Ikannte arstellung des ‚„‚Chrıistus egem dat

abendländısche Umschreibung der ursprünglıch theologısch-
transzendental aufgefaßten Verkündigung des vangehums aut
Bıldern des Ostens un: des VOL dorther beeinflußten estens
SE111 74 Nur hıterarısche Begrenztheıt wırd dıe Möglıc  e1t —
mehr behaupten WIT nıcht Interpretation bestreıten
wollen e anderen Krklärung verwandt 1ST dıe WIT leıder
1LUFL literarısch nıcht uch ı1konographıisch belegen können Hs

Schrade a& Tafel A Abb
DA 'Tafel ZILE, Abb
3 Kür die Unterscheidung zwıschen 3LBAOG CwWNC un 3LBA0G ( WVYTOV UUursSsPrunNng-

Llich Bürgerliste des jüdischen Volkes), die uch für die Liturgie wicht1ig ıst, vgl
Birt a s ©- K HT  —

Brinktrine Dre heılige Messe ıhrem Wesen und Werden, Paderborn 19831
welst 31 Anm bei der Hervorhebung des Gesetzmäßigen der Religion des alten
Römers darauft hın daß 1111 KRumänischen, das bekanntlich Aus dem Lateinischen her
VOT'  Cn 1st Relıgion „„legea” heißt
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ist dıe Vorstellung VO  D Christus alg dem advocatus, e wıeder-
ihrerseıts den anderen umfassenden edanken VO Hımmel-

fahrtstag g,Is Jag der rıe 611tun voraussetzt. Chryso-
StOMUS hat ın erhabenen Worten dıesen tıeftheolog1schen (3
danken ıIn SEeINeT Hımmelfahrtsrede gefelert un: den Anteıl der
nge dieser Friedensstiftung hervorgehoben‘. Urc WeN

anders ber ist dieser Friede verdıent un! vermıttelt q Is UTC
Chrıistus ® Und weıl der Miıttler ist, deshalb ist, uch der be-
rutfene advocatus. SO wırd im ersten Briefe des Johannes
genannt“, In einem Abschnitt, der In der römıschen Liturgıe

Sonntag der aV OT Chrıisti Hımmelfahrt ın den nächt-
hıchen ıgılıen elesen wırd Dıe Vätertradıtion bezeugt ıh
VO der Kırche immer wıeder al advocatus,. selbst
annn noch. alg sich die TE VO (ze18t als dem Parakleten-
dvokaten immer mehr durchsetzt. Besonders beachtenswert
ist ın dıiesem Zusammenhang dıe lateinısche Übertragung elner
Stelle des 1. Klemenshbriefes3. Die älteste lateinısche Übersetzung‘*
g1bt G1@e folgendermaßen wıeder: Haec est VU, CAYLSSUMNL, IN TU
INDENUMUS salutem nobıs IN Jesum Chrıstum, nontıfıcem el aAdvo-
CALUM DTECUM NOSTATUM Kıs ist ohl nıcht D: eın Irrtum
ıIn der Zuteiulung der zusammengehörıgen Worte, 11 der hber-
setzer den Genitivus TWV T O06YQ00WV In  LWV nıcht. WI1Ie das oT1E-
hısche Origmal verlangt, be] pontıfex beläßt, sondern dem
advocatus zuweıst un iıh mıt PrFECUHM vestrarum wıeder-
g1ıbt Übertragen WIT den SaANZCH USAdTUC ıIn selner rOömıI1sch-
Juristischen Fassung Ins a  e, äßt sich ach ıhr Christus
aum anders darstellen als MIt der olle, dem erTt der 1081}
Ius PIECUHL des dvokaten In der and Kıs ist nıcht wıchtig,

Migne 5 9 444 2NLEDOV YAp XatTAhhay al TW 6€(?) TDO TO T(WDV AvÜpw-
T YeYOV OOı YEVOG * G LEPOV ND SYÜpC. XOATEMUN XL WLOXPOS KOÄELOG
ANyNNEUN ON LEPOV ED7 ÜaALLAGLOL c £EraynhdeV OTE  >w  E  mo  O TO0G00KNVELCO, TNO-
. LE YAp IN NATLOEV OTL Oeoc AD OTW vatahhattscHar SIWLWEÄÄEV. 1n wels
bei Schrade 146

2, (Funk-Bihlmeyer, Amost Väter, 5 9 3—d) ADTtTY, 66  06, AYATNTOL,
&y 7 EÜPOLLEV T O GWTNPLOV huL@®y IncoVy AÄnLOTOV TOV ApyLEPEC. T(DV TO05O0PWV NL.OV,
TOV KPOGTATNV AL 30n 0V TNG Qodevelac NLG V

(3

4Ä Nach dem Entdecker un Herausgeber Morin (Hementis Rom ad 0Oorinth.
emst. NETSLO latına antıquıssumda, Anecdota Maredsolana 1L, vorhiıeronymianıisch.
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WI1Ssen, ob tatsächlıec die Stelle des Klemenshriefes ıIn ihrer
|ateimıschen Form iırgendeıne derartıge bıldlıche arstellung be-
wırkt hat Wiıchtiger ist c1e ıchtung anzuzeıgen, 1n der dıe Vor-
stellungswelt, dıe 1ın diesem Zeugn1s ore1fbar wırd, sIich AausS-

wırken konnte der mußte Deshalb ist uch nıcht notwendig
und auft dıesen wenıgen Seıten geradezu unmöglıch, alle Belege
anzuführen. 1ın denen Chrıistus qls advocatus bezeichnet wırd
Nur eın olcher eleg WwAarTe wıchtig, 1n dem der auffahrende
der Christus ausdrücklie advocatus genannt
wırd Leıder konnte iıch eın solches Zeugn1s bhısher nıcht 2 US-

indıg machen. Wo Christus be] den Vätern un Kıirchenschrift-
stellern g IS advocatus bezeichnet WITd, handelt sıch iImmer
Un dıe Vermittlung des 1ın der Kirche tortlebenden erhöhten
Christus eım ‘pfer un:! (+ebet SO be]l Uyprıan De Dom yat
C be] Pacıanus VO Barcelona be1 Ambrosıiıus
De ACOo ia beata 6, Z unter ausdrücklicher Be-
rufung auftf dıe Reconcıhatıio4 Chrıistus als advocatus erscheınt,
un noch, e1ıNn Spätes Zeugn1s anzuführen?. be]l Helinandus.
ber 1eTr mıt ausdrücklhcher Bezıehung aut dıe Himmelfahrt:
77(  rıstus) a praeparandum 114 homi1n1) hospıtium
praecucurrıt a,.d coelum, deferens lıtteras a
Patrem nobıs commendatıtlas, PEO nohıs depreca-
tor1as: tam potentes ad ımpetrandum QUam delecta-

ı1le le .° 6
7 ‚In diıesen ıtterae ber sind Mensch-

werdung un Kreuzestod Chrıist1 verzeichnet‘‘, Iso Anfang und
Knde der Heılstätigkeıit OChrist1 auf rden, mıt anderen Worten:

HE 1143 Hartel S. 268 Amica et famıliıarıs oratıo est Deum de
Su rOSarc, a.d e]us ascendere Christı oratıonem. aZznoscat pater
fılıl Sl verba, Cu PreCeH facımus. qu1ı habrttat intus ın pectore ıpse
SI et 1n VOCEe, et Ccu ıpsum habeamus aput patrem advocatım PrO DPEC«-
catıs nostrıs, quando peccatores PrO dehietis nostrıs petımus, advocatı
nostrı verba DPI  amus...

Migne 1 ’ 1070 Non morıetur quidem amplıus qQgu1 resurgıt ut
scr1ptum est. Sed 1pse est advocatus apud patrem, sed ıpse interpel-
lat Pro peccatıs nostrıs, haud despicabilis m1serorum patronus Paru-
IN V idoneus deprecator.

SEL D, @E
ä Wiıe bei Chrysostomus ın der zıt1erten ede ıo 445

1nwels be1 Schrade o 138
Migne 212, 607

10RIENS HRISTIANUS. Dritte Serie VIL
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das KEvangelıum OChrıist1 In diıesem charakteristischen Zeugn1s
reffen sıch Iso dıe beıden Gedankengänge dıe darzulegen
versucht en on 110 VO  S Alexandrıen hatte! mMI1 Worten,
dıe der hrıs m1t leichter Anderung annehmen konnte den
Weg olcher Deutung ‚‚Notwendıg mußte der Prie-
ster des Vaters der Welt (d der Jüdısche Hohepriester) sıch
des Al Tugend vollkommensten Sohnes (d des 0208) g ls
K S2 bedienen ZUTLT Vergebung der Sünden und ZUT

Darreichung der reichsten Wohltaten e '6 In Jüdiısch--gnostischen
Vorstellungen efangen hatte T’heodotus? behauptet, Chrıistus
SE g ls Melchisedech 11a illum Melchisedech
TaCC1I1DUAC gTatıae caelestem EeESSeEe virtutem Qquod
agat Chrıstus PrO homınıbus deprecator et advocatus
1DSOLULN tactus Melchisedech facere PrO caelestıibus
angelıs atque virtutıbus vielleicht schon Uriıgenes eiINne

Überwindung cdieser zwıespältigen Doktrin darın versucht hat
daß Chrıistus den advocatus der Menschen uch den i ber-
welthlichen Mächten das Kvangehum verkündıgen 1eß Das eiINe

steht jedenfalls fest daß Chrıstus a ls advocatus {lr uns e1Mn-

T1 Wann Lrat ber WEeNn WITL VO  S der Lıturgıe her die Ver-

gegenwWärtıgung un Wiederdarstellung des Heilsgeschehens 1ST
den Heılsvorgang der Hımmelfahrt erfassen suchen mächtiıger
für eiInNn als dem Augenblick da den Krieden zwıschen
Hımmel und Krde schloß zumal WEeNlN WITL daran denken, daß
ach dem (}+auben der ersten Zeıt WI1e 1h: das Münchener
Klfenbeıin bezeugt Auferstehung und Hımmelfahrt n_.

en Vielleicht daß der verehrte Lehrer un Meıster dessen
Khrengabe ııch dieser bescheıdene Beıtrag Se1nNnes Chulers gılt
AUS SEe1INeEeIN uıumfassenden Wıssen dıe Zusammenhänge aufzuhellen
veEIMAaG, che hler 1T iıhren ersten her gEeW1LB nıcht unwıchti-
SCH theologıschen V oraussetzungen angedeutet werden konnten

41la Mos ang 1155 ıtI1ert be1 Strack Billerbeck K ommentar
'est 111 München 1926 776
Moses mıt der Rolle q I< Fürsprecher S Strack Billerbeck 561

3 Nach Tertullıan Adı ONNES haeres (Oehler 764)
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LISCHE QUELLE DES MARTYROLOGIUM H1L  ON YMIANUM

VON

O0.5

Kıs ist un bleibt das unvergängliche Verdienst es englischen
(+elehrten Wright, 1m Jahre 15866 das syrische Martyrolog1um
der Handeschrift: London, Mus T1t Syr 726 (Add ) der
Öffentlichkeit geschenkt haben!. Damıt erst konnten der
Bollandıst de UuC. Stevenson?3, Duchesne*, Kolı?
un: de Rose]® un Achelis” nach elner der Hauptquellen
des Martyrologium Hıeronymıanum fahnden., das bıs dahın W1e
e1INn wertvolles ber mıt s1eben Schlüsseln verschlossenes Archıv
der alten Kirche dastand Seıt der Jüngsten Zeıt en HKT-
kenntnisse des eınen oroßen Fortschrıtt verzeichnen.

Delehaye 3 hat unSs AUuS dem reichen Schatz SE1INES Wiıssens
eınen ausführlichen Kommentar der Ausgabe geschrıeben, dıe

Wright, Journal 0} sacred Inaterature 1866), 56—46 (syrischer Text);
423439 (englische Übersetzung). Die letzte Ausgabe hat besorgt Nau, In Marty-
rologe el douze M enologes SYTLAQUES Patrologıa Orientalis 10, (Paris 1912), PE

de Buck, cla Sanct Oktober AT 185834), 185 uıund anderweitig.
Stevenson, La Basılica di SIiNnfOorosa der SUWO SE tglı al noNO-Maglıo

Adella Vıa T'aburtina 2, 1879), 435— 456 ME 1E II Martırologio Geronvmıano ; orıqıne
valore delle S5SUC testvmonıanze).

Duchesne, Les Sources du Martyrologe hrieronymıen? M elanges d’archeo-
lLogre el d’hıstorre } OT3T

5 Keglıi, Altchristliche Studien. Martyrıen UN Martyrologien ältester e1t (Zürich
1887 —20 (deutsche Übersetzung un: Kommentar). Vgl Zeıtschrauft für wissensSchaft-
lıche T’heologıe 1891), BT ZZD9O0

de Koss]ı, Le Martyrologe hieronymıen : M elanges d’archeologie el d’hıstorre
1885), 116

Fernhout, De Martyrologu Hıeronymıanı fonte quod dicıtur Martyrologrum
SYTLACUM (s’Gravenhage 1922 Wr MIr nıcht zugänglich.

A chelis, Dre Martyrologien, ahre (Zeschichte und ahr Wert (Berlin 1900
Abhandl der könıgl. Gesellschaft der W issenschaften, Göttingen. hil Hıst Klasse,

14%; Nr.
Delehaye, Vommentarıus perpetiwus un M artyrologrum Hıeronymıanum ad.

recenNSLıONEM Quentin — Acta Sanct Nor PE (Bruxelles 1931
10*
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Duchesne und 1: de Rossı! 17 TE 1894 besorgten. Man
kann A US dem sStande VON Jahren., der diese beıden e1
ungen des Novemberbandes der cta Sanctorum trennt,9
WI1Ie schwer dıe Aufgabe Delehayes WL un W1e wertvoll de1N
Kommentar für uns ist

Wer Jauben würde, daß alle Probleme des gelöst
se]len, mußte aich bald getäuscht sehen. elehaye hat TILLT: einmal
eınen Weg In eınen Urwald geschlagen, Ma  s dıe Heilıgen-

des mıt Bäumen und Sträuchern un S: 'Te1l etwa
mıt estrüpp vergleichen darf Kr hat uch qelher auft einzelne
TODIeme hingewlesen un! ich habe Jüngst? VOIl NEUEeN ach dem
rsprung des Textes des und den Problemen der handschrift-
lıchen Überlieferung efragt und eine Antwort versucht.

Wenn ich 1eTr eıine Kınzelfrage, dıe der orientalischen uelle
des herausgreıfe, tue ich einmal, einen heben Kreund

ehren, der uns dıe (Aeschichte der syrıschen Inuteratur OC”
schrıeben hat, he1 deren Aufbau iıch 7zusehen und etwas helfen
durfte, ann nämlich, WeNnlN Baumstark mıt qeınen ‚‚ Wölichen‘‘,

nannte qdeINeE kleinen Zettelkästen, INIT den blauen
Laachersee ın dıe Ferıen . kam und ıch, der Stiftsbibliothekar.
etwas Hutter {Ur Baumstarkes ‚, Wölfchen‘‘ zusammenholen konnte.
Dann ber auch, weıl ich ge1t; meınen etzten Beobachtungen ABa

Geschichte des Textes des auft andere Klemente aufmerksam
wurde*, dıe das Problem etwas ördern kkönnen. Der kurze Raum,
der MMIT aTiur zugestanden wurde, wırd wohl verhüten, daß ich
Abendländer mıch 1m Morgenlande achr verlaute.

Wann, W1e sind dıe versechiedenen uUunNns heute ekannten
(Juellen dem Corpus angewachsen, das WIT heute Martyrolog1um
Hiıeronyml1anum Z CN HEn gewohnt sInd ® )as ist, dıe Tage, dıie
ich M1r tellte und aut dıe ich anderer Stelle eingehend an -

M artyrologvum H ıeronymıanum ad. tıdem eOodıcum adıechs Yrolegomenıs addiderunt
de Rossı et Ludoviıcus Duchesne — Acta Sanct Nov. 44 (Parıs 1894

Delehaye, Le WOUDEUMUÜ, volume. des cta Sanctorum : Analecta Bollandıana
50(1932), 65: ”1 1 este dans le MH bıen des CO1NSs inexplores, Ou Ia sagacıte des philo-
oges et des hıstorlens Lrouvera matıere S’EeXeEeTCET. Cle n  est pomt Par un effort isole
UU l’on peut latter de dissiıper les mYysteres d’un pareıl document.“‘“

Bericht der Päpstlichen Akademıie für christliche Archäologı1e VO ‚J unı 19392
4 Vor allem durch gedanklichen Austausch mıt (Casamassa O0.5 und miıt

Mercatı, dem Präfekten der Vatikanıschen Bibliothek
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worten Zı können Hıer stelle ich diese Fragen hauptsächlich
H für den ersten Grundstock des dıe orientalische (Juelle.

Wır w1ssen, Jaß dA1e orlentalısche (Juelle des MH In einem OS
schwisterlichen Verhältnıis 7i dem bekannten Martyrolog1um
Syriacum steht, das 411 Kdessa geschrıeben wurde . Wır
können diese Juelle uch annähernd datiıeren 2. An den Nonen
des Januar steht An Antiochla deposıt1i0 sanctı Symeon1s
confessor1ıs qu1 1ın columna stetit.. Symeon Stylıtes starb

September 459 eın Leichnam wurde unter oTohem Pomp
ach Antioechilen gebracht un dort beigesetzt. Das ber-
1efert uns den Jag dieser Translation: Januar 4.60 |)a, dieses
Datum uns In keıner Vıta, sondern Nnur durch dıe orientalische
(uelle iüberhefert ist, dart HI  s wohl annehmen, daß diıese nach
460 abgeschlossen SEeIN annn Kıne andere Notiz hılft den e1t-
pun SCHAaUCI bestimmen. Am Kal Ma] steht unter 1ko-
medıen neben dem Bischof Anthımus der Bischof Stephanus:
J0 Nıcomedia Anthım a epISCOPL Stephanı ePISCOPL, Antonu epIS-
cop1 ete  . Diese Notiz, dıe ın en Handschriften lautet, Ikann
sich 1T aut Stephanus VOILl 1komedıien bezıehen, der ın den
Jahren 518 un 5%20 erwähnt wırd Der Abschluß der orlentalı-
schen (Juelle somıt 1ın dıe Zeıit Justinmans 527—565).

1 Duchesne? un Z6öckler 4 haben richtig eTrkannt, daß Ober-
ıtahen dıe ursprünglıche Heımat des ist un WIT ügen mıt

Achelıs be1 ın der 1Ö0zese qguue]ya, hart der (+renze VO  S

Orıient un ziden Ks hätte SONST. keiınen Sınn, dıe Namen der
Bischöfe hromatıus VON Aquile]Ja 388—407) und el10d0T AUS

dem benachbarten Altınum zıt1eren Sıe sSInd als Freunde
Vgl Duchesne, De orıentalı Martyrologıo : Acta Sanct Nov I1 1894

) —(
Achelıis, Dre Martyrologien . 1900), 92—93

cla Sanct Nov I1 1894 EXXHD):
Zöckler, cta martyrum : Realencyklopädıe ür mnrotestantısche T’heologıe unNnd

Kirche 1896), 144
5 Achelıis, IDre Martyrologıen 1900), 94

Hieronymus wıdmet Chromatius se1lne Kkommentare über dıe Propheten Haba
kuk un: Jonas, Chromatius und Heliodor VO  - Altinum be1 Aqulleja, verschiedene
eıle selner Bibelübersetzung. Auch Rufinus hat verschliedene Übersetzungen hro-
matıus gew1ıdmet. Zu den Briefen vgl Mı yne 20, 369—376 Der zweıte Brief,
der dem Mart. Hıer vorausgeht, wurde noch VO  - Mommsen In selner Ausgabe des
Iuber Pontificalis — Mon. (zerm. Haıst esta Pontif. Rom. (Berolinı 1898 Proleg.
XL, 1) für echt gehalten.
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des Hıeronymus bekannt Sıe werden g ls ogroße Männer och lange
ın ıhrer Gegend berühmt geblieben seIN. Sıe wenden aich AaAln ıhren
oroben Teun un erzählen ihm., daß gelegentlich des Kınzuges
des alsers Theodosius ın Maiıland (389 der 390) alle damals
dort versammelten Bischöfe Itahens aufgefordert hätten.
Hıeronymus schreıben, „ ut famos1ıssımum er1ale de aTCIVIS
sanctı Eusehbhi (Cgesareae Palestinae sacerdotiıs Inquırens, 1Nar-

vyrum a NOS dırıgas testa ete  cc Wenn Pseudohiıeronymus
ın selner Antwort dıe Redaktıon e]ınes oroßen Heılıgenverzeich-
nNıSSEeS der „republıca Romana‘“ mıt einem Besuch Konstantıns

Caesarea In Zusammenhang bringt!, erkennt INa  > AaA UuS diesem
gekünstelten Parallelismus der Brıiefe hne weıteres dıe Fälschung.
Man sieht ber uch dıe Verlegenheıt, dem oroßen Heılıgenregister
einen edAaKTOT geben Kusebius VO Caesarea. Daß dıe Zeıt
des Kusebius ( 339/340) TUr die sämtlichen Quellen des
vIıel früh ist, ist dem Verfasser der Brıefe entgangen. Man
wußte Iso dıe Mıtte des sechsten Jahrhunderts nıcht. Wer

der Verfasser des W3a  — Man wußte uch nıcht. WI1Ie
gekommen Wa  H3 Daß ber dıiese eıt un Z Wal SeENAUET ach
54-.4- exıstierte und ZWarLr mıt den beıden Briefen alsı KEınführung,
das w1issen WIT 1LUF AUS den Institutiones Cassıodors?: 935 1deo
passıones martyrum Jegıte constanter quas ınter 11a In epistola

Hıeronymı a Chromatıum ei Helıodorum destinata procul
10 reperletis], QUaE peI OoOLuUum orbem floruere, ut SaNnCTa 1m1-

COntatıo V OS PIOVOCahs
Da diese Notiz das erste un einz1Ige lıterarısche Zeugn1s {lr

dıe Briefe ist, da außerdem dıe Zeıt (vor 544) un der Ort (Maı-
land, £quilej a, Kavenna) mıt der eıt un dem Wirkungskreise

‚„„Nam Constantinus Augustus Ün Caesaream ulsset IngresSsus et diceret
memorato antestitı ut peteret alıqua benefic1a Caesarıensi aeccles1a4e profutura c
(Antwort des Hieronymus Chromatıus) „Cum rel1g1081SSIıMuUSs T heodos1ius Augustus
Mediolanensium urbem ulsset, INngrTeSSUS (Brief der Bischöfe Chromatius und
Helıodor Hieronymus). cta Sanct Novr. Ü N 1894). XX AKAT) und cta Sanct
Nov 141 1931), Migne, 20, 373—376

Institutiones quemadmodum drivınae el humanıae. debeant ıntellıgı lectıones, Auobus
Librıis: Maıgne, Pat lat. /0, 1147 Lehmann hält dafür, daß dıe erste Niederschrift der
Institutiones zwischen 551 und 562 erfolgt sel, nıicht VOTL 551 und nıcht nach 562

Lehmann, Dre Datierung der „‚Institutvones‘‘ und der ‚‚Computus Paschalıs‘‘: Phıı-
lLoloqgus 74 28292099 DIie iın stehenden Worte standen nach Va de Vyver,
(assıodor el o (RUDTE Speculum 1931), 275 Rande der Handschriuft.



XIMINIANUS VON RAVENNÄ 546—567 151

(Cassıodors zusammenfallen., olaubte ich eınen Augenblick In (Ögs-
sÄsodor! den ammler sehen. In dıeser Annahme aa h ich miıch
besonders dadurch gestärkt, daß das Jahr 520, das WIT g ls ]J Uung-
STES Datum 1mMm orientalischen Martyrolog1um testsetzten, N
In den Zeitraum a da Cassıodor Namen der Könı1ge un Kon-
auln sammelte?, u se1INeEe Chronıiık und se1InNe gotischen (:
schichten Zi schreıben. Auf der Jagd nach Listen, Kegıstern un!:
Diptychen, dachte ich MT, ist, unfehlbar aut den orientalı-
schen alenderT gestoben un hat sich annn se1INe Krgänzung
elegen se1n lassen. Oder annn hatte irgendein arıanıscher Bischof
das orientalische Heiligenverzeichn1s den Hof Theodorichs D
bracht. HKur dıe letzte Möglichkeit wurden dıe noch heute 1
überlebenden arıanıschen Namen VON eılıgen sprechen.

Ks ist bekannt, daß dıe orjıentalısche Quelle des AUS einem
arıanıschen Mıheu stammt?® Kıs geht ILLE  z weıt, WeNnN 101a  > AUuS

dem Be1ıwort „‚SaNCtUuS‘‘“, das Kusebius In den beıden Briefen mı1ıt-
gegeben WITd, schließen möchte, daß das A US arlanıschen
Telsen stamme, denn einmal wırd dıe Titulatur ‚„‚sanctus‘ VON

Chromatıus dem Hıeronymus beigegeben und Hıeronymus
schmückt ebenfalls Chromathius un: el10d0T mıt diıesem Titel4
HKıs bleıbt Iso ohl dıie Möglichkeıit O  en, eın katholisches
Mıheu denken und neben Cassıodor ach einem andern Manne

suchen, der ın der Gegend VO  = avenna dıe Mıtte des
sechsten Jahrhunderts eıne Sammeltätigkeıt ausuübte. IDER ist
auf spezle lıturgıschem (+ebjete der Krzbıischof Maxımmialanus
VO  S avenna 546—567). Von ıhm berichtet Se1N 102Tap
Agnellus® ım er Pontikhicalıs VO  u} avennäa: ‚„‚edıdıt namque_

Der bei O.Bardenhewer, (Zeschichte der altkirchlichen Tatteratur V (Fre1b.1. Br
1932),DGL verzeichneten Intteratur mMu 1139  S den wertvollenAufsatz VO.  S &ı
Zu (Oassiodor Sonderabdr. 2a18 Von Büchern nnN.d Bibliotheken‘‘, Festschruft Kuhnert
( Berlın belfügen, weil Cassıodors Ehre B Mommsen wıiederherstellt.

Va de Veyver, (assıodor el S507L DEUVTE Speculum 439531); 249
IC Kellner, Heortologıe (Freiburg E Br 1911 schreibt 261—268

geradezu: Der arianische Heıtligenkalender Ades Jahrhunderts (um 370—380).
‚„‚Domiıno SanctoOo patrı Hieronymo presbytero Chromatıus et Eliodorus epIS-

Copl ‚‚Chromatıo et Eliodoro sanctıs ePISCOPIS Hıeronymus*‘ . cta Sanct
Nov E 1894), LXXAXLL), vgl Anm (19) Zum Titel,,sanctus‘‘ H Delehaye,
Sanctus. HKssar SUT le rulte des Sarnts dans l’ Antiquite (Bruxelles D DB

Agnelbı LInber Pontificalis ecclesıae Ravennatıs, ed. Holder-Kgger — Mon
(zerm. Hist:; Secrvpt. Rer,'Langob.(1878), 330 Vgl Bishop, Laturgica hıstorıca (Oxford
1918), 59, Anm
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(Maxıminlanus) mı1issales DE oLum eirculum Nnı et Sanctorum
omnıum. Cotidianıs Namıy u et quadragesimalıbus tempor1ıbus,
vel Qu1CQu1d a eccles14e rıtum pertinet, omn1a ıbı S1Ne dubıo 1N-
venlet1s. ıe Notiz bedarf keıines kKkommentars. Sıe bringt uns

sicherer eınen eEeCdAaKTOT VON Heiligenverzeichnissen heran,
qls eEt dıe Randglosse ıIn den Instıtutiones (assıodors GuG S1e Löst
dıe Tage ber nıcht 9ahllZ, welches NUu  S dıe (Juellen $ dıe

zusammenfheßen heß ? Man mußte wohl zunächst dıe 1n und
avenna herum gefelerten Heılıgen?, ann dıe anderen

Heılıgen Nordıitahens herausheben und untersuchen. ber annn
wiüßte 101a  - erst noch nıcht, ist derjJen1ge, der dıe ‚‚erste Chicht:
VO  s römiıischen Festnotizen durch Festangaben hıs A Ende
des sechsten Jahrhunderts erweıtert hat Man wüßbhte uch och
nıcht, W1e dıe capuanıschen Heılıgen, un W1e dıe sizılıanıschen
In das kamen, wenıgsten hätte 11a  = den Schlüssel
dem Problem3, woher kommt dıe oroße enge afrıkanıscher
eılıgen, dıe dıe Zahl der orıentahlischen überbietet %

ber WI1Ie dem Se1IN Mag, iıch glaube WIT dürfen Maxımımnlanus
VOI avenna In Verbindung brıngen mıt der Redaktıon des

Z WarLl mıt dem wıchtigsten Grundstock des der oroben
Gruppe der orientalıschen eılıgen dıe dıe Insten se1lner
nächsten mgebung, Iso Kavenna, Maiıland und Kom, oruppıerte.
Für dıe andere Sah2Z oTroße (+ruppe der afrıkanıschen Namen un
dıe Heılıgen AUS der Gegend VOILl apua, habe ich anderswo (Jası
s10dor und se1INe Gründung Iın Vıyarıum genannt. Ich weıß, daß
ich damıt keıne bestimmten Antworten auft dıe Kragen: un
W1e und Wahn und NV(H1 WE der Anfänge und der ersten Hnı
wıcklung des egeben habe. sondern, daß ich dıe vielen Hragen,
dıe das begleıten, NDNAUrtr och ein1ge vermehrt habe

Vgl den Beıtrag VO  - Delehaye, I’Hagiogranhie ANCLENNE de AUENNE !
nal. Boll. 1929), 5—230

Vgl Kırsch, Der stadtrömısche chrıistliche Festkalender uM Altertum.. ext-
kritische Untersuchungen den römıschen ‚„Denosıitvones‘® und dem M artyrologvum
H ıeronymıanum Liturgiegeschichtliche Quellen 7/8 (Münster 1 1924), TE D

Achelis, IDre Martyrologıen 1900 101 ‚„„Das größte Rätsel innerhalb
des geben die afrıkanıschen Heıligen auf. Wer für ihre endlosen Namenreihen den
Schlüssel findet, würde die letzte un wichtigste KErkenntnis für die Composition des

beıbringen. Dazu bin ich nicht imstande .



DIE PROBLEME z KIRCHENGESCHICHT
GEORGILENS

VON

GREOR PERADZE

In der etzten eıt herrscht sowohl ın der georgischen W1e In
der europälschen Forschung eın Interesse den Problemen
der Anfänge des Christentums In Georglien. Ich verwelse auftf dıe
wıchtige Abhandlung VO  = Prof Kekelıdze, c1e bald nach ıiıhrem
Krscheinen 1Ns Deutsche iübersetzt wurde, und auft den Aufsatz
des deutschen Forschers Prof Markwart wıederum ber das
oleiche Problem. Dıie Arbeıt Markwarts ist seINe letzte I'_
den, un ich hatte das UuC. ange VOL ıhrem Krscheinen
durch den Verfasser selbst VOI ihr Kenntnıs erhalten ; ich
hatte uch eIN1YES daraus 1ın meılner Besprechung des Buches VOIl

Kekelıdze zıtiert!.
DiIie Anfänge des Christentums 1ın (Georgıen sSInd voller Pro

bleme un! sicher bekannt SINd uns HUFE wenıge Tatsachen. Der
Grund hıerfür 1eg darın. daß WIT nıcht vıele (Juellen aben,
un dıe Berichte. dıe dıe Kreignisse des Jhs schıldern wollen,
erst A UuS dem stammMen. Hs kommt noch hınzu, daß dıe
Nachrichten fast en Sprachen und I ıteraturen des damalıgen
christlichen Orijents Zzerstreut und zeıtwelse schwer zugänglıch

K E A D  Vortrag, gehalten 1n Oxford, AIn Maı 1932
Kekelidze, Dre Haunptfragen der Bekehrung (HeOrTQLENS, ın M imomhılwelr (der

Beobachter) Tiths 1926); deutsch: IDe Bekehrung (7e07QLENS Ohrıstentum ın
Morgenland, Darstellungen au (zeschichte und K ultur dies Ostens, Heft (Berlin
1928), vgl dıe Besprechungen iın 1929), 409 —410 VO  s Peeters und meıne
iın Z K  Q (Go 1930 95—99 Jos Markwart, IDre Bekehrung TIherrıens uunNd, dre
hbeuden: Altesten Dokumente der oherischen Kaırche, ın Ü’aucasıca, fasc. (Leipzig’
1A67 Peeters, Les Aebuts du christianısme GEeOrqıE d’anres les SO haqro0-
graphiques, ın 1932), 5258 Über dıe Arbeiten AT almıerı sıehe be1i
Peeters Die georgische Hauptquelle, das Leben der hl Nino hegt VOT in
der englischen Übersetzung VOIL Miß Wardrop unı Wardrop 1n Studıa bhıblica
el ecclesiastıcu (Oxford 1905), fasc. LE vgl 20, 338339
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sınd. DiIie eTrste Aufgäbe ware, diese Nachrichten SarmımenZuUu-

tellen und eıne Art VO  S Synopse der Quellen herauszugeben.
An solchen Versuchen hat nıcht gefehlt; ich denke dıe 1mMm
vorıgen erschıenenen heıten VO  w 9, wılı un:!
Dzanaswialıi; leıder sınd S1e nıcht kritisch JeNuUu und heut
brauchbar. zumal da dıe wichtigsten Quellen ber d1e Anfänge
des Christentums In Georgıen erst Später aufgefunden worden
sind). DIie georgıschen Forscher en einfach ein1ıge Probleme
A US der (+esamtheıt herausgegriffen und dıese Kragen beant-
worten versucht. Hs ist nıcht meıne Aufgabe, ]1eTr diese Synopse
vorzuführen, obwohl iıch MIT bewußt bın, daß jeder, der sıch mıt
diıesen roblemen beschäftigt, für sich wen1gstens diıese Zusam-
menstellung emacht haben muß, N  u WwI1ssen, WIe
irgendeine rage der georgıschen Bekehrungsgeschichte nıcht HUT

1m Georgischen, sondern uch 1m Armenischen., Syrischen, GrIie-
chıischen, Koptischen un 1 Athiopischen behandelt wırd KOe:-
kelıdze stutzt sıch ın se1ner obenerwähnten Abhandlung In
eTrster Lıinıe aut dıe georgischen und oriechıschen (Juellen und schon
deswegen nthält qeINeEe Arbeıt einen methodischen Fehler Meıne
Aufgabe wıird 1eTr vielmehr dıe se1n, den Problemen, dıe In
der etzten Zeıt aufgeworfen wurden, Stellung nehmen und
VOL allem eıne VOL den Haupturkunden, 1e sogenannte ‚„„‚Neue
Varıjante des Lebens der heılıgen Nıno  o UT ıhre Schıchten hın

analysieren.
Aus der SaNZeh Fülle der Fragen behandelte 11a zunächst

dıe der außersten Peripherie liegenden Fragen, dıe deswegen
leicht klären Das erste WalL, daß In den georgischen
Quellen bıs ZU einschließhlich als eigentlicher Miıssıonar
Östgeorgl]ens der heıilıge Gregor der Parther, das heißt der TINE-

nısche A postel, bezeichnet wırd In der Zeıt der Trennung der
georgiıschen Kırche NO  u der armenischen, alg die leidenschaft-
hlıche Polemik quf beıden Seıten sechr heftıg wurde, kam keinem
Ol den georgischen Apologeten ın den Sınn, Gregor q IS den ersten
Apostel und Urheber des Christentums 1ın Georgıen verleug-
en Im Gegenteil, Katholikos Arsen Sagt 1MmM IM se1ner

Darüber ausführlich und muiıt Literaturangahben In meılner Besprechung ı1n P C  Q
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chrıift ZUL rage ‚‚der Irennung (Georgi1ens un:! Armenıiens’‘,
daß dıe georgische Kırche treu aut dem (Maubensbekenntnis
stünde, das S1e VO heılıgen Gregor bekommen habe, un
se]en natürhch dıe Armenıer, dıe das Testament des eılıgen
Gregor gebrochen hätten!. uch cdıe Lektionare erwähnen ıe
heılıge Nıno nıcht un: 1ın dem allerdings sechr wen1g erforschten
georgıschen Onomastıkon en WIT Sal keinen Namen . Nino ” 1ın
der fraglıchen Zeıit Dıie N georgische hagiographische der
patrıstısche Lıteratur geht dıeser Heılıgen, der 1n den späte-
Tell Schrıften eıne 9TOLE un! herrliche Aufgabe zugefallen
ist, mıt Stillschweigen vorüber. Und da, plötzlıch 1mM
steht S1e VOL UuUNs, gerühmt VON den Schriftstellern., erwähnt In
dem Heıligenkalender, gefe1ert VO  — der Kıirche. Man ist; darauf
bedacht, ihre ıta verfassen, Ja ihr Predigten*? 1ın den
und egen un ihr TaNZES en In der ersten Person erzählen

lassen. eıtdem dıe hl Nıno In dıe Reıhen der georgıschen
Heılıgen getreten ist un al Apostel Ol (xeorgien schlechthın
bezeichnet wırd, verschwındet sofort ın den georgischen Annalen
und aut den Blättern der georgischen Patristik der Name des
hl Gregor. Und das Merkwürdige 1S%. daß dıe Armenıler nıcht etwa

dagegen protestieren und der damalıgen gebildeten Welt dıie
georgıschen Machenschaften bekanntzumachen versuchen, S0O11-

ern S1Ee schreıben selher ıIn ıhren Chronıken iülber diese Heılıge,
]a G1E sind diejenıgen, dıe uns den Namen dieser Heılıgen
überhefert en In armenıschen Chronıiıken wıird versucht, diese
Heılıge 1n Verbindung mıt dem hl Gregor un den armenıl1-
schen ungfrauen KRıpsıme, (Gajane un anderen bringen,
deren Namen leider nıcht mitgete1ult werden. In den georgıschen
Chronıken wırd ZWaL der Name Gregors auft das peinlichste Vel -

mı]eden; dagegen treten diese ungfrauen uch da auf Damıt ist
ber dıe N a och nıcht beendet: AUS dem Umstande,
daß ın den georgischen Chroniken dıese armenıschen ungfrauen
mıss1ioNaAaTISCh wırken und daß Nıno ıhre Freundın ist,; un:! AUS dem
SaNZCH Vergleich zwıschen der armenıschen un georgischen Chro-
nık geht hervor, daß cdıe Armenıler den ((eorgıern, WEeNTlN

Hrsg. V OIl Zordania‚ OChronika I, 313—332 (Titlıs 1895 ge0OTZ.).
Auf die VYeste der (Geburt und aute Christ1. Hss des Titflıs, Nr 19,
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nıcht das Hauptmaterial das AUS dem Griechischen kommt
doch achr vIıel Wertvolles Bıldung der Nıno ıta gelıefert
haben DIe (+emeimnsamkeıt der Überlieferung dıeser beıden Völ-
ker (und uch der Griechen) das Alter der armenıschen1
ZCUSECN schon ST daß WIT 1eTr wen1gstens 111 Kern mM1 hıstor1-
schen Begebenheıten rechnen en So erwächst das Pro-
blem Gregor der Nıno Das Problem wırd zugunsten der T’INE-

nıschen un der äaltesten georgıschen Überlieferung entschıeden
Als den markantesten Vertreter dieser Kıchtung mußte 101a  -

Marr betrachten Kur ıhn WI1Ie überhaupt für alle HKorscher dıe
sich MIT den Kragen beschäftigen 1ST. Nıno asicher C116 historische
Persönlichkeit ber 11ın S1e nıcht mehr dıe Mıssıonarın Ostgeor-
>  N Sein ol Ist. S16 an Import und ZWar AUuS ırgend-
CINEeTN anı bzw Provınz Georgi1ens Kuür Marr War Nıno
der Apostel VO  m Mingrelien das heißt AaAUS sudwestlichen
Provınz (Feorg1ens“ Demnach 1ST. klar daß Nıno mM1% Ustgeorgıen
nıchts tun hat Man hätte höchstens m1T Marr 111 ırgendeiner
anderen Provınz Westgeorgiens suchen 11USSeN dıe Bıldung
höher stand als Mingrelien Dıie Georgier scheiınen wen1gstens
ach den Arbeıten cIie nach der Abhandlung Marrs veröffent-
1C worden sind sich achwerer VO (+edanken trennen kön-
Nen Nıno habe SONST. 1IT9eENAWO un nıcht UÜstgeorgien gewirkt
un S16 versuchen cdıe georgısche Tradıtion retten So 1ST für

eS Nıno dıe Mıssıonarın der dagestanıschen Stämme
das he1ißt ä6t dıe Heılıge och vıel weılt östlicher wırken,
un Kekelidze SsSeiIinNner obenerwähnten Arbeıt orl1entıert siıch
ach der geographischen Lage un: Karte (xeorg1eNSs des
ber dıe Verhältnisse Georgien Ustgeorgıen ertiel
damals Z WOI eıle, berıen der klassıschen Schriftsteller und
(r0garene. Gregor WarLr Apostel VON ((0ogarene, Nıno dagegen Apo-
ste] VO  =) berjıen.

Mıt dem Problem des Mıssıonars 1ST untrennbar dıe rage nach

Peeters, Ar Aı 464
Vgl Bleichsteiner, V ıener Zenrtschruft für dre K unde des Morgenlandes,

AAXAVA: S E 1929), S01 die Abhandlung Marrs War ILLE leider unzugänglıch.
Auf dıe Arbeit Kakabadzes konnte ich nıcht eingehen S16 scheıint auft den

westeuropälschen Bıbliotheken Sar nıcht vorhanden SCIN, sıehe Peeters
Anm.- 2
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dem Kön1g verbunden. ach den georgischen und nach den
armenıschen (Quellen el der erste christhche Ön1g (QeorgeENS
Mirıan. IDıie griechischen Quellen erwähnen 1 Bericht der Bekeh-
rung Georgiens Jal keiıne Namen, weder den des KÖön1gs noch den
des Miıssıonars: handelt sich be]l dıesen eline Kriegsgefan-
SCNEC der Gefangene. Ob diıeser Ausdruck 1mMm eigentliıchen Sınne
des Wortes der 1 übertragenen verstehen 1st, ateht In
eue Varıante 68/69 (+ewährsmann Rufıns, der dıie Be-
kehrungsgeschichte Georg]ens ıhm rzählt en soll, ist e1n o
WI1ISSer Bakurıios. I)ieser Bakurios ist ach einıgen der rühere
Önıg Georg1ens, ach den anderen dagegen eın Mann A US dem
könıglıchen (Jeschlecht ZUT Zeıt Rufıins, FKührer der byzantı-
nıschen Iruppen In Jerusalem\}.

Plötzlich nıt der Entdeckung der syrıschen ıta des Bischofs
Petrus VON Maıuma taucht e1iInNn anderer Ön1g, merkwürdiger-
welse mıt dem Namen Bakurı1os, auf, der dıe Ehre, der erste
christliche georgische Ön1g se1n, für sich 1ın Anspruch nımmt
Ks ist daraus wıederum eıne Diılemma entstanden: Mıirıan der
Bakurios ® Iiese rage wırd be]l den georgischen Forschern auf-
geworfen. Dzawahıswialı hat sich für Bakurios entschıeden,
ekelidze hält Mırıan {Ur wahrscheinlicher., un! endlich ist
für Markwart Mirıan der erste arlıanısche., dagegen Bakurıio0s
der erste orthodoxe PE oriechischer Provenıenz) Ön1ıg

IDER drıtte Problem der Bekehrungsgeschichte Georg1ens hegt
aut dem (z+ebilete der Chronologie: Wann un unter welchem by-
zantınıschen Kaı1ser habe sıch dıe Bekehrung (z8e0rg1eNs voll-
zogen % ach der übhehen georgischen Anschauung hat ıe Be-
kehrung Georgiens sich während der Regierungs]ahre Konstan-
tıns ereıgnet, un ZWaLl hatte 101a  > alg Spielraum tast dıe

Regierungszeıt Konstantıns VOIN qelnen nfängen bıs Z U

Knde Kıs War das oroße Verdienst der Abhandlung Kekelidzes,
daß G1E alle diıese chronolog1schen Kragen elner außerst scharfen
Kritik unterzog un:! {ür dıe Bekehrung (Georgıens ıe 355—— 356
feststellte, cıe Anftänge des Christentums ın Georgien AUS aT1laNnı-
schem rsprung herleıtete un ın das Zeitalter des Sohnes Kon-

Zur Bakuriosirage siehe Peeters z Aı 39338
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stantıns, Konstantıus, versetzte. Hıer ist; natürlich keın atz,
auft dıe Argumente ekelıdzes einzugehen und das wıeder-
olen, W as ich bereıts 1 1930 In meıner Besprechung dieses
Buches ESAYT Ich habe versucht dıe Argumente 6Ke
lıdzes ZU wıderlegen, obwohl dıe Behauptung un:! für sich
nıcht VON ungefähr ist Kıs ist interessant, daß der verstorbene
Markwart den gleichen Krgebnissen gekommen ist Obwohl

merkwürdig stark mıt ü bereın-
stımmt, sind dıie georgischen Forscher mıt iıhm nıcht e1INver-
standen und versuchen dıe alte Tradıtion retten; 7 B
D7 >2  < wılı Die Außerungen der anderen, wertvoll S1e uch
SeIN können, sınd MIr leıder unbekannt geblieben. IDR sind ohl
In der Hauptsache dıe TE1I oroßen Probleme, dıe dıe georgischen
Forscher be1 der Untersuchung der Anfänge des Christentumses 1ın
Georg1en immer wıeder behandeln; azu esellt sıch das viıerte
un uch aehr wıichtige, cdıie rage woher hat der Verfasser
der ıta der heılıgen Nıno eigentlich Se1IN Mater]jal geschöpft %
Nıno soll 1 gelebt aben, dıe alteste ıta stammt ber
erst a US dem J dıe Handschrift, In der 1E überhefert WITd,
ist nämlich A US dem (aUs dem 973). IDıie oriechischen un
armenıschen Quellen sınd schon ZU 'Teıl aufgedeckt worden.
A hber dadurch wırd das Problem nıcht erledigt, sondern erst
recht interessant. Woher hat der Verfasser andere ınge D
schöpft, dıe sich weder ıIn der orlechıschen och der armenıl-
schen Überlieferung der Interatur nachweısen lassen“ ®

Ks sınd wohl 1 SaNZCch diıese vıer Probleme Ich werde auft
ein1ge davon eLwas näher eingehen.

I17
Zunächst ist klar, daß der Bericht VO  S em heılıgen ((regor,

dem Apostel VO  > UstgeorgJen, dıe Legende VON der hl Nıno

erst ım 1 vielleicht Knde des nach Ostgeorgı]en elangt
;ie]_;le Aıe

Vgl Quellenschicht be1 Peeters o 50f das uch des Agathangelus,
das Martyrıum des hl Georg, das Leben des Konstantin; Legende über den hl Rock

stantın uUsSW.
Christi, Martyrıum der hll Speusipp, Kleusipp ıund Melasıpp, Kreuzesv1ısıon des Kon-



DIE DER ALTE KIRCHENGESCHICHTE (G(EORGIENS 159

sind. Woher kommt QJe ® ach Marr, WI1Ie WIT ben esehen haben,
War Mingrelhen, ber diese Provınz kommt nıcht 1 rage, da
WIT VON irgendeimem höheren kulturellen an der Mingreher 1n
der Vergangenheıt garnıchts w1ssen. Iie Leute aber, dıe VO  w Nıno
schreiben, können 11 UF ihre Landsleute IEWESECN se1n, das el
der Provınz entstammen, WO 1E gewiırkt hat, enn G1E schreıben
mıt osroßem Pathos un Überzeugung. Man muß sıch dıe SaNZCH
polıtıschen und kulturellen Verhältnisse (ÜeOTZIENS der damalıgen
Zeit 1  u vergegenwärtıgen. DIie eigentlichen Kulturträger und
der aufsteigende Stamm 1mM damalıgen Georgien dıe Me-
shen; diıeser Stamm bewohnte den siudwestliıchen 'Teıl des eu-
tıgen (G(eorg1ens, etLwa dıe Gegend u Batum herum. Sıe
dıe hauptsächlichsten Jräger der georgischen Kultur der Irag-
lıchen Zeıit un! uch polhitisch 1E In (+eorg1en eınen SL:
Ben Einfluß. DiIie Idee der Eıinheıit der georgischen Natıon, der
Befreiung (+e0TZ1ENS VO  - der Araberherrschaft un: KErrichtung
elnes selbständıgen Könıgtums verdankt ıhnen nıcht 1LUFr dıe KEnt-
stehung, sondern uch dıe Förderung H den Krfole. ID kön-
NenNn wohl dıe ınge hıegen, daß diese Meshen In ihrer ueI

georgıschen Hauptstadt dıe Überlieferung AaUuS ihrer Provınz Halt-

gebracht en un: den Apostel ihres (+aues ZUMMM Apostel VO  S

Ostgeorgıen, das 1 e H1U  a} politisch un: kulturell beherrschten.
werden heßen Von den Georgıern wurde dıeser (+Jedanke ohl
hne oroße Hındernıisse aufgenommen, da ıhnen der heılıge (Gre-
DOT un der SalZC armenısche rsprung ıhres Christentums schon
lästıg W  —

{11
Daß Nıno A US Meshetien ıhren Triumphzug hält, ist vielleicht

uch daraus ersichtlıch, daß G1e In den veorgıschen Chronıken
al Verwandte des heiligen eoTrg bezeichnet wırd DIie IL Ge-
schichte ruht natürhlch aut sehr schwachen en und hat für
dıe historische Wissenschaft S: out W1e Kaine edeutung. ber
eın un ist; el sehr charakteristisch und muß erWwOSCH WeOeI -

den In elıner Arbeıt, dıe ich (018 ein1ıgen Jahren In deutscher
Sprache erscheınen heß, un die den heılıgen eorg 1 en
und in ‘ der Frömmigkeıt der Georg1er behandelte, ist MIr DE;
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lungen, olaube iıch wen1ıgstens, TE1I verschıiedene Schichten der
Georgsgestalt ıIn Georgıen nachzuwelsen. Weıl diese Arbeıt ın
elner kleinen Zeitschrift erschıenen un deswegen sechr schwer
zugänglıch ISt. E1 MIr gestattet, wen1gstens ıIn einem cachr
gedrängten VE auf 1E zurückzukommen!. Der heılıge Georg
erscheımint In JahZ Kleinasıen In TEL Gestalten. Krstens qls
Produkt des Volksepos hat seINe ıta den Nıederschlag In dem
sogenannten Volksbuch der Dadıanıyversion erhalten. In diesem
u erscheıint uUunNnSs der heılıge Georg gl< e1IN oTOBer Held, als
eın Kıese, un! das Buch ist SO derartıg mıt Wundern
gefüllt, daß dıe Kırche dıesen Wundern oroßen Anstoß nahm,
und I1a  S dıieses Volksbuch auftf den Index SetzZte Ks ist wıederum
interessant, daß das erste Qqut dem eX gesetzte Buch der
römıschen Kırche ist Unter dem Eıinfluß VO  ; Rom tat viel SPa-
ter dasselbe der ökumenische Patriıarch Nıkolaos, und ein1ıge
Jahrhunderte danach uch eINn oroßer georgischer Kırchenvater
des 11 Jh.S, Kwthymios. In eınem VO Athos nach (reorg1en
gerichteten Briefe bezeichnet dieses Volksbuch g ls e1INn Vel -

botenes Buch IDR wurden daraufhin dıe Hss vernichtet: Jedoch
haben WIT ıIn Wıen auft der dortigen Staatsbibhothek dıe äalteste
Hs erhalten. Ob ın Georg1en iese Dadıanosversion noch In Hs<
exıstiert. ıst 1NAIT leider unbekannt. Das ist dıe erste Gestalt des
heılıgen eOTZ, ıe kırchlicherseits unterdrückt wurde Der zweıte
Georg ist das Produkt der V olksfrömmigkeıt. DIe Verdammung
des Volksbuches. das el des hlıterarıschen Produktes des Volkes,
hat das Volk nıcht gehindert, se]lnen Georg weıter ehren.
eorg verschmaolz mıt den heidnischen Göttern, und dıe he1ld-
nıschen Attrıbute wurden auft ıh übertragen. So sehen WIT ıh
verbunden mıt den Nachtvigilien, mıt den heılıgen Bäumen UuUSW.

Dıie arabısche Invasıon un der mohammedanısche Dieg en
diıeses KFrömmigkeıtsprodukt des Volkes nıcht etwa ZeTStOTT, SON-
ern 1m Gegenteil se1nNe Kntwıcklung gefördert. Das ist der Georg

el-hıdr Und endlich den drıtten Georg sehen WIT 1m Gegensatz
ZU diesen  eba ZWel anderen, den Schöpfungen des O  es, ıIn den O

Skızzen ZUT Kulturgeschichte Georgiens. Der Georg IM Leben und Frömmig-
keılt Ades georgıschen Volkes, 1m Orzent (Potsdam, Tempel-Verlag 1929); uch die Laitera-

fIindet 112a dort
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ıldeten TeIsenN be]l den Vornehmen. Dort ist; Georg Kriegs-
held, Patron des Staates des Mıiılıtärs Krst viel Sspäter, etwa
F J kommt auf, und ıe byzantınıschen Hagı1ographen
sInd bemüht, cdıe ıta des heilıgen eorg auszugestalten. Und
das Merkwürdige el der Mangel (Juellen hat S1e ohl
S  D das verschmähte und verbotene Volksbuch, WEeNnNn

nıcht der Hauptquelle machen, doch cchr 1e1 daraus
schöpfen. DiIie (Juellenverhältnısse en viele erNsSte

Forscher veranlaßt, c1e (+eschichthlıchkeı des h1 (7e0T7ZS
weıfteln IDR kommt och dazıu, daß der oTroße Kirchenhistoriker
Kuseblos VO  w Kaılsareıa 1n selınem Werke iüber dıe Martyrer AUS

Palästina den hl Georg Sal nıcht erwähnt. Und S1e doch
Zeiıtgenossen ! Der Zweiıfel der Kxıstenz des heiligen Georg
ist etwa nıcht e1ın Krgebnı1s der modernen Forschung der des
Scharfsinns der modernen Gelehrten, sondern aechr vıel
iIrüheren Ursprungs. Als eıne Bestätigung aiur könnte INnan dıe
Bemerkung e1INEeSs der bedeutendsten Georghag10graphen, des
Nıketa-Daviıid, des Paphlagoniers, anführen; nach ıhm ist das
OLKSDUC N se1ner phantastischen eTr dıe Schöpfung
des Teufels selber. daß 111a Anı der historischen Persönlichkeıit
des heılıgen Georg weıteln mußte Ich bın test überzeugt, daß der
heıilige Georg eıne hıstorısche Persönlichkeıit WalL, IIUE mußte 11a  -

vielleicht Se1IN Martyrıum und Heımat, WEeNnN nıcht gerade 1ın
Georgien, doch 1n den benachbarten Ländern suchen.

Ks ıst interessant, daß der heıilıge Georg uch ın ((eorgıen
1ın TEL Gestalten ex1ıstiert. Kınmal a ls Produkt der Volksphan-
tasıe neben dem Dadıanosbuch, das leıder 1n georgischer Sprache
noch nıcht herausgegeben und erforscht ist Wenn 101a  - dıe Mög-
hchkeıit hätte, d1ese ersion einmal mıt der oriechischen ersion

vergleichen, glaube ich, würde Ial 1n der georgıschen Vor-
Jage ein1ıge HE und interessante Notizen finden en diesem
Dadıanosbuch, olaube ich wenıgstens eıine Übertragung der 1gen-
schaften des heilıgen eorg aut e]lıner Märchenfigur festgestellt
Zzu en Nazarkhekhia. Kın Winzıger Mensch ohne Ta be-
zwıingt dıe Dews und dıe Rıesen HUE durch se1Ne Schlauheıt HKr
ist Vertreter des unterdrückten Volkes Unter dem Kın-
fluß des Christentums wırd sEeINE Fıgur geläutert vornehm.

RIENS CHRISTIANUS Dritte Serle AB 11
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Während In den äaltesten Märchen 1Ur {Uur seINeEe eigenen bzw
tür dıe Vorteılnle se1INeT Brüder un! seINeT Famılıe kämpft, e_

scheıint uns ıIn den späteren Märchen, g ls V orkämpfer ür das
Wohl des Volkes, und während ın den alten Märchen
DE durch ISE un! Betrug SEINE Ziele verfolgen sucht uch
erreıicht, ist 1ın den etzten Stadıen der Kntwicklung, dıie VON
eınem begabten georgıschen Dichter geschiılder werden, dem Kote
Magaschwili, schon e1IN tapferer Mensch un verscheucht dıe fin-
STEeTE Gewalt durch selnen Mut und tapferes Benehmen. Das ist.
e]INe Gestalt Der andere Georg el-hıdr stammt AUS dem Orient.
Wıe nach Georgien kam, Was schon mıt sıch brachte, und Was

1ın Georgien vorfand der Was für eıNe Kntwicklung Iın (+20T-
o1en durchmachte, muß erst der (Fegenstand elner ernsten FKor-
schung werden ; der drıtte Georg, der Heılıge Patron des
Staates un:! des Mılhıtärs, kommt AUuS Byzanz. Das heißt, ich nehme

A, da MIr SONS dıe georgıschen Vorlagen fehlen : der Weg
aber. den 6 dıe georgische Provınzen geht, um bıs Z

Hauptstadt Georgjens zchethAa der Thflis gelangen, 1eg 1ın
Mesheti. Kr WarLl den Meshen 1e| früher q Is den UÜstgeorg1iern
bekannt, und MN dıe Meshen, dıe den heılıgen Georg den
Ostgeorgi1ern vertraut machten. Ich habe versucht, 1e8s der
and des georgıschen Onomastikons nachzuwelsen: obwohl
MIT schr geEWALQT schıen un 1m Georgischen nıchts unklar

unerforscht ist WI1Ie dıese Kıgennamen. Ka uch cchrT vıel
Material. An der and dessen, Was ıch hatte, ist CS, olaube ıch,
IOIr gelungen, zeıgen, daß, während WIT bıs ZUM ilber-
haupt keinen KÖön1g mıt dem Namen Georg aben, SInd nach
der Aufrichtung der Bagratıdenherrschaft Greorg1en schon VO  S

Anfang des 11 bıs Ende des Jh.s 13 George aut dem
georgıschen IThrone nachweiısbar. Ebenso verhält siıch dıe aC
mıt den Namen der Mönche, un: fast alle Mönche. dıe AaAUS dem
(z+ebiet der T’ao-Klardsetien kommen., das el wıederum dem
Kulturkreis Mesheti’s angehören, he1ßen Georg. Ks kommt och
dazu, daß der eINZIYE Laıe, der den Namen eoT9 TAQT, Georg
Tschortschaneli, der Förderer der a des heıligen Serapıon
VOIMNM Sarsma, AUuS dem J wıederum AaAUuS der Mesheti kommt
Diese Beıspiele genugen natuüurhlich nıcht, meıne ese fest
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stutzen, da uns dıe Namen, VOL allem der Laıen, sehr pärlich
überhefert SInd, un WIT nıcht vıel AUuSs Jjener e1t. WI1sSsen ; Jedoch
sind S1e wıchtıg un charakteristisch IDR kommt och eıne
merkwürdıige VTatsache hınzu, daß WIT nämlıch In der eıt bıs
ZU sechr wen1g ber dıe Wıdmung VO  s Kırchen den
heılıgen Georg hören, später ber g1bt überhaupt kaum einen
Berg der Hügel In GGeorglen, der nıcht dem eılıgen Georg OC
wıdmet ware. Jle Jage des Jahres ist ırgeNdwo In (Teorg1en das
est des heılıgen eOTZ, un: fast jeder zweıter (Georg1er rag den
Namen Georg. Man fejert ferner selnen Ehren eın natıonales
est November, das schon 11 berühmten Kanonarıon
VoNn Jerusalem erwähnt wırd, un wıederum sSınd dıe Mönche
AUS Meshetıi, dıe dıe KErhaltung dieses Festes kämpfen. Das
est ıst. ZUTMN Andenken eıne wunderbare Heılung gestiftet
worden, dıe sıch 1m heutigen Westgeorgien abgespielt hat

Diese Tatsachen gaben MI1r den Anlaß, vermuten, daß der
heılige Georg UDE dıe Vermittlung der Meshen ach Ustgeor-
o1en gekommen ist Ich meıne natürlich eoTZg, den Soldaten-
heılıgen, der bıs ZU TEe 1000 gls Fußgänger bekannt WalL,
danach ber ZU Reıiter wurde un erst 1m den Drachen
OTe Dıieser Georg hat auft dem georgischen Boden Verschle-
denes ANSCHOMMEN ; 1es JTes nachzuweisen der SENAUECETI auftf
dıe Sache einzugehen, muß ich MIT leıder9 da MIT dıe
Vorlagen ]1eTr 1ın uropa fehlten ; ich möchte 1LUFr dıe georgischen
Gelehrten auf diese Hragen un: Probleme autmerksam machen.

DiIie heılıge Nıno wırd 1n der veorgıschen Überlieferung mıt em
heılıgen Georg verbunden. Vielleicht deutet diese Überlieferung
darauf hın, daß diıese Heılıge uch der Tradıtion des Landes ent-
stammt, der heılıge eorg einheimısch war ®

Der Umstand, daß uch dıe Armenıler dıe heılıge Nıno erwäh-
nen un daß SIE q ls eTsStEe ıhren Namen uUuns überhefert
haben, deutet ara hın, daß WIT hler nıcht HÜF, W as iıch schon
ben angedeutet habe, den besten Beweıs dafür haben, daß
dıe heilıge Nıno eınNe hıstorische Persönlichkeit WaL, sondern
uch ant eıne andere nıcht mınder interessante Tatsache. Mes-

] 1 *



164 PERADZE

hetie War ın der Zeıt der Tätigkeit der heılıgen Nıno eıne VON

Armenıern und Georglern gleichzeıtig bewohnte Provınz. Das
arabısche Schwert un: dıe Cholera vernıichtete ]er die armenısche
Bevölkerung ihre Stelle rückten dıe (Feorgier, der Spitze
dıe georgischen Mönche, die teılweıse In den VON den Armenılern
verlassenen Klöstern sich ansıedelten. Ihnen folgten dıe gEOTEN-
schen Kolonısten, dıe sıch vielleicht mıt der übrıggebliebenen
armen1ıschen Bevölkerung vermischten und aut dıiesem (+ebaet
entstand eıne einzıgartıge UT, dıe dem gesamten georgıschen
Volke zugute kam DIie Denkmäler der Kulturarbeit der Mönche
haben vIıeles bewahrt, das SONST In der chrıistlichen Liıteratur
verlorengegangen ist; Ich en Z11111 Beıspiel dıe beruhmte
Schatberdihs., dıe dıe echten Partıen des Römers Hıppolytos
überhefert hat: dıe altesten georgischen Kvangelienhss., dıe VOI

'T ’beth1 (3 995); pısa (V 913) der Parchalı (V 973) entstam-
1Nen jenen egenden!. Kıs Ikann SseIN, daß dıe heılıge Nıno Mıs-
S10NAaTrTıN dieser Provınz Georgiens W ar 1n der Zeıt, als uch dıe
Armenier da wohnten und daß danach die georgischen Ö16-
nısten der vorgefundenen Tradıtion des Landes festhıelten
Als diese Provınz ein1ge ahrhunderte späater dıe pohtische und
kulturelle Hegemonie ber das Ji (Georg]en übernahm, brach-
ten 1e Iın dıe beiden georgischen Hauptstädte diese Überlie-
erung ıhrer Provınz.

Nun War Nıno Missıionarın VON OstgeorgJ1en ‚emacht worden,
und hıeß Jetzt ıhre ıta schreıben. Zunächst ist. wıederum
charakterıstisch, daß dıe äalteste bıs aut uns gekommene Vıta,
dıe nach dem Entdecker Thaga1ıschwili dıe ‚„ NCUEC Varıante des
Lebens der heılıgen Nıno"“ el derT ‚‚der 7zweıte Teıl der Be-
kehrung Georgiens” uns wıederum 1ın der eruüuhmten Satberdihs.
überhefert ist. Iso AUuS einem. Kloster Mesheti? stammt In

AUuS der Abhandlung Peeters Y

Wie hoch der kulturelle Sta.fid dieser Proviınz War, sieht 111a  - sehr deu'olich
Bekehrung Heorgriens ("Tiflis 1890); DIDre NECUC Varıante des Lebens der hl Nıno

(Tiflis Die russische Übersetzung VO  S demselben 1ın COOPHHK B ONHCAHIM
M’BCTHOCTEÄ INJIECMECHN b KaBkKasa AXVILL). Diese Satberdihs. (jetzt NrT. 1141 Ges ZUr

Verbreitung der Bildung) enthält echte und ın der Sprache überlhlieferte
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der langen Kınleitung den beıden Werken wırd uns die Aa t-
berdihs gENAaUET beschrieben und verschledene 1sagog1ische Hra-
gen erortert, hne auft dıe Quellen der ‚„ NECUCH Varlante des Lebens
der heıligen Nino  C6 näher einzugehen. Ich möchte 1eTr dıe Quellen,
dıe scechon allgemeın VON den Forschern anerkannt sınd , mıt
Stillschweigen übergehen. So dıe Berichte der oriechischen chrıft-
steller, dıe armenısche Übersetzung der Hıstor1ia Kcclesiastika,
dıe verschıedene interessante 1M oriechischen Or1i21nal nıcht
erwähnte Nachrichten miıtteılt. dıe ausgeschmückten Nachrichten
des Moses Chorenazı, die ZUD1 orößten 'Teıl AUS der „Bekehrung
Armenlens‘‘ VOI Agathangelos stammMen können1, un möchte
1eTr dıe Aufmerksamkeıt aquf eıne Sahz andere uelle lenken,
dıe immer wıeder eım Lesen der sogenannten ‚‚Neuen Varıante
des Lebens der heıligen .  Nıno Nır <  OL dıe Augen trıtt en
den oriechischen der den armenıschen Quellen sollte doch der
Verfasser uch eigentlıch sich der einheimıschen Quellen bedient
haben! Denn erstens, woher hat .11 das, W as sich weder UTE
die oriechische noch durch dıe armenısche Überlieferung erTklären

Das Neue aut dıe dichterische Phantasıe des Verfassers
zurückzuführen, waäare schr bequem, ber der dichterischen
Phantasıe soll INnan erst ann oreıfen, Wenn Nal mıt der ılfe
der Quellen der der gegebenen Tatsachen nıcht mehr VOrwärts
kommen annn So ist anıch In der ıta der heılıgen Nıno Zu
em Obengesagten annn Na  z noch hinzufügen: daß, INa  =

dıe Tendenz des Verfassers euthlc ertaßt hat; ist schon dıe
Hälfte des Problemses gelöst. Was für Tendenzen hatte der Ver-
{asser der ıta der heıligen Nıno. der könnte gehabt haben ®
Dıie erste JTendenz, die haben mußte, konnte Z UF dıe SEIN :
den Eınwohner VO Mzchetha klarzumachen, daß Nıno ihr ApDO-
stel Wa  — Deswegen sollte sıch doch bemuht aben, seINe Kr-
zählung glaubwürdıe WIeEe möglıch gestalten. Kr brauchte

Abhandlungen Eppolite. das Werk des Gregor VO  } Nyssa, über die Schöpfurig des
Menschen und die des Kpiphanios VO  - Cypern, über dıe Kdelsteine (vgl unter diesen
Namen meıne Angaben: dre alt-chrıstliche LIateratur mn der georgıschen Überlieferung
(dıese Zeitschriftft Ser1e 11930 ])

DIie eiNz1ge Hs der >  t°4 Übersetzung des Werkes VO Agathangelos War noch
im Jahre 1836 1ın der 1bl des Irironklosters aut dem Athos, 1m ‚Jahre 1889 hat D
garell S1€e da, leider, nıcht mehr angetroffen.
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für seINeEe Zwecke ırgendeine Chfonik‚ die, SEe1 dıe Einführung
des Christentums In Ostgeorgien, E1 dıe Kınführung des Chr1-
stentums IN Zzchetha behandelte, und dıe nachher für seıne
Zwecke umarbeıtete. Und eınNe SCHAUE Analyse der ‚‚Neuen Va-
rante des Lebens der heılıgen Nıno  o o1bt uns wıirklıch den Anlaß

dıe Kxıstenz SO1IC ‚ einer städtischen Chronık VON Mzehetha
denken, dıe eben Sspäter überarbeıtet worden ist;
Der Herausgeber Prof Faqgaıschwilı glaubt, daß dıe Chro-

nık ‚„„Bekehrung Georgiens‘‘ diese ‚„„‚Neue Varıante des 18
ens der heılıgen Nıno  c VO  S einem und demselben Verfasser
herrühren, und dıe zwelıte weıter nıchts AI dıe Fortsetzung des
ersten erkes SEe1 Dem ist ber nıcht Wır haben 1eTr VOTL uns
ZWel Sanz verschledene an uch verschiedene Kpochen
DiIie Krzählung vVon der Bekehrung Georgiens ist alter als dıe der
ıta der heılıgen Nıno

Die ‚„‚Neue Varıiante®‘ begınnt mıt e]ınNer Kınleitung: Nıno
Sterben; SIE ist umgeben VON FKFrauen un:! Priestern, dıe 1U  =
iıhre Lebensgeschichte w1ıssen wollen, da 1 @e iIm Begrıffe ist, VON
iıhnen scheiden. Nıno Tzählt ihr Leben, und Salome, dıe
Schwiegertochter des ÖN1YS Mırıan Frau SEINES Sohnes KRew1),
schreıbt auft (1 —3 D)Das nächste Kapıtel rag dıe Überschrift:
das Leben der heılıgen Nino (4-—9) Nıno Tzählt VON ıhren Kltern,
ıhrer Geburt, VON ıhrer Krzıehung Jerusalem, VON ıhrem Onkel,
den Patrıarchen VON Jerusalem, und iıhrer Krzıeherıin, elıner {rom-
1HneN äalteren Frau; VON ihr hört s1e, daß dıe Georgier In ihreraupt-
stadt das orößte Heılıgtum der Christenheit, den ock Chrısti,
besıtzen un daß dıeses olk noch heidnıisch ist Sıe entschließt
sich hinzugehen, dieses Volk ZU Christentum gewınnen.
Im nächsten Kapıtel 10—20 berichtet 1E ilber ihre Strapa-
ZeN aut der c nach diıesem ande; SIE kommt gerade hın,
g ls dort e1InNn sroßes eidnisches est gefejert wırd DiIe Schilde-
rung dieses FKestes ist der G(regenstand des Kapıtels (es fehlt
augenscheimnlich das Kap 5) infolge ihres (+ebetes schlägt eıne
oroße Naturkatastrophe dıese (+ötzenbılder Boden Sıe findet
Herberge der kınderlosen Famılie des Hofgärtners, und auft
ihre (+ebete hın wıird diese Kamılıie mıt Kındern esegnet. Im
gleichen Kapıtel teilt 1E ihre Vısıon mıt: S1e ajeht dıe ögel,
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W1Ie 371e sıch 1 FKlusse aden, danach 1MmM Palastgarten dıe Reben
pıcken, 1n den Blumen um herflattern un hört s1e, WIe S1Ee ihr
sprechen, W1e WEeNnN der (+arten ihr gehöre. IDıiese schöne un:! fran-
ziskanısch anmutende Vısıon wıederholt sıch oft Nıno berichtet
dieses ıhrer Freundın Sıdonla, der Tochter des Jüdıschen Rab-
bıners, und dıe letztere deutet ı1hr &, daß S1Ee berufen sel, den Na-
THEN des unschuldıg Verurteıilten verkünden. Die Stelle ist,
wıchtig und In der Übersetzung lautet S1e ‚ umnd ich berich-
tete dieses (d dıe V1810N) meılner Schwester, der Tochter
Abjathars Sıe antwortete un: sprach DArT ‚Du Fremde und
]eTr Geborene, du (xefangene und die (GGefangenen eirejende
Ich weıß, daß dıe nNneue Zeıt dır gelangt ist; und VOIN dır gehört
wırd jene a lte Geschichte, dıe VON unseTen Vätern vollbracht
worden, g IS 1E das unschuldige Blut N hımmlischen Menschen
ungerecht VeETgOSSCH haben aTiUur brachte ott das Jüdısche
Volk 1n Verachtung, zerstreute unter dem Hiımmel, 1eß se1In
Könıgtum fallen und den Tempel VON ıhnen wegnehmen. atiur
berıief ott das em olk Kr ga ihm Seinen Namen Seine
(+lorıe Und S1e sprach wıederum : ‚Jerusalem., Jerusalem, WIe
hast du deıne Söhne eInNnsam gelassen dafür hast du andere
Geschlechter unter deıme Kittiche gesammelt. Sıehe, uch 1ın dıe-
sSec5 Land ist diıese Krau gekommen, und S1e wırd dıe Sıtten heses
Landes ändern.““ Und 171e wandte sich MIT (das el ZUTL he]1-
lıgen Nıno) un:! sprach: ‚‚deıne Vısıon bedeutet. daß A US diesem
(+arten HTC dich eın Paradıesgarten wırd ZUT KEhre Gottes, dem
uch dıe G lorie gebührt jetZz und limmer un: VO  — der wıgkeı
bıs ZUT Kwıgkeıit. Amen  C 20—28 Danach folgen d1e Kap f
S, un 11 (es Kap 10), diese Kapıtel wollen nach 1ıhrer
Überschrift V OI Sıdonla überlhefert SEIN. Ks wırd berichtet her
dıe Bezıehungen der en Jerusalem während des Krden-
lebens Christi un!: W1e der ock Christi ach Mzchetha gekom-
HCI ıst, 29—35), ber dıe Jungfrauen, dıe Nıno herum SINd,
ber ıe Heıilung der Könıgin Dıie Haltung des KöÖön1gs ist noch
ablehnen TOUZ der eılung eınes vornehmen Herrn 36—40):;
ber das Jagderlebnis des Kön1gs 40—49 und seINeE Bekeh-
rung wırd eın Baum, anscheinend ein heılıger Baum efällt;

OL& das under mıt der aule Im Kap I 49—50 We@eTlI'-
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den uns ZWel ınder VON dieser Säule mıtgeteilt. Danach folgt
das Kap 1—5 dıe rzählung Abıathars, der früher ]Jüd1-
scher Rabbıiner War und VO  S Nıno etauft wırd Dieses Kas
pıte uch das Ende des etzten apıtels, VON dem TC-
ällten heılıgen Baum dıe ede ist, haben melner Meinung
nach dıe altesten Stücke der eschichte des Christentums In
der Mzchetha überhefert, dıe sich angeblıc schon Miıtte
oder Kınde) des Jh.s abgespielt en sollen. Kap 55—60
ist betitelt ‚‚Über das ehrwürdige Kreuz‘“‘ und tammt VO  s

Jakob, dem ersten KErzbischof VON Mzcechetha Kap behandelt
60—67 —“ wıederum dıe (Üeschichte der Krrichtung des ehrwürdigen
TeEeUZES und dıe under, ist 1Ur Ausschmückung des Kap 11
Ferner das vorletzte Kapıtel 8—72) Bericht ber dıe Bekehrung
des Könı1g Mıirıans; wırd VT a llem auf das under mıt der
Säule eingegangen un: über den Bau VO  z} ZWel Kırchen berichtet.
Dieses Kapıtel ist uch weıter nıchts ql< eiInNe Wıederholung (ın
anderer Redaktıon natürlıch) der G(Geschehnisse VO Kap und
ndlıch ZU Schluß das Testament des Önı1gs Mırıan 72—7383
Das ist, Kürze der Inhalt dieses hochiınteressanten Doku-
ments. DIie ıta, ist, TE1LNC lückenhaft überhefert, © fehlen
Kap Z Ö, Wenn I11an einzelne Kapıtel mıteinander
vergleıicht, hat INa  — den Eındruck, da ß dıe Kapıtel VON eIN-
ander unabhängıg SINd, und daß der edakteur weıter nıchts SC
Lan hat, als diese Kapıtel mıteiınander vereinigen. Als (Juellen
hat GE: abgesehen VON den or1echıschen armenıschen, das
Kegıster der Wunder gehabt, dıe durch das ehrwürdige Kreuz
geschahen; diese Wunderaufzählung konnte INa  S vıel später nach
Nınos Tätigkeit entstanden denken Kr hat terner e]ıne Chronıik
benutzt, dıe dıe Geschichte des Rockes Christi behandelte und
dıe Kınführung des Christentume unter den en In Mzchetha
VOT Nıno: denn immerhın sehen WIT deutlich. daß Nıno
Leuten kommt, dıe schon Chrıisten SINd. Wenn der Name der
Frau des (rxärtners, Anastos (26  — be] der Nıno Herberge Iındet,
nıcht dafür sprechen sollte, daß S1Ee Christin War, spricht doch
dıe Aufforderung der Tochter AbjJathars aTür.; dıe, möchte
190028  > fast ? der heılıgen Nıno die Inıtıatıve Z Mıssıonle-
LUNS es Landes o1bt. Sıe scheıint Chrıistin se1n, obwohl weıter
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el daß 1E zusammen mıt ihrem Vater VON Nıno getauft WOT-
den ist 27—28 Mıt iıhrem Vater 140NaTr hat uch eıne SahZ
merkwürdige Bewandtnıis. Kr wıll In seINem Bericht VO  S Nıno
bekehrt worden se1n, und doch glaube ich, daß kein Zeitgenosse
Nınos Se1In kann Denn erstens te1lt uns einen T1e des Jüdıschen
Hohenpriesters mıt. der anscheinend nıcht ange nach der Zer-
StOTUNG Jerusalemse durch Tıtus ıh gerichtet worden ist; ferner
ol ()s1as SEeIN Vater als Jüdıscher Rabbıiner ın Mzchetha 6il
FCHOSSEC Christ1 SCWESCN SeInN 83), un ıst doch undenkbar,
daß zwıschen dem Sohn und dem Vater dreihundert Jahre he-
SCH, un endlıch, obwohl a ls Vertrauter der heıligen Nıno
erscheıint (er wırd VOoN ıhr getauft, 53), gl< Nıno dıe 1ssıon
den Bergbewohnern des Kaukasıus unternımmt, 5B6t S1e ıh 1mM
Mzchetha g IS ıhren Vertreter (60) ZUTÜCK, el hat INa  S den
Kındruck (eine Stelle verrät deutlıch), daß Nıno dıesen Mann
überhaupt nıcht kennt un daß S1e versucht, UrC dıe Vermitt-
lung SEINeT Tochter VO  S ıhm hören, der ock OChristi und
das (+ewand des Propheten Klias (das uch In Mzchetha SEIN
soll) vergraben SINd (35) DIieses alles un uch ZWEe] SanNzZ merk-
würdıge Stellen, die ich ın der Übersetzung folgen lasse, geben
MIT den NIa behaupten, daß AbıJathar e1INn Vertreter der
Judenchristlichen (+&emeınde 1n Mzchetha SeEIN soll, die vıelleicht
schon 1MmM ase1lbDbs exı1stiert hat Auf Seıite erzählt uns
In selINnem Berıcht, nachdem dıe Bewohner VON ZCANetha getauft
worden sınd. „„‚Und In jenen agen wurden die en VO  S zche-
tha ber miıich scehr eıfersüchtig, 1E tällten den schönen Baum,
der VOL der Synagoge stand Kr schmückte sehr jenen Ort,; da
se1INe Zwe1ige c1ie aule der Synagoge umarm«ten, un danach ZeT-

StreUTEN sıch dıe en außer der Famılie der Barabäer; davon
en sıch taufen lassen, un! G1E wurden Bürger VON Mzchetha,
und gab der Kön1g Mırıan ihnen eınNe ÖOÖrtschaft, dıe Ziche-didi
heißt, SIE wurden oTOD e1ım Könıg und en Christen Urc
dıe Na der heiligen Nıno un: ıhrec Ich habe den Kın-
IUC als ob WIT ırgendeine Krklärung dıesem eben Berich-
teten auft den Seıten 59 — 60 haben Dort he1ßt ‚‚Dann 1eß
S1E (das el dıe heılıge Nıno, g IS 1E den Bergbewohnern
geht den Abıathar, der früher Jüdischer Priester WaLlL, 1ın ZCANe-
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tha zurück. Kr War WI1Ie der zweıte Paulus, Nacht un Jag hörte
nıcht auf den Chrıistus und seINe Herrhchkei verkünden,

bıs dıe en sich zerstreuten. Bezüglıch der Synagoge ber VeTlT -

nlaßte den Önı1g, daß dıeses Gebäude nıcht zerstöre.‘‘
Wenn ich dıe Stelle lese, kann iıch den Zwelıfel ihre Zugehör1g-
keıt der SaNZeEN Krzählung nıcht unterdrücken. Nıno steht
auTt der öhe ihrer (+lorıe un ıhres Kınflusses, 1E begıbt sıch 1U  —
1ın dıe anderen Provınzen (Georg1ens, Un predigen und äßt
den AhbjJathar ihre Stelle In iVLZCNet Na zurück. DIe en be-
kommen nUuNn Gelegenheıt, sıch ZU rächen. Sıe fällen einen SCHÖ-
1enNn Baum. der Kıngang bzw dicht der Synagoge stand,
und wahrscheinlich VOoON den heıdnıschen Georgiern ql< heılıger
Baum verehrt worden ist Sıe tällen den Baum., dıe Heıden

19 0Nar aufzureızen, selbhest ber hehen S1e Der Önı1g
wıll dafür dıe Jüdische Synagoge zerstoren. Wır haben ]eTr eınen
Berıicht, der unmöglıch ın dıe eıt der Nıno paßt, denn der Könıg
selhber hat weıter nıchts tun, als auf ihre Anordnung dıe he1-
lıgen Bäume fällen?

DIie Sachlage wıird vıelleicht dıe SeIN: Abıathar, e1ıIn uden-
chrıst un! gleichzeltig Rabbiner, benutzt se1INe Synagoge, dort
Christum verkünden. DIe konservatıven Juden sınd sechr da-

und wollen dıe Heıden auft den 1A40Nar hetzen, deswegen
tällen S1e den VON den Heıiden geschätzten Baum fhıehen:
1Aa0NaTr steht 1U  m VOTL dem erbıtterten eidnıschen acht-
aber:; INnan wıll se1Ne Synagoge zerstoren, ber auft se1ne Bıtten

Ks wırd uns In dieser Chronik, abgesehen VO  } diıesem Baume bei der Synagoge,
noch VO  S drei Bäumen erzählt: einmal VO.  w einem Baum 1mM (+arten des Königs
dann VO.  - einem zweıten, der außerhalb der Stadt steht, 1ın der doppelten ersion (D9
un: 69—70), und endlich ist die Rede VO einem fIrüheren Baume, den ber keiner
gesehen hat (35), wıtharza. wıcıth menith chısa mM1Ss alwisa (56) Iso Nino hat DE
J1lem miıt diesen Bäumen schaffen, un der König g1bt nach, obwohl noch VO  S

abergläubischer Furcht diese Bäume, bzw den ÖOrt, S1e gestanden haben,
befallen ist. (vgl. hat Angst 1n die Kıiırche hınein gehen, früher eIN-
mal der heilige Baum gestanden hat, un die Visionen der Nino sıch abgespielt
haben, uch keiner VO  — den Bewohnern der Stadt wagt hınein gehen, 11UL die
Priester gıingen hinein, die Sonntags dort; sangen). Auch ıIn der ‚Bekehrung Georgiens‘‘
wird erzählt: ‚‚.Nachdem der König getauft ist, verlangt 111a  - den Baum,
Kreuze machen.‘‘ Hier ıst natürlich wıederum VO  — einem heiligen Baum die Kede,
denn damals W ALr das Nn Georgien 1U eiInNn großer W ald un 190828  - konnte schon
hne ıne besondere Bitte die Bäume tällen.
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(das annn uch eıine spätere se1n) wıird S1Ee ihm gelassen ;
wıird ber abgesetzt, und werden Zr Priıester ıe Leute AUuS

dem Ehasstamm erhoben (60  —
Wır en hler mıt e]lıner Periode der chrıistlichen Kirche
tun, In der das Christentum als e]ıNe Jüdiısche Sekte uch be1

denen galt. Kıne solche Periode WarLr natürlich nıcht VOIl oroßer
Dauer; 1n (G(eorgıen aber. weıl das Land VO  > den Zentren des
Christentums sehr entftfernt WaLl, könnte S1e iıne ängere Dauer
gehabt en In dem Kön1g, VOL dem AbaJathar sich verant-
worten hat, ist unmöglıch der Mirıan erkennen.

Man könnte schon eım Lesen un Forschen der ıta der
heılıgen Nıno dieses der Jjenes och geltend machen. Zum Be1-
spıe in Behandlung der heidnıschen ebräuche ze1ıgt INa  > eıne
oppelte Haltung. Ks werden dıe Bäume AUS ıhren Ortschaften
entfernt und erst ann den TeUzen verarbeıtet; dıe Ortschaft
äbt INa ıIn uhe un einma|l wırd der Stelle e]lnes SC
äallten Baumes eıne CATISTLCHE Kırche errichtet: vielleicht deutet
diıese Tatsache wıederum aut verschlıedene Schichten der Knt-
wıcklung des Christentums ın (Greorgjen!. uch AaUuS den verschıe-
denen Berichten könnte INa  am scechon ein1ıge NEUEC Gesichtspunkte
gewınnen. Mır SINg Jjetzt VOL a llem darum, cdie georgıschen Wor-
scher auft dieses hochwichtige Dokument unseTeTr alten Kultur
aufmerksam machen und 1E weıteren Untersuchungen
ZULESCN.

Peeters Aı Aı Dl Anm spricht VO.  S vIıier Schichten, dıe 1C. ın der Neuen
Varıante des Lebens der Al Nıno und nıcht ın K harthlıs Mokhcewa) unterscheide; q, IS
dıie erste Schicht die eıt des Jh.s, die zweıte Schicht die eıt der hl Nıno J.  %
Anfänge des Chrıstent., unter den Machthabern werden 11UTr die Bäume gefällt; die
drıtte Schicht: werden den Stellen der gefällten Bäume Kirchen gebaut, die eıt
vielleicht des Könıg Wachtang Gorgaslan (5 J.  } und endliıch, a ls vierte Schicht,
die Geschehnisse des D Z 0 Jh.s VOT allem die 1n dieser 1ta; vorkommende Be-
schreibung des Heidentums.



ZUM MESSALIANISMUS DER PHILIPPUS.
VON

RIK

In einem Aufsatz Dire Häretiker der Phiılıppus-Akten ZNEW
31 17952 ]) ist versucht worden, ze1gen, daß In den Philıppus-
Akten sich dıe Kntwicklung e]lner Kleinasiatischen Sekte Von der
‚„‚Kustathianıischen““ Askese ZUT Messahanıschen yS blesen
äßt DIie 1n jenem Aufsatz geführten Nachweise für den Messa-
hanısmus der Phiılıppus-Akten sollen 1m folgenden noch VerTr-
mehrt un verstärkt werden!.

Die LTo@Eıc stellt In Anlehnung cta 7 den Apostel
den Phiılosophen gegenüber. DIe erınge Einschätzung der Philo-
sophen, dıe el vage 166 entspricht der Mißachtung der
Philosophie (Makarıus, Hom 45, 2, 4, PD) und
der Philosophen (Hom 42 E Sp 769 Ü) durch dıe Messalianer.
Phılıppus begnnt se1lne ede dıe Philosophen mıt den Worten:
Sı 30uAsoite XALVOTENOLU TOAYLATOG AX0DoaL XAL S67TE TOVoVVTEC A

XaLVÖTEDOV, (C S, 4, 19%) Das dem Apostel VON den Philo-
sophen gegebene Stichwort XaLvoc ® tuührt ıhn aut ZWEe1 Bılder
AUS dem Kvangehum, dıe mıteinander verknüpft, auf das
Bıld VO ‚„NEUECN Menschen‘‘ un:! aut das Bıld VOMN ‚„„NCUECN Weın‘‘
In den ‚„ N1CcUCH Schläuchen‘‘. Daher erheht dıe Forderung:
aroppibaı aD SAUTüOV TOV VoDV TOUL TAÄaALoD Av pOTOU (P 4, 201
Das entspricht einem In den Makarıus-Homilien überaus häufigen

TE b an k H E B  An Einzelheiten Trage ich noch nach: cla Phlvppr 110 Ta yLÖAC TOU £YÜpoD4 9 S) dazu vgl Makartvus, Hom. D, SpP 476 Jesus als D WG XL Z cta
Phılıpnpi, p. 44, 11 et. Hom Sp. 457 B 9 Sp. 468 A Christus sprengt die ÖETILOUGcla PhhpprL, 46,6 ecft Hom.., Sp 656 B 657 USW., 4 , { Nikanora Tindet den
AL HO vV TOV EVTLLLOYV. Das entsprıicht der häufigen Verwendung des LApyapıtnNs-Bildes ın
den Makarius-Homilien. Die YhuxuTtNc Gottes, TZ. 1E 4 bei Ps Makarius, Sp529 KEndlich haft die Seelenaufstiegschilderung Acta Philıpp zahlreiche
Parallelen ın den Homiulien.

Vergl Apg. 14;
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Sprachgebrauch (Z Z 4, Sp 4.65 D, 4Q, D Sp L Ö.)
un! hängt mıt elner zentralen anthropologıschen Te der Mes-
salıaner zusammen!). IDER In den Phiılıppus-Akten damıt verbun-
ene Bıld VO  - dem Weın 1ın den Schläuchen wıird

den Makarıus-Homilien ebenfalls 1m gleichen Sınne ausgele
(Hom 44) Der NECUE CAIauCc ist der HEeEiit“e Mensch., In den
der NEeEUE Weın, das ist das TVELLA (Sp 780 A) bzw dıe ÖLÖAGKAALa
TOU TVELLATOS Sp. 780 5)? hineingegossen wırd Ks ist beachtens-
wert, daß sowohl dıe Makarıus-Homilien gl uch dıe ılıppus-
en E1 Bılder ın einen N /Zusammenhang mıteimnander
bringen.

Im folgenden g1bt ılıppus Aufklärung ber dıe Apostel
un:! ıhr Verhältnıis Jesus: TAÄNDGWOAS NLAC T VEULLATOG A YLOU
(ATTO TOUL OQWTOC A TOD STOLNOSV Nud  - YyvwoLCeLv AUTOV eec SGTLV
el ın (P D, 15%) Kıs ist das DW TOU —_  v I Ivednatoc
(Hom T ( Sp 4.5"7 B) das s  LXOV DWS TOU TVELLLATOG (50, 6,
Sp 759 A), das DWwC TOUL Ä DLGTOU (7,9. Sp 4.60 A, 14, G, Sp 572 A),
das den Aposteln olcher geschenkt WIrd, daß S1e DW
yYsvopevoL3 VON HU  S DW ÖLNKÖVNGAV TOte ALGTEUGAGL (Z. 4,
Sp 453 Ü) Damıt äng ber Z  , daß Philıppus weıter-
hın erklärt, Ne1] nıcht L1UFL gekommen SV ÖY  w LOVOV AAla XL
SV AToOeLEEL ÜAULAGLOV S0ywWV  27 (D. 5, 201.)* Dahinter steht eıne
SANZ estimmte Messalianısche Anschauung VO under Der
W underbegrıff der Messahaner hat {1Ur UuUuNsSeTrTe Begrıffe etwas
Schillerndes un:! Zweıdeutiges sIcCh Symbbolık un: Realhıtät
scheıint sıch 1n iıhm vermıschen. Wenn In der ort-
SetzZUNg dıe Begleıter des Jüdıschen Hohepriesters, nachdem S1e
ZUTLT Strafte geblendet worden SINnd, dıe Bıtte aussprechen: Ö0C ÜILLV
TO ÖL AQ0TOD DWwC Chrıstı), xr  LVa AL NLELC alnd @Gc AUTOD E06EVCO.
Ö0DAOL (6 E 9, 26 8.), 1e& darın, daß GA1@e nıcht HÜr VON

J. NÜDWTE T0') AAn LvOD He0 Acta Phiulvppr 4Q, 19, (cf un 24., 261
AhNÜ O 00 A yÜpWTOGS) weilist vielleicht auft spekulatıve Ausdeutung des alttesta-
mentl. Ausdrucks hın HFür ANÜPWT.0S (TOV) ı  }£00 be1 Ps Makarıus , vgl z. B Knist. IT
(PG 4, Sp 4.09 C) und Hom. 16, (das Sp. 616 C)

TALÖELO.V OVTWC VEOY XL XALYNV Phlippus-Akten 5,
In den Phrlinpus-Akten heißt 6S S100V @U TtTOV (den Apostel) W LEYO. ' Gr DW

(p 25, 16), vgl auch (D 3, 11) mTAaev TO DWC TOUL d YÜPWTOU TOUTOU (Phi-
lppus) &\ £{c TOV TOTOV TOULTOV.

Vgl 6, 16, ,
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ıhrer körperlichen, sondern mehr noch VON ıhrer gelstigen Blınd-
heıt eheılt se1In wollen!

Ahnlich wırd dıe Heılung der anken Charıtine behandelt
In S0UC aBGTLV -o  W LATOÖG, das wırd thematıisch den An-
fang geste (C Z 1 173 un! Charıtine Sagt: 1 10006xu v
TOV SV GoL LATOOV (6 T, 19; 2180 Die ‚„„Heıilung‘‘ wıird dann
ın der Hauptsache ber g Is eıne Bekehrung ZU christlichen
(+lauben geschildert. Man versteht den Messahanıschen under-
begrTıff erst, WEeNnN 1Nan Makarıus, Hom 99, ıne T’heor1e
des Wunders entwıckelt WwIrd, elesen hat IC dıe Menschen
tun under, sondern Gott, der In ıhnen ist Das ist dıe ese
So Walrlr mıt dem Kegenwunder des Klıas UeOc NV SV IS-  >
(Sp 816D); ÖLC TNS YAOTTY.G AUTOL Aöyoc TOU S00 SxOAÄDGE TOUL
IN XATEAÄELV DETOV / —_  A TNG YNS (das.) In derselben Weıse drückt
sıch uch der Verfasser der Phılıppus-Akten AUS, WEeNnN Cha-
rıtıne ausrTutfen äßt TO0GXUVO® TOV SV GL LATOOV (D ; 271
Statt AGOtE WarLr 1n .  ıhm kann der Messahaner ber uch

0UPAVLA ÖUVALLLG WXEL S TW V Q0TOU, XAL ÖL Mwoswec
S7TOLEL Ta GNLELA TALTA (Makarıus, Hom 0, D Sp 817AÄ
SO Saot denn uch Phılıppus 1ın den Akten TO TEXVOV AvastNnow
TN TOUL £0U0 0U ÖUVALEL Iy,000 Ä0LGTOU (C Z 2, 18)  “& Weıl Chr1-
S5US die Apostel mıt hl (e1ist A UuS seiInem 1C erfüllt hat,
daß S1Ee sıch Zı ıhm verhalten, WI1Ie dıe Sonnenstrahlen onne
Acta Phulınpt O 18)  » darum kommen S1e uch nıcht 1UFL S
AOy w LOVOV, Aahha XAL SYy AToÖdelEeLı ÜAULAGLWV S0YWV (das.p.5,  $;)
Diese „‚mystische‘‘ Theorı1e des unders wırd u ber ın Ma-
karıus OM dadurch modıfizıert, daß das /under 1mM
realen Sınne zunächst auftf das Ite Testament bezogen

a ls eıne GXLAa TWV ahndvOV TOLYLATUOV aufgefaßt wırd
Sp. 817C0). Ks el avakaße ELG SAUTOV tTadTtAa (das.), wırd enn

das under der Zerstörung der Mauern VOonNn Jericho aut
dıe Zerstörung der TELYN TNGS XAXLAC Ta XWAÄDOVTA 01010 TOV YVODV be-

Nach dem Wunder danken sIe ! OTL 2ölwEae %D 1G V TNV TNDWOLY %AL -r  >U)  o
NILLV TO GOV DW TO E0AYYSALOV (C. Z9, 14, 3).

Vgl JI, &y LS-  o Yeoe.
Vgl ANVÄGTO. VEQYLGOXE ÖLYALLEL Inco® A pLOTOÜ (P $ 9)

4 Die Makarıus-Homilien apgch, daß die Apostel NALOL  z &.  N, während dıe alt-
testam Propheten bloß QWETNPES SECWESCH ınd (14, I, Sp 573 B)
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(das.) Wenn NUunNn, el weıter, 1 alten Bunde
schon vıel I Iveöua ausgEDOSSCNH War, 1evıel mehr ersSt 1mM

Bunde! Man sıeht, dA1eselhbe Spirıtualisierung des Wunders
HTE seINeE Deutung auft seelısche orgänge, dıe ın Hom 35()
neben eliner durchaus ernst gemeınten, Ja geste1gerten Aner-
kennung der Realıtät der /under steht}*, diese SEe pırıtualı-
slerung zeıgen uch dıe Wundergeschichten der Phiılıppus-
Akten, daß der ındruck des Zweıdeutigen und Schillernden
entsteht.

In wırd erzählt, daß Philıppus UT dıe Aufforderung
hın. eiIn under tun, das Heılungswunder uUrc den NEeU-

bekehrten Ireos vollbringen 5.6ßt (p 29, 292%.) Ich oglaube, daß
uch hınter diesem Zug eıne DAahZ bestimmte Messahanısche
Tendenz steht DiIie Messahaner polemisieren nämlıch eıne
Anschauung, wonach den Aposteln E6007 TO [vedpca WC AT OGT6-
Ä0LE, während dagegen uUunNns NLW ÖS KXATtTA QUOLV AYOPNTOV TOUTO
4E1 (Hom Sl 6, Sp 763 C) Wenn ach Messalhanıscher Meiınung
ber zwıschen dem Geistbesıtz der Apostel und enı (38181-
besıt7z der übrıgen Christen eın wesentlicher Unterschlie ist,
dann Iannn jeder Geistbegabte naturlich uch under tun, WIe
ein Apostel, und das wıird dann 1ın den Phılıppus-Akten 1ın der
Weıse ıllustriert, daß der Apostel den Neubekehrten auffordert,
ebenfalls eın under vollbringen. In den Acta Petrn An-
dreae, dıe, W1e ıch meıne (S LZNtW), UuSs denselben Kreıisen
W1e dıe cta Phnlappr hervorgegangen SINd, wırd das noch
deutlicher, insofern der Neubekehrte asse Nunder W1e der
Apostel vollbringt, nämlıich eın Kamel UTC e1INn Nadelöhr gehen

lassen f (p 126, 15) TE1NNC kommt das Kamel 1UL bıs
ZU als durch das adelöhr, ennn der Neubekehrte ist och
nıcht getauft. uch hınter dieser orotesken Sıtuation steht ohl
Messahanısche Spekulatıon (mystische ayvahoyia- Lehre). Im iLD-
rıgen entspricht das Nunder Von dem amel, das HTre da
Nadelöhr geht, In selInem Charakter dem SONST den Messahanern

Dadurch, da 1M uen Bunde noch vie! mehr [Ivedum a ls 1m alten AUSSCDOSSCIL
wird — es handelt sıch jetzt geradezu ıne WLEUN TOU TVELLLATOS 34, Sp. 817 .D)).

dadurch mu das neutestam. Wunder gesteigert werden, daß das Wunder Berge
versetzen oder e1INn Kamel durch eın  A Nadelöhr gehen lassen, den Messali]ıanern

vollziehbar erscheinen konnte
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zugeschrıebenen Wunder des Bergeversetzens (S Haıstorvre N esto-
renNNE In V, D. Z79: bzw. bul Fharag, 18 dynast.,

Agapıus 1ın VIT 586)
Mıt der rage nach dem Geistbesitz der Apostel ist; I  z ber

füur dıe Messalhıaner dıe andere rage nach der Möglichkeit des
ündıgens der Apostel gestellt. Darüber wird 1n Makarıus
Hom ZU, 10f (Sp 7001 ausführlich gehandelt. rst, VON den
dort entwıckelten Ideen der Messahaner AUS egrelft Man, daß
In den Phhpnpus-AÄkten der Heıland VON dem postel? Phılıppus

kann AVÜDWTOG TOALN NÖC SGTL AL OPYLAÄOG, XAL (  S A  CÖLEV
QÜTOV WLOVOYV, TOoAAde AVtTATOÖGGELE TOoLNGEL TOLG AVÜOOTOLG (6: 95

Ol 61.): Daß diese wenı1g schmeıichelhafte Charakterisierung
des postels, Chrıistus selber ın den Mund gelegt WwIrd, ist ohl

beachten. Der Verfasser der Phılıppus-Akten hat sıch nıcht
gescheut, dieser Charakterisierung des Apostels 1n se1NeT Kr-
zählung eınen starken Ausdtuck verlerhen. Kr 5ä6t den
Phılıppus, g,|e er Kreuz äng TOULZ des Kınspruchs se1InNnerT
Begleıter se1InNe Weınde verfluchen und vernıchten (D 62, 11)
och dıe Strafe für diese TAPABATLE bleibt nıcht A U  L Kr der
Apostel! wırd nach seINemM Vode vlerz19 age VO Para-
diıese ferngehalten. HKırst aArı Knde dieser eıt wırd ıhm seINeE
TAPABATLE (P 54, 1) vergeben,. während auft der Krde unter-
dessen tür Se1n Seelenheil ebetet wırd4 Darın kommt 1n eTr
chärfe der Messalanısche Standpunkt ZUIN Ausdruck, der ın
bezug QuTt dıe Frage, ob dıe Apostel sündigen können, darauft
hınweılst, daß Petrus VO  a Paulus getade worden ist und Paulus
mı1t Barnabas eınen Streıt gehabt hat>® Noraus dann gefolgert
wırd uch 1MmM Hınblick auft cdıe VAposfoel daß qelbst dıe

Vgl auch I7 n Sp 628
Acta Phılıppr deutet; vielleicht darauf hın, daß Philıppus TST durch das (zebet

des Petrus (und se1lner Begleiter) A Apostel wird 16), während 1n Philippus
augenscheinlich ZU. Apostelkollegium gehört (D 36, 231f

Die Makarıus-Homilien empfehlen, jeder so1] ÖOXUwLAlELV SADTOY OL . YOLXDL-
VELV, , 4  NTOL o  >5 TVELULATLXOV >  x  2  GVOP(O\I AyAKOLyETÜCL AL ÖozıpLalectaı (48,2, Sp. SO9A).
Diese T VELLLATLAXOL, die die ÖOXLLOATLOL vornehmen, werden dem Philippus augenschein-ıch mıt anıt den Weg gegeben.

w{  —A{ Vorausgesetzt ist natürlich die Feier der TEGSTANAKOTTA. für die Toten
47 1 Sp. 628 D heißt X“a OL AT 6sTtohoL EYOVTEG TOV Iapdaxkntov, OhotehweQUX% S  NTV A EOLILVOL.
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TVELLATLXOL TELDACOVTAL, ÖL TO TADALEVELV STtTL  N TO QUTEEQUGLOV"
KL 0L 3y pol Dämonen) E  Z  STULKXELVTAL N  SWC ÖTOU SLIGOLV SV TU
ALMOVL TOUTW) (Makarıus Hom Sl 10, Sp 700D Wır sehen
also, daß sowohl der Wunderbegrıff g,Is uch das Apostelbild
der Phılıppus-Akten hne die V oraussetzungen der Messalıa-
nıschen Theologıe überhaupt nıcht Pr verstehen ist

Kıne merkwürdıge Kpısode ın den Phlipnus-Akten ist; end-
ıch dıe Schilderung des Drachenkampfs (C 102—1009). uch S1e
ist, W1e iıch meıne, 1U AUS den Messahianıschen Gedankengängen
heraus verständlıch, 1Ur dıe Kenntnıs der Bildersprache der
Messalhaner annn dıe rage lösen. oh hler e1n archen der eıne
Allegorıe vorhegt Phılıppus un se1INe Begleıter, wiıird Er -

Za gelangen au ıhrer Wanderung*” 1ın eıne W üste?, S1e
einen Drachen und, 1ın seiInem Grefolge, vIıele Schlangen antreffen
(P 39, 281f T)Dem Drachen geht e1in AVELOG LEYAS XL yvoWwÖNG
VOTaUs (D 39, 27), der AaND ist irgendwıe dabeı bete1ulgt (P 4.0, 23)
un:! auc (XATVOS 40, 10) steht ebenfalls mıt ıhm 1ın Verbıin-
dung. Nachdem dıe Apostel dıe an rhoben und mıt dem
TOTNOLCV das Kreuzzeıiıchen ber den anp emacht aben, EY£vVETO
(WC AGTPATCN TUDÖS (P 4.0, 251 7ı 31): der Drache wırd geblendet,
‚„„ausgetrocknet‘“* und AL TOU COWTOSC AXTLVEC NAdOoV SLC TAC Ö0  o  GE T(WDV

OWÄEOV XL GUVETALVAV C W TV OCEWV (P 4.0, 281.) Hıer ist;
EK 1ın Messalhanıscher Weıse der Weg des Menschen durch

den gegenwärtigen Aon geschildert. Zum Verständnıs dieses
Drachenkampfes ist; VOL em aut Makarıus, Hom 43
verweısen, el TO SXOTOC TOU AL VOC TOUTOU STLXEL-

TÄCN CN XTLGEL XL TG QUGEL Av OO TOU o  a TNS RAOd-
3AGEWE’ Yev ETLOXLACOLEVOL SV TOU SXOTOUE SV VUXTL £{gL, XAL SV

e  w  ( OL“oPEDOLS TOTOLE £YOUOL tNV ÖLA YWYNV (Sp 777Ä
ÖNAKOVTEG XAL SEL GL ÄSOVTEG, SEL Ta LoBöAa ÜNpLO Sp. 776 D),
dıe Menschen: 5L woßE pv TOTCOV O0ED0UGL (Sp 7730). Hıer

Be1 Johanne Dam De haeres. (FG 94 ) Sp. 729 wirdals Messalianische Lehre
ausdrücklich bezeugt: mu  o  D 0L 4OGTOÄOL Xo.ÜapOL NTV TNG EvVENYOLLLEVNG £yepyELAG.

3 9 24f
39, E 4.0,

Vgl uch 330 6 9 DL ÖPAKOVTES BEenpdyÜNGAV LL 0L ÖELS. Das

SNDALVELV der n  S  ÖDALKOVTES wırd AUuS Makarıus Hom. B ESNPAVÜN ETLWÜOLLO.
(PG Sp. 628 B, vergl. T6; SE0ÖApOUTAL TO %A0 Sp 613) verständlıich.

RIENS ‚HRISTIANUS Dritte Serie V1T 12
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haben WIT dieselbe Mileuschilderung W1e ı5gl den Phrlpnpnus-
en Finsternis, woBEpOc TOTOC PE EONLLO),. rachen
Schlangen. Vom avewoc! VOIN XATVOC® wırd den Makarıus-
Homilıen ebenfalls 1ın derselben Bedeutung gesprochen. ber
uch das KEnde des VDrachen un se1INeT rut WwITd In den Ho-
mılıen ın der gleichen Weıse geschildert. Dem N DALVELV des Drachen
(verg S 177 Anm 4) entspricht CS, WEeNnNn be1l Ps.-Makarıus
heißt 0L ÖQLwLOVEC XALOVTAL Xal XATAVAÄLGKOVTAL o  —_> TNG ÜeLlac ÖLVA-
WEWC TOUL TUDOG (Sp 77136 und ıIn der KFortsetzung gesagt
wırd GL ÖCQLwLOVEC LOYupOL WC OT  » LOyupdı o  w NS E0Y NC XALOVTAL,
XaUATEp XN DOC LTTO TULDOGC (Sp 7730), legt uns diese Formu-
Jerung nahe. uch In cla Phuhpnpı 105 den Kırfole des Drachen-
kampfs erster Linıe auf das mporheben der Hände ZU

(P 4.0, 21 %) zurückzuführen. Wır sehen Iso Diese zunächst WI1Ie
eın Märchen anmutende Schilderung des Drachenkampfes ol 1n
allegorischer Form8? letzthın HUE qeelısche V orgänge veranschaulı-
chen Kai ÜT XO.pÖLd, ILLXDOV CL GXEVLOC SOTL. XAL SXEL 0L ÖDAKOVTEC,
XL  N SEL 0L E0VTEC, SEUXEL Ta LO  Böha ÜNDLE heißt Makarius
Hom.. Sp 776 D Wenn der Drache dıe AWLAOTLA ist, dann sınd
dıie Schlangen dıe ETLWÜLLLAL oder dıe OLT A.DOL AoYLOLLOL), das
AÜTELDOV TANVOoC ÖQLWLOVOOV Sp. 7/7/7A): der 107 aber, der den

ODDrachen otet, bedeutet TV S LAVY EXELVNV AstpATNV .
TVEULATOC (Macarı Anecdota ed Marrtıott P Harvard CO
Studzes V) 13); ist das I0  C  e Licht*4, das uch

dıe Schlupfwinkel der Schlangen eindringt und dıe Schlangen-
elerT, wohl die Ä0oYLOgOL INS AWLAONTLAC vernıchtet®. Natürlich
hleibt dıe Deutung 1 einzelnen unsıcher, das (+esamtbıld ist;
jedoch verständhen. Der gegenwärtıge Aon wırd 1n Horm elner

Sp 464 465 d7S 784
» Sp. 69 u47 Zur eonic vergl. EPNILOG Sp Ta

In der vorausgehenden 5OÄELG, dıie die Bekehrung des Bockes und des Leoparden
schildert, ıst die Allegorie leichter entdecken.

Vgl Acta Philippr 124 NUEANCA Lös  [ OVTEP ENEYEV -  3 ’Inqoöv, yaräl
WOTEP ÜGTPATN TPOCATNVTNGEV LOL (D

Die ÖTO.z T(MV EOTETWV, ın dıe die Sonne gelangt, stehen Hom. {L, (Sp
5535.D). Vergl auch dıe OWhEODG as 1ın dıe OChristus (Hadesfahrt!) dringt. Der
;„Blıtz des hl eistes“* bringt sehr Zut dıe Punktualhität des Messalianıschen (Gnaden-
erlebnisses ZU. Ausdruck.
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Höllenschilderung‘ beschrieben her diıese 1st etzthın
Herzen des Menschen Von da 2AUuS esehen erscheıint es Mytho-
lovische ann wıeder spirıtualsiert asselDe Phänomen das
WIL Iso be]l den Wundererzählungen der Philıppus-Akten HE-
obachtet haben? en der Schilderung des Drachen-
kampfes wıeder en hıs 1115 Mythologische Groteske
der Märchenhafte gesteı1gerten Realısmus steht eIn Spirıtua-
lısmus der g lle realen Begebenheıten VW leder autfzulösen scheıint
Aber gerace d1esem Schwebenden und 111l 11a W1
Zweıideutigen? 1e& der eigentümlıche Reı1ız nıcht
e118s der Manıchälschen und WI1Ie Jetz unch S dürfen,
der Messahanıschen Inuteratur4

ber die Verwandtschaft dieser Messalianischen Höllenschilderung m1 den
Höllenschilderungen Del Manichäern un Mandäern werde ich Aufsatz über
Messalianer und Manichäer handeln

D  “ Das Messal]ıanıische Wunder des Berge Versetzens, 176 1st ebenfalls
doppelsinnig verstehen OPT] (0G ÖLoßactAaKTA Agrtı TAUN Ps -Makar Hom

Sp 609 C) Wenn heißt daß d1ıe Messalianer nach Jahren (Gebet
Berge versetzen, soll die Rundzahl ohl angeben daß nach eıt
dıe eın  AL  on EeINTIL dıe Berge der TAUN versetzt sSInd.

Ks ist 1Ne bewußte mıiıt dem sot Uus der Messalianer INMEN-

hängende Zweideutigkeit.
Wır betrachten die TOdELG VO.  - ock und Leopard ıund die TpdEL VOIN Drachen-

kam pf also als spezıfısch Messalianische Stücke ı den Philıppus-Akten, während die
übrigen Teıle ohl 1Ur VON den Messalıanern überarbeiıitet worden sind

12*



DAS 95 KLOSTER“ BEI MOSSUL UND SEINE BEDEUTUNG
FÜR DIE GESCHICHTE DER OSTSYRISCHEN

VON

RÜCKER

Wer sIich mıt der ostsyrischen (nestor1anıschen) Lıturgie be-
faßt, stOößt In den 'Texten häufig auft dıe Bemerkung daß dieser
der jenerT Buchtypus ‚‚nach der Ordnung des Oberen Klosters‘”,
der ‚„‚des Klosters des Mar(1) Gabrıel und Mar(]) Abraham hbe1
Mossul“® zusammengestellt qe11. [ieses Kloster hat demnach für dıe
endgültige Ausgestaltung des Rıtus eıne äahnliıche der noch
orößere edeutung gehabt W1e etwa auf dem (+eblete des I9a-
teinıschen Meßrıitus das Missale secundum consuetudınem Ro-

Curı1ae, das durch den Franziıskanerorden seıne allgemeıne
Verbreıtung fand Nur qelten {inden sich In ostsyrıschen hıtur-
gischen Handschrıiften Angaben, daß eın anderer Brauch
orunde lıege, etwa der des Patriarchatsklosters BEt(h) Kök(h)
der ganz vereınzelt) der des Jacobsklosters 0  w BöE&t(h) ‘ Ab(h)@e
Inwıewelt dıe syrıschen Hragmente der Turfanfunde VOL der
erwähnten Urdnung abweıchen, kannn ich VOL SC der
Katalogısıerung, dıe ich ıIn AngrıffS habe. noch nıcht
N , jedenfalls ber beruht dıe oroße Masse der Handschriften
estimmter uchtypen der nestorianıschen Liıturgıe qe1t dem

und dıe gedruckten Bücher völlıg aut der KReiorm., dıe
VON dem Oberen Kloster ausgmng.

Wenn zunächst dıe rage untersucht werden Ssoll. welche
Buchtypen VO  — dıeser eUOT!  ung erfaßt wurden, ist be-
rücksichtigen, daß dıe Verfasser der Handschriftenkataloge leıder

Vgl Baumstark, (Zeschichte der SYT. Lateratur, Bonn 1922, 198 und Se1Nn
uch Nıchtevangelısche syrısche Perıikopenordnungen des erstien Jahrtausends, Münster
192L1, 1411

Vgl letztgenanntes Werk, 70
Wie LWa das KEvangelıar Seert, Nr 20(v 1572 un Urml1a 107 (17. bıs J.
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häufig solche Bemerkungen nıcht der Erwähnung für wert CO
achtet haben und daß manche unvollständıge Handschritften
gerade diese ang der stehende Angabe verloren
haben Trotz diıeser bedauerlichen Lücken ın dem Mater1a|l
dürifte ber das rgebnı1s der Untersuchung uch NUr Jener
Handschriften., VON denen eıne ausreichende Beschreibung VOIL-

1egt, genugen, festzustellen. welche Bücher jener Reform
unterworfen wurden. Ks SInd olgende:

Der Hüd(h)rä, das oroße Chorbuch ür den (+0ttescienst
der ONN- un: FKesttage des Kırchenjahres, der Wochentage
der HKastenzeıt des Nınıvıtenfastens, das aut dıe NOT  ung

>des Katholikos Jahb 11L 647—657) zurückgeführt wırd
1m Oberen Kloster se1InNe endgültıge Redaktıon rfuhr1!

Soweıt Angaben vorliegen, gehen sämtlıche Handschriften alıt
diese Reform zurück?.

Der Tazz03, dıe entsprechenden Gesangsstücke TÜr dıe
übrıgen Herren- und Heılıgenfeste enthaltend, ohl eıne Jüngere
Parallelbıldung Z Hüd(h)rä

Der Kaskül. ebenfalls eıne Krgänzung ZU Hüd(h)rä, eNtTt-
hält dıie nach den einzelnen Abschnıtten des Kıirchenjahres
‚, Wochen‘”) wechselnden (resangsstücke*. uch hıler gehen alle

Siehe Baumstark, esch SYTr Lat., 198
Badger, T’he N estorians AN their Rıtuals, 11 London 1852, ‘” I'’he

last reV1S1ON, according LO the historical notices found In the prefaces LO thıs rıtual,
Was made In Deir Alleita, Er 1250 Darnach Bıckell, onspectkus TEL SYTO-
TU aterarıae, Münster 1871, und i1ım Titerarischen Handweiser 1870, Sp 231

ach den Angaben der Kataloge haben folgende Handschriften die entsprechende
Notiz Berlin, Orqu. 1160 (v 1686): Cambridge, Add 1981 1607): London, BrM.
Rıch A FE 1454); Rom, Vat Syr 1537), (16 J.  )} Alqos, Notre Dame des SsSe
I1HNENCES 120 1705); Seert (IL )3 Mardın 7 1540); Urmia 1733), 194
1290), 209 (17 bıis J.  s Jerusalem 1560). Wenn Vat Borg. der früher
a ls vol bezeichneten ‚„„Liturgle du Monastere superleur ” 1st, dann gehört dıe
Hs auch hlerher.

Siehe Baumstark, (Aesch SYT, Lit., S.304 Folgende Handschriften haben,
Soweıt dıe Kataloge nıcht C  & die betreffende Notiız Berlın, Orfol 620 1536
Cambridge, Add 1980 )! London, BrM Rıch 7178 1545), Or 4399 1489); Alqo:  s

1672); Mardın 1716); Urml1a 1594); Jerusalem 1567), 1645); un der
VOI Diettrich, Nachr. Kgl (ze8 Waıss. Göttingen, Ph1al.-hist. Kl 1909,

beschriebenen Gazzä AT 1659
d Siehe Baumstark, (D 0 9 198 Handschriften mıiıt Angabe: Berlin Orfol

1199 )a Cambridge, (Jo E (7 bıs J.  )S KRom, Vat SyT (16 J.
1572), 1562); Urmla (1563); Jerusalem 1.730)8 ferner gehört dazu Parıs,
ıbl Nat 183 (} J.  s dort fälschlich als daqed(h)am wad(h)ebat(h)ar bezeichnet.
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Handschrıften, soweıt dıe ataloge erkennen lassen, auf dıe
Reform des Oberen Klosters Zzurück.

Iiese TEe1 uchtypen enthalten hauptsächlıch dıe 'Texte für
das Stundengebet, wofuür noch eın anderes Buch gebraucht wIırd,
der öt(h)ab(h)ä d(h)am wad  &b(h)at(h)ar Handschrıiften
dieses Buches Lragen, sowelt MIr bekannt, n]ıemals dıe gabe
nach der Ordnung des Oberen Klosters hergestellt S WOTAaUS

ohl schlıeßen ist, daß dıe Redaktıon diıeser /Z/usammen-
stellung AUS noch Jüngerer eıt stammt

KEıne besondere Gruppe bılden dıe Lektuonarıen, die dıe
Leseordnung nach dem Brauche des Oberen Klosters bıeten
unNn:! sowochl dıe Ql W1e die neutestamentlichen Perıkopen
tassen). Eınen 1NnWwels auft diese Neuordnung hätten WIT schon
Im ‚‚Gannat Büssam&6‘“‘, jenem Kommentar ZU nestorlanıschen
Lektionar, der dem Türkıschen Erklärer, vıelleicht des Jh.s
zugeschrıeben wıird. WenNnn dıie dahingehende gabe 1ın der
Handsechrı Chabots uch ıIn den anderen Handschrıiften stehen
sollte nıcht eLWwa Zutat e]INeEeSs späateren Schreıbers ist2

Von sonstigen lıturgıschen Büchern wırd noch das Trau-
UNGQS- und das Begräbmnisruituale auT dıe Reformarbeıt des ()beren
Klosters zurückgeführt®.

Nıcht einbezogen ın dıe Revısıon demnach VO  z den
äalteren lıturgischen Büchern Peaalter und Tak(h)sä dök(h)ahne (n -
cerdotale‘‘); letzteres Buch nthält VOTLT allem dıe 3 Meßformulare,
1ın welchen ohl höchstens noch dıe uDTıken und dıe 1ın den
Brevierhandschriften estehenden Gesangstexte der Messe NIa

Baumstark, Nichtevangelische syrısche Perıkonpenordnungen, 14{1
Handschriften (mıt Angabe) &) der Lektionen AaAuUuS und Apg Cambridge, Add
1976 1701); Rom, Vat SVYLI. (13 J.  3 Seert ); dazu gehört nach Baum-
stark, (Lın (D uch Br Ms Rich 7168 (13 J.  33 b) der Paulinischen Briefe:
Cambridge, Add 3291 )! 2035 1803); KRom, Vat. SYT. (I Jh.); Alqo  S 31
(versch. Alters); C) der Kvangelien: London, BrM Rıch 7173 (  X 174 1499),
7175 1574); KRom, Vat. Borg. 31 (18 J.  ); 169 1576).

Chabot, Le Jardın des Delices (Orıent. Studıen, T'heodor Nöäldeke ({cb
L, 488) Vgl uch Voste 1n Angelcum 1929), 351f un 1n Revue br0lıque
1928),

Handschriften des ITrauungsrituals (mıt Angabe): Berlin, etermann ‚E
1855); Kom, Vat SYLI 1659); des Begräbnisrituals: Berlın, Ortol 1200 1614);
Cambridge, Add 1985 ); 1986 1759); Urm1a London, BrM Add

(12 bis J.  )S Bom Vat SYE: 61 (13 J.
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Neuregelungen boten WenNnll einma|l and-
schrıft! d1eses IAngcerdotales dıe Bemerkung steht daß dıeser
Taksä d&qurbane nach dem Brauch des Oberen Klosters nl]leder-
geschrıeben Se1 Ikann sich das 1LUFL auft dıe sonstıgen eıgaben
des Buches beziehen der dıe Notiz 1ST VO  > gedanken-
losen Schreıber A US anderen lıturgischen Buchtypen uch aut
dıieses übertragen worden

Kur dıe Aufhellung der GAeschıichte des Oberen Klosters
Mag g IS Ausgangspunkt dıe Notiız der nestorlianıschen Dıiptychen
et(h)ab(h)ä dädj]öpatkın) gewählt werden Hıer werden
erster Stelle unter den zahlreichen Angaben ber Klostergründer
und Mönche (Aabrıel und Ahbraham genannt‘ ‚‚Und ZU (+edächt-
115 des (+0ttesmannes un: des Gnadenmenschen, beruühmt durch
eTtr Zeichen, uNnseTrTesS gesegneten Vaters Marf(] 5 E Gabriel,

Heılıgkeit bewährt UTrTC Wunderkrafit ausgezeichnet
erstaunlich Se1NenN erken des (Jründers des (Oberen

Klosters un SEe1INEeTr hl Schule der Mutter der ugenden und
ZU (Gedächtnis unNnseTes gesegneten Vaters Mar(]) Abraham des
Krklärers der göttlichen Schrıiften der Priester ehrer

rahmeh C6Pet(h)ıön Moses
ber dıe erstgenannte Persönlichkeit Mar(]) Gabrıel kann

ich die Angaben des I< ena V  S Basra (Mıtte des S)
SCcC1IHNEeIN UuC. der Keuschheit anführen? Danach hat

(G(Gabrıel VO  a Kaskar EeINE N Reihe VO  S Klöstern darunter
uch das ach ıhm benannte Mossul erbaut 1STt
Kloster Bö&t(h) (+armal gestorben Besser sInd
ber den 7Welter Stelle genannten Mar(]) Abraham unter-
richtet der sicherlich m1T Abraham bar DaSandad(h) ident1-

Cambridge, Add 2045 1686
Syrisch dem nestorlanıschen Taks:  a& dekahne, Ausgabe des Priesters Joset

de Bet(h) Qelaitäa Mossul 1928 ANG; englisch K ID Brightman Laturgres
eastern anıd western (Q)xford 1896 79 I3G Stellung dieser Angabe der Spıtze
der a  Nn Gruppe dürfte nahelegen, daß diese Bedaktion der Diptychen ebenfalls
aut das Obere OSTer zurückgeht

Chabot Le livre de In chastete COMNWVDOSE DAr J e’susdenah EVEGQUE de Bacrah
(Sonderdruck AuUuSsS M elanges archeologıe et historre myublıes DOT !” HKcole }rancaıse de
0OMe, X VI) Rom 1896, 6L, Übs — Ausgabe von P Bedjan, Tiber SUDeErLO-
TW Paris— Leipz1ıg 190L1, 506
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{1z1eren ist! Kr War Kxeget elner Klosterschule ıIn U  >N Z0O9
sich später 1n das Kloster des Mar(]) (+abriel nach Mossul ZUrück,

starb DiIie späteren Patrıarchen ımotheus 780—823)
und <O  >NAGß bar un 823—828) SE1INE Schüler und der erstere
nennt iıh oft 1ın selınen Briefen?. Da ımotheus nach Andeutungen
ıIn seinem Briefwechsel eıne eıtlang Mönch 1m (abrıelkloster
WaL, dürften eıne N Reıihe VOILl Angaben In selnen Brıefen
sich aut Verhältnisse 1 Oberen Kloster beziehen: der OÖfters Gc
nannte Rabban Pet(h)ıön ann mıt dem In den Diptychen DG
nannten iıdentisch seIn. WI1Ie uch der dort erwähnte ISö’rahmeh
erselDe se1In wırd, VON dem In T1e VI SEeTSIUS SaQT, daß

dıe Leıtung des Abrahamklosters nı]edergelegt Wenn
sıch, Was höchstwahrscheimlich ist, das Kloster 1n Mossul
handelt und nıcht das ıIn asSoS, WAaTe uch DeTZgIUS, der
spätere Metropolıit VO  F Elam, den ımotheus eıne oroße Zahl
VO  a Brıefen rıchtete, Lehrer 1mMm Oberen Kloster SE WESCH. Dalß
ımotheus für dieses Kloster eın JahZ besonderes Interesse
hatte, ze1gt uch der Umstand, daß durch Kxemption a UuS-

zeichnete, W1e ‘Ab  )diSö‘ 1ın selnem Nomocanon%* überhefert
‚‚ Timotheus catholicus exemıiıt monasterı1um SUperIUS et scholas,
QUAE In (constructa) sunt  66 Seine FeSe Anteilnahme den
(Aeschicken des Klosters und SEe1INE Sorge dıe materıelle Wohl-
fahrt beweısen zahlreiche tellen der Brıefe, In den häuflg uch
V{}  u der OTIeNDaAaT recht ansehnlıchen Bıbliothek dıe ede ist
Kıne KErwähnung des (O)beren Klosters tand iıch ann erst wıeder

der Geschichte Rabban Jusset Busna]Jä (T 978), geschrieben
VON selInem chüler Johannes bar Kaldün)®: Rabban Jussef

ber ıhn Baumstark, (zZeschichte der SYT Interatur, 214 un Ta
bourt, De T’'imotheo N estorsanorum Patrıarcha, Parıs 1904, DIE,) hauptsächlich
nach der Klostergeschichte des "Thomas VO  e Marga und nach den Briefen des iımotheus.

Die Tste Hälfte der Briefsammlung gab Braun heraus: T'r7mother Patriarchae
Empıstulae USCO, SCcrıpt. SYT., ser. IJI, LO  S 67 ) Textus, Parıs 1914, Vers1io, 1915, nach-
dem bereıts einıge Briefe Iın der ersten Serie dieser Zeitschrift, und VOeIL'-

öffentlicht hatte Kın Brief 95 die Brüder-Scholastiker, dıe 1M Kloster Mar(1)
(}Aabriel 1ın Mossul wohnen:‘ ıst (unvollständig) veröffentlicht VON Manna,
Morceaux: CHhOotSE8 (Mossul 1901 49— 53 In der Anrede steht tür ‚„„Mar(])
(+abriel‘‘ ‚„Kloster Vaters Abraham*“*“.

Ebenda 85 des Textes, der Übers
Maı, Scrvpt. velt. NOU. coll. ® 2906:;: Übers 133

Übersetzt VOIl Chabot, Haıstorre du Moine Rabban Yousse} Bussnaya
DÜr 507l dusevple J ean Bar-Kaldoun, Sonderdruck A UuS RO6 1900 die Stellen G
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en1eßt 1m Anfange dE1INeET Mönchslaufbahn also ohl egınn
des Jh.s) den Unterricht e1InNes Rabban SeTg1US, der vorher
In dem Kloster des Mar(]) G(Gabrıel Mar(]) Ahbraham Lehrer
SECWESCH W  — ach dessen Tode beg1bt sıch Rabban Jussef ach”

AA der damals Lehrerdem (+abrielkloster Rabban b(h)dS®:,
ıIn dıesem Kloster Wal , i sich ıhm dankbar bezeıgen, schleppt

e]ıne Kselslast olz ach dem ‚‚Oberen Kloster‘”, das hıer, W1e
scheıint, ZUT erstenmal ın e]ner syrıschen uelle mıt diesem

Namen bezeichnet wırd Im lebten terner hıer Kmmanuel,
der Verfasser e1INes Hexaemerons, g ls „ Kxeget der chulen des
Oberen Klosters‘‘, und der als Patrıarch 086 verstorbene ‘Ab(h)

AN A1S0° bar ‘Agre.? In elner Kıntragung vom Te 1050/51 ın
einem Hymnenbuch des Severus, das sich In dıese nestorjanısche
Klosterhibhiothek verırrtt haben muß, beschemi1gt e1n Mönch
Emmanuel VOMNMN Oberen Kloster, daß einem ‚Jönä bar Zakarjä
eınen Nußbaum verkauft

Be1l der Bedeutung des Klosters ist begreıflıch, daß auch
islamısche Autoren VO  w iıhm sprechen. In dem Klosterhbuc des
al-Sabhusti ( 1000 erfahren WIT AaA US Versen des Altharwänl,
daß der Khalıt Ma’müun ü1 dem Zuge nach Damaskus (vıelleicht
830) einN1ge lage 1mM Oberen Kloster verweılte, e1NeT
Palmsonntagfeier teılnahm. dıe ıhn sehr entzuckte. Der Kalıf
machte Verse ber dıie Heıer, e e1iIn Sänger Ma Sadaga
und eINe dängerin Nu‘m ıh vorsingen mußten. Aus eiInem
äalteren ‚„‚Klosterbuche‘‘, em der beıden Brüder Khälhd1 (Mıtte
des J h:8), brimgt Jaqgut® eın Zatat mıt Ortsangabe ‚‚Oberes
Kloster‘“. üt selhest beschreıhbht dıe schöne JLage des Klosters
( sl 39) und erwähnt, daß keın anderes Kloster der Chrıisten
diıesem Schönheıt der Kvangelıienbücher und der (+0ttescdienste
(( S >‘.)::.2Äx) gleichkäme. Da üt gest 1229 ıIn Aleppo) 19294.
se1n Werk ın Mossul 1 ersten Kntwurt vollendete, muß damals

Sıehe Baumstark, Gesch. der SYT. Lit 238
Ebenda, s. 239
BrM. Add (Wright C'ata_l09gae 338)
K Sachau, Vom Klosterbuch Ades DusSt (4bh Pr 1919, Phıil.-

hist. K Nr. 10), un:! 351
Jacut’s geogranhisches Wörterbuch, hrsg. W W üstenfeld, A:1- Le1pzıg

1867,
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das Obere Kloster noch SEINETN! vollen (+lanze bestanden haben
Soweıt ich sehe 1ST das uch dıe letzte Nachricht über das be-
rühmte Kloster wahrschemlıich 1sSt schon 1261 den Kämpfen
zwischen an As . alih Isma } und Hülagü, den die Christen

Mossul WI1C uUunNnSs Barhehraeuse! berichtet besonders OTAa USamn
verfolgt wurden VOILL ersterem und den m1t ıhm verbündeten
en ZerTStOTT worden vielleicht 1St ıhm Lage dem
Ööchsten un der den 10  m; den ständıgen Kriegen

Befestigung ausbauen wollte ZU111 Unglück geworden
Hıne iıhren Jahreszahlen allerdings höchst unzuverlässıge
arabısche Statıistik? nennt Tur dıe Periode des Patriarchen Jahb
Q,  hA (LLI —— eINeEe Reihe VON Klöstern Hossul das ()bere Kloster
1ST nıcht mehr darunter3

Übher dıie Lage des Klosters erfahren WI1T A US den syrıschen
(Juellen nıchts Von arahbıschen Autoren o1bt Magdısı (um 985)

eC1INeE Beschreibung Mossuls der unter den Hauptstraßen
erster Stelle den darb e1Ir a la nennt+* ut SaQt daß das

Kloster aut dem höchsten Punkte der liege ınmıttelbar
ber dem JT19T718 UuTC dıe Krwähnung mıneralhaltıgen
uelle Kuße des Hügels 1ST der T7 des Klosters weıterhın
bestimmt uch UuTC dıe Angabe des benachbarten (Grab-
baues des ‘Amr ıb Ha  75 Wır kommen damıt Qaut den Punkt
der heutıgen Hauptbastıon asCcC Täbıja die 1U  S allerdings uch
IT mehr e11 Trümmertfeld darstellt Nach Mossuler Tadı-
t1onN dıe iıch arabıschen Aufsatze ilber dıe Anfänge der

In der Histor1ıa Dynastıarum (ed Pocoke (Oxtford 1663 Übers
und (hronıcon S YTLAcuUm (ed Bruns Kıirsch Leipzıg 1789 5381

UÜbers 5611 dasselbe, Ausgabe Bedjan (Paris 1890 516
Arzız Statistique 1nedite de ”’ancıenne eglıse chaldeo NESTOTLENNE. Beyrouth

1909 ext 17 UÜbers
Die Notizen die Assemanı 1E} I1 628 S75 über das Obere Kloster

zusammenstellt sSiınd nıcht hne welteres gebrauchen, da öfters Kloster
m1 dem Gabrielkloster Bagdad dem Patriarchalkloster, verwechselt un atuıch
die Angaben über das Michaelkloster Mossul damıt vermengt letztere Zusammen
stellung: Kloster des Gabriel, Michael und Abraham, haben auch 64 gedankenlose
Schreiber hıturgıschen Handschriften fertiggebracht.

Sıehe Sarre — Herzfeld, Archäologısche Re1se Huphrat- nund T'19r48-
gebret ( Berlın 1920 209 und über das christhche Mossul, 289— 303 Im 144 Bde
( Berlin 1911 aut Vaftfel 611 iıld der Basch P’abiıja mı1t der chaldäischen
Kırche

*. D: 0, 5: 18B. bk. 5
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chaldäischen Kirche VON Manhügq finde, ist, dıe Befestigungs-
A US Steinen des ()’beren Klosters arbaut!. Hıer erhebht

asich (außer elner jJakobitischen Kırche gleichen Namens) heute
mıtten ın elner verödeten mgebung dıe chaldäische Mutter-
gotteskırche Et-tähira, dıe erst 1744 erbaut, in ihrer Anlage
ber nıcht hne Interesse 1st2 S1e ist ach der Ansıcht der Christen
Mossuls der Stelle des ehemalıgen Klosters erhbaut und aol]
dıe Tradıtion dıeser Stätte weıter erhalten: jedenfTfalls ist auft
einem syrıschen (gedruckten) Plan der et-Tähira-Kırche, den
INr der nestorlanısche Prijester ‚J osef d& Bet(h) Qölaıita ıIn Mossul
schenkte. unzweıldeutig 7ı lesen: „FIan der Fundamente des S6°
bäudes der Kırche der Jerriın Marıa des (O)beren Klosters des Mar(])
Gabrıel un des Mar(]) Abraham., das in Hesn ‘Kbrajä ist. aut
der Nordseıte VON Mossul, INn dem alle Bücher der östlıchen Kırche
elıne vollkommene Ordnung empfingen, VO  s der Unterweısung
der Apostel a,h bıs ZU achten JTahrhundert  . ach elıner anderen
Notiz diıeses Planes aof! das ere Kloster 1m vierten Jahrhundert
erbaut worden Sa W as schon deshalbh unmöglıch 1S%, weıl die
ersten Anfänge Mossuls überhaupt erTST aut e1iNn. 570 VOIl

Taham bar (Jüsrä auft der Westselite des Tigris erhautes KI0:
ster zurückgehen. uch dıe gabe In der Kınleitung ZUTI} Bre-
vlarıum chaldaıcum, wonach das Brevıer. insbesondere d1e Teıle
des KıirchenJahres, 1 «qebten Jahrhundert VO ()beren Kloster
der HIL Gabrıel und Abraham., den ‚‚Schülern des selıgen Mar(ı
Kugen eordnet worden selen, ist, OCN gegrTI1Tfen®. WIT
überhaupt eınen bestimm ten Zeitabschnitt namhaft machen
können, 1n em dıe Reform vollendet wurde, ist raglıch, da der
(zeıtlıch uch och nıcht N  u bestimmte) Liıturg1iekommentar
des Ps.-Georg VO  w Arbela das ere Kloster nıcht nennt und
der Kommentar de Kathohlkos ımotheus I1 1318—32),
dem vielleicht etwas ber dıe RKReformtätigkeı des Klosters
stehen könnte, noch der KEdıtion harrt

AL-Masrıq 1899); 262
Zwel DallZz gute Zeichnungen be1i Badger, T’he N estorians Cl6., H.

Be1 meınem Aufenthalt Iın Mossul 1931 habe 1C 1ne Anzahl VO  - ufnahmen
dieses Baues gemacht.

Breviuarıum ('haldarıcum ed. Bedjan (Parıs 1886), des Einführungs-
schreıibens des Patrıarchen Petros Klias DA



DIE CHRISTLICHE DENKMÄLER GOTENGEBIE DER RIM
VON

JOSEPH AU
Mit 11 Abbildungen ant 11 V

DiIie christliche Denkmälerwelt der Krım. diıeser vorgescho-
benen Statiıon christlicher 1ssıon e1m Vorstoß nach dem Kau-
kasıus un: den germanıschen Volksstämmen Sudruß-
an hat bıs Jjetzt och keine zusammenfTassende Behandlung
erfahren. Außer dem uch meıst IIN aut dıe orößeren Trte
(Pantıcapaeum, C'hersones a.) beschränkten Corpus der In-
SCYrLPLLONES Eegm Bosphoranı (Petersburg 885) VO  S 61
haben 1Iimmer 1Ur dıe Jewelligen Freilegungen un Funde chrıst-
lıcher Krinnerungen, W1e VON Kertsch (Pantıcapaeum: Katakom-
ben; Schmuckgegenstände ; der bekannte Sılberschild), VO  u NnkKer-
INa  S (mehrere Höhlenkirchen), VOTL Ilem ber In dem Fompeı der
taurıschen Halbınsel, ın Chersones, Berücksichtigung gefunden,
eıne übersichtliche /usammenstellung In den erken VON Alexıs
Ouvaroit. Recherches SUÜUT les antıquıtes de la Russıe Meruıdrionale
el des cOtes de la Mer Noıwre (Petersburg 1855), Kondakoff

Tolsto1, Antıquites de la Russıe merıdionale 1891 se1t-
her SINnd einzelne der og kralen Bauten und Kleingegenstände be-
sprochen worden 1n Pamyatnıkı christianskaqgo (’hersonesa 1905E
bes VON Aınaloff In 1905 Innerhalb der alten
Chersones ag h ich dıe Reste VO  a tunt Basılıken, darunter ZWel
VON cchr oroßen Ausmessungen und Z7Wel Baptısterıien ; außer-
halb des Stadtbezirkes hlegt eine Coemeteri1alkirche mıt dem Grund-
r1ıß des or1echıschen Kreuzes, deren prächtiger Mosaıkboden tast
och geschlossen erhalten ist Ich aehe diıeser Stelle, schon
des knapp zubemessenen Raumes ? VOonNn einem näheren
Kıngehen auft dıese wenıgstens In der Fachliteratur, wenn
uch vlileli1aCc entlegener Stelle, bekannt gewordenen ınge
a,h und wende mıch einem Komplex VO  m enkmälern Z  9 dıe
bıs Jetzt UT W1e unbekannt geblıieben der höchstens In alten
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Re1isewerken kurz gestreıft wurden, 1ın mehrfacher Hıinsıcht ber
Beachtung verdienen.

Ich meıne das (z+eblet der Krımgoten, dıe althıstorısche
L’odia, zwıschen den Flüssen Ssalgır und Tschorna]a, der den
Städten Sımferopol, Bachtschissaral, Sebastopol uschta, e1INn
Bergland, das VO  s der Jala westlıch dıe ene In vielen
zungenartıgen ügen ausstrahlt. VO  S dem Alma-, Katscha-
dem obstreichen Belbektal durchfurcht und 1 Norden VON dem
hochragenden Tschatyr Dagh beherrscht. Daß hıer (+0ten glg
Sphitter des westlich und uüdlhlıch GEZOSCHNECN Hauptstammes s1tzen-
bhlıeben, daß 1E christlich 1, ilberaus gastfreundlıch 1ın den
agen Justinians und ebenso erfahren 1MmM CKkKerbau W1e 1MmM KrIiegs-
handwerk. hören WIT VON Prokop (De aedı1t 1IE 7) In diesem

allen Zeıten VO  w Völkerhorden umbrandeten un:! umstrıttenen
(+ebiet 311e 1mMm Laufe der folgenden ahrhunderte VeTr -

schlıedenen erren untertan, VON Miıtte des Jh.s den Wa
taren, cd1e sich damals dauernd auf der Krım testsetzten, ber
1478 selber In dıe Abhängigkeıt VO  s der Türkeı kamen. Unter
türkıscher Oberherrschaft muß annn 1ın den etzten Jahrhunderten
dıe Verschmelzung mıt den Tataren ın Sprache un: Relıgıon
erfolgt SsEeIN. Ks ist ber immerhın bemerkenswert. daß der nleder-
ländısche (+esandte Augerıus G(Hsl usbecqa! ıIn Konstantınopel
1560/62 NV O  => 7We]l Krımgoten sıch noch Proben ıhrer a_
nıschen Sprache geben lassen aufzeichnen konnte, und uch
heute noch wırd 180078  > In den entlegenen Dörfern, sudöstliıch VO  >

Bachtsch1i-Ssaral, überrascht SeIN VO  S dem starken un:! un ver-

kennbar germanıschen ınschlag unter der SONST. tatarıschen
Bevölkerung In manchen Sıedlungen hat sıch der Rassencharak-
ter vollständıg reın erhalten. DiIie zahlreichen Untersuchungen
der etzten Jahrzehnte en siıch meıst aut eınNe krıtische AuUS-
wertung der geschichtlichen Quellen beschrän erst 1n den

Aug (Aislen1ı1 Busbequil, Legatvonıs Tarcıcae Hprst. I V* (Basel
Als etztes und verläßliches Werk LT ich 1Ur Vasılev, Goty Krıma.

I svesty9Ja der Russ. kad. (zesch. der materıellen K ultur 1—80 DE 1927),
17099892 Von alterer Literatur kommt heute noch ın Betracht Löwe, Dire Reste
der CTYMANEN Schwarzen Meer 1896); als neueste Studie uUudw. Schmidts Bei-
trag ZUT Schumacher-Festschrift (Mainz 1930 Zr (Zeschichte der Krımgoten 339
bis 3306)
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etzten Jahren en sicCh dıie Russen uch systematısch mıt
chädelmessungen (ın noördlich VO  - Aluschta un: In Usjen-
AasSC be1l OKoSs) un dem Studium der Sprac  C  en un häus-
lıchen Kıgenarten befaßt DIie ersteren en ıIn manchen Orten
eınen reın germanıschen eX ergeben.

Als Hauptsıtz der (x+0ten nennt Procop (an der eben
erwähnten Stelle) DOTrY, ‚‚sehr hoch In der ähe des Meeres
gelegen‘‘; ın e1INeT kirchlichen Luste des Jh.e1 ist dıe ede VO  >

eıner UNTPÖTOALG Aöpoc. Man hat bısher mıt dıesem Namen das
1m späteren 1ttelalter g IS Hauptort der (+0ten bekannte Mankup
derT Mangab ıdentilızıert, ber dem Ai-Todor-Tal elegen. rst
dıe wıichtigen Ausgrabungen der Russen In den etzten Jahren
haben dıie Aufmerksamkeit QlT eine andere Stelle elenkt, auft
4S Kermen., etwa, 12 km sudöstlhich VO  S Bachtschıi-Ssaral,
wen1ge Kılometer 117 nordöstlich VON nNnkerman gelegen, dem
etwa km entiernten Tscherkes Kermen gehör1g. Ich habe 1mM
Herbst 19929 1 Auftrag der Notgemeinschaft der deutschen
Wiıssenschaft das N Gebjet der (+0thıa besiıchtigen können,
ZUT Prüfung der rage, ob 10an sich deutscherseits den damals
schon 1n Durchführung begrıffenen Ausgrabungen ıIn HKskı Kermen
beteıligen SO Kepnıkoff hatte dıe technısche Leıtung; Maxzule-
vıtsch, der deutsche Dırektor des Museumse VO  S Sımferopol,
Dr Krnst. der ebenfalls deutsche Direktor des Lenmegrader Mu-

füur KEthnologie Meerwarth, un der Kunsthistoriker
Grabar gleicher eıt anwesend.

Ksakı Kermen? ist; eline der ben scechon erwähnten Höhen-
N, dıe WIe Nse In der Landschaft legen, AUS einer Mergel-

KÄKreıdeschicht bestehend. der eıne ziemlich dicke Muschel-

]filkschale autfhegt. DIie untere chıicht ist 1mMm aute der eıt

Zeırtschr. Kırchengesch. CLE 531
Im Anschluß die Ausgrabungen siınd VO  S russiıscher Seite eingehende LOPO-

graphische Aufnahmen des Geländes, zeichnerische und photographische der Kıirchen
un Gräber SOWI1eE Farbenkopien der Malereien angefertigt worden. se1t 1929 etiwas
hiervon auch veröffentlicht wurde, ıst, M1r nıcht bekannt geworden. Damals lag DUr
die SsStudie VOILl Ernst, HKslkı Kermen neschcernn goroda Krıma VOrT Sonder-
druck A UuS L stvesti97 taurıtsch. O-D vSbOTL), archeol. ethnogr. 144 60, Simferopol
In der alteren Lateratur ist NUur, abgesehen VO  _ Tüchtigen Krwähnungen bei Pallas
dıe kurze Beschreibung VON Dubois de Montpereux, Voyage AUTOUT du (/aucase.

(Parıs 1843), erwähnenswert.
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derart atark abgewıttert worden. daß dıe böschungsartıgen Klan-
ken 1M oberen 'Teıl tast senkrechte Steilwände VO  - 50—80 ohe
bılden, ber dıe A1e Kalkdecke vıelfach überhängt un ängs der
Ränder In einzelInen turmartıgen Bastıonen aufragt. Nur voh en
her ist eın Zugang möglıch ilber eınen santiteren Hang; wurde
11ı5re mächtıge Kalkwände durchgebrochen und noch gesichert
HF6 Turmautfbauten ber den Torpylonen (Taf. ILL: 1 Am Ran-
de des Plateaus War überall tellen. e1in Krklettern be-
tfürchten WaL, eıne sehr otarke Doppelmauer mıt Krdfüllung aut-
gESECTZT, deren (Juadertechnı auft Z O6 schhlıießen 54 puren
VO  S /asternen sind auft der öhe mehrfach beobachten;
der Ostwand außerdem In e]lner Felsspalte eıne Ireppe
VO  S Stufen elıner Quelle. Das W asser elıner anderen uelle
VOL der der UuCIron gegenüberliegenden erghöhe War schon
1m 5./6 durch eıne och erhaltene Tonrohrleitung km
weıt HTC das Kıngangstor In dıe geleıtet. Das Felsplateau,
miıt der breıteren Basıs üden, hat eın Ausmaß VO  w

000 im Norden endıigt In einer Reıhe VO  S phantastısch
kühnen, nebeneiınanderstehenden Felspyramıden. In der Süd- und
Südwestwand sınd zahlreiche Gräber In FKorm VOIN Loculı eINgE-
lassen, be1 Zzwel]len uch UT der Felsbank VOL der Verschlußplatte
mıt kathedraartigen Einschnıtten (Vat JE 3); uch oTroße Sammel-
höhlen {Ur Unterbringung der (+ebeıne sInd 1eTr vorhanden. DiIe
früheste. und allgemeınen Zwecken dienende Begräbnıisanlage be-
fand siıch ber aut dem Hang VOL der UudIirTron des Plateaus;
hıer wurden eıne oroße Anzahl Schachtgräber ıIn gewachsenem
en (Jeweıls e1INn Abstiegschacht, der Urc eıne Türe mıt der
Grabkammer ın Verbindung stand) 19929 geöffnet; S1e erwlıesen
sıch durchgängig g,Is schon ın alter eıt ausgeraubt. mmerhın
kamen noch e1ıne Reihe VO  > kleineren Schmuckstücken (Fıbeln,
mspangen, inge AUS Gold, Bronze, Kısen, (+las USW.) ZU

Vorscheın, unverkennbare Krzeugn1sse der V ölkerwanderungszeıt,
des und Jh.s ufs engste zusammengehör1g mıt den VOL

Lwa Jahren In -Su Usjenbasch gemachten Kunden
der Süd- Südwestselite sind neben anderen Zwecken

dienenden Unterschlupfen eiıne Trößere Anzahl VO  S Höhlen-
kırchen (Taf 1 2) dıe Kalkplatte eingelassen. on gleich
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hınter dem Loreingang (Paf }  9 2) e1INe ohl ursprünglıch
dreischiffige VOIl orößerer Ausdehnung, deren Decke heute e1IN-
gesturzt ist; Sıe hatte eiıinNne albrunde psIs, 1,60 weıt

tief: ihrer undung entlang ist; eıINe ıtzbank mıt
Schemelbank A US dem Felsen aUusgesSpart; 1mM Scheitel eıne halb-
rund ben geschlossene Kathedra (Taf JI 2) 7Zwel kleine
Löcher, ohl Y KEınlassen ınes Buchpultes, SINd hınter-
einander In den en eingelassen. Vor der pSIS ist durch eıne
n]ıedere Brüstungsmauer, deren obere Seıte noch .eıne Rılle
dıe wohl AUuS olz gefertigte Schranke ze1ıgt, e1iInNn kleiner quadrTa-
tischer Raum abgeschlossen, In dessen Mıtte dıe TOATECA ın eıner
Bodenvertiefung stand Links dıesen Kirchenraum schloß
sıch, hne TeNNUNG, 1801 seitenschıffartiges Baptısterium mıt
PSIS Vor ihr ist 1n den en eın quadratisches Bassın mıt
A US dem FHKelsen ausgespartem Brüstungsrand eingegTaben Das
Bassın stand mıt einem 7zweıten elines ä folgenden Raumes
durch eıne Leıtung 1ın erbindung. In einem noch weıter hlinks
gelegenen Raum sınd Bodengräber mıt Grabinhalt des bhıs
11 Jh.s sehen. Das rechte Seitenschift dieser Torkırche wırd
SahZ unregelmäßıg durch dıe «udlıche Steilwand des Plateaus
abgeschlossen ; öffnet sich se1itlich der pPSIS 1ın eınen Komplex
VO  S aufeinanderfolgenden Kammern, deren Zweckbestimmung
ıIn eıinem durch den steılnernen Altartisch ausgewlesen wırd.

1C weıt VOIL Stadttor ber außerhalb des Schirmbereıiches,
SINd. In dıe sudwestliche Steilwand mehrere Sakralräume (Taf In 2)
eingegraben ; zunächst dem Tor eıInNe kleiıne age mıt halbrunder
psIs, 1ın der dıe Steintrapeza stand, rechts anschließen: Z7wel
Nebenräume., In deren Apsıden hohe querlaufende Steinbänke
wohl ZUT Aufbewahrung VO  a (+efäßen und anderen Gebrauchs-
gegenständen cd1enten. Weıter westlich ıne andere Felskapelle,
deren pSIS noch dıie puren der TOATECH und dıe angedeutete
Kontur der Kathedra enthält, dıe selber ber nach den Zapften-
öchern 1 Gestein AUuS olz SE WESCH se1InN muß; rechts und 1n
egen sıch. ohne betonte rennung, Seitenschiffe &, N}  = denen
dıe pSIS des rechten wıeder dıe hohe Bordbank mıt erhöhtem
Vorderrand aufweıst. sonach ZUTL Aufbewahrung VOL ((efäßen
gedient en wırd.
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Zum Unterschıe VO  > den eben erwähnten kırchliıchen Räu-
nenMn enthalten 7We]l andere Höhlenkırchen auT der Südfront
des Plateaus noch Malereıjen.

In ein1ger Kntfernung stlıch VO Tor 1eg unterhalb der
Kıngmauer eıne den Absturzran: vorgeschobene o  © c1e
ach dem etwa t1efen Bodenloch schlıeßen. ursprünglıch
a ls /asterne dıente. In späterer Zeıt uch gls Kelterraum. Im OSt-
lichen Teıl wurde diıese a ls Kapelle eingerichtet. Der Stein-
1uß, der dıe rückwärts 1ın den Felsen eingelassene Altarplatte
trug, steht och un ze1ıgt aut der rechten Seı1te eınNne Vertiefung
ZUT uInanAnme der KRelıquien. Ie an sınd mıt Malereıen
1ın JaNZEI Ausdehnung bedeckt: S1e en allerdings HEC Alk-
sınter un:! HT Menschenhand atark gelıtten. Auf der oTd-
wand ist eıne oroße Darstellung des es arıens sehen:;:
danach en dıe Russen der Kapelle den Namen Uspensk1]-
Kırche egeben. DIe Ostwand ze1gt e]ıne Darstellung Chrıist1 1mMm
Tempel, eınen hl eOT2, den AYLOTATOS TATOLAOYNGS Zepyı0c! ınd
einen hl Bıischof. dıe eC auf orünlıc blauem TUN:! eıiınen
hl Kınsıedler mıt Schrı  and, dıe auTtie OChrist1 1mMm Jordan,
der g ls oroßes Band dıe Komposıtıion sich zıeht, und
och charakterısıert ist durch dıe Personıitikation mıt dem 6
fä.0 un Fisch, schhlıießhlıch och Z7Wel nge In den WICKEeNIN
der Triumphbogenwan War dıe Verkündigung dargestellt, VOIL

der Marıa noch e1ld11C erhalten ist, 193 der pSIS selher unten
wel Heılıge un 7We] ngel, ben dıe Deesıs mıt Z7Wel erubım
DIe Malereıen bekunden eıne gewandte and un duürtiten
1300 anzusetzen SE1N.

der gleichen üdfront, weıter östlıch, ist eiINne Felskui3pe
völlhıg ausgehöhlt un: das Innere HTe Pfeıler 1ın 7We] Räume
abgetent, ın deren hınterstem dıe Apsıde elıner Kapelle eingetieft
ist, Sıe ist mıt den Darstellungen dreıjer KReıterheiligen geschmückt,
der mıttlere mıt drelieckıgem Spiıtzsch1i ist ÜFG Beigabe des
Drachen a ls eorg gekennzeichnet; der ınke, JaNZ Jugendlıch,
mıt Rundschild duürfte Deme1_:rios Sse1IN ; der rechte hat hınter

Jedenfalls der Patriarch VO.  — Konstantinopel (  4 dem die altere 'Ira-
dıtıon dıe Abfassung des Hymnus Akathıistos zuschreibt. Ihm eınen Ehrenplatz ın
diıeser Marienkapelle einzuräumen, lag somiı1t nahe

RIENS Dritte Serie VIL 13
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sich auft dem eT‘ och eın ınd sıtzen; wıird ohl Gregor
Ilumınator seIN. Unter der Gruppe entlang SL: eın chrıft-
band. aut dem noch entzıffern ist; EÄCTO AL AVLOTOPNGAV
Leıder ist dıe Hortsetzung, dıe ohl dıe Datıerung enthielt,
ausgekratzt. Dem Stil ach sınd dıe Bılder nächst verwandt mıt
denen der Hımmelfahrtskapelle, vıelleicht noch eELWASs früher
In gerınger Kntfernung War e1INn isoherter Felsturm ın se1NeT
uppe ebenfalls {Ur e]ıne Kapelle ausgehöhlt und durch ıne
Felstreppe zugänglich; spaltete sıch ber 11 AauTte der Zeıt,

dıe eıne Hälfte mıt der Kapelle rollte ın dıe 1]1eTtfe Kın gle1-
ches Schicksal War noch elner anderen den and des Plateaus
vorgeschobenen Höhlénkapelle beschlıeden

Alle bısher erwähnten ag kTalen sepulkralen Anlagen hegen
der Perıpherie diıeser FWFelsenfestung, In den durch eindriıngen-

des W asser besonders stark ausgehöhlten Rändern des Plateaus,
außerhalh der unterhalb der alten Schirmmauern (Tat L1, 4)

es deutet darauf hın, daß letztere AB Zeıit der Ingebrauchnahme
diıeser Höhlen ihrem einstigen WeC. nıcht mehr dıenten, daß
S1Ee gewaltsam Zzerstort wordens WaS ohl VOL dem 11
schon erfolet Se1IN muß Keımnerle1 Kenntnıs en WIT ber VO  S

dem, Was ursprünglıch aut der ausgedehnten Fläche des Plateaus,
hınter der Mauer lag es ist 1eTr einstweılen noch mıt einem
tast undurchdringlichen estrüpp un!: Buschwerk überwuchert;:

wen1ger 1C 1st, lassen sich ausgedehnte Schutt- un:
Trummermassen teststellen Tkennbar sInd 1Ur elıner e1IN-
zıgen, VOL Schatzgräbern ımmer wıeder aufgewühlten Stelle dıe
Reste elner noch achr frühen asılıka, besonders dıe undung
der psIs. eın korinthisches Kapıtell un:! elıne Säulenbase Martın
Bronowskı (Bronovıus), der ın den 770er Jahren des Jh.s
den Ort besuchte un eıne erste interessante Beschreibung davon
gab, muß noch erheblich mehr VOILL diesem Bau esehen aben,
enn erwähnt och und Serpentinsäulen, allerdings
schon umgelegt.

Martını Bronovili, T’artarıae descrı1ptro (Köln 1595), Arx et cıvıtas
quondam antıquıssıma Mancoplae et Cercessigermeno (Tscherkes Kermen) Turecis
TC1 Va et Cercess1i0 nomıinatae proxima est, NC ' YT'ureıs et YTartarıs, 1PS1S
et1am TaeCls propter nım ı1 am vetustatem aliquod Men 1LLUILLC habet AÄAc
1ın monte SaX05SO, ın Q UO a1ıta, est, ın SAa XÖ MmMITO admodum P domus eXC1Sas habet,
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DIie Ausdehnung diıeser Naturfeste, dıe miıt oToßer Umsıcht
Iruh schon durchgeführte Mauersicherung den gefährdeten
Stellen, WI1Ie S1e unter Justin]an für Dory ausdrücklich bezeugt
ist. dıe unverkennbar gotischen rabfunde AUS dem
dıe Spuren och erkennbare ausgedehnte Besiedelung des
JANZECNH Plateaus, alles legt den fast zwingenden Schluß nahe,
daß WIT 1er den 1ın Irühbyzantinıscher Zeıt immer wıeder erwähn-
ten Hauptsıtz der Goten, das Dory der NDoros}, dessen Name
uch auft das Gotengebiet übertragen WaL, VOT uns aben:

ist uch auf dem Trullanum (692) 1ın der oben erwähnten
kırchlichen Lıste des Jh.s als Bischofssitz bezeugt. ber der
mıttelalterlichen Greschichte dieses Christentume un: ber seınem
Endschicksal 1eg völlıges © VO  w Bedeutung ist Tr dıe
Nachricht. daß 1mM AaA US dem G(Gebhaet eıne oroße Anzahl
Ikonen nach arıupo gebrac wurden, 1E sıch heute 1
Museum befinden, eıne nähere Untersuchung ber och nıcht
erfahren haben Kıs War ohl dıe endgültige Liquidierung des
christlichen Lebens unter den (x+0ten

In dem etwa km westlich VON Kskı Kermen gelegenen, och
ewohnten Tatarendorf VON Jenem UTrCcC
eınen äahnlichen Kalkrücken getrenNt, hıegt ber dem (Ostende
der Dorfischlucht eıne sehr schwer zugängliıche FKFelskuppe, deren
Gpfel ebenfalls e]ne In 7Wel chıffe geteilte Höhlenkapelle 179
(Taf IT Sıe stand em Anschein ach ursprünglıch In dıirekter
ezıehung Koakı Kermen, 1eg uch nıcht weıt VO  = der Quelle, dıe
UTec eıne irühbyzantınısche Kohrleitung ıhr W asser dıe Berg-
feste abga Das Innere des Kapellenraumes ist In en Teılen mıt
Biıldsechmuck überdeckt Im CNe1te der psı1s, ber der Stein-
LrapeZa, dıe hben och dıe Vertiefung TUr dıe Kelıquien un dıe
darüber elegte Verschlußplatte zeıgt, ist eın mıt Steimen be-
etzter eilcCc gemalt, se1ıtlıch sechs Heılıge, mıt Inschrıfttafeln,
eıner a ls Nicolaus bezeıchnet. 7We] Myrophoren und ber diesen
KFıguren ın der Konchenrundung dıe Deesıs. der gewölbten
QUAaE ts]ı ille locus 1LLUNC sylvosus est, integrae tamen plurimae reper1untur. Phanum
mMarmorels et serpentinıs columniıs ornatum humı 1aM prostratum et COorruptum 1nN-
sıgnem et clarıum quondam euU. locum extitıisse ESTAatTUur.

Vgl uch Pauly-Wissowa, Realencyklopädıe V’ Z 1576

13*
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eCcC VOL der durch eıne Chorschranke mıt Pfostenlöchern TÜr
dıe Ikonostase abgetrennten pSIs ist dıe Verkündıgung D
malt, daß dıe öpfe Im Scheitel des Wölbefeldes zusammentre{ifen,
der nge mıt der Beischrift JHA: anschließend dıese
Szene dıe auTe Chrıisti An der Decke des nördlichen Seıten-
SCN1T11eES sieht INa  > Brustbilder VO  e eılıgen, darunter e1INn EPMO-
AAOC und daneben vielleicht uch Petrus un Paulus An der
Westwand könnte der Rest elıner Malereı eiınen Christuskopt
darstellen. neben dem das Ende e1INESs TeUZES wahrzunehmen
ist Rechts davon ist tıef der Wand eıne kleıne Mönchs-
1QUr In betender Haltung angebracht, gegenüber hınks e1INn Mann

eıne Frau mıt Mutzen aut dem Kopf und dem Rest elner
Beıischriuft SZOLLL, sonach Stifter, dıe vielleicht uch ıhre uhe-
AtAatte ]1er fanden Im westliıchen Teıl des Seitenschiftffes sind
och die Vollfiguren des hl und AIMITPIOGC (mıt
anze) dargestellt. Kıne Datıerung ist nıcht SahZ leicht: TOULZ
mancher frühen Kormen wırd 11a  z doch wohl erst das
denken können.

Das wıederholt schon genannte der u b
1e2 nıcht achr weıt VO  s Koakı kermen nordöstlich Ich nahm
den ungememn beschwerlichen ufstieg durch das Tal VO  — Kara-
less, VO  S W esten her; ber dem hıntersten Dörfchen Kodscha
sSa13 In schwindelnder öhe ber das Grün hınweg TEl
Kalksteinschroffen, e westlichen Kndsporne VO  S ]1eTr ZUBSCH-
artıg vorgestreckten Felsplateaus. Zwischen 7zweı]en führte der
ste1le aumpfa aufwärts: 1ın TEel Vıertel des eges überquert
eıne Sperrmauer ıe uC dahınter 1eg talautwärts eın
Friedhof der Karaıme, der Kriım]uden, mıt zahlreichen. VO  - u_

waldartıgem estrüpp überwucherten Grabsteinen, deren alteste
dem Knde des J3h:S. deren üngste dem späten
gehören. Weıter aufiwärts zieht sich ängs des Randes des Pla-
LEeAUSs eıne weıtere Sperrmauer, In der e1in halbrunder Turm den

Vgl.die alteren Beschreibungen VO. Pallas, Bemerkungen auf einer Reise
un dre südl. Statthalterschaften des Russischen Reiches un den Jahren 17983 1794, 7
(Leıpzıg 1803), 89{if., un Dubois de Montpereux, Voyage AuUutouUr du 0Dau
(UWSC, VJL, 272/86. Die Beobachtungen namentlich des letzteren S1nd wertvoller,
als VOL 100 Jahren noch unverhältnismäßig mehr sehen War als heute
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Kınstieg VO Tal her sıchert. Frühbyzantinısche Werksteine
(von einer Chorschranke C) sSInd e1ım Turmbau verwendet; worden.
DDas Plateau ist eıner andwurzel vergleichbar, VOILl der ach
Westen un Norden vIıer durch tıefe, Jähe Spalten getrennte
Fınger ausgehen; nach en W1e ach Norden fast
senkrecht aD, dort 1InNs Tal VOI Ai-Todor Verschıedene Deıle
VO  s orößeren Bauten SINd och In umftängliıchen Resten
sehen, namentlıch e1INn bıs ZU drıtten OC och stehender
Palast, mıt orobem halbrunden orbogen, ber erst AUS türkı-
scher eıt. Wenn dıe Anfänge des Jüdıschen Frıedhofes einen
Schluß zulassen, War Mangub schon wenı1gstens 1 VO  a

eıner Judenkolonıe bewohnt. Im 1475 wurde VO  z den Türken
erobert, un se1INe Gebäude brannten Ende des Jh.s fast
völlig nıeder. Nur der eben erwähnte Palast aut der ‚‚Akrtop
des Plateaus scheıint ach den Angaben VO  > Bronovıus dem
Feuer entgangen Se1IN un wurde 1 auTie des Jh.s mehrT-
tach VO  S den tatarıschen ans g ls Verlies vornehmer eian-
N} benutzt. Von christliechen enkmälern ag iıch stlich
VON dem Torturm dıe (GGrundmauern elner dreischiffigen Kırche
mıt Narthex:;: Iın der Hauptapsıs eine TEe1T1AC aufgestufte Se-
dilenbank. Vor dem Kıngang ZUT Kırche Jag eiINn Stein, der In
den abgeme1ıßelten Spuren eın Kreuz 1 Kranz erkennen äBt.
Im wurde der Kırchenraum HTE Abmauerung des
Mıttelschıiffs wesentlich verkleinert un: diıeser Raum nochmals
mıt Malereıen geschmückt, deren Reste 1Ins Museum VO  > ('her-

verbracht wurden. Hınter der pSIS legen zahlreiche Grab-
stelne 1n Sargdeckelform. Am Nordrand der drıtten elszunge
SINd dıe Reste eıner kleinen Kapelle des hl Georg mıt halbrunder
PSIS Taf. LV , 4) aehen un NOTALLC dem Palast eıne weıtere
mıt außerer Oktogonform, der 1 Innern e1INn orlechısches Kreuz
entspricht; das gute Quadermauerwerk der stehengebliebenen
unteren Schichten spricht für e]ıne och frühe Ze10 Kıne Doppel-
kirche VO  s erıngen Ausmessungen lag Ostrand der viıerten
Felszunge. Von dem Narthex e_iner Oberkirche eıne Kehren-
treppe iın eıne Unterkırche, deren ziemlıch oroßes Diaconıcon
uch durch eiıne Ireppe mıt dem ()berraum 1n Verbindun stand
Eıne ın dıe Felswand des suüdlichen A bsturzes eingebrochene
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einschiıffige Höhlenkirche VO  s ziemlıch regélmäßiger Anlage weıst
noch dıe AaA US dem gewachsenen Felsen geschnıttene Chorschranke
mıt Mittelöffnung auf, In der psIs en Bodenloch für dıe AaT-
trapeza und 1eTr Kcklöcher {ür eınen Baldachin, 1m Apsısscheitel
Spuren eıner Kathedra und darüuber solche elnNnes Christusbildes
mıt der Beischrift IHC XPC NIKA. den Apsıswänden Jeder-
ge1ts sechs Heılıge un darüber dıe Deesıs mıt WwWwel Cherubim,

der Stirnwand der Apsıs das TUsSs Chrıisti und eıtlich
des Apsıseinganges dıe cÄ.Y  LA l lapaoxeu und AYyla Mapiva. Als
Entstehungszeit dürfte ın Betracht kommen.

DIie Nordost- und Südostabstürze des SaNZCEN Plateaus sınd mıt
Sahz phantastischen öhlenkammern durchsetzt; manche

darunter en offensichtlich Verteidigungszwecken gedient Ks
ber e]ıne planmäßige Zusammenfassung dieses SanzZen

Systems; uch weıst das Plateau selhber HUT wen1g, Ja weıthın
Sal keine Bautrümmer auf. dıe auf das einstige Vorhandensein
eıner geschlossenen Sıedelung schlıeßen lassen könnten, vIel-
mehr ausgedehnte Strecken Weıdland IDR auch, soweıt
INa  > 1m heutigen Zustand erkennen kann, zahlreichen
Bestattungsanlagen derartıgen Massen VO  w menschlıchen
G(rebeinen, W1e S1Ee 1ın Kakı Kermen überall anzutreffen SINd.
Das es spricht dıe Annahme, daß J]er ıIn der HKFrühzeit
der Hauptsitz der (+0ten gelegen haben könnte DiIe noch ber
Boden ragenden Bauanlagen gehören erheblich späterer,
erst nachmittelalterlicher e1ıt A VO  S den kırchlichen Bau-
Testen könnte dıe Georgskapelle och 1ın iIrühe e1t un: dıie
dreischiffige Kırche noch 1Ns erste Jahrtausend zurückgehen.

Aus der Nachbarschafft; dıeser ZWel Naturfesten verzeıiıchne
iıch noch VO  a ein1gen äahnlichen 1ın aller Kürze dıe noch erkenn-
baren christlichen Denkmälerreste, dıe ZUTL Vervollständigung
des Bıldes VON der chrıistlichen Vergangenheit der G(othia dienen
können.

Tepe Kermen, eInN1ge Kılometer sudöstlich VO  m} Bach-
tsch1ı-Ssara] gelegen, dıe kühnste un: wıldeste dieser Bergfesten ;
ber einem ste1] geböschten un!: mıt verwılderten Obstbäumen
überdeckten Fuß rheben sich allseıtıg WI1Ie dıe ragenden Mauern
elner Stadt _ die Kalkfelsen des Plateaus. mıt Höhlen W1e uch
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dıe Oberfläche des letzteren ber un ber durchsetzt2. Das
Plateau ist nicht achr ausgedehnt und gewährt eıne feenhafte
Aussicht auf das t1ef unten legende Katschatal W1e auft den
Tschatyr Dagh. Am Ostabsturz (Fat [ 1) 1eg eıne Höhlenkırche.
das eINZIgE bıs Jetzt erkennbare ag krTale Denkmal elıne oblonge
Kammer, deren Ostwand, neben der Kıngangstüre, e1Nn Q U@-
dratıscher Raum UHTC A US dem Felsen ausgesparte halbhohe
Brüstungsplatten abgetrennt. den en der Westseıite W1e
uch hıer ZUT Kınfassung der Zugangsöffnung nach dem aT.
desgleichen UT der Iınken Seıite ste1gen er Felspfeiler ber
dıe Brüstung ZUE ecC hinauf, mit plumpen, HTE durch TEI
Horizontalfiülste geglıederten Kapıtellen ; 1E sInd durch 7We]l
einfache Hohlkehlen auf der Vorderseıte profihert. D1ie ZzwWel
Brüstungsplatten se1tlıch des Eingangs ıIn den Altarraum zeıgen
eın Kreuz In Flachrehef mıt erweıterten Armenden (Paf 13) Auf
dıeser Kıngangsseite lassen Löcher In den Pfeilerkapıtellen och
dıe Spuren eınes völlıgen Abschlusses. ohl mıttels orhängen, EeT'-

kennen. Reste elnes Altares sSInd nıcht mehr vorhanden. Ings
den änden des Schiffraumes al eıne Steinbank entlang,

In dıe, anscheimend In späterer Zeıt, ärge eingetıeft wurden.
Im rechten Teıl des Raumes ist 1mM außen quadratıschen, innen
kreuzförmıgen Grundriß e1INn autbrunnen AUS dem gewachsenen
Stein geschnıtten, etfwa ber den en ragend und etLwa,

unterhalb desselben reichend, mıt Stufenabstieg aut der
vorderen Se1te der Rückseıte darüber ist; dıe Wand recht-
eckıg vertieit, wohl ZUT uiInahme elner afel, daneben ist; e1INn
Kreuz 1 Kreıls ıngegraben der UCKWAaN! der Iınken
Schiffseite ist; eıne atark verschmierte orıechısche Inschrift e1IN-
geschnıtten, VO  > der der ang einıgermaßen och lesen
ist OPHXOI0OTQ der TON KEıne Datierung der SaNZEN An-
lage ist, cchr schwier19g; dıe ornamenta|l symbolıschen Zeichen

der Brüstung des Chores un!: dıe Besonderheıten des Tauf-
brunnens könnten 7./8 J ber ebenso gutan den-
ken Iassen.

Man hat hne systematiısche Krforschung mehrere hundert gezählt. Dubois
de Montpereux, Voyage MUtOUWT du (aucase V 9 305/20 haft ıne kurze Beschreibung
des (+anzen gegeben.
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uf el (Judenburg), dırekt sudöstlich ber
Bachtschı-Ssaral, eın ähnliıches Felsplateau W1e Tepe Kermen
der Kakı Kermen, mıt einem ähnlıchen Felstor W1Ie das letztere,
anscheinend 11UT 1mM schmäleren östlıchen Teıl VO  ; alters her
besiedelt Bıs 1n dıe allerletzte Zeıit War diese öhe der Stamm-
o1t7 der Jüdıschen Karaıme : Pallas ag Ende des Jh.s noch
”200 bewohnte Häuser:;: heute ist 1U och eıne einNzZIge Famıilie
ansässıg und dıe Häuser entweder beseıtigt . oder In Trummern
HALE erkennbar. TNalten ist ÜT eıne S  ehr alte Synagoge (Taf IL, 3)
neben elner A US 16 U6eI6 Zeıt; In den Rumen elner tatarıschen
Moschee stecken zahlreiche Werkstücke mıt Iirühbyzantınıschem
Ornament. ber den auptweg Spannt sıch noch eın byzantı-
nısches Portal Ausgesprochen Chrıistliches habe iıch nıchts eNnt-
decken können.

Ssuren?, direkt nördlich VOIN Mangub, 1 unteren Belbek-
tal Busbecq nennt den Ort Sec1varım un ıh neben Mangub
a ls eınen der ZWel prımarıae urbes der (x+0ten an® Im
olaubt INa  = ıh mıt dem 1n der ıfa des hl Johannes genannten
Klesurae D  . 1surae) 1ıdent1ifız1ıeren können. das dieser hl
Biıschof VO  en G(Gothien ach Kückeroberung VO  S Dorus den C'ha-

abnahm 4 1Te ber dem Taldorf Ssuren N TEL
tıtanısche Felsbastiıonen ber hohen Steilhängen, W1e Strebe-
pfeıler elner riesenhaften Naturmauer. Ant der nöordlichsten Fels-
un  9 unmıttelbar ber dem Dorf. steht Absturzrand e1INn
Rundturm. den siıch ach rückwärts ZUT Absperrung des
Plateaus 1n SaNZEI Breıte eıne Mauer mıt Durchlaßpforte
SCHh 111e egen dıe Talseıte ist der Turm aufgerıssen ; der och
stehende Te1l weıst 1m zweıten Geschoß wWwel später bıs auft
Schießschartenschlitze zugemauerte Kundbogenfenster auf: e1In
drıttes ist auTt der Nordostseılte halb abgebrochen. ber dem
zweıten Geschoß ist das Innere mıt elner Kuppelschale abgedeckt.
Ihre untersichtige Fläche ist WI1Ie dıe UunNndWan: des zweıten
Geschosses früh verputz un 1mMm mıt Malereıen D

Vgl Nikolski, Beschreibung (M9)  S L’schufud Kale TUuSs.), Simferopol 1924
Vgl dıe kurzen Bemerkungen bei Dubois de Montpereux V s 294, 2095
Busbequli, Legationıs Turcicae enistola 1 305

4 Acta Sanctor. der Bollandisten. Juni1 tom N 193
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schmückt worden. daß AHNSCHOLULLILU werden kann, daß dieser
dıe Ssurenschlucht des Belbektales sperrende T urm 1mMm ()ber-
geschoß einen Kapellenraum hatte

Leıidlich erhalten ist der Bılderfries unmıttelbar unter dem
Kuppelansatz: lınks, unmıttelbar hınter der Abbruchstelle der
Turmschale Darstellung der Verkündigung (eine VOL einem TON
atehende Hrauengestalt, einem NVOT ihr stehenden nge In runk-
gewand halb zugewandt), anschhließend der Christi: hnks
Marıa auft dem Ruhbett mıt ach rechts gewandtem Kopf; 1ın
der öhe ıe Krıppe, unterhalb das taufbeckenartıge W asser-
gefä DıIie olgende Szene elıner Darbringung 1 Tempel ist 1Ur

ıIn Resten erhalten geblieben. Im unteren 'Teıl weıst der T urm
W1e uch eINn Teıl der Sperrmauer eıne vorzügliche Technık
der (Quaderbearbeıtung auf. daß ich diese Partıen och iruh-
byzantınıscher Zeıt Zzu welsen möchte. Von halber ohe der HKen-
ster wırd das Mauerwerk nachlässıger un: schlechter, daß
11a  o eıne mıttelalterhche Wiederherstellung des oberen Teıles,
einschhıießlich der Kuppel, annehmen muß

Ich habe mıch notgedrungen auft eınen JALLZ knappen Bericht
über das, W och chrıistlıchen Resten 1mM Gehlet der alten
(+0th]ıa erhalten ist, beschränken mussen. Kıne umsıchtige un:
tachmännısche Durchforschung wird sicherlıch noch viıele HKr-
ganzungen un VOL em uch eıne Vervollständigung uUuLSeTer

Kenntnıisse VO  > dem bhıs heute Bekanntgewordenen bringen
können. Unendlich 1e| H1A49 ber 1 autie der LZeıt, VOL em
durch den KRelıg10onswechse Hmn nıcht ZU wenıgsten UTC
Naturkatastrophen be1 Ssuren a9,N ıch eınen halben Berg
UTrTC e1in kurz vorher erfolgtes en VO  s der öhe los
gespalten un:! In dıe 1leTife geschleudert, daß das Ta 1n voller
Breıte dadurch ausgefüllt wurde endgültıg vernıchtet SeliIn
IDER wen1ge, Was och erhalten bhıeb. atellt dıe etzten Kultur-
ZeEUSNISSE elnes germanıschen Stammes dar, der ber eın Jahr-
ausend durch a lle 1eTr besonders äufgen un:! wılden Bedro-
ungen geschichtliıcher Wandlungen selinem christlıchen Bekennt-
nN1ısS treu 1e bıs CI, völlıg isolert. der Übermacht 13381 ber-
gewalt elner Temden Umwelt sprachlıch und rel1Q16s erlag un
1U dıe Remheıt SEeINES Blutes bewahrte. Was Malereıen 1ın
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diıesen Höhlenkirchen sıch erhalten hat. Lügt sich 1Ins allgemeine
Bıld byzantınıscher Kunst des Mıiıttelalters eın KErheblich Irüher
un:! vıeler Hınsıcht eıgenartıg sınd ber dıe baulıchen An-
lagen und Kınrıchtungen der Kırchen unNn! Kapellen, WwI1e uch
der Tautfbecken Kıs wärTrTe elne verlockende Aufgabe, gerade für

Deutsche. eine allseıtige und systematısche Durchforschung
des GaNZen Gebietes, uch ach der ethnographischen Seıte,
vorzunehmen und dem In der alten Lıteratur häufig be-
zeugten Begrıff (x+0th1a noch eıinen konkreten, lebendigen In-
halt geben.

Nachtrag. Während der Korrektur wurde ıch durch eınen
kurzen 1Inwels der Byz Zeırtschr. 1932) 218 aufimerksam
auf S mite Bericht ber dıe Kxpedıition nach Eskı-Kermen
In Soobiten1)a kad. Mater ult 1931 - 9 Darnach
wurde 1930 dıe ben 194 erwähnte frühe Basılıka auftf dem
Plateau freigelegt, TEl Apsıden 1ın achrT gyuter Hausteintechnik

festgestellt un dıe Bauanlage dem 5.—7 zugeschrieben.
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TEOL TWV OXT ÄOYLOLÖV
VON

"L’LO

Der Name Kvagrıus verbindet <sich ın dem chrıistlichen
Schrıifttum des Orients mıt elner überaus reichen Übersetzungs-
hlıteraturk. rst Jüngst hat Hausherr 1n selInem Aufsatz ‚‚Les
Versuions ÖYNLAQuUES el Armenzennes Kvagre le Pontique‘” eıne
phiılologische Untersuchung ber den Wert. das Verhältnıs un!
den Nutzen diıeser beıden Überlieferungen veröffentlicht

In der äthıopıschen Interatur ist; dıe Abhandlung mED TWV
OXTW A0YLOLÖV des Kvagrıus nıcht unbekannt un Hat, W1e dıe
auft uns gekommenen Handschrıften beweısen?, eıne weıte Ver-
breıtung gefunden ; das ist; erklärlıcher. glg sıch asketische
Schrıften In eıner Zeıt. da das Mönchtum ın kulturellen Dıngen
dıe uhrende spielte, e]lnes geste1gerten Interesses un: elner
besonderen Behebtheit erireuten.

oh Bachmann‘# hat den äthıopıschen ext dieser Abhand-
Jung VOL ELWa dreiß1ig Jahren publızıert. Der Kdıtıon hegen zwei
übınger Handschriften zugrunde, nämlıich

Tübıngen, Mse aeth Nr Vgl Zeırtschr. UN
des Morgenlandes, V, 191/92.

Tübıngen, Ms aeth Nr Vgl ZDMG, L
Der danach gedruckte ext ist HM folgenden mıt bezeichnet.

Vgl Bardenhewer, (zeschichte altkırchl. Inl., 3: 9 Zöckler,
Biıbl. kirchenhaistor. Studıen, Heft; I Hvagrıus Pontıkus, München 1893

Orventalia UChrıstana, Vol K ALL 2’ Nr 69, Rom 1931
Vgl Rossin1l1, Manoscriltti d Omere Abıssınnz un Huronpa, Rendiuiconti Adella

Reale Accademıa der Tnncei, GL di SCIENZE moral., STtOT. filolog., Ser., Vol VL
Rom 1899, 61l1, 634 (sta Br 745 lies dort 1754).

Athiopische Lesestücke. Inedita Aethopica, Leipzig 1893,
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Außerdem befinden sıch noch Handschrıften uUunNserTes Irak-
Lats, dıe VON Bachmann nıcht berücksichtigt wurden, ın tol-
genden Bıbhotheken

London, Brıitish Museum, Orient. 754, Ms Nr GCOCKXXT.
fol 1783180 Vgl rıcht, Catalogue 07 the Ethuvonuc
Manuservpts IN the Brataısh Museum, London 1877 01 Ab-
kürzung M

Brıtish Museum., Orient. 137 Mses Nr CCCX XX V.
tol 140a—142 b. Vgl 7196 O: 0 Abkürzung

Waıen, Hofbıbhothek. geth Nr 1 tol ZT b—10rT
Vgl en Dare äthionıschen Handschraıften der

Hof6tbluothek Wıen, Wıen 1906 Il Sıtzber. hal.-
Haıst KI Kaaıs. kad Wass., 151 BAl Abkürzung

Fartıs, Ms ethiopiens appartenant Antome d’Abbadıe;
(seıt 19092 1n der Bıbliotheque atıonal) Nr Vgl Q AH:-
ba die. Catalogue raısOoNNE de Manuscrats Ethiopiens APPAYTENANI

Antouine d’ Abbadıe, Parıs 1859, 58, DIie Abhandlung
In dieser Handschrift ist, nach dem Katalog urte1len, nıcht
vollständıg:; enn S1Ee nthält 1Ur dıe beıden Kapıtel s 5: le demon
de Ia Iuxure‘‘ und ‚,SUur le demon des insultes‘‘. Kıs ist cchr Irag-
lıch, obh sich 1er denselben Traktat handelt, vielmehr
scheint MIT DJal1Z sıcher, daß ]er dıe TEDL ÖLA000WV T0VNDWOV
‚oYLOLOV betitelte Abhandlung des Nılus Aas vorhegt, WOTI' -

auf uch schon das Wort ‚‚demon‘ In der Überschrift hıindeutet,
vorlhegt. Vgl ıgne, FG 79, Parıs 1865. 1199{t

Handschrift Nr 1 Besıtz VOIl Delorme, beschrieben
und auszZugsSweIlse In ext un Übersetzung veröffentlicht VO  B

Grebaut 1ın ROC 1912, 115: 1913, 213, 427 ; 1914,
Abkürzung

Berlın, Staatsbibliothek Ms or1ent. 0C% 1307 Ge‘ez).
Die Handschrift wurde VON Lıttmann.) 1mM Jahre 1906 In
Aksum erworben. Abkürzung Beschreibung: 141 ><].0 /2, A US

Pergament, jede Seıite In Z7We]l Kolonnen, schöne, deutliche ehrıft
Unsere Abhandlung steht tfol a_ Der Anfang un:! das 16
weıliıge Wort ‚„„Kapıtel"A sSınd mıt roter Tınte geschrıeben ;

Für diesen i1nweis SOWI1eEe für die Durchsicht der Übersetzung spreche ich Herrn
(G(eheimrat Littmann uch dieser Stelle meınen aufrichtigen Dank Au
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eHDER gaut der ersten Seıte der Abhandlung (fol 39) eIlInden siıch
mıtten 1mM ext dreimal Je 7We]1 TOT geschrıebene Ze1ilen Von
den scht Kapıteln, In dıe dıe Abhandlung zerfällt, ist das erste
nıcht besonders gezählt!; dıe Zählung beginnt mıt dem zweıten
Kapıtel (als Kapıtel 1) daß Iso IETr «q1eben Ka-
pıtel ezählt sınd

Im allgemeınen bhlıetet dıese Handschriaftft eınen guten un kor-
rekten ext DiIe bekannte Vertauschung VON Konsonanten, dıe
ıIn späterer eıt oleich gesprochen wurden, egegne uUunNns uch
]1eTr wıeder. Kıs handelt sich n; h, h, S, S Z A, (a2
Häufig steht S59 kurzem (  < langes &1 NN für NH=:"1, el
Ur 1£,A, ÖR für Q A, besonders WeNnNn aut e „
yolet ” Seltener kommt (1 STA [ VO£,; A0 ür An

Kın Vergleich der äthıopıschen mıt der orlechischen?
syrıschen‘“ Textgesta ze1ıgt, daß dıe äthıopische Überlieferung
VO  > diıesen beıden JahZ un Sal verschleden ist, HN außer den
Kapıtelüberschrıiften un den Grundgedanken tast nıchts Ge-
meınschafthches autfweıst. Ks dürfte erwünscht se1ln, AUuS der
och nıcht publızıerten syrıschen Textfassung eın1ge Kapıtel
1eTr ZU Vergleıch 1MmM ext un Übersetzung geben Ich olge
der Handschrift Brıitish Museum 379 (Add 17 66), fol —O

< HAaAn l<;.ä!: e’ 3° VDHTIT t" ( LA

ar< ‚ cYL1LDIARXO < \>n—3 ‘” 3L FJT c<.lw NN
t73 x I8a FLIOMNIAH Ar 3 r 198 r amı

° cl.n.\ AD c<L>ns L F-‘H S C IMHIO Y haLa0
Denn der Gedanke der Lnuebe ZU äßt unNns betrachten

(ins Auge fassen) dıe TE des langdauernden Greisenalters
der Geringheit der Ta eıner Arbeıt, dıe Se1In Bedürfnıs erfüllt;

In ist VO  w späterer Hand VOT D] noch A3DR: ergänzt.
DiIie Konsonanten- Vertauschung habe ich natürlich be1 der Kollation nıcht

berücksichtigt, habe aber, WE ich ıne Varıante AUuS anderen Gründen aufführen
mußte, S1€e gewl1ssenhaft ın der Orthographie der Handschrift gegeben.

29 Vgl Mittwoch, Proben Au am Volksmunde, MSOS, X, 1907,
Vgl  E& Gallandı, Biıbliotheca. vel. Patrum. NVLE: r Migne,

79, Sp 1145—64
Vgl Baumstark, (Zeschichte SYT. Lat., Bonn 1922, un Anm
Vgl Wrı %; Uatalogue i SYTLAC Manuseripts, London, 187 ” art 11, 659
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der daß unger Sse1n wırd der daß e]lne uns befallende rank-
heıt zustößt. Und ist bıtter, A US Armut un:! Kntbehrung,
dıe uns sınd, daß WIT VO  m anderen unser Bedürfinıs rfüllen

a< < i-” o tA1 C 4LNOT
DAn LDDIDN acn s c 3A3 < Ha
urn <ezasl \ k IND 3A ml zı < 3 ar ca\
< u (<J..L&‘k < al  S1 (< 135 t-1 %ı &\.l
Äin<s 621 ‚NLDALL3 CC F y N OLA
asochdug LLa FEA 0NI sa 1
dhalis; Q<L\.»1 < 3043 Aalıls < A3L3Ga

‚“ 1943 IAN_ rZ 1n na N ÄC\A'I
Der Zorn ber ist e1in scharfer Schmerz, WIe 101a SaQt,

VON der Hıtze der Leber Kıs gerä&a dıe eele 1ın Aufregung
den. VO  a} dem ihr chmerz zugefügt WIrd, der Geduld, dıe ihr
e erregt dıe eele beständıg vıel der wen1g eıt des
Gebets. Kr Zorn reıibt WeES den (+e18t WIe OT VOT den ugen des
Antlıtzes dessen, der ıh EAdTUC Zur Zeıt, der Zorn ftort-
reıßt, wırd uch In Haß verwandelt und erTegt IN uns den Geist,
der VON uUunNnSeTeIN edrücker herausgefordert worden ist, un!:
ze1gt uUunNnsSs In den Nächten Krscheimungen furchtbarer ämonen
VOoON jeder Art Und verdırbt uUunseTenN Leıb un verschafift ıhm
orune Farbe

FKür eıne Untersuchung, dıe dıe lıterargeschichtliche KEnt-
wıcklung uUuNnseres Traktats In den christlıechen ILınuteraturen des
Orijents Zi Gegenstand hat, ware VOL en ıngen dıe Arla -

bısche Überlieferung heranzuzliehen, da feststeht}, daß dıe äthı-
opısche Übersetzung AUS der arabıschen Bearbeıtung unter der
eglerung des KöÖön1gs (+aläudewos? 1n seinem eg]lerungs-
Jahr geflossen ist och soll diesen lıterarıschen Hragen nıcht
nachgegangen werden?, sondern 1er soll 1Ur der äthıopısche
Textbestand und dıe Übersetzung eboten werden.

Vgl das Kolophon der Handschriften 218
KRegierte VO  -

Die arabische Überlieferung möchte ich einNner besonderen Studie vorbehalten.
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Textvarıanten

Da der V  ; Bachmann gedruckte ext oft 1mM rgen hegt
recht fehlerhaft ist,. ferner viıelen zweıfelhaften Stellen,

denen eıner schlechten Handschrı OLQT, verbessert werden
muß, habe iıch dıe anderen bekannt gewordenen Handschrıften
herangezogen un:! kollatiomert. Weıl ber eiINn Abdruck des
Textes*, der überdıies leicht zugänglıch und überall erhältlich
ist, 1]1eTr nıcht möglıch ist, diente TOUZ ein1ger Bedenken
der mıt Zeırlenzahler versehene gedruckte ext g‚ Is Grundlage.
ach der Keıihenfolge der Zeılen sSind dıe Varıanten gemä den

gegebenen Sıgla aufgeführt. ach dem AUS dem ext
AUSSCHO INnmenen Wort folgt hınter dem Gleichhertsstrich E  =)
d1ie Varıante der Lesart: eın senkrechter Strich B n N — ze1gt eınNe
eEUue Varıante In derselben el A EMIKOLON SE ;} hınter einem
Wort bedeutet e]ne andere Varıante desselben Wortes.

Kapıtel
2741“ 2714l HA  — HAN D HAN: PS.N N | pA

NS W; AI PAX an PP u  \—= - (< O D:
H NC  S g° ] D D }“], DMN) Aıa : E, p L: g° pL

N) HCA MAÄSCUT: . p @: g° «T° L, IMN M
A.£.7.7N .77 PANT® DL  = G1 @l

AOQU: LMNW N pA D, I
— 5 MM = A LN | A0 = P L | oh-f0:  SE  SE

AA (D- A -Y: aD AI PATLY
AL PE0TY : AT D: AA Ok A a A
@D} 6——921] 1ın DA DR-NA0OL W:

Kı  u an  a 000 A0 OLEL Phtr L L: P
M-NAD L  9 MDA LM  = (L

DHe 09 LMN H W; DehAG N
NAO- Qu] D]“ -anX

Auch Grebauts Mitteilungen sınd sowohl ın bezug anuf dıe Textedition als auch
Übersetzung unvollständig; außerdem hat den gedruckten ext Da nıcht berück-
sichtigt.
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A Na T Q p{ DG DNC A

A“  a N; AT° M | ANMgD D BDA S} NC N
—D AN D &\{ DG NC ANE An N mD @,

D &. Arlız *D Nn
DLMN W H A02. A0 DLNW; A02.E DA
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I1 Übersetzung
Der Übersetzung 1e9 1m allgemeınen der gedruckte ext

zugrunde. Wo tehlerhaft ist der dıe anderen Handschrıiften
elıne bessere Lesart der übereinstimmend Textzusätze Quf-
weısen, ist; danach übersetzt. In diesem HKalle sınd In den An-
merkungen meıst dıe Verschiedenheiten In dem Jeweıligen ext-
bestand angegeben; ber TIUFTF annn sınd Varıanten 1ın der ber-
SetzZunNg berücksichtigt, WeEeNn durch G7 @e der Innn verändert wırd

DIe Zeichensetzung (Sem1ikolon Punkt g ls Satzabschluß)
VON ist oft Talsch ; W1e iıch dıe Sätze der Satzteıile abtrenne,
geht AUS der Übersetzung hervor.

Im Namen des Vaters und des Sohnes un:!
des heıllıgen Geıistes, eIN Gott: ıch glaube*,

Die Betrachtungen üuber dre acht G(Gedanken des Ab Agrıs
Kapıtel ber den unersättlıchen 2und gefräbßıgen?

2UC
2 |Jer Frucht geht dıe Saat VOLAUS, un:! der Gottesfrucht geht

der Gottesdienst voraus®. Wer seınen Leih 1n UC Hat, der Vel‘-

Grebaut übersetzt J© divulgue (m Y Je confesse) les paroles SUurTr wobeli
ber übersieht, daß PTE 1Ur Nominativ seın kann Lifti/mann hält AA°}

für eın Wortspiel mıt A72,7, das Sonst dieser Stelle stehen pflegt.
D 2 fehlt 1ın
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mındert dıe egjerde ?, und WeTr andererseıts das Kssen Velr-

mehrt, ber den wırd dıe egjerde sechrT atark IDER erste olk
sind dıe Amalekıter *; und der ang der egıerde ist dıe UmM:
ersättlichkeıit®. Das Feuer entzüundet das Holz, und dıe Speise
ihrerseıits entzüundet dıe Begierde. 1e] olz entzuüundet das
Feuer, und vael Spe1se erregt dıe egjerde. Sobald das Heuer
erloschen ist, wırd sche; un WeL_r das Kssen vermındert,
der hält dıe egj]erde fern ; dıe aber, welche mıt der Begıierde
des eTrTzens N, werden AaUuS dem Paradıes vertrieben. DDas Ver-
mehren des Kssens un: Trinkens bringt 1e| Schlaf un: nährt
wıeder dıe W ürmer, dıe nıcht sterben®. Der auCc der nıcht
übersättigt ist, 1e dıe Demut und das Beten; und dıe Leckereıjen”
drücken den Verstand era Das ist für den, der 1mM (Glau-
ben fastet, Ww1e e]ıne Junge Taube8, dıe In d1e Luft hınauf f{hegt
ber dıe Übersättigung bringt unter dıe Krde Der Frühnebel
verhüllt den Aufgang der Sonne, un: viıeles Kssen bedeckt das
Herz und den Verstand. Kın mıt Rost bedeckter Spiegel g1bt das
Gesicht des Menschen trub wıeder ; un Übersättigung anderer-
ge1ts beschattet das (+esicht des Verstandeskräftigen. Sandıge
Krde 5äBt Dornen9 dıe Übersättigung® erZEUSTt achlechte
edanken DiIie 16 des Mannes qe1NeT Fäulnıs ®® und
der Verstand des Unersättlichen ist SCNHIeC Das Auge des Un:
ersättlichen sucht den Ort des Trinkens:; ber der sucht
dıe ede der Weısheıt. Das gerüttelte, geschüttelte

Grebaut übersetzt 8 CONCUPISCENCE V’affaibliera® nach In den anderen
ist Objekt, das durch das Pronomen beim Verbum als solches . wlieder

aufgenommen wird
Dieser Satz ist schon den verschiedenen Abschreibern nıcht mehr Dahz verständ-

lıch SECWESECH un: daher ın verschledener Weilse verunstaltet worden. Reın sınngemäl
mu nach dem Parallelismus des Aufbaues das zweimalige kadamı(-e) 1m Gegensatz
stehen. So hat uch der Grieche LOWN Av  (WDVYV “ ALAMNX, AL ON TV YASTPLLAPYLA.
( Nilus, 1146). Grebaut übersetzt fälschlich: ‚‚autrefo1s le peuple d’Amalec fut le
prototype du desır de l’intemperance*”. hat ‚„‚Der Anfang ist das olk der Amale-
kıter C6

hat den umgekehrten (Gedanken: ‚,Der Anfang der Unersättlichkeit ist dıe

Begierde‘.
56 Vgl den Ausdruck 09 AD ı HG. £.10-9JP ı ‚Jes 6 ’

TD.NA0 Ü — AÖ0oLATA; cupedl1ae, Sa pPOTES (Diıllmann, Lex.)
LMN W ‚ eın Junger Adler, der

‚„‚der Dorn der Unersättlichkeit‘‘.
Wörtl ‚macht seıinen Geruch schlecht‘‘.
Vgl *. Luk. 6, 38
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den ehälter: der auc des Unersätthchen ber wird, bıs daß
platzt, nıcht voll1ı Schone nıcht den schwachen Leıib! Wenn

du ıhm eın gutes en gewährst, wırd Herr ber diıch Das
er das gezüge ist, gehorcht; un!: der gehorchende Körper
wıird fügsam un erregt sıch nıcht

Kapıtel: hber dıe 1e (x+0ld und Sılber
Nämlich! (5old und Sılber Sind dıe Quelle jegliıchen Übels;

un S1e nährt dıe übrıgen Leiıdenschaften Wıe dıe schlechten
Zweıge, nachdem 1E beschnıtten SInd, |gute, neue | Zweige Wa chsen
lassen, muß Man, WenNnn INa  z dıie Leiıdenschaften eschneıden
wıll, sıe VON ıhren urzeln AUS beschneı1lden?. Zmuerst dıe chätze-
oIeT: 3 Kın schweres Schiff, welches sechr voll ist, ıst ZU Unter-
sınken bereıt®, ber das; welches leicht ıst, elangt In selInen Hafen;
und WL einen Schatz ırgt, ist; UrcC vIıeles Denken ebunden,
gleichsam als WEeNnNn mıt Eısenketten gefesselt ware. 1C ist

dem Schätzeglerıigen möglıch, entfliehen ; enn erschlafft
ıhn dıe schwere ast un 4ar ertragt“ ew1lge rmüdung. Wıe das
Meer nıcht voll wırd, obwohl doch a lle Flüsse 1n Iheßen,
wırd dıe Leidenschaft der H nach Schätzen nıe gestillt. Das
Auge des Schätzeglerıgen chläft nıcht. und Es schämt sıch
nıcht. nachzuforschen ; der Kıd ist dem Schätzegierıgen jeder
eıt nahe, un: treıbt ıh A daß schwört. Der chätze-
Jer1ge freut sıch, sobald seıne TIruhen mıt (+01d voll sınd ®
und nıcht ist, ıhm EWU. daß der e1in: des hımmlıschen
Schatzes ist Wer dıe chätze 16 gleicht dem. der (+ötzen-
bılder herstellt und S1E 3I175C Tun verehrt: verleugnet den
Herrn jeder Zeıit® Und nıcht 1eg dem 0Db, und WEeLN

betet, /’vermehrt das (zebet” ‚GEFEN deswegen?. Seine eele
11 ‚„‚der Bauch des Unersättlichen ist übel, platzt, wırd ber nıcht vrr

In ist Aln AnNne. verlesen.

‚„dıe Liebe a
.; mu VO.  - ihrer Wurzel Au geschehen‘”.

3 —3 ‚„„e1n scChweres Schiff ıst e1in solches, das sehr voll lst:“
—. „„Sle (dıe Last) 1äßt ıhn ertragen
der ‚,WeNN seine Truhen miıt (S0old füllt‘*

6  6 Druckfehler, hies:
— DLN „‚betet er  :

Nämlich Schätze (Zeile D0); darauf bezieht sich NQAFAY
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ber verg1ßt C. und dıe uC danach 9treıbt ıh W1e e1n
Phantasıegespinst®, das VOTLT den ugen ist, un!: das Höllenfeuer
verschlingt ıhn Uurec qe1nNe eigene Schuld

Kapıtel: ber dıe eıtele uhmsuch
Die eıtele Ruhmsucht ist eıne unsagbare Krankheıt. S1Ee

vernıchtet alle ugenden 1mMm (+eheıimen . 2 ] )ıe Früchte verderben
aut den Bäumen. nachdem ıhre Wurzeln trocken geworden SINd ;
und dıe eitele Ruhmsucht. dıie mıt den ugenden aufwächst,
schneıdet dıe Wurzeln der ugenden aD Die dichtgewachsenen
Trauben verderben schnell? ; und WeNnNn dıe ugenden sich
eben, werfen 1E dıe eiıtele Ruhmsucht nıeder2?. Der Wınd VeI -

wıischt dıe Spur des Menschen un: eiıtele Ruhmsucht vernıchtet
dıe Wohltätigkeıt. Mancher g1bt Almosen der eıtelen
Ruhmsucht Wer ber handelt. nımmt dıe ühe ohne Lohn
aut sich un! vernıchtet se1ne ugenden?, Wıe der Stein nıcht ın
den Hımmel elangt, WEeNnN 101a  a ıh ıIn dıe Al wırit, ist uch
das des Mannes., der eıtele Ruhmesucht 1e un: elangt
nıcht dem Herrn. Wenn aut den 1M Meer aufgerichteten
Stein das Schiftf auffährt *, geht unter. Die eıtele Ruhmsucht

den Menschen ZUT Zeıit des (+ebetes g.1115 dıe {ifenen Plätze;
ber der Chrıist hetet ın se1lner Wohnung Kın törıchter Mensch
g1bt Se1IN Tun den Menschen kund, und kommt ber iıhn 1e]
Unheıl. Das Lieben der eıtelen Ruhmsucht ist W1e e1iINn Lamm,

welchem eın Fehler ist: 11a  i opfert nıcht auft dem Altar
Wenn W asser QauT dıe chrıft röpfelt, wırd S1e ausgelöscht;
un dıe ühe dıe ugenden wırd durch eıtele Ruhmsucht
ausgetiugt. IDER Fleisch des Osterlamms wıird ıIn der C CC
SESSCH,;, und andrerseıts werden dıe ugenden 1mMm Verborgenen

9 —9 „„1äßt ihn das hbbild der Hölle begehren‘“.
dıe Tugenden, dıe 1m geheimen verübt werden sollen.

2 AWIrTIt dıe eıtele Ruhm sucht d1€e nı]ıeder‘‘.
— 2 ‚„ Sie verdirbt die Früchte aut den äumen. Nachdem ihre urzeln trocken

geworden sind, verderben die dicht gewachsenen Trauben schnell.®*
LA ‚„‚seıne Tugenden gehen unter‘®‘.
10P2 wörtl ıumpedırı, 1M JLıgre trebucher. Vgl Ps OL, AT OPE:

AaA7en eıtere Beispiele Dillmann, Lex. 0892
Ich folge LM.  Z In ateht 1U (121b, das vielleicht eın Druckfehler für

AA ist der nach dem die folgenden Wörter ausgefallen iınd.
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getan. Wenn dıe and dem scheıin nach® eC ist, ist
S1E ber reın ıhrer inneren Natur nach:; un! glänzt uch dıe
verborgene Tugend VOL dem Herrn. Das reine Opfer rfüllt dıe
eele mıt Wohlgeruch. (b deıne Seele nıcht der eıtelen uıhm-

sqcht
Kapıtel: ber den

Der Stolz ber ist eın Geschwür der eele, das voll VO  S Häß-
iıchkeit ist Und WEeNN sich ausbreıtet, wırd sehr schlımm
DiIe eelje elNes Stolzen überhebt sich schnell und annn sturzt
A1e chnell 1ın den Abgrund. Wenn der Stein VO erge los-
gebrochen WIrd, wırd chnell zerrieben zerbrıcht; und uch
der Stolze sturzt WIe entfernt sıch VO Herrn:;: 15Ra WerTr

sıch überhebt. der Jeıcht denen. dıe der Herr ohne T9; SC
SCNAaTiien hat Wer aut den en der Spinne ste1gt, STUTZ
und WwWer aUuT qe1INeEe e1gene T vertraut, der geht zugrunde.
J]ele Krüchte bıegen dıe Aste ın dıe 1efe, und den Menschen
machen vıele ugenden demütıg Kın wurmstichıges Samen-
korn ist nıcht gee1gnet TUr das, W as gesa WITd:: un: uch dıe
ugenden des tolzen sind dem Herrn nıcht wohlgefällig 1auf
ewnglich. Von erhebht der Weinberg reichlıche Frucht;:

dıe Frucht des (rottesfürchtigen atärkt dıe eele, dıe voll
VO  am ugenden ist.2 Gb deıiıne eele nıcht dem hın, damıt
du nıcht das nächtliche Gespinst? erschaust?. Von der stolzen
eelje entiernt sıch der Herr, und 1E Z pO für dıe
ämonen. In jeder Nacht4 SEDZ dıe rauschende Bewegung des
Laubes en Stolzen In Aufregung, und das ‚Rauschen der W asser
reıbt Se1INeEe eeije auf Denn der Stolz hat früher dıe Kngel VO  >

ben unter dıe Krde stUurzen lassen und dıe Demut äa0t den Men-
schen ıIn den Hımmel emporste1gen, damıt mıt den Kngeln
Lobheder sıngt. Eın gerınger Wınd 5.Bt das Gras siıch erheben.,

56  56 So DLM; ‚„ VOoN außen‘‘; s VOR außen und dem Anschein nach‘‘.
fehlt ın

‚„das Gespinst Iın der Nacht‘“
der „„daß S1e (dıe Seele) nıcht erschaut‘*. schließt den Satz mıt AI

demnach ware übersetzen, ‚‚damıt du nıicht das nächtliche Gespinst der Seele
erschaust‘‘.

A In jeder Nacht“ ist ın dem vorhergehenden YCZODECN.
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und der Stolze ste1gt AT eıtele Blähsucht auft ın dıe öhe
DiIie ede des Demütigen wırd Z TUr se1INe ugenden ;
un:! ist e]lne Mauer WI1Ie dıie Mauer des Hauses, dıe den be-
schützt, der sich 1ın ihre Hut beg1bt. Der Stock ist das Zeichen
der Züchtigung, un cd1e Demut ist; der Keım der ugenden.

Kapıtel: Ksı1ist ber en Unwıllenun Zorn geschrıeben
Denn Unwiılle i Zorn gleichen den Dämonen, d1e keiınen

Verstand aben, HE S1e wenden sich Z Torheıt un: machen
dıe Seele eınem gemeınen Ter Das W asser wırd UTC das
heftige en des ındes erTegQt; un ebenso wırd der Zorn
UTrTC schlechtes Denken CTE& Kın ZOrN1ger Mann Jeicht
einem wılden Kber: Menschen sıeht, el S1e mıt
seınen Zähnen Der bedeckt den Ather un der Zorn
verdunkelt das Herz des Menschen. DiIie verdeckt den
anz der Sonne! un: das OSe Denken verdunkelt dıe guten
edanken Der Löwe, der durch den Fallstrıc verstrickt ist,
erregt sıch, weıl gefesselt Ist; Der Zorn1ige wırd selnerseıts Iın
rregung gebrTac WIe das Meer®, das UuTtTe dıe Krregung des
ındes WOQT, WEeNnN uch ruh1ıg WaL, Hun den Zornigen eruhıgt
eın mıldes Wort; un eın häßlıches Wort ruft dıe rregung des
Zornes hervor. Das Denken des Zornigen ist, VerWOIrTTEN jeder
Zeıt; A4das oyute Herz ist dıe Wohnung der heılıgen Dreifaltigkeit*.
Wenn der Stein In klares Wasser a trübt C ebenso regt
sıch der Zorn1ige eım kleinsten Worte auf Wıe dıe Krankheıt
der eıtrıgen unde®® das reıne Auge trübt, trüuübt das zornıge
Denken das Herz. DIie edanken des Zornigen sınd W1e dıe Jun
SCH der Vıper, welche den auUuC ıhrer Mütter beıßen Das
des Zornigen ist W1Ie Weıihrauch hne Wohlgeruch un das Flehen
des Zornigen ist nıcht schön und Se1N pfer ist e1n Opfer voller
Makel: 11a  > bringt nıcht eınem reınen Ort dar

In hes O
2 In Lies NADP”ICH

In lLies A  m
Fehlt ın

ANÄH fehlt; bei Dıillmann, scheint eın amharisches Wort; vgl GFu1di1, Vocabu-
larıo amarıco-italıanda, 316 bılz ‚„„Cıcatrıce ‚UT, ferıta quarıla superficıalmente;
MAGAGNO.
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Kapıtel ber den nzüchtıgen
Die Enthaltsamkeıit erzeugt eıinen el der Reinheıt der

Leıb aber, der sich mıt einem anderen vereıini1gt, ist wollüstig. Das
Bewahren des ÖOle1 erleuchtet dıe ampe und dıe Flamme der Be-
gıerde lodert e1ım Anbliıcken des elbes DiIie Bewegung der Wo-
SCH zerbricht das Schiff, das nıcht gefüllt ist; un der Anbhek des
elbes erregt den Verständigen, WeNnN nıcht auf der Hut ist.
Wer ber wıll, daß ıh der Gedanke dıe Unzucht nıcht erregt,
der soll sqeınen 1210 nıcht mıt Speisen füllen? ber den, der dıe
(Gememschaft mıt den Weıbern* begehrt, überkommt dıe rregung
der edanken Das Gesicht des elıbes ist e1in eıl, der voll
VO  S GCi1t ist. und Wenn In dıe eelje kommt, wırd S1e voll VON

Gait: un WenNnn ange darın bleibt, ruft be]1 dır vıele Krank-
heıten hervor. Wer ber diesem Pfeil entfhehen wıll. der sol1
nıcht aut den Festen umhergehen; WeL ber dıe ugenden 1e
wıdmet sich dem (+ebet 1ın se1NeT Wohnung Ks ist besser als daß

den (+lanz auft den HKesten findet 52 Und WenNnn jemand reın hble1-
ben wıll, SO nıcht dıe eıber egehren. Denn WeNnnNn 19808  .

ıhnen ZUEerst egegnet, ne1gen S1e eın wen12 ıhr Gesıcht. wäh-
rend S1Ee siıch JULLS zeıgen und seutfzen un verführen suchen,
indem 31e ıhr Gesicht verbergen und sIcCh verschleiern, während
S1e mıt iıhren Lıppen le1se ächeln Um verführen”, verhalten
S1e sich manchmal ruhlg ın hebenswürdıger Weıse, ber S1e tellen
der Reiheıt nach, hıs daß SIEe den BegJerden der Unzucht8?8 gehorcht,
und annn freuen G1E sıch Und wıederum reffen S1Ee aut dem Wege
mıt den Männern ZUSaINMEN, sıch gegenselt1ig anzuschauen. unNn!
lächeln errötend. Und DA drıtten ale sehen S1@e den Mann hne

C  am Und WEeNNN selnerseIts eın wen1g ächelt. lachen 1E
WE INa  - das )| ın der Lampe bewahrt, brennt G1E (L)

Grebaut versteht den Sinn dieses Jatzes nicht, weil eT AA C NI4 C Liest.
(}rammatiısch ware uch transıtıvr möglich . dessen e1b aoll1 nıcht miıt

Speise voll SsSeın  ..
MT vielen Menschen‘“‘

noch für ıhn
„schaut, erlebht‘‘ (L)

6  6 ach dem Parallelismus mıiıt dem Vorhergehenden M INa  - uch hıer den Sub-
Junktiv erwarten und mıt lesen.

In dem Vorhergehenden
Ich folge und lese Wenn ın keın Druckfehler ist,

müßte übersetzt werden: ‚„b1is da ß die Unzucht der Begierde gehorcht‘”.



DIE ATHIOPISCHE ÜBERLIEFERUNG DE  z. ABHANDLUN DES 2925

ber ıhm 1e]1 Z unelhaben S1e sıch geschmückt und gEPULZT,
un 1E enthüllen siıch en hne Scham®: 1E zeıgen ihre G(Gestalt
und ziehen iıhre CNieler fOrt. dıe Krankheıt suchen. Und 1E
begınnen, ihre ugen schmınken und ihre Hälse und ıhre Brüste
un: a, I1 ıhre (+heder entblößen, ıindem S1e dıe Unzucht suchen und
mıt qißer ede plaudern, bıs daß qx1e'dıe Herzen rauben;: und diıese
a lle ihre Geselligkeit und i1hr ]1Ter dıenen nıcht dem Guten, SON-

ern daß S1Ee UTrTec diese 'Taten dıe Seelen fangen. Dies es ist für
den Mann eın Angelhaken, der ıhn ängt, un ihr Fiıschen nach
ıhm bringt ıh In dıe Netze des es un auf den Weg des Ver-
derbens Sıie tühren den Mann hıin, daß abgeschlachtet werde
WI1e das Rınd, das Z Schlachtbank eführt wIird, der W1Ie der
ogel, der HO einen verborgenen Pfeıl verwundet ist, dem
Gitt VOoN Skorpionen und Wut19 VON räuberiıschen Tieren ist
Wenn du dich der Klamme des Heuers näherst, verbrennst du:
hlıehe, bevor du dich den FKFrauen näherst, Mann, ange du eın
ünglıng (zestalt bıst, damıt du nıcht verbrennst durch dıe Hlam-
INne des Feuers der Unzucht Das Angesicht der FKFrau schneıdet dıe
Gerechtigkeit a,h WwW1Ie eın scharfes Kısen. Und WeNnNn du VO  u der
Krankheıit der Unzucht gesund bıst, blickst du dıe HKrauen nıcht

und Ftraust ıhnen nıcht Antlıtz) wendet siıch dır WIe eın
hınterhstiger Hund, der VOT den en der Männer hıegt, un:!
wenn MO ihnen weggeht, enthuüllt dıe Schlechtigkeit SEINES
JTüns: WEeNNN be]l d1r der (+edanke dıe Krau ist; un der
TAan der egıerde und darauf verg1ßt du ihn und wıdmest
dıch der HFrömmuigkeıt, bringt annn doch chnell ıIn dıich
dıe feurıge Wenn du ber el verharrst, verharrt
be] dır seINe Flamme ebenso. Und WE der (+edanke dıe
HKrau in dem Herzen ange andauert. brennt un macht schnell
dıe egjerde stark schwer.

Kapıtel: ber den FKurchtsamen
Der! aber, dessen Herz fürchtet, ist e]ıne schwache Seele,

und nıcht hält stand. WEe1L1N Versuchungen? ülber ıh kom-
‚ Axm anstößiger Weise hne Scham‘*‘.

‚„Gift VO.  S

Ich folge den anderen Liesarten, da verderbt ıst.
2 Wegen des folgenden würde I8  - ohl besser allgemeiner ; ‚}Gefahren“ übersetzen.

ORTENS CHRISTIANU:  S, Dritte Serie NT
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1116  S Der Herzensstarkeß ber ist mächtıg und *+besiegt® den Sa-
Lan W1Ie der Wınd., der den Frühnehbhel zerstreut. Ebenso Zzerstreut
dıe Furcht das Gebet, das nıcht stark ıst 4 Wenn dıe Seele des
Verwirrten Schrecken antreıbt, 6fä11t ın Se1IN Herz dıe Krankheıt
der Furcht® IDER Besuchen des Kranken un das Sıchwenden

selınen Freunden un Verwandten un das mhergehen be]l
ıhnen, das entfernt den Menschen AaAUS se1NeT ohnung. 7 )en Baum,
der nıcht stark 1st, 1e9 e1Nn geringer Wınd: den furchtsamen
Mann erregt eın gerınger Schrecken. Den Baum mıt starkem
Stamm erschüttert eın gerınger Wınd nıcht?. Und den Mann,
dessen Herz stark ist, kann krummes Denken nıcht erschüttern.
Wenn INa  m den Baum VO  s einem Ort eınem anderen bringt,
rag keıne Früchte: und ebenso wıdmet sıch der umhergehende
Mann nıcht dem Dem Kranken NutZ nıcht eıne Spelse, un
dem Furchtsamen NutZ nıcht eıne Arbeıit. Dem unzüchtıgen Mann
Nutzt AF Zeit8 selner Begierde nıcht eıN Weıbh un:! dem FKFurcht-

NutZ nıcht eın Haus Der tfurchtsame Mann unterläßt
nıcht, Jjeder eıt nach der Tur blıcken, un: seInem Auge
erscheınt dıe Unterwelt?®. Ks g1bt Leute, dıe beständıg hinschauen;
un: wenn sich dıe Tur bewegt 1, geräa plötzlıch 1n Aufregung;
un wenn eıne Stimme1 hört, bhlıckt nach den Fenstern1?;
und WenNnn dıe heilige chrıft lesen begınnt, unterläßt
un reıbt Se1IN Gesicht einmal13. Und annn streckt se1INe an
A US un wendet das Gesicht un dıe Hände14 ach dem Buch
un: blicekt ach der Wand;: und darauf hest eın wen1@g, indem

‚„‚heftige Versuchungen‘‘; ın allen anderen MSS ist Q A ZU folgenden
Satız 9EZODQEN.

4 —4 Übersetzung nach
(D (D scheint Bachmann als art I 9 VOINl D-Q8 ‚„„‚verbrennen” aufgefaßt

haben.
6 —6 ‚kommt AUuUS seinem Herzen dıe Krankheit nıicht heraus und HKurcht E1l'-

regt es  ..
Vach DW un teilweise

In lles
‚‚erscheinen dıie Schrecken‘“‘; ‚‚Hirngespinste‘‘.
hat hON für JOn mıt Verwechslung der h-Laute, dıie Bachmann

SONST nach der klassischen Schreibweise verbessert. hat
‚‚Geräusch‘‘.

19 ‚„„und horscht‘‘.
„„Uund nochmals und A dritten Mal*®*.

Wohl‘ gleich aD 7”71A DA ‚„„nach hın““ Dall U1l9
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dıe FPergamentblätter un Linıen un Bogen !® bhıs Z Knde
des Buches zählen begınnt Und annn steckt das Buch ın
dıe un legt wıeder unter SeINEe Kopfstütze!® un chläft
darauf}!” hne Gesundheıt; ber der Hunger hält ıh wach und
nıcht der Kıfer für das Kın kranker Mann annn keıne
schwere ast tragen ; ebenso äßt e Kurcht ıh das Werk
7Ottes nıcht mıt Kıfer austühren18.

Kapıtel: ber dıe rankheıt des Herzens. dıe dıe
der ee iıst dre C

Und AUS Leiıdenschaft vergılt der Schlechte Schlech-
tes vergolten hat, bereut 1 ] )ıe Krankheıt des Herzens?
oleicht den Jungen der W ürmer, dıe den Leıb ihrer Mutter
fressen). Die Krankheıt des erzens macht dıe C ZU

rben: un dıe aC zerbrıcht dıe Knochen. DIie Krankheıt
des erzens? ber vernıchtet alle outen Taten un A1@Ee ist dıe WHes-
ge] des es und hındert das en DiIe Krankheıt des
erzens äßt a I1 das aufhören, W 4S sıch für ott ziemt. DiIie
Krankheıt des erzens 5auf den schlefen Weg®, dadurch
daß S1E dıe weltlıche egjerde sucht 6 ] )ıe egjerde des erzens
ist SaNZ un: Qa 1n der Krankheıt gefesselt®. Wer den Panzer”
anzıeht, den trıfft der Hlug des Pfeı1les nıcht; ebenso nähert sich
dem Gottesfürchtigen dıe aCc nıcht un nıcht dıe Krankheıt
des erzens. Der aber. über den dıe rTkrankung des erzens
Gewalt gewımnnt, CrIMag ihr nıcht entfliehen Der aber, der
dıe Krankheıt des erzens andauern äaDt un! en daß

MAH iıst twa ogleichbedeutend mıiıt Aunl „S (Lıttmann).
Die Abbessinier haben Kopf tutzen (Littmann).

‚„mıt Furcht‘*
wörtlich ‚„‚efficere ul facıal el nerficıat"‘ ; adıgere, adducere. (Dillmann).

FKehlt ın
186 eın Löwe und .6

Statt ‚‚Krankheit des Herzens‘‘ hat; ‚„‚Rachsucht und Rache** und auch
immer 1m folgenden.

odaß Hıntreten ZU (Gebet‘*
5 —5 ‚‚auf den Weg des Satans°®‘.

5  5 ‚‚Aber der, der dıe Rache sucht, iıst '  AI un DAl mıt der Fessel des Sa-
tans gefesselt.”

T, eıt des Krieges.
A  5*
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qelhber reın sel, der ist tadelnsweft. Wer ber dıe Welt hebt,
Sder ist schr krank Herzen®: D diıese Welt verachtet,
der eut sıch jeder Ze1t10. Wenn dıe Krankheıt des erzens
stark ist, uhr 1E der Geldeier. Wer ber den Besıtz verach-
tet**, treut sICh, 12und nıcht kümmert sich darum. Das Anden-
ken den Weısen ist angenehm be] jedermann. DiIie Krankheıt
des erzens ber ist schwach 12.

Hıer sInd dıe (+leichnısse der acht edanken des Kvagrıus
beendet, und ist übersetzt worden dıese Schrift AaA US dem
Arabıschen InNns (+e’e7z 1ın den agen uUuNnsSseTrTes KÖön1gs Claudius14, se1t
dem Kön1g wurde, 1MmM Jahr15 Möge ott uns der Pforte
der Reue führen. den, der abgeschrıeben hat, nämlıch Baku-
era 16 Se]on, den, der abschreıiben heß, nämlich NSerTnN SUN-

A RR  1gen und schuldıgen Vater (+abra, Dengel*.
DE So nach W; verderbt: ‚„das ıst die Krankheit des Herzens sehr:

‚„‚der geht vergeblich vorüber‘‘.
‚aber vortrefflich ist. der Mönch, der miıt seıinen Brüdern un Verwandten

seiInem rte wohnt‘*.
mıt den (Jerechten.

M ‚‚der sammelt 1m Himmelreich un dessen Herz‘‘
12 1° Mit den Gerechten; ber das ist die Rache VOL dem Satan  LA

Hier bricht ab; ıch folge jetzt
Galäudewoös Claudius regıerte VO  -B und starh Magäbit

7051 22. März 1559, vgl Wright, > O7 Preface s V14
15 Iso 1m ‚JJahre 1553
16 ıst unvollständig; AA d: Bakuera, Sejön ‚„der Krstgeborene Z10ns, dıe

Krstlingsfrucht“ (Littmann).
17 (}+abra Dengel ‚„„Diener der Jungfrau“‘.
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UND DIE TATSA|  WELT VON UND EUROPA
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Aus Anlaß des erkes VO  > (Justavus Kısen ‚„„The
halıce 0} Antioch‘ habe ıch ın einem Aufsatze des Jahrbuches
der asıatıschen Kumnst L, 1926, mıt dem Untertitel ‚, Römascher
und vorderasıatıischer Zeıtansatz altchristlicher Denkmäaler‘“ 6111

Aufklärung für dıe Möglıchkeit geben gesucht, daß FKorscher,
dıe dıe ınge VC©)  > Rom AUuS ansehen, un andere, e ebenso
Vorderasıen un:! Iran kennen, 1 Zeıitansatz hıs einem halben
Jahrtausend auseinander gehen können. Nun trat ber
der Fall e1n, daß eıne IL Gruppe VO  z Denkmälern, dıe AaAUuS

yrıen stammen, VO  > den Gelehrten, dıe dıe christliche Kunst
des (Ostens kennen, bısher ür unzweıfelhaft echt angesehen,
VOIN Vertretern der Gruppe VO  z Forschern aber., dıie aut TÖM1I1-
schem Standpunkte stehen, ebenso überzeugt a ls Fälschungen
zurückgewlesen wurden. Ks handelt siıch dabel hauptsächlıc eben

den ‚„‚Kelch VON Antiochia“ und qA1e el VO  - Dr Kısen
darüber Der bekannte Vertreter Roms 1ın der christlichen Archäo-
0g1e, ‚Josef Wiılpert, erklärte In eınem Aufsatze des New
Yorker Anrt hulletın 1 1926 (erschıenen November 1927), RO f
395  arby chrıstıian sculpture; S yrestoratıion and, S modern MAaNU-
facture‘ enkmäler, dıe nıcht iın se1INe gewohnte römısche Art
DPassch, ınfach füur Fälschungen. Wılpert kennt meıne Be-
sprechun des Eısenschen erkes nıcht, atellt mıch er
wıederholt g ls mıt diesem völlhıg oleicher Meiınung hın Ich gehe
aut diese Unterstellung nıcht weıter eın (vgl Art bull 1928),
sondern möchte 1eTr etwas aachlich Wiıchtigeres ZUT Sprache
briıngen, das der Wilpertsche Aufsatz als eigentliche Ursache
des völlıgen Unverständnıisses für dıe enkmäler des (Ostens
deutlich hervortreten äaßt
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Wılpert, der seiInem verdienstvollen erke ber dıie ale-
relen un: Mosa1lken Roms nunmehr eın anderes ilber d1ie AaTKO-
phage folgen Jäßt. teılt In dem Aufsatze des Art ULLELLN ein1ge
Krgebnıisse bezüglıch der Verläßlic  eıt un: el der CiN-
schlägıgen enkmäler mıt Wır bekommen den Eındruck. daß
dıe römıschen Sarkophage frühchristlhicher FU  eıt nıcht UL

eın Haar zuverlässıger sınd gjls dıe antıken Biıldwerke der rÖöm1-
schen Prıyatsammlungen, daß 11a  — S1e ebenso erganzt
und gefälsc hat, WI1e dıe antıken Denkmäler, 11a daher
ihre Bearbeıtung LU mıt der Tößten Vorsicht herantreten darf
Dann ber macht Wiılpert DalZ plötzlıch un unerwartet eınen
Sprung V{}  — den römıschen Dingen, dıe kennt WG den
enkmälern des Ostens, VO  } denen aum e1N uCcC 1mMm (Or1-
91Na gesehen, un dıe AT allem nıemals A US Lage, Boden
und Blut Jenes (+ebhletes un jener Völker heraus bearbeıtet
hat. dıe be]l deren Kntstehung ıIn Betracht kommen. Da der
Wiılpertsche Angrıff hauptsächlıc erken o1ilt, dıie sich heute
auf amer1ıkanıschem en efinden, staune ich, daß 111a der-
gleichen druüuben hne Nachprüfung drucken konnte.

Kıgentlich mußte 11an ılperts Aufsatz E  s rückwärtes
ach OFn lesen., enn a Schluß ersi kommt se1Ne Ansıcht
deutlich zutage, dort. VON den enkmälern der OST-
christlichen Kunst sprechend, In selnNer Art hinzufügt, 95 much
desired“‘ Wiılpert der 1LUFr berücksichtigt, W aS sıch ırgend mıt
Bezug auft selınen römıschen Standpunkt’ benutzen Jäßt, hat
ennn uch a1 elıne Ahnung, WIT heute 1ın der Kenntnıs
des Ostens halten. un daß WIT Da nıcht mehr darauf angewlesen
sınd, mıt ıhm dıe Echtheit VO  a Kleir_1funden 7ı streıten.
Was 1C selbst In meınem „Ursprung der chrıstlichen Kaırchen-
kaumst‘“ und Dalton ın seiInem Werke „ Hast chrıstian art  eb D
bracht aben, sollte dıe FKForschung OT d1ıeser zweıten ANzüg-
ichkeıit sıcherstellen.

Das Werk VO  > Dr Hıisen ist elner der prachtvollsten Ver-
suche, das Weıterleben des Griechischen 1mM (sten hıs ıIn AUSU-
stälsche eıt verfolgen. Was iıch se1lnerzeıt schon für dıe kleın-
aslatıschen Sarkophage ze1gen vermochte (Journal of hell
studıes 1907, Sed.), wobel ich mıch ledıglich aut den ach-



DE  b MI  ELMEERGLAUBE DE  b ALTCHRISTLICHEN 231

WeIls offenkundıg entlehnter (+estalten beschränkte, das hat
Dr Kısen mıt Hen Mıtteln feinster Beobachtung VO  a Korm-
werten, W1Ie S1Ee amer1ıkanısche Künstler, eın Hambıdge und

eingeleıtet hatten, durchgeführt. Ich verglıch S

Werk mıt denen VO  - Wickhoff un: 1eg Und WEeNT se1lne
Datıerung des ‚‚Kelches VO  a Antiochila" uch falsch ware, W1@e
hbe]1 Wıckhoff und 1eQ dıe Behauptungen, daß dıie Wiıener
enesı1ıs etwas mıt Rom und dıe Funde der V ölkerwanderungs-
zeıt eLwas mıt elıner ‚„„‚spätrömıschen Kımst““ tun hätten,

hbleibt doch die ehrlıche und VON unbegrenzter Hıngabe D
tragene Untersuchung des alten chweden, DDr Kısen. autfrecht.
Aber lassen WIT diese persönlıchen Dinge ıch habe d1e A US-

führhlicher ın meılıner Antwort 1 Art ullet1in selhst behandelt
ruhen un: wenden WIT uns SaNZ der e selbst

Ich möchte den Aufsatz VO  - Wiılpert benutzen, ein1ıge
beachtenswerte Sach un: Beschauerfragen AT Sprache
bringen. I)ıie enkmäler, dıe sıch 1n der Hauptsache
handelt, dıe Sılberfunde AUuS Zypern 1ın der Sammlung Morgan
des Metropolıtaimm useums und der Sılberkelch NL(}  z Antıochla
bleiben glücklicherweıse VO  w dem Streıte der (+elehrten unbe-
rührt: 1E SINnd da, und dıe Hauptsache ist, daß 11a  - nıcht
ıhnen TU GFE, A1e etwa heute, weıl Wiılpert paßt, U den
Metallwert verkauft der ıIn eıne ammlung NO  - Fälschungen
verweıst, MOTSCH ber wıeder In Ten an ıhren 907 bringt,
sondern S1e unberührt dem Urte1l der Fachleute zugänglıch hält
Ich achtete Bode, daß se1lne OTa des ‚„.Lionardo:
nıcht VO  > ıhrem Platze 1 Kaıiser-Friedrich-Museum entfifernte:

ange und ın Berlın etwas reden hatte, sollte es
be]l se1ner Überzeugung, mıt einem eT des oroßen FKloren-
tıners tun aben, bleıben: heute Mas 111a  > mıt der Klora
machen, WAS 1Nall Tür out Iiındet Im Falle der Sılberdenkmäler
In New ork un Wiılpert 1e& dıe aC freılıch etwas anders:
Bode hat sıch 1ın bester Absıcht ge1lrrt, Wiılpert ber versucht
Sal nıcht, siıch jene enntnısse anzuelgnen, dıe für dıe Beurte1-
lung ostchristhlicher Denkmäler notwendıg sind

Wiılpert kennt 1Ur einen Kunststrom, den. den dıe Huma-
nısten qe1t Jahrhunderten {17r den eINZIE gültıgen hınzustellen
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behehben un: dessen Stamm baum sS1e VO alten Orient ‘ ilber
Hellas und Rom nach dem Abendlande durchwachsen lassen.
Ks ist für den Beschauerstandpunkt, der el dıe entscheıdende

spielt, bezeichnend, daß Männer W1e Alexander und Karl,
dıe 1n dıesem Stammbaum als entscheıdende (z+elenke aufgefaßt
werden, den Beıinamen des Großen erhielten. es, Was 2C
ist, erscheıint auft diesen Stamm baum vere1idigt; der Glaube
se1nNe heute noch ecC bestehende Gültigkeit ist; ohl
auch, der Wılpert den Mut gegeben hat, seıinen Standpunkt

NalV, als tatsächlıe geschehen ist. 1mMm Art ulletin Z

besten geben; sehen WIT uns d1e V oraussetzungen, mıt denen
dıe Ostkunst herantrıtt, zunächst einma| eLwAas näher an

DIie Forderung, dıe WIT Jemanden stellen, der heute ber
altchristliche Kunst, ber eıne ewegung arbeıtet, dıe AUS

dem Osten der hellenıstischen Welt kommt und sıch ın Asıen
ebenso WIE In Kuropa ausbreıtet, 1st, kurz N, dıe,
daß Asıen un! Kuropa In jener oroßen Zeıt, ıIn der das „„Mittel-
alter  c ber das “ Altertum ” sıegt, künstlerisch auseiInanderzu-
halten weıß FKuür den Fachmann folgt das Mittelalter nıcht W1e
{Ur den Hıstoriker auftf das Altertum, sondern besteht dem
Wesen nach längst neben dıesem : kommt durch Mazdaısmus,
Christentum un s1am gelst1g, W1e reın künstlerisch schon Imm
Hellenismus VON Iran AaAuUuS entscheıdend Geltung. Um OChrıist1
(G(Geburt ist bereıts vorauszusehen, daß Rom das Krbe der altorıen-
talısch-hellenistischen Machtüberheferung antreten und AUS dem
ursprünglichen „Kuropa , dem noch Hellas (bıs ZUT e1t Ale-
xanders) angehört hatte. Jenes ‚„„Kuropa‘ machen werde, dessen
Machtgestalt In Staat, Kırche und Bıldung Tr den SaNZCN Krd-
kreıs vorbıildlich werden sollte Kıs o1bt ber trotzdem e1INn eigent-
lıches, ursprünglıches uropa ebenso, WI1Ie e1in eıgentliches
ursprünglıches Asıen o1bt, 1U en dıe Geschichtsforscher dıe-
SCS Asıen ber den altorientalischen Monarchıen Iın Vorder-
gqs]ıen un Agypten (vgl meın Asıenwerk) übersehen und das
eigentlıche Kuropa ber den abendländıschen Monarchien se1t

Vgl dazu auch, Was ich schon 1929 ın ‚,K unde, Wesen, Entwicklung‘‘, 267 P
über Sybel un die Historische Zeitschrift gesagt habe
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hellenistisch-römisch-christlicher eıt unbeachtet gelassen. 1a
VO  > Sspäter.

Wiılpert steht dıeser Bewegung 1 Rahmen des Faches
der Forschung ber ıldende Kunst ahnungslos gegenüber, weıl

sich Urc dıe bısherıge Kunstgeschichte geDOorgenN u
dem Forscher dagegen ist das kaiserliche Rom zunächst eIN-
mal e1iINn wohlgepflegtes Museum der Kunst AUS er Herren
Länder., VOT em ber der erhaltene Hauptvertreter Jener
Machtkunst, deren Herausarbeıtung sıch dıe Kunstgeschichte
bısher SahZ einselt19 zugewandt hatte Ich preche er
nächst kurz unter ‚‚Beschauer‘ VO  - diesem für das spätere
Kuropa kennzeichnend gewordenen Kunststrome un seıinem
anerkannten Stammbaume: ann erst gehe iıch unter „ DaCHe

dem über, W as Wiılpert Ww1e dem Dutzend der ‚‚Kunsthısto-
rker‘‘ bhısher entgangen ist Man sıeht, dıe Forschung muß
erst a lle jene wegraumen, dıe in den etzten Jahrhunderten
aufgeworfen wurden ; annn ersSt, Welin der bısher ZWangsS-
läufig herangebildete Beschauer ın seinem Wesen erkannt ist.
annn der wıissenschaftlich der AaC hingegebene eobachter
hoffen, iın SEe1INeT Arbeiıt verstanden werden, Vorausgesetzt,
daß I1a  a verstehen a und nıcht vorzıeht, hergebracht
hıistorischen Aberglauben festzuhalten.

Der eschauer
Im Aufbau der heute gültıgen Kunstgeschichte SaNZ all-

gemeIn un: ın den herrschenden Anschauungen ber altchrıst-
liche Kunst m besonderen stecken unzählige Annahmen,
die lediglich der Beschauerforschun zu kommen mıt der Aache
qge|hest SA nıchts tun aben, daß notwendig 1st. sich ihrer
bewußt werden., bevor dıe Forschung aut sachliıchem en
weıterarbeıten kann Man ahnt das Bestehen dieser Trugspiege-
le1en nıcht, weıl S1e ıe herrschende Auffassung sind für
Wiıssenschaft 1 phılolog1sch-historıschen Sınne schlechtweg
gelten. Kür dıese KRechtgläubigkeıt ist, dıe Überzeugung VO

Bestande Jjenes Stammbaumes ausschlaggebend, A dessen Wur-
zeln ich vergebens (seıt Jahrzehnten rüttle. Der Wahn a1tzt
test 1ın den Köpfen der urec das (Üymnasıum herangebildeten
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kademıker, daß mehrere Lebensalter harter Arbeıt nıcht G
nugen dürften, ıh In seinem Bestande erschüttern. Meıne
‚„ KT1S1S der Geisteswissenschaften‘ 19923 Warl vergebens geschrıe-
ben; ich fürchte, uch „HForschung und Erzuvehung‘ 19928 wırd das
gleiche Schicksal teılen.

Und doch aollte ach dem angeblıchen Umsturze VON 1918
dıe Zeıt eıgentlich reıf ZU einem Ausgleıiche SEeIN. Wır wollen
]Ja den Humanısmus nıcht mıt der urzel ausreißen, sondern
möchten ıh 11UTF ZUT Eınkehr bringen, damıt zwıschen D
schıichtlıchem Wıssen und Wesensbetrachtung, zwıschen ‚„Ge
schichtsphilosophie" un:! wıssenschafthcher Krklärung der Knt-
wıcklung unterscheıiden lerne. Der Beschauer kann phılosophie-
ICN, der Beobachter muß be1 der a le1ben. DIe ((Feschıichts-
phılosophıe, d1e heute be1 den Beschauern. dıe sıch eleArte
NENNEN, dıe herrschende ist. der (+laube den Bestand elnes
1mM alten Oriente verwurzelten Stamm baumes gılt für dıe
aC. WIe S1E Hof, Kırche un: Bıldung für notwendıg hielten,
Uum dıe Menschheıit T zügeln. Man muß Iso unerschütterlhliıch
VO  > der Unentbehrlichkeit dieses ach Staaten getrennten chut:
VÄRIS VO  S ac un! Besıtz überzeugt se1n, siıch notgedrungen
den überheferten Machtstammbaum q ls eINZIS rıchtıge geschichts-
phılosophische Auffassung nıcht ausreden lassen.

Anders, WenNnn 111a  > unbefangen ql wıssenschafthlicher Be-
obachter dıe Sachen heranzutreten beabsıchtiet: annn wırd
12l siıch sehr bald überzeugen, daß der geschıchtsphılosophısch
1mMm Sınne der Macht ANSCHOMUMEN Stamm baum alsı für alle
Lebenswesenheıten gültıges (z+esetz doch AL} e]lne Kınbildung der
gelehrten öpfe der etzten Jahrhunderte War und Zeıt ware,
sıch allmählich wıeder VO  - diesem Zwange ' fIreizumachen. Das
gılt insbesondere uch für dıe Bearbeıtung der altcehristlichen
Kunst on ıIn meınem „„Ursprung der chrastlichen ırchen-
kunst‘‘, 1920, hatte ıch für dıe Anfänge streng geschiıeden ZW1-
schen Glaube und Kırche, 7zwıschen (Gememde un vorgesetzter
Behörde Wenn WIT 1Ur dıe Kırche sehen un:! dıe Kntscheı1-
dungen kırchlicher eNorden g ls ausschlaggebend anerkennen,
annn kann TEe1LLNC e1in römıscher der byzantınıscher and-
punkt INns FKeld eführt werden : sohbald ich ber vernünftıg da,-



DER MITTELMEERGLAÄAUBE DER ALTCHRIS  JCHEN UNST 235

mıt rechne, daß das Christentum ursprünglıch eıne volkstüm-
hlıche ewegung Wal, dıe erst allmählich VO  > der 2aC iıhren
Zwecken umgebiıldet wurde, annn sjeht; das Beobachtungsfeld
oleich SahllZ anders A  N

Der Mittelmeerglaube. Idıe bıldende Kunst, d1e durch
einen Stamm baum zusammengefaßt un qge1t Jahrhunderten
alleın g ls ‚‚dıe Kunst‘“ des Krdkreises anerkannt und bearbeıtet,
ausgegraben un! ın Kunstmuseen aufgestellt wıird, ıst. W1e iıch
S1Ee N  9 dıe Machtkunst des mıttleren Krdgürtels. ])ieser 1eg
ursprünglıch 7zwıschen den ebırgen pen, Taurus, Hımala)ja),
dıe den Norden ach dem mıttleren (Jüirtel hın begrenzen un
em äquatorialen en Sıe SEUZ auch zeıtlıch) eıne a UuS-

gebildete OTd- un UudKuUunNS VOTAaUS und gehört, scheıint C5S,
Nordvölkern A d1e sıch durch Kroberung D:Cber Völker
des Südens aufgeschwungen hatten. ]iese Annahme wırd he-
stätıgt dadurch, daß d1ese Art Machtkunst nıemals weıter nach
dem üden, den AÄquator vordrang, sondern sich eben, WIe
schon der humanıstische Stamm baum ze1gt, nach dem Norden
zurückwendet und annn allmählich DSaNZ Kuropa erobert. Wır
en efangen Iın dıeser Machtüberheferung, daß WIT d1e
Unnatur dı1eser Kunst Jal nıcht mehr merken und glauben,
alles. W a anders g,Is dıeser Kunststrom 1St, SEe1 g,Is barbarısch
un prımıtıv AUS der ‚‚Kunstgeschichte‘ auszuschalten.

ıe Kunst des mıttleren (J+urtels übernımmt VO Süden
d1e Steinarbeıit un! dıe menschliıche Gestalt, während der Norden
den Hreıbau, ıIn Kuropa ın Holz, un ıe Neıigung AT Anordnung
der Korm ın der Fläche zumeıst hne menschliche (z+estalt mıt-
bringt. Da iıch nachfolgend VOII1L Gegenteıl der Nordkunst, der
üdkunst. nıcht weıter spreche, SEe1 lediglich anuıt ihren Bestand
he]l den Völkern Aquator hingewl1esen un daß, WasS WIT heute
dort finden. In einem beachtenswerten Zusammenhange mıt
der SOS paläolithıschen Kunst steht, dıe V O  > Afrıka AUuS hıs ın
dıe Südgebiete Kuropas vordrang. Sıe arbeıtet 1 anstehenden
Felsen und ist; vorwıegend guftf Naturnachahmung eingestellt.
Kıs ist dagegen bezeichnend für den drıtten. den mıttleren Gürtel,
daß VO Norden den Kreibau übernımmt un dıe
W1e 1E och der ägyptische Tempel 1ın seiInem stufenweısen
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Nıedriger- Dunklerwerden, dann 1ın der Anordnung schräg
ansteıgender Pylonen mıt den Sıtzgestalten davor eutlic her-
vortreten 1äßt, trotzdem mıt tektonischen (+estalten ausstattet,
dıe, WIeEe ın Indıen, ZU 'Teıl AUS dem südlıchen, VT 'Teıl ber
deutlich AUS dem nördhlıchen OlZDaue stammen. Beıide Bau-
gestalten sınd nıcht unschwer ZU scheiden., weıl dıe Hölzer des
Nordens andere g Is dıe des Südens sind und eıne andere
Bearbeıitung verlangen gl dıie meısten, Ikaum spaltbaren Hölzer
des Siuüdens Was ın Agypten Fels un Holz, ist In Mesopotamıen
der westas]1atısche Kohzıegel das hochasıatıische Zelt DIie
Darstellung der menschlichen und sonstigen Naturgestalt wıird
In der ägyptischen un! mesopotamıschen Kunst beherrscht VO

(z+elste des ]jenens. DiIie polıtısche, kırchliche und Bıldungsmacht
unter]ochen diıese Kunstkreıise derart, daß der einfache schlıchte
Mensch, W1Ie ıhn dıie oriechische Kunst VOT Alexander ın ıhrer
rein nordıschen (Fesinnung geben vermochte, darın 1LUF A US-

nahmsweıse P fındet, In ÄAgypten merkwürdıg noch eher
g ls 1ın Mesopotamıen. Das Ungriechische In der hellenistischen
Kunst nach Alexander besteht darın, daß A1e den nordıschen
(ze18t SALLZ aufgıbt un: äahnlich 1n den Dienst der aC tratt,
Ww1e vorher schon dıe Kunst In den altorientalıschen Monarchılien.

Ich 111 1eTr 1ın dieser allgemeınen Betrachtung nıcht weıter
gehen, sondern 11UTF dıe Folgen, dıe sich A US dem rechtgläubıgen
Standpunkte für dıe Behandlung der altchristlıichen Kunst e...

geben, eLWAaSs näher beleuchten Wer auft dem Standpunkte der
ausschheßhlchen Herrschaft des Machtstammbaumes steht. dem
muß natürlich e1n Denkmal W1e der elcl VO  > Antiıochla der
verwandte Großdenkmäler WI1Ie dıe Meschatta-Schauselte der etwa
dıe Ausstattung der armenıschen Kırche VO  - chthamar
iremdartıg erscheıinen, daß VO  s vornhereın, WeEeNl angeht,
931e alg verdächtıg ansıeht, mıt ıhnen W1  Uurhc hın und herschiebt
und womöglıch Fälschungen daraus macht Daß darüuber e1INn
SaNZEI Krdteıl, das eigentliıche Asıen, In elnNner Versenkung VelI -

schwınden emacht WIrd, bleibt außer Überlegung. Man ist se1t;
ahrhunderten ÜUTC den Mıttelmeerglauben gewöhnt, mıt Asıen
un uropa nıcht rechnen und ordert selbstbewußt, daß

e1 Se1IN Bewenden en muüßte Dıe Wissenschaft der
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Zukunft aber, dıe sich allmählich doch aut ihre Pflicht SE

Wahrheıt ber den Anteıl N\ZOF em der eıgenen Heımat der
geistıgen Entwicklung der Menschheıiıt besinmnen dürfte, wırd da
nıcht mehr mıttun

Der Mittelmeerglaube wiırkt sich ın Zwangsvorstellungen AUS,
qAie ochr verschiedener Art se1N können. Im Rahmen des Alt-
christlichen steht der Maßstab der Antiıke Man hat siıch
den Beorıff elıner christlichen Antıke zurechtgelegt; unter dıiesem
Titel sucht sich jetzt die klassısche Archäologıe der christlichen

bemächtigen, W as NUrLr begrüßen wäare, WEeNTN nıcht der
Mittelmeerglaube ihr TaNZES Denken beherrschte (vgl ıe Ar-
beıten VO  > Rodenwaldt un: meıne Besprechung ın der
S Lambros-Gedenkschruft).

Der römısche Maßstab Vor dem Aufsatze VO  > Wılpert
ist e1Nn Buch VO  S de erphanıon J. ‚„Le calıce Ü An
tuoche, les theorues du Dr Kısen el la date nrobable du calıce‘“ EI'-

schıenen, das W1e Wılpert her e Kunst des (Ostens Urteı1nle
NO römıschen Standpunkte Allerdings tut das der Pro-
fessor des päpstliıchen Orientinstituts mıiıt mehr ecC g‚l der
Protonotar, weıl durch TEe 1m Osten gelebt und dort qe1INe
oriechisch geschrıebenen Arbeıten ber dıe Malereıen der eın
asıatıschen Höhlenkırchen und _ xlöster herausgegeben hat Ver-
sucht sıch Wiılpert mıt der Stilkrıtik, Wagt sıch Jerpha-
10 nıcht auft dieses Glatteıs, sondern bleibt womöglıch SaNZ
be1 der SOS Ikonographie, dem Typenvergleich, mıt dem Kr-

olge, daß, nachdem SeINn SaNZES Buch azu geschrieben hat,
nachzuweılsen, der Kelch SEe1 echt ınd umfasse dıie gesamte
Schöpferkraft der ersten sechs Jahrhunderte (S 162), In eıner
note adıtionelle es wıeder zurückgenommen und 166 OC
schlossen WITd, dıe Kehtheıit des Kelches E1 doch ILLE VOTI'-

läufig oglauben: „‚aVant de decıder. le Musee le rıche
aMmMateur qu1 voudra V’acheter fera 1]1en de ’examıner de tres

c  pres Iso nıcht der Forschung, sondern dem Handel aoll mıt
dem Buche edıent Selin Und iragt 111a  = nach den Gründen
VO  - Jerphanıons a sınd nıcht dıe wıdersprechenden
Nachrichten ilber den KFundort entscheidend., a ls vielmehr, daß
1n Rom der Peterstür des Kiılarete als KRankenfüllung uch
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W1e Anl elcl e1n er, eıne Schnecke, eın Schmetterling un:
eıne Heuschrecke verwendet se]en, wodurch der Verdacht elner
römıschen Fälschung autftauche. Jerphanıon weıst ıh Z7 Wl

Zzurück un: bleibt be1 Syrıen R Kntstehungsort, aber annn
erfolgt eben dıe angeführte Warnung Jetzt, nachdem der AUT-
3917 1 Art ulletın erschıenen ıst, s1eht 1INan eTSt, wodurch
sich Jerphanıon hat IrTre machen lassen: Wiılpert hat aut den
erst VOT kurzem ach Rom berufenen Orijentforscher mıt
seinem Filarete-Kınfall derart 1NAaTıue®e gemacht, daß ‚Jer-
phanıon DahZ kopfscheu wurde. Ich gehe aut dıese Angelegen-
heıt nıcht weıter e1n, A1@e wurde 1 Art uUulletin ıIn meınem
Asıen- un:! meınem französıschen Syrienwerke ZUTLT Genüge DEe-
sprochen. Uns beschäftigt AB NM das Grundsätzlıche, der römısche
Standpunkt d1eser Beschauerfrage. ber selbst dıe als-
starrıgkeıt, U jeden Preıs es VO  s Rom herleıten wollen,
ist In ıhrem wesentlıchen Einschlage, der Rechthabereı, Sar
nıcht auft römıschem en gewachsen, sondern dorthıin schon
VO  w den Theologenschulen 93 Nısıbıs un:! Kdessa ber An-
t1ochla un 1  uSs NO Sınal eingeführt. Man lese HUT Nılus
un wırd Jauben, Wiılpert sprechen hören. Kı handelt sich
Un dıe /urückweısung der aslatıschen Art der altechristlichen
Kunst un darum, den theolog1schen Standpunkt durchzu-
sgetzen : „ JCh kann auft dıese Mıtteilung 1L erwıdern, daß 1LUFr

eın IN HUr e1INn Säuglıng mıt a, 11 dem V orgenannten das Auge
des Gläubigen wırd ın dıe Irre tühren können. Kınem männlich
gefestigten Denken steht A In der pSIS 6:6 uUuSW

Wır sprechen VO  m der Theologenschule VOIl 1sıbhıs und der
Art Wiılperts ın ROoM, VO  S einst Iso un! heute In beıden
wirkt d1e alte Machtüberlieferung nach, Wilpert un Nılus
sind lediglich ıhre Wortführer., die Wissenschaft hat damıt A
ınsofern tuUnNn, als S1e teststellt. welche Art VOIl Beschauer-
standpunkt ach el eigentlich handelt Kür dıe altchrıst-
lıche Zeıt 1 besonderen kommt ge1t dem eın den alten
Orjent anschließender Kunstkreıs 1ın Betracht, der weder reın
dem mıttleren Gürtel, och reın dem oleich besprechenden
Norden angehört un 1 wesentlichen he1 den Aramäern ord-
mesopotamıens dadurch entsteht. daß dıe iüberheferte hıstorısch
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darstellende Kunst des mıttleren (Gurtels ıhren wesentlichsten
Zug, den der Naturgebundenheıt, völlıg verlhert un ıe Natur-
gestalt, NO allem dıe des Menschen, unter dem KEınflusse des
Nordstromes SahZ naturfern 1ın dıe KFläche zurücktreten äßt
Dura Idıe Zeıt des späteren Kıntrıttes diıeser ewegung ın den
Mittelmeerkreıis lernt 1Nan besten eben be]1 1L1US N{} Sınal
kennen, den ich In meınen Schrıften wıederholt herangezogen
habe Danach ga eıne ältere christliche ATt. dıe Kırchen
auszustatten, dıe bıldlos War un oleich ZU besprechen Se1IN wırd,
und einNe Jüngere, etLwa, Begınne des JS einsetzende, dıie
WIT q s dıe historische bezeichnen können un: dıe den Wän-
den dıe (+eschıchte des en und Neuen Testamentes HS
uDerTsSTtTEe1lltEe Sıe ist durch einein halb Jahrtausende dıe erTT-
chende geblıeben, und deshalb annn siıch der Macht-T’heologe
VO  a heute, Wiılpert nıcht VO  a ihr trennen. ilus, der diese
kırchliche Überzeugung Anfange vertritt. hat damals schon
den richtigen verständnıslosen Fanatıker herausgekehrt.

11 Dıe aCcC
Der wıissenschaftliche Beobachter, der e C selhst und

nıcht TEHRE dıe ber S1Ee 1 Umlauf befindlichen Meiınungen 1
Auge hat, wırd dıe Kunst 1MmM Rahmen des Krdkreises eTtT Zeıten
un: Völker betrachten un: annn sehr bald gls ersSstEes rgebn1s
dıe Tatsache auileuchten sehen. daß dıe Machtkunst des MIlG-
leren Gürtels nıcht alleın auft der Welt dasteht, ]Ja nıcht einmal
eın schöpferıischer (prımärer) Kunststrom 1st, sondern ZULE Vor-
aussetzung äaltere, 1mMm Sınne des Wesens der bıldenden Kunst
dıe eigentlıch schöpferischen Kunstströme hat, dıe bekannt Se1N
mUussen, bevor WIT überhaupt (G(Geschichte schreıben un:!
dıe rage beantworten können, Was das eıgentlıch ist, dıe Q I
christliche Kunst Wır siınd heute noch verrannt 1n e1INe
einzZ1Ige Blıckrichtung, daß manche selbst das, Was eın Wiılpert
gelegentlıch einselt1g schreıbt, für wissenschaftlich egründete
Wahrheıt halten können. In Wırklichkeit vertrıitt doch 1LUF

eiınen Standpunkt, der 1m übertriebenen Sınne 1nerTr CVOILI-

geht, 1ın deren Bann qe1T, Jahrhunderten a lle (z+Ee1steswıssen-
schaften standen, heute noch W1e einst dıe Naturwissenschaften.
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Nur deshalb erscheıint g,Is eın unerhörtes Unternehmen, nach-
welsen wollen., daß neben diıeser auf den Mittelmeerkreis
eingestellten Welt noch In altchristlicher e1t; andere Welten
bestanden, eben “ Asıen und „Kuropa, dıe unabhängıg VO  =

d1eser Machtwelt iıhre e1genen Wege o1NgeN, bhıs S1e das Jahr
1000 etfwa. VO  z Rom 1m Westen und VO  S Byzanz 1 Osten
derart n]ıedergerungen wurden, daß S1e der Wıssenschaft bısher
völlıg unbekannt bheben In Vorderasıen besorTgte das gleiche
Geschäft der siam Kuropa ist tür uns ge1st1g eine Schöpfung
der Kechtgläubigkeıit geworden, der Machtwahn hat ıhm 1ın
uUuNnsSseTeTl Vorstellung ebenso se1In Gepräge aufgedrückt, W1e WIT
Asıen bısher VO  H den mesopotamıschen Monarchien bzw VO

Hellen1ismus AUS verstehen suchten.: dem trachten meıne Ar-
beıten ge1t Jahren steuern. Zunächst gılt C Kuropa Ww1e Asıen
In ihrer Krscheimung erfassen, bevor dıe Vorstellung VO  u der
aCc g ls geschıichtlıch alleın bestimmender Kraft siıch herr-
schend ın den Vordergrund schieben dart

Dıe altgriechısch-ındisch-ıranisch-nordeurasische
Kunst Die Kunst des Nordgürtels hat mıt der Machtgesin-
HUL des mıttleren (Jurtels ursprünglıch nıchts m; sondern
spricht ıIn Sınnbıldern eıne Weltanschauung AUS, 1mMm Norden
qelhest eınst hne Stein un Menschlıche Gestalt; el werden
erst VOoNn den nNnac den sudlıchen Halbınseln vorgedrungenen
ordvölkern VO en übernommen, In Hellas und Indıen
Im übrıgen herrschen 1 Norden ausschließhlich Baugestalten
un /a1erformen, W1e 391e sich 1m Bauen un elden AUuS Roh-
STO erk un: WEeC. 17 Bauen AUuUS Holz, Zeltstoffen
und Kohziegelwerk ergeben hatten, reın geometriısche
Kormen, dıe leider der vergänglıchen Rohstoffe HUTtr da
erhalten SInd, S1e aut dem en des mıttleren G(Gürtels In
Steın nachgebildet wurden bzw 1mMm Norden selhst heute noch
ın Verkümmerung UTC dıe Jahrtausende volkstümlıch ın (78-
brauch sSInd. Während 1 mıttleren (+urtel das ın Steıin AaAUuS-

eführt Krhaltene jene breıte chıcht bıldet, dıe dıe 1M Mıttel-
meerglauben befangene Kunstgeschichte bısher selbstgefällig be-
arbeıtet hat, besteht dıie Kunst des ord- Südgürtels AUS

Lücken, dıe WIT erst heute empfinden un mı1t unendlıcher
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ühe aUusSZuUTiIuULien beginnen. ord und Süd SINd, VO der acht-
kunst zurückgedrängt, 1 edächtnıs der Wissenschaft VeLI-

schwunden.
Der nördliıche Krdgürtel umfaßte das IL eurasısche (70-

bıet VO  a Irland angefangen bıs Ostasıen. Seine Ursprungsländer
scheinen eiınst aut der europälschen Seı1te das nordische See-
gebıiet, aut der as1atıschen Sıbirıen SC WESCH se1nN. zwıschen
beıden alsı mıttlerer Kern das transoxanısche un ıranısche (3
bıet Dort ist dıe kKunst Hause, dıe WIT SCINH mıt dem Schlag-
WOTT. ‚„‚Mıttelalter” bezeichnen d1e schon dıe Griechen und
eTtr VOINn Norden mıtbrachten. al Q1e ach den sudlıchen
Halbınseln 180

Man annn VO  = jemandem, der den Bestand dıeser OTd-
kunst überhaupt nıcht denkt. nıcht verlangen, daß 1E sehe
der Jal iıhr erecht werde. Dıe Kunsthistoriker schweıgen, weıl
S1e verwöohnt und vorsichtig nıcht reden wollen, bevor ıhnen
dıe ınge nıcht bequemer Z and sınd. Kın Mann WI@eEe Wiılpert
aber., derwıssenschaftlich unverantwortlich 1n derKunstgeschichte
seINeE eigene Politik treıbt, muß natürlıich, 11l dıe 1derT-
stände sSe1INeT Machtgesinnung AUS dem Wege raumen, Mıtteln
oreıfen, W1e S1e eben Polhitiker anzuwenden ewohnt sind S1e
erklären für falsch, WasSs S1e kennen müßten. erecht urteı1len

können. Sovıael ıch weıb, o1bt katholische Theologen CHNUS,
c1e ılperts Methode se1t langem nıcht mehr mıtmachen.

Ks ist Dr Kısens oroßes Verdienst, neuerdings das Weıter-
en des Altgriechischen ın e]lner e1ıt nachgewl1esen aben,
dıe bereıts völlıg der Machtkunst des alten Örıents, W1Ie S1e
qe1t Alexander den Hellenıismus und später Rom eroberte, unter-
egen Wa  — Man verwendete ihre aäußere Krscheimung, (Aestalt
un Korm, 1 Iienste der AC. d1ıe Gesinnung ber Wr eıne
völlıg ungriechische geworden. {)a hat erst einer uCcCNH, VO

Mazdaısmus selbst un: annn VO mazdaıstıschen Christentum
ausgehenden ewegung bedurft, dıe alte nordısche Seele
1ın dieser einfach menschlıchen ügen eıt wıeder

Geltung bringen. Ich habe In meınem ‚‚Orzent der Eom
190L, einem Christusrelhef AaAuUuS der Gruppe der kleinasıatıschen
Sarkophage geze1gt, WI1Ie dıese Kunst, 1ın der sich das alte Hellas

RIENS 'HRISTIANUS Dritte Serie VIL
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un der Iranısmus verbünden. aussieht. IDannn tauchte dıe 1Tanı-
sche Kunst auft syrıschem Boden In Kırchenfriesen und der
Meschattafassad: A US der Versenkung allt Meın Werk ber
A Mschatta. un ‚‚Altar-Iran und Völkerwanderung‘‘, 1917
suchten den HNeWu entdeckten Kunststrom 1INs 1C setzen.
Jetzt en WIT In dem 95  ei6 VO  > Antıiochla"“ eın Denkmal
VO  a} der Art des Christusrehefs In Berlın der Mechatta-
assade zugleıch. Und noch immer wWagt Wiılpert, se1lne
V ogel-Strauß-Polıtik tortzusetzen. Kr schhıeßt mıt elner Leijcht-
fertigkeıt Von den römıschen Fälschungen aut dıe 1M Osten
entdeckten Sılberfunde, dıe vielleicht unter Händlern AUS rot-
ne1d üblıch Se1n Mag Dr Kısen hat in se1lner Lnuehbhe ZU. Alt-
oriechıschen übersehen, dem zweıten, In dem Kelch VO  w Antı-
ochıa geradezu ausschlaggebenden Kunststrome, dem ıranıschen,
nachzugehen. Kr hätte SONST g lle dıe Belege, dıe für dıe Vor-
1e der hellenistisch-römıschen Kunst mıt ezug aut dıe Weın-
ranke beigebracht hat, zurückzuführen gehabt auft den
Kreıs. der dıe Weınranke als relig16ses Sınn bı ıIn dıe Kunst
eıinführte, den mazdaıstischen. Ich habe das In Krgänzung SEINES
erkes immer betont un werde In meınem französıschen
Werk ber dıe altehristliche Kunst Syriens 1n enem. Umfange
tun, ıin dem solche Hragen heute och behandelt werden
mussen.

on dıe darstellende Plastık der altehristlichen Sarkophage
In Rom hat 1mM Yypus vielfach nıchts mıiıt dieser vun ;
119  w braucht ‚GRDER dıe altere buddhıstische Plastık VO  a (+an-
ara danebenzuhalten und dıe Darstellungen Buddhas mıt
jenen OChrıist1 vergleichen, sich überzeugen, daß eın
mıttlerer Punkt q,Is chöpfer diıeser sinnbıldlıch darstellenden
Kunstart ANSCHOMLIME werden muß, der da Hause se1Nn
dürfte, woher och der (ze1st der Jahrhunderte späater 5—2l1)
entstandenen Flachbıilder den unteren Wandteılen der Kırche
VOoONn Achthamar, elner Insel 1m Wansee, stammt Kr wırd rtlich

KEıine Entschuldigung für Wilperts Haltung INAaS das hartnäckige Festhalten
der falschen Zuweisung dieses Hauptdenkmals mazdaıstischer Kunst durch die

Berliner Orientalisten Se1N. Vgl jetzt dazu Dussaud-Deschamps-Seyrig, O
SYTıE antıque el medievale ıllustree””, ext; pl
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vıelleicht näher bestimmt Uurc e fünftelligen altchristlichen
Klfenbeindiptychen, dıe ıch In meınem ‚‚Das Edschmiadsın-
Evangeluar‘‘ zusammengestellt habe Wo dıeser tast eın halbes
Jahrtausend blühende Kunstkreıs suchen ware, ist ıimmer
noch nıcht klar Vgl „„Ursprung der chrıistlichen Kırchenkunst‘,

136, un! Asıenwerk, 349 349, aZu neuerdings dıe Aus-
einandersetzung mıt In der Festschrauft {Ür SD
Lambros

Von diıeser 1m rsprung äalteren chıcht altehristlicher Kunst
ist ohl unterscheıden eıne Jüngere, dıe VO  s den kleinasıa-
tischen SOS Sıdamara-Sarkophagen hıs denen 1n avenna
reicht, Iso wıeder östlıchen Ursprunges ist un:! nach der Dar-
stellung VO  w menschliıchen (z+estalten auıt dıe ähe VO  >

Antiochla, nach der Ausstattung ıIn der mıt dem Bohrer her-
gestellten Tiefendunkelwiırkung ber aut den Eıintfluß Irans hHın=
weıst. Man ziehe Moreys ‚ Sardıs", V, L T’he sarcophaqgus 0}
CM Ant Sabına un:! meıne Besprechung ım Art Bulletin
heran.

Diese beıden ((ruppen arbeıten mıt der menschlichen Gestalt,
dıe S1e Ööfter ın den VON Iran übernommenen eılıgen Bogen
tellen Von ıhnen ist wohl ınterscheıden eıne ewegung In
der Malereı, dıe hne MensSChAlıche Gestalt vorgeht und seltener
auft Sarkophagen en) un: überhaupt In der Bıldnerei
beobachten ist, S]ıe wırd VO  s Iran AUS ın der Kirchenmalereı
heımisch, bevor uch dort dıe UTrC 1IUS gekennzeıichnete hısto-
rısche Darstellung D/ reıfen begınnt Hs ist; Jene Kunst,
dıe Später immer wıeder durc  T1C WEeNnNn Bılderstürmen
kommt Sıe schmuückt bıldloas mıt Landschaften, aZzu Ranken-
füllungen und ist Jjetzt besten ın den neugefundenen 1Tanı-
schen Mosaıken. der oroßen Moschee VO  a Damaskus sehen.

Vergessen WIT nıcht, daß VO  S altehristlicher Kunst, Iso elıner
Spätzelt, dıe ede ist. ıIn der dıe Machtkunst des mıttleren
((ürtels UTC den Hellenısmus un! Rom ZUT Weltherrschaft
elangt Wr und gerade UTC NEUeEe Relig10nen Ww1e das Christen-
tum e1in Rückschlag eintrat. Damals kommt uch ıIn Vorder-
asıen und allmählich Mıttelmeere unNn! KHuropa eın
Kunststrom Z Geltung, der ber den enkmälern des mıtt-

16*
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leren (Gürtels völlıg iülbersehen worden ist, der eigentlıch Q12-
tisch-nordıische.

Schon In meınem eTr ‚‚Altarı-Iran nnN.d. Völkerwanderung‘
Wr ich 1917 diesem Kunststrom auft ıe Spur gekommen, der
weder VO Mıttelmeere, och VO lranısch-europäischen Nor-
den abhängıg 1st, sondern Sıbırıen Hochasıen seınen
Sıtz hat annn allmählich durch dıe Wanderung der Türk-
völker ber Vorderasıen ach dem Mıttelmeer Kuropa DG
tragen wırd eın besonderes Kennzeıchen ist die geometrısche
anke, WI1Ie S1e akanthısiert schon der Ara pacis, palmettisiert
schon 1mM Altgriechischen und ıIn dıie Weıinranke umgebildet 1
Iranısch-Hellenistischen autftaucht. Zusammen mıt der volks-
umlıch iranıschen Kunst bıldet den eigentlich nordasıatl-
schen Kunststrom. Be1l reın sachlicher Kınstellung darf diıeser
Strom uch 1 Rahmen der altehristlichen Kunst nıcht
erwähnt bleiben. weıl eiınst mıt dem a-Tene-Rokoko, annn
wıeder mıt den Hunnen, Avaren, agyaren und ongolen ıIn
christhcher Zeıt t1ıef ıIn Kuropa eingedrungen ist, Iiese Nomaden,
V hochasıatıischen W üstengebıiet erkommend, besaßen eıne
eıgene Kunst, dıe WIT erst erfassen imstande SINd, WEn WIT
dem Einfluß des Zeltbaues un der Metalle auft dıe Kunstent-
wıcklung nachzugehen begınnen. Vgl darüber zuletzt meınen
Aufsatz „Dre UN der V ölkerwanderungszert N den Karmpathen-
aändern‘“ In den Ungarıschen Jahrbüchern, Berlın, X, 1930,

Kıne entscheıdende rage wırd In Zukunft dıe nach dem
eTtr dieser hochasıatıschen Kunst SeIN. Davon äng ab,
oh dıe entscheıdende Wendung VON der UuUdKuUunNns Z Agypti-
schen un:! Mesopotamıschen schon durch S1e angeregt,
durch den Eiınbruch VO  — West-, ord- un! Ostvölkern als JTrägern
der neolithischen Kunst In das hıs dahın 1mMm en herrschende
Paläohthikum verstanden werden annn uch wırd 1111a  ; erst
annn beurteıjlen können, b das, Was im Griechischen nordısch
bzw stlich ist un:! das WIT In Asıen wıederfinden, mıt den GrIie-
chen dorthın elangt ist. WIe WIT als selbstverständlich annehmen,
der oh der Hall nıcht umgekehrt hegt, Holz, Rohzıegel und
Zelt entscheıden. JTe diese Kunstströme hegen In ıhrer KEnt-
stehung wahrscheimnle weıt VOL der Ausbildung der altorienta-
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lıschen, europälsch gewordenen Machtgestalt. S1e sINd bıldlos
ıund bauen nıcht 1ın Stein Ich habe S1e ausführlich In meınem
Ası]ıenwerke behandelt

„ Kuropa” und „‚ Asıen" in der altchristlıchen
Kunst Was ist Hu  — eigentlıch Kuropa un!: Was Asıen ın der
altehristlichen Kunst ® Kuür Wılpert ist dıe rage VO  — VOI1-

hereın hınfällıg, weıl HUr eıne altechristliche Kunst kennt
und diese VOI Rom herleıitet. Anders der elehrte, der damıt
rechnet, daß das Christentum ursprünglıch eıne aslıatısche Re-
lıg10n ist, dıie sıch NO  S Jerusalem AaA US den Aramäern, Iranıern,
Armenılern un Griechen ausbreıtet und ın Asıen 1MmM
orobe Kırfolge bıs nach Chına zeıtigt, Ja iın Kdessa und Armenıen
sechon NVOT 300 Staatsrelıg10n wurde. Mancher dürfte uch den
Brief des Nılus ın Betracht ziehen un: annn gene1gt se1N, EUTL’O-

päısch jene altchristliche Kunst NnNeNNECN, cdıe 1mM Sınne der
Macht darstellt, asıatısch ber jene altechristliche Kunst, dıe VO  -

em Anfang bıldlos Wa  —

Be1 eıner olchen Unterscheidung ist jedoch Vorsicht geboten,
denn WIT würden ann europäisch jenen Kunststrom CeNNEN,
der mıt dem Steimbau un: der Darstellung 1mMm Wege der mensch-
lıchen (zestalt VOIL alten Orjent ber Hellen1ısmus und Rom
nach Kuropa zieht So hat bısher der Mittelmeerglaube CT
halten Diıe eigentlıch europälsche Kunst ber ist; eLWwas DalZ
anderes. S]e ist, ehbenso bıldlos JeEWESCH W1e die asıatısche, WeNnn

WIT 1n Asıen V C}  > Vorderasıen un:! Indıen SOWI1Ee der chinesischen
Kunst nach den Han, der Kunst der dem eigentlichen
Asıen ach en vorgelagerten Gebiete, absehen. I)ıe eigentlich
europälsche Kunst kommt 1 Christentum erst 1 zweıten,
germanıschen Entwicklungsabschnitte Zi11: Geltung, nachdem dıe
(z+0ten den Arlanısmus verbreıtet hatten. In der alteren eıt
spielt das eigentlıche uropa 1ın der christlichen Kunst noch
keiıne solche Rolle, daß etwa damıt WI1Ie später se1t der Völker-
wanderung a ls einem eıgenen Kunststrome gerechnet werden
mußte ber freılıch, Wa gotisch, fränkısch. langobardisch,
kroatisch uUuSW ist, aur hatten dıe christlichen Archäologen
bhısher wen19g Schätzung. Und doch zeıgen siıch schon mmn der
VOL dıesen Völkern ach dem Mıttelmeere mitgebrachten olz-
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kunst des Nordens, W1e früher In Rohziegel un: Zelt VO Osten
her, jene V oraussetzungen des SOS Mıttelalters, dıe, ann 1ın
Stein übersetzt un VO  - den Darstellungen der Machtkunst
durchsetzt, jenen oroßen Steinstilen Westeuropas wurden,
dıe WIT unter dem Namen Romanık un: (+0t1ik kennen. Kıs däm-
mert erst Jetzt In uUunNnsSseTenN Köpfen, daß das, Was WIT ewohnt
sınd, Kuropa NeENNeEN, Sal nıcht dıe eigentlich euTropälsche,
sondern dıe Machtkunst des mıttleren (urtels Wa  — Die Kunst
des eigentliıchen Asıens un des ursprünglichen Kuropa ist; etLwas
DaNZ anderes, das WIT allmählich anfangen sollten suchen.
damıt aut wıissenschaftliche rundlagen kommt, Was WIT (38-
schıchte un Kunstgeschichte 1M besonderen NeNnNen

Kınfach 1eg Iso dıe Beantwortung der Tage, W as ist
Kuropa un: Was Asıen In der altechristlichen Kunst, nıcht Ich
habe diese Dıinge In mehreren erken durchzusprechen Ve@eTl'-

sucht FKuür Westeuropa In dem Buche ‚‚Der Norden IN der Baıl-
denden Kumnst W esteuronas‘‘, 1926, TÜr Osteuropa In dem uCcC
„DIhe altslavısche Kunst‘‘, 1929, für Asıen In meınem er
‚„ Asıens ®AGEN”Ae Kumnst IN Stichproben, ahr Wesen und ahre
Entwicklung‘‘, 1930, abgesehen VON älteren Arbeıten. Man wıird
dıese Untersuchungen kennen mUussen, WenNnn 11a  d In Zukunft
mıt den l1er berührten Kragen Fühlung nehmen wıll, VOT em
uch meın In den nächsten Jahren erscheimendes Kuropawerk

Beıde, das ursprüngliche Kuropa W1e das eigentliche Asıen,
ZUT eıt dessen., WasSs WIT altchristliche Kunst eNnNen,;

och da, ber ‚‚Kuropa‘‘ ist UrcC dıe verein1igten Mächte VO  e
Rom un Byzanz ebenso vernıchtet worden W1e ‚‚Asıen durch
den sSIiam Iie Muhammedaner legten schließlich keinen Wert
darauf, WI1sSsen, Was der Mazdaısmus, Buddhismus un: das
Christentum VOT ıhnen auftf dem VON iıhnen eroberten en
geschaffen hatten; In Kuropa ber sollte doch ein1germaßen
beschäftigen, Was WIT 1mM Norden altchristlich NeNNenNn könnten.
ınsbesondere. WenNnNn WIT ahnen begınnen, daß das Chrıisten-
tum hne diesen Norden un Östen, hne as ursprüngliche
Kuropa un das eıgentliche Asıen, Sal nıcht möglıch geworden
ware. Der Machtgeist der Antıke hat el! nachträglich vIel-
fach verändert, daß WIT den Norden un:! Osten VOI einst
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heute kaum och wıederzuerkennen vermögen. Im Wege der
bıldenden Kunst ber Iassen sich davon ımmerhın noch Spuren
aufwelılsen. Suchen WIT Iso 7zuNerst In Asıen und annn In uUDSerfemn

Kuropa ach diesen Anzeıchen eıner altechristlichen Kunst
Asıen. Idıie älteste christliche Kunst ın Asıen ist dıe, ber c1e

Nılus entrustet UT, WIe Wılpert ber das, W as WIT heute a ls
ostchristliche Kunst ansprechen. ]hiese Kunst hat WITK1IC Ww1e
später wıeder ıIn den Bılderstürmen. dıe Kırchen mıt eT Art
A  > Tierjagd ausgestattet, ‚‚also, daß INa  w auf dem an aut-

gespannte Fangnetze erblickte. terner Hasen. ehe un: weıtere
Tiere auft der Klucht begrıffen, endlich dıe. dıie S1e erlegen wollen
und G1E atemlos mıt ıhren Hunden hetzen, 1 Meere ber Netze
herabgelassen, annn voll V O  a eTrArt Fischen, annn ufs Trockene
Von FKFischerhänden D6ZOSCH, ‚dazıu Stuckverzierungen‘, S1e
1mMm Gotteshaus g‚ Is Augenweıde erscheinen lassen‘‘, un GAauU-
send Kreuze un: ‚„‚Schilderejen VO  = {hegenden, gehenden, krIie-
henden T1ieren und jeglıcher Art Pflanzen  . Daß das nıcht
christlich 1ın ırgendeınem kırchlichen Sınne ist; 1eg aut der
Hand, trotzdem ist, christlich un In Iran Hause (vgl.
meın ‚‚ Ravenna als Vorort aramäarscher Kumnst‘ 1n 119151

831.)
Neuerdings drängt sıch ımmer entschiedener dıe Wahrscheımn-

ıchkeit auf, daß diıeser a den Mosaılken und Miniaturenhand-
schrıtten auftauchende christliche Iranısmus mıt der Ausstattung
des Feuertempels und der eılıgen chrıft der Iranıer. dem
Avesta, zusammenhängt und WIT ın Kuppeln und Apsıden VO  S

Kom, avenna Neapel sowohl, WI1e ın dem überreıichen,
Ur sinnbıldlıch verstehenden chmuck der merowınglschen,
koptischen un armenisch-byzantimıischen Evangelienhandsohrif—
ten aut Pergament handgreifliche Belege TUur dıese Annahme
VOL uns en (vgl darüber meın Werk ‚„Asıatısche Minnzaturen-
malerer‘‘, das 1mMm TUC ıst).

Das Wr dıe eıne Art aslatıscher Kunst, das mazrzdajıstıische
OChristentum. Daneben ga och eıne 7weıte ATt. eben dıe,
dıe 1IUS ın selInem Brıiefe dıe erste ausspielt un dıe WIT
heute och für europälsch ansehen. Kr SaQt: ‚‚Kınem gefestigten
Denken steht A ın der psıs eın Kreuz anzubrıngen, mıt
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Schilderungen ber AuUuS dem Alten un: Neuen Testamente auf
beıden Seıten den heılıgen Tempel VO  5 der and des trefflich-
sten Malers schmücken Jassen‘‘‘, damıt dıe der Schrift Un-
kundıgen belehrt würden. So begründeten uch einzelne Kırchen-
vater den WeC der Malereıen. Daß dıe lehrhafte Gegenüber-
stellung VO  - Bıldern des Alten und Neuen Testamentes iıhren
Ausgangspunkt elıner Stätte theologıscher Ausdeutung hatte,
glaubt der Kunstforscher da sehen., dıe altorıentalische
Machtkunst ıhre natürliche Fortsetzung 1ın christlicher eıt fand,
In den Theologenschulen VO  ; Nısıbıs, Kdessa un: Antiochla.
Man lese 9a7ı meılne Besprechung VO  m} mıt >  arly
churches IN SYri 1 Pantheon, V, 1932, X11 des Cicerone.

Kuropa. DIie altehristliche Kunst 1eg dort VOL der SOS
romanıschen eıt el dürfte entscheıdend Se1N, ob dıe e1IN-
zelnen Länder und Völker AUS siıch heraus eline christliche Kunst
hervorbrachten, eıne vorromanısche Kunst der Nordgemeinden,
bevor dıe Kırche iıhren Steinstil durchsetzte. Ks ist. MIr ILEL  7

doch, scheıint C5S, schon verschlıedenen tellen des eıgentlıchen
Kuropa geglückt, e]ıne solche vorromanısche Kunst nachzuweisen,
jene kleinen unscheimbaren Bauten. dıe C1e Kunstgeschichte bıs-
her ber dıe Achsel ansah g ls Verballhornungen der rOM1-
schen Provinzlalkunst auszugeben behebte Ich denke, I1a  s wırd
dıe Sache doch ernster behandeln anfangen, ge1t 1ın meınem
Werke ‚„Der Norden N der Bıldenden Kunst W esteuropas‘‘ und
1ın dem Abschnitte ‚.Der vorromanısche Kırchenbau der West-
slaven‘‘ 1n dem eTt ber dre altslavische Kunst, 2221 der
Arbeıtsstoff zusammenzustellen begonnen worden : ıst. DıIe FKor-
scherarbeit auftf diesem Gehjete hat freılich schon eingesetzt,
als ich 1904 meın ‚„Der Dom Aachen und SCINE Entstellung“‘
herausgab und dort 1mMm Geblete des Bauens aut elne selbständige
vorromanısche Kunst 1MmM europälschen Norden hınwıes (vgl da-

Jetzt den Kossinaband des Mannus. 1932). Inzwıschen sind
meılıner Lehrkanzel ın Wıen eıne J el VO  > Disser-

tatıonen In dieser ichtung gelefert worden, daß iıch versuchen
möchte, S1e gekürzt In einem Bande herauszubringen. Kıs handelt
sich dabe1 den Ursprung der Krypta und des Karners, dıe
Kolandsgestalt, dıe durch Bogenste]lungen umrahmten Plätze
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alter Städte un: alle dıe Arbeıten., dıe 1m Zusammenhange mıt
den Seminarübungen Wıen 1931/32, ‚„Die Bedeutungsvorstellungen
der Bıldenden Kunst des ordens‘‘ erscheınen dürften DIie Vor-
aussetzungen für dıe Aufnahme des Christentums 1mMm Norden
hegen tıefer, als 11a vorläufig zugeben 11l

Wır stehen Iso VOL eıner Krweıterung des (+esichtskreises
dessen, Was WIT altechristliche Kunst NeNNCN, dıe Rom VoOorerst
ziemlıch 1ın den Hintergrund treten 1e Zur SOS christlichen
Antıke kommt der christliche Iranısmus un:! Sem1tismus. kom-
1nenNn dıe A US Hochasıen und Sıbırıen nach dem Westen Trän-
genden Ströme und nıcht zıuletzt das, Was WIT g ls vorromanısch
be1l den Germanen und Slaven bezeıchnen. Rom SEUZ sich erst

sıegTe1ICch ıIn Westeuropa W1e Byzanz In Osteuropa UurCc q ls
CS, mıt der weltlıchen Macht verbündet, HF dıe Klöster dıe
Bıldung vollständıg ın se1INe an bekommt Aus dıeser LOILA-

nıschen der orthodoxen Zeıit zurückschließen wollen aut dıe
altchristliche Kunst, heißt den Machtwahn abergläubısch schon
auft Jenes uropa übertragen wollen, das durch dıe (+ermanen
un! Slaven Neu gestaltet wurde. Zwischen Rom un:! dem RO-
manıschen 162 eın Chrıistentum, das sıch ıne Kunst nach den
eıgenen nordıschen Überlieferungen zurechtgelegt hat

Zum Schluß noch e1Nn Wort In Anbhbetracht der oToßen At-
hbeıten unseTesSs (z+xefelerten. Baumstark War CS, der ZUeTrst
1 (z+eblete der Kunstforschung entschleden auft melıne Seıte
Lrat, a.Is dıe rage ‚‚Orızent oder Rom 1901 begann, dıe (+emüter

CIIESCNH. Heute spıtzen siıch dıe ınge ın dıeser ichtung
mehr aut den Anteıl SyrıIeNns bzw der Tramäer der Knt-
wıcklung Z und WIe möglıch WalL, daß en früher
g I< Konstantinopel und gleichzeıt1ıg etwa mıt Kleinasıen Fühlung
ahm mıt jenem Gebiete, das ın yrıen mehr noch be1 den
Aramäern In der bıldenden Kunst den Ausschlag e1ım Knt-
stehen elner christlıchen Kunst gab mıt Iran Ich handle dar-
ber ausführlich‘ ın einem Beıtrage {ür das (+edächtnıs elnes
anderen Freundes, Sp 1, ambros Was da aut dem Balkan un
1n en beobachten ist, wAaTrTe hne Vermittlung e1INESs der
mehrerer der TEL Zuströme, erstens ber den Norden, annn
ber das aramäısche Hıinterland, ndlıch ber yrıen undenkbar
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Während des SaNZeh ersten Jahrtausends Chr lassen sıch
ZUEeTrSst VO  a maxzdaıstıscher, annn VON islamıscher Seıite aut dem
an, be]1 Slaven und Bulgaren sowohl W1e insbesondere uch
be1 den Griechen künstlerische Werte beobachten, dıe den e1IN-
zelInen Völkern Tem bald auf dem einen der andern ege
VO ıranıschen Osten ıhnen gelangt se1ın mussen. Diese Wege
auselınanderzuhalten un! ıIn iıhrem Verlaufe festzustellen, hoffen
WIT VON der Zukunft, 1UFL darf nıe VEISCSSCH werden, daß WIT
be]l der Entdeckung dessen, Was Iran {Ur Asıen War, ungefähr
da halten, ınckelman eiınst stand, q< 1m Hellas
1ın der bıldenden Kunst für Kuropa entdeckte. Jemand, der, W1e

Baumstark, yrıen un: die Tramäer N kennt, kann
1e] ZULTE Aufklärung dieser rage beıtragen.
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Wenn WIT VON ‚‚Chrıistliıcher Kunst“ sprechen, meınen WIT
ın der ege dıe Kunstbetätigung, die VON christlichen Künstlern
für christliche Auftraggeber geü WITd, und deren Objekte 1m
wesentlichen solche des christlichen Kultes sınd oder Z m1ın-
desten sıch in Autfbau und Geıist VO  u diesem abhängıg zeıgen,
weshalb enn uch dıe christliche relıg1öse Symbolık 1ın der
Formsprache dıeser Kunst dıe beherrschenden Motive stellt

Kıne ‚‚Islamısche Kunst‘“ ıIn eınem derart prägnanten Sınne
g1bt nıcht Denn einma| hat der siam In keinem ande,
abgesehen VO dem TUr dıe künstlerische Produktion edeutungs-
losen Arabıen, Z elıner derart relıg1ös geschlossenen Bevölkerung
gebracht, daß Kiünstler ımd Auftraggeber notwendigerwelıse
ZU selben relıgx16sen (+emenschafit gehörten; ZU anderen hat

Urc se1Ne 1 Grunde kunstfeindliıche Tendenz eıne künst-
eriısch verwertbare relig16se Symbolık überhaupt nıcht A UuS-

gebildet.
Indessen, TOLZ dieser begrıfflichen nNnkongruenz der beıden

Bezeıchnungen mussen WIT doch VO  w} ‚‚ Islamıscher Kunst‘‘
den, enn 1 etzten Grunde WarLl doch der slam, der für den
Charakter dieser Kunst bestimmend WaLrL, allerdings 1ın
gekehrtem Sınne W1e das Christentum TUr den der ‚‚Chrıstlıchen
Kunst‘“ IDR hat 1es seınen TUN ıIn dem durchaus verschle-
denen Verhältnıis VON elıgıon und öffentlıchem en iın beıden
elten Denn 1n der christlıchen (Aesellschat der ausgehenden
Antıke un des frühen Miıttelalters, sowohl 1 Morgenland W1€e
uch 1 Abendland, Wr dıe Kırche g Is spezıfische Trägermm der
Relıgıon g IS des höchsten geistigen Wertes, den d1ese Welt hervor-
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zubringen wußte, überhaupt Trägerin der kulturellen Werte AT
0V VV und mıthın uch die fast ausschließliche Auftraggeberin
für dıe Kunst Im Islam dagegen hat elıne ‚‚Kırche“ 1M chrıst-
lichen Sınne, IR elner neben dem Staate bestehenden geistliıchen
aCcC mıt e1gener Hierarchie, nıe egeben. Der Islam trat
zıologisch gesprochen alsı Staat auf, se1INe unktionäre
Staatsbeamte, und dıe Hauptaufgabe, dıe sıch selhbest geste
hatte, War dıe Aufstellung elnes Systems, das dıe Angelegenheiten
des KEınzelmenschen dıe der als Staat aufgefaßten Öffentlich-
keit weıtgehend autorıtatıv regelte. Der nhaber der Staatsgewalt
War Iso strengSder berufene Jräger des islamıschen
Gedankens. VAN se1lner Korrektion gab allenfalls eıne Art
öffentlicher Meıiınung, deren ITräger dıe chıcht ıe Schriftgelehr-
ten (‘Ulama’)I doch annn VO  w elıner hıerarchıischen (+hlede-
LUuNg, dıe dıese hätte einem selbständıgen Machtfaktor neben
dem Staate machen können, be1 iıhnen keine ede SEIN. Als
traggeber für dıe Kunst konnte eTtr hler 1LUFr e1INn polıtıscher
Machthaber der SONST eın potentes Mıtglıed der reın weltlichen
Gesellschaftsordnung 1ın rage kommen.

Dieses orundverschiedene Verhältnıis VO  am Kelıgıon un:! öffent-
lichem en drückt sıch natürlhch uch 1ın dem Charakter der
Lebenshaltung der beıden Kulturkreise auUus Das Leben des byzan-
tinıschen alsers ahm immer mehr feierliche, fast kırchliche
Formen A un dıe Festgewänder der mıttelalterlichen Herrscher
muten fast WIE abgewandelte Meßgewänder, WIe denn uch
a ls der vornehmste Schmuck Kunstgegenständen, uch der-
jenıgen, dıe reın weltlıchen Zwecken dıenten, der durch dıie rel1-
ox]1ösen Symbole des Christentums galt

Demgegenüber dommıert 1mM slam, uch Kunstobjekten,
dıe dem Kultgebrauch dıenen. der reın weltliche Charakter,
und dıe Moscheen des späaten Mıttelalters, be1l denen elnNe Raum-
wirkung erzJielt wırd, muten eher W1e prunkvolle Salons A
denn W1e dem (x0ttesdienst dıenende Räume.

Dieser Eındruck wırd noch verstärkt durch das völlıge Fehlen
relı91öser Symbole 1m siam Das eınzZIge Motiv, mıttels dessen
dıe Kelıgion selbst UTC ıhren Inhalt sınnfällig gestaltbıldend
wırken konnte, War dıe Schrift, e1in sıch neutrales Motiv
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also, das erTst sekundär durch qeıinen jewen1gen Inhalt gee1gnet
ist, dem Gegenstand eınen bestimmten (Charakter aufzudrücken.
Dies «<«owohl WwI1e das bekannte Bilderverbot des siam bewirkte,
daß be1 jekten der Kunst ın seinem Bereiche der Schwer-

punkt verschoben wurde VOIL em Inhaltlich-gegenständlıchen
WeES aut ıne neutrale Ausschmückung. So kommt schließlich,
abgesehen VO  S reiın formal-stilistischen Merkmalen, dıe Zugehör1g-
keıt eınes Kunstobjektes 7U islamıschen Kunstbereich meılst
DUUFE durch das Fehlen bestimmter rel1g1ös gebundener Ausdrucks-
tormen ZUUL Ausdruck

Dıieser rel1g1ös neutrale. I weltliche Charakter der
islamıschen Kunst kam der gesellschaftlichen Struktur des isla-
mıschen Orijents entgegen, ]Ja ist vielleicht VO  — dıeser mıt-

bestimmt: und deren Charakteristikum WL das Fehlen VON

Kulturgebieten mıt geschlossenerT islamıscher Bevölkerung. Denn
während 1Nan be]l der christlichen Kunst uch christlıcher Kuünst-

ler, dıe ın der christlichen Symbolık ausgebildet M, nıcht ent-

raten konnte, WLr eın gleiches fr dıie islamısche Kunst durchaus
nıcht notwendi1g. Den Schriftschmuck mußte MNa  s sich doch
VOLN einem Kalligraphen entwerifen lassen, der natürlıch Muslım
un! wen1gstens bıs einem gew1ssen Grade Schriftgelehrter
WaLr, während INa  S sonst 1n der Wahl des Künstlers, WasSs se1nN

rel1g1öses Bekenntnıis anbetrıifft, völhg frel Wa  —

Tatsächlich konnte Mal, wen1gstens 1n den ersten Jahrhun-
derten des siam. dıe christliıchen Handwerker und Künstler OaAL-
nıcht entbehren. Zur Omaj]adenzeıt, g,Is der sIam noch natıonal-
arabısch Wal, War das Verhältnıs S daß lediglich dıe Auftrag-
geber Muslıme M, während cd1e Künstler und Werkleute.
dıe den auszuführenden Bauten beschäftigt 9 ohl
out WI1Ie ausnahmselos den ınterworfenen Kulturvölkern aANDE-
hörten und sich deren Relıgıon bekannten. Bezüglıch des relh-

gy1ösen Bekenntnıisses bedeutet dıes, daß ungefähr TE1 Viertel der-
selben Chrıisten. un: etwa eın Viertel Zarathustrabekenner
Was Handwerkern der Künstlern. ınter den Arabern

gaD, vertauschte entweder seın Werkzeug mıt dem chwert
und hıelt sich der Masse des arabischen Schwertadels. für
dessen Unterhalt dıe unterworfenen Kulturländer autkommen
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mußten., der ber 1e 1ın Arabıen und arbeıtete für den
okalen Bedart weıter, ın e]lner Weıse. dıe ohl Von den Krzeug-
n]ıssen der umlıiegenden Kulturländer 1MmM wesentlichen abhängıg
WAaLr, ber selhst dıe Kunsterzeugung 1n d1iesen nıcht mıtzubeeıin-
Iussen vermochte.

Mıt wachsender Islamısıerung der nıchtarabıschen Bevölke-
rUuLS 1n den Kulturländern. namentlıch mıt der Bıldung e]lner
muslimıschen städtıschen Bevölkerung entstand uch eıne and-
werker- und Künstlerschaft muslımıschen Bekenntnisses, dıe VON
den muslimıschen Auftraggebern mıt Aufträgen bedacht werden
konnte Man wırd solche ohl uch be1l den Auftragerteilungen
bevorzugt haben; uch wırd be]l manchen mehr der wen1ger
sanfter wang den Übertritt ZU siam herbeigeführt haben,
namentlich be1 promınenten Künstlern}.

SO wurde dıe islamısche Kunst Danz angsam un: allmählie
AUS einer, die VOLN nıchtmuslimischen Künstlern für muslımısche
Auftraggeber geü wurde, uDeriIu In eıne, be1l der Künstler
un:! Auftraggeber mehr der wen1ger demselben muslımıschen
Bekenntnis anhıngen?. Ich Sage mehr der wen1ger, enn voll-
tändıg ist dieser Prozeß 1mMm Orjent nıe durchgeführt worden ;
hıs ZU heutigen Tage ist; elıne gEWISSE Ungleichheit ıIn diesem
Punkte geblıeben. Der Grad dieser Ungleichheit War örtlich Vel -

schleden: während dem Zentrum des islamıschen (z+Ee1stes-
lebens, In Bagdad, dıe Islamısıerung der städtıschen Bevölkerung
raschere FKortschrıitte emacht haben dürfte, ist 1ın Mossul
SDELS eın Großteil der Bevölkerung christlich geblieben. uch 1ın
Agypten ist erst 1M auTfe des Mıttelalters der Jetzt bestehen-

DiIie Verhältnisse werden bei den Künstlern äahnlich gelegen haben WwW1e bei den
Jehrten, dıe dıe antıken Wissenschaften ıIn den Islam einführten. Auch diese
Ja Anfang ausschließlich Nichtmuslime (dıe Hauptübersetzer griechischer Werke
Ins Arabische, WwW1€e Hunaın Ishäg und Se1n Sohn und andere, Christen), un
TST langsam un allmählich wurde dıe Gelehrtenschaft islamisıiert (vgl. darüber jetzt

Meyerhof, Von Alexandrıen nach Bagdad In SBPrA W, 28 Berlin 1930). Als Bei-
spiel für eınen VO (+Öönner, hler dem (‘halifen al-Mutawakkıil, geforderten bertritt

I1slam, führe ich den 'g‚ 11 des cAlı Rabban at-l’abarı (der )bertritt erfolgte
vermutlich1 D vgl Meyerhofs Arbeit über ihn ınDMG 85, F.10,
193L1, 3S{f., namentlıch 55)

» Noch 1n damarrTa, der VO  > dem Chalifen al-Mu‘tasım neugegründeten Residenz
(ca 84.() findet sıch ıne griechische Meisterinschrift (vgl Herzfeld, IDie Ma-
ereren VÜON Samarra, Berlin 1927, 96)
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den muslimıschen Majyorıität 1ın der Bevölkerung gekommen!. In
Städten mıt otarker christlhcher Bevölkerung dıe muslı-
mıschen Auftraggeber natürhch nach W1e VOL stark auf nıcht-
muslimısche Werkleute angewlesen.

Ks ist Iso VO  - vornhereiın anzunehmen, daß eın Teıl der für
muslimısche Auftraggeber gefertigten Kunstobjekte, ZU MM1N-
destens der für profanen Gebrauch, VON nıchtmuslimıschen Kuünst-
lern stammt Läßt sich den uns vorhegenden Objekten
AUuS dem islamıschen Orjent ırgendemn stilistischer der sonstiger
Unterschlıed teststellen., der uns berechtigt, dıe Zugehörigkeit
des Künstlers ZzZum siam der ZU Christentum testzustellen,
der erraten % Nıicht 1mMm gerıngsten. Dıe stilistischen Unter-
schıede, dıe WIT Jauben feststellen können zwıschen den Kr-
zeugnıssen orößerer Kunstzentren, W1e Bagdad un Mossul,
en mıt der konfessionell verschledenen Zusammensetzung
der jeweıligen Künstlerschaf nıchts tun Nur AaAUuSs den wenıgen
vorhandenen Künstlersignaturen können WIT 1eTr un da auft das
Bekenntnis des Künstlers schlıeßen : doch 5äßt uns uch 1e8s
Kriterium vielfach‘ım Stich? Wo WIT ber In dem Namensträger
eınen Chrıisten erkennen Jauben, da sehen WIT, daß siCch Sse1IN
Werk stilistisch ıIn nıchts VO  > den Krzeugnissen se1lner mushmı-
schen Kollegen ınterscheıidet. Daraus ist ersehen, daß eın
tormal-stilstischer Unterschied VO  a für Muslıme gearbeıteten
unstobjekten nach dem Bekenntnis der Künstler nıcht

Außer kleineren gelegentlichen Bedrückungen der ägyptischen Christen‚ u

durch den Fatimidenchalifen al-Häkim, und Pöbelaufständen dıe Kopten,
dıe jedesmal 1ne Verminderung der christlichen Bevölkerung Ägyptens und not-
gedrungene Übertritte ZU. Islam ZUT Folge hatten, werden besonders Wwel Kreignisse
als Marksteine ın der Islamisıerung Agyptens genannt: dıe Maßregeln dıe
Kopten, dıe dem großen Koptenaufstand unter dem Chalıfen al-Ma’mün 813—833)
folgten, un dıe Koptenverfolgung unter dem Mamlukensultan an-Näsir se1t 720
H./1320 (vgl Becker, ın der LE Sp & 9 I slamstudien 1: Leipzig 1924,

155 nach Magqriz1).
Soweit 1C. A UuSs dem mir bekannt gewordenen Materıial Künstlersignaturen

(das Materijal bedarf eıner NEUETEIN Zusammenstellung und Untersuchung; 1ne Zu:
sammenstellung VOoO  S Künstlersignaturen uf Metallgegenständen gab Mittwoch
bei Hr Sarre, HKrzeugnisse wlamıscher Kunst, 'eil E Metall, Berlin 1906, S11:)
ersehen vermag, scheinen fast 1Ur Muslime auf Kunstgegenständen ihre Namen IVEI'-
ew1gt haben;: das INa se1INeEe besonderen Gründe haben, dıie wohl iın der lang-
SalmnerTeN Arabisiıerung der nichtislamischen Bevölkerung suchen sınd, nicht ber
ohl ın der Ausschaitung dıeser AUuS der Kunstproduktion.
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machen ist; sondern daß alle, Christen WI1e Muslıme, In der rtlıch
bedingten Nuance der oTroßen Kunstgruppe arbeıten. dıe WIT uns

gewöhnt en ‚„‚islamiısche Kıtuast:“ ennen

Nun könnte 1Nan vielleicht erwarten., daß dıe christlichen
Uunstler für christliıche Auftraggeber einem spezifisch chrıist-
en 1le arbeıten. IHER trıfft indessen 1LUFr einem elle für
dıie eigentlich liturgischen (z+eräte Z ber uch diese sınd nıcht
AUS der Umgebung der islamıschen Kunstübung lösen. Jeden-

ist; das reın rnamentale diesen jekten stilistisch
iıdentisch mıt den Krzeugnıissen der nıcht spezıfısch chrıistlıchen
unstübung. In Mossul steht 1n eıner Kirche, dıe jetzt den
unıerten yrern gehört (Mar Ja‘qub)! eıne Nischenwand mıt
einem allerdıngs ohl späten Madonnenbild., das UTrC se1INe
künstlerische Ungeschicklichkeıit VON der Ungeübtheıit des Kuünst-
lers ın der Wiıedergabe christhicher Bıldmotive, und damıt VO  s

dem Verblassen der christlıchen Bıldtradıtion zeugt“. Die Spitz-
bogıge MTahmuUunNg des Bıldes, SOWI1eEe se1INe ornamentalen Detauils
welsen das Werk 1ın den unzweıfelhaften Zusammenhang mıt der 1S-
lamıschen Kunst Dıe Ornamentik der übrıgen e1lle dieser Nıschen-
wand, dıe AUS äalteren Stücken nach eTzZzie AUuS dem
Ja AUS dem D.) zusammengesetZt 18%, ist. stilistisch
durch nıchts VO  - islamıschen Stücken trennen; 1Ur durch
inhaltlıch bedingte erkmale, w1e das Vorkommen des TEeUZES
un! syrıscher Inschrıften, nıcht 55563 den Stil, SINd..sıe als chrıst-
ıch gekennzeıchnet?. DiIie h6ölzernen Altarschranken der mıttel-
alterlıchen koptischen Kırchen Alt-Kalros sınd mıt denselben
Kunstmitteln bestritten W1e dıe hölzernen Kultgeräte 1n den
ägyptischen Moscheen, W1Ie Mınbars, Koranständer dol.,
J1e enthalten meıst pflanzlıch-ornamentale Schnitzerel, unter
Verwendung VON Kınlegearbeıiten, polygonalen Felderchen,
dıe ZUSALINIMEN eın geometrısches Flächenmuster bılden, der

Der jetzige Bau Stamm A 1744, W16e uch die Datıerung der ‘Inschrift
der Nischenwand angıbt (Rücker

Hr Sarre und Herzfeld, rchäologische Re1se vm HKuphrat- und T'rgras-
Gebret, I, Berlin 1911, 'Taf. Die Nischenwand wiıird hier mißverständlich
‚‚1konostasis"” genannt,.

Über das christliche Mossul un se1ne Denkmäler vgl Sarr Her z 1 (Le (L, U
BA Berlin 1920, > über Mär Ja‘qub
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ber S1Ee bestehen A US Dreschselwerk, nach Art der SOs ‚‚Mas$ra-
bıyjen“ Und 1ın dem Schutt VO  - KFostat sSınd. Scherben gleichen
Stiles gefunden worden, ıe christliche Darstellungen zeıgen
neben solchen, dıe 1Ur muslimıscher Herkunft un: Bestimmung
Se1INn können?.

Ist dıe stilistische Identität christlicher Kunstobjekte mıt
muslimischen der gleichen eıt un: der oleichen Provenılenz auft
reın ornamentalem (J+ehlete schließlich nıcht verwunderlich,
ist tür chrıstlıche i1gürliche Darstellungen zunächst eıne
orößere stilistische Bındung erwarten, E1 altechristliche
Tradiıtion, Se1 Vorbilder VON aUuSWÄLrTts, AUS Zentren reın
christlicher Kunst. VOL em Byzanz. Tatsächlich mussen WIT
he1 elnerel christlich fgürlicher Darstellungen auft islamıschem
(z+ebaet eıne solche stilistische Bındung eınen niıchtislamıschen
Kunstkreıs feststellen., Ure dıe den betreffenden Kunstobjekten
etwas In ıhrer mgebung Fremdartiges anhaftet. Ich erınnere
1eTr wıederum dıe fıgürlıchen Darstellungen den ekannten
Altarschranken AUS der Fatimıidenzeıt ın t-Kaıro? Vielfach wırd
indessen dıe stilistische Abhängigkeıt VOIL niıchtislamıschen Vor-

FKür dıe 'atimidenzeıt ist lehrreich eın Vergleich der Altarschranken der Kırche
St; Barbara und Abu Sa1ıfaın ın Alt-Kairo (E Pauty, Bo1s sculptes d’eglıses COPLES,
Lie Caire 1930 mıt den AaAus dem fatimidischen Chalifenpalaste ın Kaıro stammenden,
jetzt 1M Arabischen Museum daselbst befindlichen skulpierten Holzpannelen (M CIZ,
Boiser1ies fatımıdes 1U  & sculptures fıgurales 1n Oriental. Archiv FL 1912/13, )
der mıt dem berühmten AUuUsS dem Grabbau "Furba) der Sal]jıda Rugai]ja estammenden
Holzmihrab oft abgeb., Wıet, Album du Musee Arabe du (Jarre, Le Ca 1ire
1930, 'Taf. un 25) Nur die Verwendung VO:  a} Kreuzen und Heiligenfiguren verrät,
daß WIT mıt Stücken tun haben, dıe tür christlichen Kultgebrauch gearbeıtet
sind ; stilistisch ist kein wesentlicher Unterschied zwischen den christlichen un mus]11-  U
mischen Stücken festzustellen. Für dıe spätere eıt bıeten St DeETZ1US und dıe
Mu‘allaqa-Kirche, ebenfalls 1n Alt-Kairo, Beispiele, die mıt der spätmittelalterlichen
Kunst AÄgyptens vergleichen sind. Hier kommt das Kreuz a ls Kompositionselement
ın den Polygonalfeldermustern VOT, die für dıe mittelalterliche islamische Kunst,
namentlich Ägyptens, se1t der 'atimidenzeıt charakteristisch sind (eine Verwendung
des Kreuzes als Polygon ın fatimidischer Ze1t der Altarschranke VO:  - Abu Saıfaın
be1 Pauty,; ( ©;; Ba XXIV

7a1 vergleichen sSind VOT allem wel Scherben mıt Lüstermalere1, VOI denen cA1e
ıne eınen Christuskopf VO. Typus des Pantokrator zeigt, während cdie andere ıne
wohl profane figürliche Darstellung autweıst miı1ıt der Beischrift e1INes Namens Abü
Talib, der 1Ur be1 einem muslimischen Namensträger möglich ist (Aly Bey Bahgat
et Felix Massoul, La Ceramıque Musulmane de ’ Hgypte, Lie Caıre 1930, Taf XX

U, 5)
O, Anm. 1
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würfen wıeder neutralsıert Uure dıe technıschen Anforderungen
des Materıals, In dem gearTbeıtet WITd, un:! das selbest sich stil-
bıldend auswiıirkt. Als eıspıe hıerfür NN ıch dıie bekannten
SOS Mossulbronzen. VO  s denen eıne E: Reıhe mıt christlichen
Darstellungen uUunNns bekannt SInNd, A}  s denen eın1ıge wenı1gstens
sicher VON Chrıisten {r Chrıisten angefertigt sind.. Im n..

talen Detail unterscheıden S1e sıch In nıchts VO  u den sonstigen
Mossulbronzen. VOI denen WIT HT Sıgnaturen ıe Namen
ein1ger Künstler sicher Muslıme kennen. Dıie fıgürlichen
Darstellungen christlicher Motive hängen ZWaTr 1ın der OMPpO-
sıt1on mıt der uns bekannten christlichen Bıildtradıtion
N, stilıstisch ber wıederum mıt den sonstigen fıgürlichen
DNarstellungen reın We  1C höfischen Charakters, dıe sıch Ja
oachr zahlreıch auft diıesen Bronzen tinden Dıie Technık der Sılber-
tauschıerung mıt ıhren CHS begrenzten Möglichkeıiten hat hıer
dıie beıden Bıldtradıtionen (daß TOULZ des Bilderverbots des
siam uch eıne islamısche, reın weltliche., gab, wı1ıssen WIT Ja Jetzt
ZUT Genüge?) stilistisch einander nähergebracht.

och uch Beıspıielen, dıe In Auffassung un Wahl des Mo-
tıves VO  - den Darstellungen christlicher Bıldmotive 1n den chrıst-
hhıchen Ländern abweıichen, nıcht Be1 dıesen ze1gt sich
naturgemäß e]ıne Trößere Verbundenheıt mıt der reın islamischen
Kunstproduktion. Ich erıinnere ]er das mehrfach 1n der 1S-
lamıschen Keramık der vormongolıschen Leit; autftretende Motiv
der ‚„„‚Madonna del jJatte . das A UuS dem byzantinischen Kunst-

Unter den miıttelalterlich orjıentalischen TONZEN mıt siılbertauschierten Fı
u  I christlichen Inhalts sind dıe beiden berühmtesten eın Leuchter, Dalız ın der Korm
der gewöhnlichen Moscheeleuchter, 1mMm Musee des rts decoratıts Parıs, angefertigt
1m 646 VO.  e eınem ohl christlichen Meister AUuSsS Mossul, Aamens
Däawuüud Saläma. (Fr Sarre un F Martin, DIDie Ausstellung (M9)  S Meisterwerken
muhammedanıscher K unst N M ünchen 1910, München 1912, VTa 146) und eın Becken
ıIn belgischem Privatbesitz, das für den Kjjubidensultan as-Salıh Nasmaddin Ajjub
(reg. 1240— 49 ın Agypten), Iso eınen muslimiıschen Auftraggeber, VON einem
genannten Künstler angefertigt worden ist, (& 0’ al 147 darüber auch Va
Berchem-. ın demselben Werke, 1, 6ff.; ferner über die bei_den und andere
verwandte Stücke Fr darre, Metall, 14, Nr 21)

Belege für cine islamische Bildkunst ın vormongolischer S  1ıt bieten, abgesehen
VOIL den Irühis!amischen Wandmalereien ın Qusair ‘Amra und Samarra, ın reicher
FKülle dıe fatımidischen Holz: un Kilfenbeinschnitzereien, und dıe SS Raghes-Fay-
N  1, Mossul- Bronzen un syrischen emaıllıerten (+läser RS dem 1L
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kreıs schwerlich bezogen se1nN kann, da dort, Ww1e Kühnel
hervorhebt, nıcht nachgewiesen ist1! In späterer Zeıt, ın der
muslimısche Künstler auf eıner ın der persischen Buchmalereı
ausgebıldeten Bildtradıtion en konnten., en muslimısche
Künstler uch ıIn christlıichem uftrage christliche Bildmotive
1ın spezıfısch islamıscher Auffassung angefertigt?.

Wıe A US dıesen Krörterungen ersichtlich Se1N dürfte, ist, dıe
Kunstproduktion aut islamıschem en 1n oroßen ügen e1IN-
heitlich un scheıidet sich nıcht 1ın konfessionell bedingte ICN

vungen. Man Irann dıe Krzeugn1sse christlicher Kunstproduktion
nıcht AaA US dem Mihieu der islamıschen Kunst herausnehmen ; ]Ja
INa  S muß S1Ee tur dıe Darstellung des auTies der letzteren mıt
ın Betracht ziehen. Kur dıie beruhmten Stuckdekorationen VO  —

Deir es-Suürjanı hat ury den entwicklungsgeschichtlıchen
Ort (zwıschen den Dekoratıonen der Ibn Tulüun Moschee un denen
der frühfatımıdıschen Moscheen Ka1ros) aufgeze1igt? : S1e siınd
kunstgeschichtlich g ls spättulunıidısch bezeichnen. Und uch
Ur das 1ın das (Jebaet der islamıschen Baugeschichte gehörende

Ks handelt sıch allem u  Z ıne Fıgur 1m Kajiser-Friedrich-Museum Ber.
lin, dıe die technischen Eigentümlichkeiten der keramischen Werkstätten VO  — Raghes
(Persien) 1mMm autweıist (E Kühnel, Kın Madonnenmotiv un der islamischen
Kunst? ın Anmnltliche Berichte Au Aen kgl K unstsammlungen JO, Berlin 1914—15,
Sp 55{ff.), un ıne prıimıtıve FHFigur, dıe der etwas äalteren SC£ Kaqga (am Kuphrat)-
Keramık angehört (Münchener Ausstellungswerk, I 9 'Taf 104) Die Bestimmung
dieser eigenartıgen Madonnenplastiken ıst. freilich völlig zweifelhaft. Zum Typus
denkt Kühnel bodenständig orjientalische Bildtradıtıion, dıe VO  — dem IsStarmo11v
: * hren Ausgang S  i IMN habe Arnold, Survivals i SAsSaANıaANn ON Manıchaean

un ' OTSIAN Pawntıng, Oxford 1924, 19f. haft wahrscheinlich gemacht, daß be1

den seltenen Darstellungen biblischer Motive ın der alteren persischen Buchmalere!l
der Mongolenzeit manichäische Bildtradition vorliegt.

Als Beispiel hierfür M1 ich dıe biblischen Darstellungen auf den Pannelen
des Aleppozımmers 1m Kaiser-Friedrich-Museum Berlin VO  - 1603 (FT Sarre,
Bemualte W andbekleidung AleypDo ın Berlıner M useen, Berıichte MS den Preuß K unst»
sammlungen 41, 1919—20, Sp Hier ıst speziell interessant dıe Mischung
christlicher und islamischer Bildtradition, deren letztere siıch stilistisch aut cdıe PCI-
sische Buchmalereı stützt. Iiese Mischung drückt aich AUuSsS ın der verschiedenen
Behandlung des Nimbus: während der ohl muslimische Künstler für dıe eın christ-
lichen Darstellungen, WwWie dıe Abendmahlszene, den christlichen Scheibennimbus
verwendet, tattet Personen, dıe uch {Ür Muslime verehrungswürdige Gestalten
ihrer Prophetengeschichte sind-, miıt dem ın der persischen Malerei üblich gewordenen
Flammennimbus 4 UuS,.

Vgl Flury, Die Gripsornamente des Der eS-SUrJanı ın Der Islam 6’ 1916,
7{{

*
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Kapıtel der KEntwiıcklung des Zellenwerkes ‚„„Mugarnas der
S0Os Stalaktıten) AUS der Kcktrompe innerhalb der tatımıdıschen
Baukunst Agyptens bhıetet G1iHNeE koptische Kırche e1iIn wıchtiges
Zwischenglied (vgl Abh aut 261)

ST unter diesen Umständen unter Inbetrachtzıiehung der
untrennbaren Verquicktheıit der VO  an Muslımen und der VON

Christen eübten Kunst auftf islamıschem en der Ausdruck
‚‚Islamısche Kunst überhaupt haltbar ® iıch unbedingt
Denn dıiıesem oroßen Länderkomplex dem der siam
Miıttelalter ıe Relıgion der herrschenden Oberschicht Wr

SahzZ gleich oh dieser uch EiINe überwıegend muslımısche Unter-
tanenschıcht entsprach der nıcht gab der siam den Lebens-
rhythmus dem sıch uch dıe nıchtmuslimısche Bevölkerung

mußte Dies oılt mehr für dıe Künstler un: Kunst-
handwerker g ls dıe überwıegende Anzahl VON Aufträgen VON

muslimıscher Seıte her kamen DZw S1e mı1t Muslımen a ls ihren
vorwıegenden Abnehmern rechnen mußten ach deren Bedürtf-
155611 und Wünschen S1e sich wohl der übel rıchten mußten
Trotz der stark nach konfess1i1onellen Gruppen geschıchteten (7@-
sellschaftsordnung des mıttelalterlichen Orjents WarLr e1iINne WITTt-
schaftlıche Grupplerung der Art daß CATISTILCHNEe andwerker
und Künstler 1Ur für Chrıisten un: muslimısche 1Ur für Muslıme
arbeıteten keinem islamıschen an Je durchführbar

Aus d1esen rwägungen scheınt IN1IL dıe Notwendigkeıt hervor-
zugehen dıe chrıistliche Kunsterzeugung auft muslimıschem Bo-
den mı1t unter den weılıter gefaßten Begrıff ‚‚Islamısche Kunst
einzubezıiehen Von ‚„‚Koptischen Kunst annn 1a

Man vergleiche die den Abb K wıedergegebene KEntwicklungslinie des
ägyptischen Zellenwerkes Aus der KEcktrompe fatimidischen Bauten Kalros (nach
Photographien des Comite de Conservation de Art Arabe) miıt gleichen Architektur-
teilen koptischen Kirchen Alt Kalros A fatimidischer Zeıt (Abb und nach
E Pauty, Fıg un 3) Abb bıetet C111 wichtiges, anutf musli
miıschen Bau bisher noch nıcht nachgewlesenes Zwischenglied zwischen der frühfatimi-
dischen Kcktrompe (Abb un 2) un dem spätfatimidischen Zellenwerk Abb 3),
während Abhbh absolut identisch ist mit Beispielen VO.  - Zellenwerk muslimischen
Bauten der gleichen e1t (eine Reihe spätfatimidischer Grabbauten A alros ze1g' diese
KEntwicklungsstufc) und hne die diesen geübte Bauweise nıcht denken 18%
Für 1Ne Kınzelanalyse der abgebildeten Stücke 1sST hiler nıcht der Ort;: MNanl vergleiche
dazu Pauty, ontribution D  tauude des stalactıtes ı Bulletin de ’ Institut [rancats
d’ Archeologie orıentale,



ANTEIL VON UN  > DER IS  EN UNST 261

Tn Entwicklung des Zellenwerkes (Mugarnas)
7}  VEE A UusSs der KEcktrompe muslimischen und

christlichen Bauten der Fatımıdenzeıit ın
E Agypten
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1L1UFLE für dıe Kunstperioden sprechen, ıIn denen eıne ‚„„‚islamısche
Kunst‘‘ mıt eıgener Ausprägung och nıcht egeben hat In
hochıslamıscher Zeit, indessen VO  n eıner ‚„„‚koptischen Kunst“
reden., wWwäarTe ebenso, W1e 11 11a  m} Ur dıe Kultgeräte der abend-
ländıschen Judenschaft eıne ‚„Jüdısche Kunst“ autfstellen wollte,
während INa  - dıe hıerher gehörenden Objekte folgerichtig unter
dıe Jjeweıligen Stilphasen der abendländıschen Kunstentwicklung
einreiht.

Wıe In frühıslamıscher eıt naturgemäßh vorwıegend icht-
muslıme dıe eT. iıhrer mushimıschen Auftraggeber ausführten,

uch überall, Späater der S19 NEUE Länder eroberte,
dıe muslimıschen Herrscher auft nıchtislamısche Kräfte be1l der
Ausführung der VO  s ıhnen In Auftrag gegebenen Werke ANQE-
wıesen, dıe natürlich dıesen ıhren Charakter aUTIATUCKTEN IN-
dessen hegen In den späteren Zeiten che Verhältnisse insofern
anders, a ls sich ın der Zwischenzeıt feste ypen 1n der islamıschen
Kunst ausgebildet hatten, dıe den Auftraggebern vorschwebten,
un dıe in gEWISSET Weıse dıe Austührung mıt bestimmten. So
stammt meılst dıe Idee eınem Bauauftrag VO  a außen: uch
Mag vorgekommen se1n. daß eın mushl imıscher Kürst sich eınen
KEntwurt AUS altıslamıschem (G(Gehlet kommen lıeß, diesen ann
N}  am örtlıchen., nıchtmuslimıschen Kräften ausführen
lassen. Auft dıese Weıse sınd UT das Zusammenwirken VO  >

landfremder islamıscher un örtliıcher Kchlalar uccher Tradıtiıon
eue Splielarten der islamıschen Kunst entstanden, WI1Ie dıe
Moghulkunst In Indıen AUS timurıdıscher un autochthon 1N-
dıscher*?, un dıe fIruüuhosmanısche Kunst A US rumseldschukıscher
un byzantınıscher Tradıtion?. Man könnte be1l einzelnen Krzeug-
nıssen sowochl der Irühosmanıschen. W1e uch der Moghulkunst

Vgl W3aS Dıez (nach Havell) ber persischen Plan und indische Aus-
führung dem Buland Darvaza, dem ‚Hohen Tor®® der Großen Moschee VOIN Fath-
pur Sikri, der >0  1 Mahal VO  — Agra Sagı (E Dıez, Ie K unst der wslamischen
Völker, Berlin-Neubabelsberg 1915,

Eın treifendes Beispiel für eınen nach rumseldschukische m Plane VO  - byzan-
tinıischen Werkleuten für eınen smanensultan errichteten Bau hıetet das Nilüfer
‘Imaret Muräd’s ın Isnik, über das I9  — meıne Studie ıIn Der Islam 20, 1932, 17 tt
vergleiche.,
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1m Zweiıfel se1n, ob 1012a  za S1e noch der byzantinıschen bzw indıschen
Kunst zı welsen solle. der der islamıschen. Jedoch ist; ZUTLT Ent-
scheidung dıeser rage maßgebend, a IS WasS das betr Werk selbst
gelten wıll ; un: da mussen dıe Zweıfel der Zuweisung dıe
islamısche Kunst schwınden.
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Moıns illustre YuUE SO  > oncle maternel. Joseph Simon1us
Assemanı.1, KEtienne Kvode meriıte cependant de prendre Tah s
vec‘ Iu1 parmı les plonn1ers de l’orientalisme moderne. L’histo-
rıen de Ia htterature SyTIaqUE, dont OUS tetons le sO1lxantıeme

Joseph Simonius Assemanıi s’appelait realıite Joseph Assemani, disons
Y usuf as-Sim“anı. Venu Rome l traduisıt SO 110O de famılle Simon1o0 Si-
MONI1US, pu1s reprenant transcrıption SC  — 110 or1ginal, il TECA le doublet Simon1us-
Assemanı, qu’il rendu officiel, l’ımprimant SUT le irontispice de OUS Secs OUVIagES,
Dans les roöles du Palaıs Apostolique trouve regulierement G1useppe Simon10 ASs:
semann1, mals il Manyue Pas de documents romaılns Ou le NO de Joseph Assemanı
est, corTrectement em ploye, dans le compte-rendu du Consistoire sem1-publıc, OUu
il postula le pallıum POUT le patrıarche Simon Pierre Aouad ’9R Joseph As-
semanus’’; In (Zonsıstorı10 semr - DuUbOLıco habito dre lı 1744, D 00
Mais beaucoup V’auteurs ocecidentaux S sont trom pes et ont redut Simon1us
Simon; a1Ns1ı deja Adelung, Fortsetzung UN Ergänzung Ohristian (zottlich Jöchers
allgemeınem (Aelehrten-Lexıco R Leipzig, 1784, col 1175, Assemann, Joseph
Siımon. V’erreur S  est perpetuee dans Bıographre unvwerselle, HI Parıs, 1811, 585;
de WFeller, Dictvuonnaire Hiıstorique, IB Parıs et Lyon, 1818, 34U; De Tıpaldo,
Bıografia deglı ITtalıanı Tllustrrz Ael secolo L Venezla, 1834, 380:
Hoefer, Nouvelle Bıuographie (7enerale, 4: Parıs 1854, col 459 S! Les protesta-
tions Sont eNueESs qu assez tard; Ja, plus explicıte est celle d’E berhard Nestle,
dans Kealencyclopädtre für mrotestantısche Theologıe UNA Kiırche, 1897),

146: et. Petit, dans Dictionnarre d’ Archeologıe chrethenne el Ade lıturgie, 1906),
col 2073 On s’etonne apres ela, de trouver ”’ancıenne eTITeEeUTr reprodulte Parl des
encyclopedies generalement bıen informees: T’he ()atholıc HEncyclopaedıa, I, 1907),

794, OUuU Oussanı USe de la, varıante Simeon; Dickonnarre Ae T’heologıe Uatholique,
1902), col 2120, artıcle de Parısot: Dichkonnarre d’ Historvre el Ade Heogranhie

ecclesiastiques, 1930), col 1096, TT SAanıs AUCUTIIE reference du Boon,
I1 est plus etrange C066 UU les hıistorliens orlentaux n ’alent ıen Soupconne:

leur desaccord Sur la maniere dont ıls ont rendu le 11OINMN de Simon POUL Joseph et POUL
le parent mort Padoue H3L faıt SOUPCONNEL toutefo1ls qu ıl n avaıt Pas de
tradıtions orjentales S1117 prenom. On Lrouve effet; 0L9—4 D POUFTC Joseph Simon1us
dans Joseph Kattar Ghanem, Album de In Uonfrerıue dAe St Maron, partıe, Be3_f-
routh, 1903, p.105, et Louis Cheikho, al-Masrıq, 1 1923); 198, maı1ls est 03.%4.3)
qu1 est la forme habıtuelle de Simon he7z les Maronites d’alors, et la trouve POUF
des membres de la, famılle Assemanı, le Metropolhite de 4E, dans Ghanem, [aud.,

324, le professeur de Padoue dans Cheikho, loc. Cat,
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annıversalre, salt MIeUX QUE quiconque UE les SYT1aC1SaNtS
doi1vent redacteur des catalogues des manuserıts orientaux
des Bibliotheques Vatıcane et Mediceenne. OUS

ONC Sı hleu de publıer ans recueıl Qu1 u est dedie unlle

tude d’orientalısme proprement dıt. NOUS contrıbuons seule-
ment Dar quelques notes er1t1ques tendant reformer des notjons
Courantes SUur la v1e d’un orjientalıste iıllustre.

KEt d’abord 11 ımporte de declarer QUE le complexe Ktienne
Kvode Assemanı est pseudonyme. elul qul S  est appele
alNsl, fın de falre plus alsement Carrıere ans ’orbıite de SO  a

oncle, avalıt DOUL 10 Ktienne Aouad, stifan A Ce qu1
et rendu latın Kvodıus, ıtalıen Kvodio, est realıte
NO de famılle*, Qul, prıve aujourd’hu1 de redoublement, remonte

cependant qelon toutes probabiılıtes HNO de metier 'a wwad

‚„„]Joueur de Iut .. et %  est le 110 une amılle qu1 est devenue
celebre an DOUL Qa VOIlIT fournı l’Eglise maronıte euxX

patriarches et plusieurs autres dignitalires. Ce 110 de °Awad
n 8 LOUS Cas aUCUNe relatıon V 6C le 110 ITEC Eoo60
Euv6810C6 . du patrıarche ”’Antioche, OUu n exıste nı aspıratıon
inıtıale, nı voyelle longue.

NDe meme QUE Y usut as-Sım anı etaıt devenu Rome Giu-
S1mon10, stifaäan ‘Awad devınt Stefano Avodıo uan

ajouta-t-ıl SOI NO celu1 de mere ® L’absence de documents
datant de SO ' se]0uUr college maronıte OUS empeche de

repondre ‚Ve6 exactıtude. Maıs lorsqau ıl fıgure POUL Ia premı1ere
fO1s SUrL le role de Ia amılle pontificale?, Ktienne Kvode est
devenu deja un Assemanı. L/’expression ‚‚Avod10 Assemannı“ taıt

‚Je Sa1Ss PDas quel orjientalıste conseıillaıt les directeurs du Dictionnarre d’ Hıstorvre
et de (deogranphre ecclesiastıques, lorsqu’on im prime, 111 1924), col. 15 ‚„Aouad
Voıiır Audo®°. Lies Aouad s9InNt des Maroniıtes du Lıban et les udo des Chaldeens du

Kurdistan. 11 repechage l est VTal, V.; col 12595, POUTLC les deux patrı-
arches de la famille, mals SAa 115 AUCUNE mention de notre heros. Deux membres de la,
famille Aouad figurent ENCOTE aujourd’hu1 Sur 1 Annuarıo Pontificı0, Mgr Paul,
archeveque maronıte de Chypre, et Mgr Nehmetalla, assıstant emerıte de la Bibho-

theque Vatıcane, dont Ia, presence Rome perpetue le SOUVENIT A’Etienne Evode.
Ruolır, 122, ‚‚Ruolo agg1ustato l prımo mMagg10 1731 Abb(at)e Auodio

Assemannı.
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O1lr QUE DOUL la computisterı1a du Vatıcan, Avodıo etaıt pre-
110 quı tarda Pas d’ailleurs transformer Avolıo!,
Dar “hineurıe d’un ser1be dont °’erreur perpetua pendant plu-
SIEUTS annees, oTÄCE ’absence de oncle et, du neveu®.

Assemanı. Etienne Kvode 17  etaıt d’aılleurs qu ’ en Oecıdent.
Lorsque SOIl oncle parle de Iu1 PFODOS du concıle maronıte de
1736, ans uNne brochure ıtalıen, malls quı1 devraıt etre Iue
aUSS1 Pal des compatrıotes, 11 &A Jen SOIn de l’appeler 37D Ste-
fano Kvodio‘3 Kit le patrıarche maronıte repondant eTrs 1740

Ja relatıon _ publıee Dar Joseph Sımon1us SUr SO  > oblıgatıon
Syrıe, dıt plus exactement ENCOTE „Sfief.ano Avodio‘‘ 4
Maıs DPOUT IB posterıte, Orijent Occıdent, le

de Joseph Simon1us esf devenu Assemanı, ense1gnNe QUE
Cozza-Luzı faıt de Joseph Simon1us oncile paternel d’Ktienne
Evode, alors qu ı etaıt realıte le frere de mere®.

stifan ‘Awad etaıt, 11L0US dıt hıstorl1o0graphe lıbanaıs, file
de Sulayman, petit-fils de Y aslL, arrıere-petit-Iils du chorev&que

Röle de mal 1736 ( Ruoli, 135; 8) Cette forme dure Jusqu au premier
roöle de Benoit XIV inclusiyement: „„TUO10 aggıustato SO l 190 dieem bre 1740
Mons(1gno)r Auolio Assemannıiı“ (Ruols, 144, 12)

Kvodio Lrouve DOUL la premI1ere fois S1LI" le Öle du ler Jan vıer 1741, Ruolı,
145, Le 110 complet Stefano Kvodio Assemannı n apparalt qu apres la HNO -
natıon de prem1er custode, SUur le ole du ler mal 1768, Ruols, 203,

Relazione dell’ Ablegazıone Amostolıica alla Nazıone de’ Maronıtı nella SIrıa,
Monte TIaıbano dr M onsıqnor Gruseppe MONLO ÄAÄssemanı alla. Uongregazione de
Propaganda Fıde,

—  —  y Fısposta alla Relazıone dell’ Ablegazıone Amostolıca alla N azıone M aronıta nella
Srıa, M onte Inbano dı Mons1ıg. Illmo Rmo Grusenpe IMONLO Assemanı, umılıata
alla V’ongregazıone dr Propaganda 1die da M onsıqnor Gruseppe Pıetro (7aAzen0 Patrıarca
Antiocheno de M aronatr. Les deux formes Avodio KEvodio figurent dans la EıSsPOoSta,
la; dernılere forme etant em ployee, de juste lorsque le patrlarche ıte la Rela:
20NR (PP s ] 95), malls allssı dans la, premı1ere partıe de l’expose (PP 18),
tandıs qu’Avodio est la, forme habıituelle de la deuxieme partıe (PP 69)

‚„Josepho Simon10 patruo PEr coadıutoriam successıt Stephanus KEvodius
Assemanus A NUCCESSVO eustodum DTIMATLOTUM SCU Aar0orum Bıblıothecae atı-
ST im primee appendice la premı1ere partıe de Mai, Novae 'atrum.
Bıbliothecae LOmMUSs A Romae, 1905, 403 ”erreur avaıt ete eCOomMMISEe au Parcra-
vant Dar Anton1o Francesco (+0r1 dans paraenesqfs Biıbliothecae Medicae Lauren-
tanıdae el Palatınae codıcum MMSsS. orıentalıum catalogus, Florence, 1742, p- 489 (la
DArAeNESLS est, datee du INars 1743
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Yuhanna ’Awad al-Hasrüunı, entin vVeuü Darr SO  - pere du patriarche
Ya‘qub Awad! 1a5 tradıtıon genealog1que S  est ONC 1en COIlL-

SETVEE SUr place, C  est usage Orijent depuls le emMpS
des Paralıpomenes! Maıs *auteur de Cce notıce est mo1ns
heureux lorsqu ıl declare qu’Etienne Kvode naqgult Hasrun
1709 Cette date provıent d’un lapsus qu1 remonte Parisot%
ans notıce du Dictionnarre de T’heologre Catholque?, laquelle

(+hanem refere explicıtement. Toutes les aUtTres notices
donnent 1707 annee de nalssan.ce Ad’Ktienne Evode
l’exception de celle s19NEE Par Vaccolinı quı lalsse imprımer
chiffre eviıdemment imposs1ıble 74A7

Kt pourtan n  est nı 1709, nı 1707 qu est ne Ktienne
Kvode, maı1s le vrıl /LE, Trıipolıi de Syrıe. Ces indıcatıons
hıgurent ans euxX documents manuserıts CONServEeSs ans les
Archıves de la Bibliotheque Vatıcane. Lie premı1er de Ces OCU-
ments est une notıce bıographıque latın., qu1 exıste tro1s
etats SuCcCcessIfs ans le Archuiv 201 39 Toutefonis cette
notıice est tardıve, etant de Ia maın de (Huseppe Baldı®, quı1 <  est
EXEeTCcEe rediger complement AaUX donnees hıstor1ques S11 les
eceardinaux-bibliothecalres ei les custodes de la Bibliotheque atı-
Cane, contenues ans le premı1er volume du Bibliothecae Anosto-
Ihcae Vatıcanae codıcum manusCrpPtorUmM catalogus®.

L’autorite de seraıt mM1ncCe, eNCOTE QUGC rıen Ia
demontre inferieure ce de Vaccolıinı et de Ia OuUuvelle Bı10-

J oséph Kattar Ghanem, Album Ade Ia Confrerue de St Maron, Aeuxıeme nartıe,
Beyrouth, 1903 (en arabe), 335

1 col. 2119 Le fasc. dans lequel est, Daru cet a‚rtiéle, porte SUur le fronti-
spıce la, date de 1903, L’ım prımur est de juillet 1902 Petit reprodult ce date
dans le Dictonnarre d’ Archeologıe chretienne el dAe Laturgre, I, col. 2079 1906).

Cheikho, al-Masrıq, 1 1923), p. 198 depend Sanıs doute de (+hanem.
De Tipaldo, Bibliografia deglı ITtalıanı allaustrı Ael SCC; L, 3()

I1 est claır QUE Vaeccolini aUSS1 temo1ZNe, malgre bourdon, faveur de 1707

HKT 2—3V,SSUne quatrıeme redaction exıste DOUTL les dernieres
phrases, 13a S  2g quatre documents, a1Nsı YUE les corrections qu’on voıt, SONTt
de la meme maıln.

5 (Huseppe Baldı, t1ıls d’Elha, d’abord ScCoOpatore ‚ VCC SOIl pere de Ia  D Bibho-

theque Vatıcane, devınt SCTIPtOT; PU1S deuxieme eustode le {A} septembre 18515

Lauste des (Cardınaux bibliothecaires, T AL XN HE Laste des custodes,
ENXAXZZEX XE
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graphie (Generale:. Maıs SOUTCEe 1LO0US at, CONSeETVEEe, et
mıheu d’un dossier qu1 determımıne exactement l’origie.

na faıt QUE resumer latın une notıce ıtalıenne, eerıte
aVant la fın du X VIHI® S intıtulee Rıstretto ıta dı
Mons1ıg(no)r Fetfan®o Kvodıio Assemanı AÄATc(1vesco)vo
d  amea?, 1Te VTal, ce notıce et publıee depuls plus
de vingt-cIng ans®, d’apres une copıe manuserıte QUE Cozza-Luzı
tenaıt des colopes, OÖGeS M1S A’Etienne Kvode, Qul ralson
de la part qu 1 avaıt prıse Ia, canon1satıon de leur Saılnt fon
dateur, tiınrent honneur de GONSCIvVeE: ans leur eglıse de 1.,0=

1n OTZO depouille funebre. 1OUS Pas et possıble
d’identifhier le copıste de l’exemplaıre du Rıstretto exıstant
1a Bıblıotheque Vatıcane, malls NOUS de lu1 une autre trans-

cr1ption relatıve l’acquısıtion des manuserıts de Joseph 1mMO0-
N1US, qu1 {1xe incontestablement SO  > epoque. Le faıt YUE le
Rıstretto Lrouve relıe VeCc dıvers documents provenant de
Ia amılle Assemanı OUS donne PCNSECI qu ıl contjent QUE
sqvaljent SUT la v1ıe A’Ktienne Kvode les membres de amılle
quı trouvaljent Italıe PDPEU de emMps apres mort*

13 date de Ia nalssance est d’aiılleurs confirmee Pa OCU-
ment officıel, l’ınserıption regıstre paro1ssı1al de Piıerre
Vatıcan. PDOUL les MoOTts de l’annee 1782, 154 ‚„Dıie novembrıs
1789 Illmus et Rmus OmMINUS Praesul Stephanus Kvodius Asse-

3! Parıs, 1854, col 460sq. L/’article qul ıte references la, notice de
Vaccolinı et les cta historico-ecclesıiastıca nostrı tempOrLS, XE (Weımar, 1789),

850, resume les donnees biographiques de Vaccolin1, lequel sem ble Q, VO1LT obtenu
certaınes informations la, Bibliotheque Vaticane. Toutes les notices posterleures
depend:nt de la Nouvelle Brographie (Zenerale.

Archiuv. Bıbl I2 100
SUCCESSLO eustodum DPTIMAaTLOTUM SCU mAaıorum Bıblıothecae Vatıcanaes

dans Maı, N ovaece Patrum Bıblıothecae tOom us A 4083 8qq.
Que le BRıstretto aıt, ete ecr1ıt Par Assemanı, pourrat le deduire

et de l’orthographie du 11O eer1t ‚ VOeC eul N , — tandıs UE l’orthographe de curıe
touJours deux L, et de l’orgueilleux et MENSONSEI debut ‚„„Stefano Kvodio dell’

illustre ed antıca Oriental Famiglia Assemanı, celebre NO  - solo nell’Orıente,
anche nell’Oceidente, avendo prodotto molti uom1ını illustrı 11O.  - solo nella (Jerarchıa
Eccles1iastica, 10€ Patriarchi, Arcivescovı VescovIı, anche nella Repubblica
LietterarIı1a, NaCcCYy UE In Tripolı "auteur qul dü souligner, aVant notre copiıste,
le 11O superbe d’Assemanı, n 'a garde de dıre qu’Etienne Evode etaıt Aouad,

d’ailleurs les patrlarches auxquels il est faıit allusıon, iNncorpores eu. auUusSs]
contre tout droit dans la hıynee des Assemanı.
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manı Tripoli Sir1ae (SIC) Archiepisc. Apamens Ayceramento
Poenıitentiae munıtus Sac Communıione refectus, extrema 1980165

tione roboratus, getatıs SU 4a An pıe obut, CU1US cadaver d
Kececlesiam Sct1 Laurenti 1ın urgo fu1t translatum 1D1que ete.‘1
Mort Ia fın de novembre 1782, ans so1xante-douxıeme annee.,
Ktienne Kvode etaıt donc 1en ne 174114

est facıle demeurant de 1Te pOourquol les premı1ers blıo-

oraphes A’Ktienne Kvode l’ont faıt naltre 1707 ils ont procede
CEUX de Saılnt Vıncent de Paul; qu1 ont voulu tout DINX

qu’1 alt et ordonne pretre Al  N Ktienne Kvode devaıt atre
ne 1707, Pulsqu apres Qa VOIT termıne SesSs etudes college
marTonıte, 11 recevaıt, qavant la 11n de 1730 nomınatıon
SCT1ptor Ia Bibliotheque Vaticane?!

peıne age de neuf AaNsS, Ktienne Kvode, du patriarche
maronıte, tut destine Vetat ecclesiastıque ; le novembre 1720,
11 entraıt College Maronıite de kKome., DOUL qOTt1Ir le vrıl
1730, SCS etudes philosophiques et theolog1ques termınees?. uel-
YUES MO1S plus tard, 11 entraıt IB Bibliotheque Vatıcane
SUCCESSECUTI de SO  S oncle ans IB charge de SCT1ptor POUL la langue
SyT1aQUE, dernıer ayanct et nomme, Da breif du 30 septembre
1730, remplacant de Ciovannı Vignol1, ans les fonctions de deu-
x]eme custode. L’oncle et le prırent possess1onN de leurs
nouvelles charges le 1€l‘ fevrıer 1731 taıt fo1 ’ anno-
tatıon du ro  le 35  (at)e Avodı1o ssemannı ser1tt(or)e della Lan-

JUA& Sırlaca da p(r1)Mo Heb 1°731 a ] S(19n0T7)e (at)e
Gaus(epp)e Sımon10 Assemannı 1ın conformıta del Big(lett)o

c 4KEmo.S(1gn0)T Card(1ina)le (Juirıno Bibliotecarıo
On voıt combıen est, fausse l’affirmatıon des biographes off1-

c1els, Rıstretto COMPTIS, qu1 font partır le jeune ecclesiastıque,
‚Je do1is ce transecrıption l’obligeance de Mgr TM1N10 Jason1, archiviste

du Vicarıat.
Cette date etaıt de notoriete publique, pulsque le bref du novembre 1730

ete im prıme dans Bibliothecae Amostoluwcae Vatıcanae codıcum manuscriptorum Cala-

LOqusS, I: Kome, 1756, LVILL NOUS ete impossible de determiıiner la date

laquelle Etienne Evode PECU ’ordinatıion sacerdotale: nı Mgr Jasonı IL  D archıves
du Vicarlıat, nı Mer. Monticone, celles de la, Propagande n  ont reussı trouver une

informatıon quelconque SUur pomt.
Indications fournles par le Rıstretto
Ruolı, 122,
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des la 1ın de SsSes etudes, COIMNME m1iss1ionNNaAITE de Ia de la
Propagande Kgoypte, Syrı1e et Mesopotamıe. Cette mentıon de
Ll’activıte m1ıss1ionNNaANlTE d’Ktienne Kvode ans les tro1s contrees du
Proche Orjent DOUTLC auteur Joseph SIMONI1US, celehbrant les mMerT1-
tes de SO  H> ‚Veu lors du Concıle Maronıiıte de Maıs Ktienne
Kvode est partı Orjent qu au de l’annee 17354, porteur
du pallıum YuUE Clement XII avaıt 3CCOorde patrıarche,
Joseph Dergham al-Khazen, consıstolre du I8 decembre

n etaıt DAas question POUTC le Jeune SCrT1Ntor de SO  >

emplo1; Ia tres honorabhle mı1ıss1ıon qu 1 venalt de TeCEVOIT etaıt
essentijellement temporaıre. S’1l prolongea SO  Z se]our Lıban,

1l Das POUT obeır des instruecetjions officıelles, maı1s un1que-
ment, 1OUS dıt le patrıarche al-Khazen, POUT preparer les voles

SO  5 oncle, Oar C  est Iu1 quı auraıt suggere patrıarche qu'1ı
importait, POUTK ’ honneur de la natıon maronıte, d’obtenır L’envol

ablegat du de]a celebre compatrıote de Kome, Joseph
Sıimon1us?

Nous n avons Pas raconter detail ’activite d’Etienne
Kvode Orjent pendant les anneesKulNOUS uffise
de noter CcCe ]Journee c octobre 1756 Ou ans le monastere
de Mar Aallita 11 tut archev&que tıtulaıre d’Apamee et
CONSACTE Parr le patrıarche nonobstant SO  > Jeune age L’oncle;

exıgeant Surerolt d’honneur VeC la desıgnatıon de SO  u}

agen Rome du patrıarcat maronıte, Iu1 payaıt dette
de reconnalssance DOUTLC les SETVICES rendus. Maıs le patrıarche
proteste qu 1l d/\ sıgner des ettres patentes, dont la mınute
avaıt et eerıite Da Etienne Kvode, SOUS la dicetee de Joseph
SImon1uUs, et dont OUTe Ia teneur est fausse4 Etienne : Kvode,
quı avaıt precede SOM oncle ıban, étai_t ENCOTE orsque celu1-
C1 partıt, le 143 Jan vıer 17/38. d’ou 11 TeSSOTT, UE le patrıarche
n etaıt Pas precısement presse 1736 de l’envoyer Kurope

la Relazıone le donneraıt erolre®. tenaıt tete

Relazione dell’ Ablegazıore -

2 Dictionnaire de T’heologtre catholıque, X! col
Risposta alla Relazıione
1b1d., 17sq ‚Jamaıiıs Etienne Kvode n  ®  alla. Mesopotamıe.

D 12, le Rıstreltto abonde dans le meme SeNSs.
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patrıarche VeC LTrO1S QuUutres CVEYUECS et le Thomas Budı abhbhe
general des MoOolNnes de {saiel out de THNEINE 11 quıtta Orient
et Tevınt Rome tout archev&que 11 tut 11 reprıt place
de SCT1p LOr POUT Ia langue la Bıblıotheque Vatıcane.
Des SO  S TetOUTr SAaNS doute 11 alla France? et Angleterre?
11.als OUS Pas de detaıls SUr Cces VOYyagCS et 1OUS le
retrouvons ‚VEeC certıtude YUEC alsant SCIOUT Florence
11 OCCUPalt du PIOCES de beatıtıcatıon de St Joseph Casalancz4
DOUT preparant le catalooue des MaAaNuUusSCT1ITtS OoT1IeNTAauUX de la
ILaurenziana de la Palatına® et de la Rıccardıana®

Les aNnnees passerent et malgre labeur scıentıNqgue COMN-

siderable archeve&que Apamee etral tOU]JOUrS Ia Bıbliotheque
Vatıcane YUE le dernıer des ScCr1PtOores Car SU1VAalt alors
les roöles la hıerarchlıe des angues e 1O  > l’ancıennete des PDEI-
SONNEeS oncle vIıeillissaıt et SUCCESS10O1 semblaıt devoır aAr-
tEeNIT Sans Conteste deuxıeme custode 1useppe Bottarı dont
Joseph Simon1us reconnalssaıt aillleurs les mer1ıtes‘ Kit s 1 Bot-
Ları devenaıt PIEIMLEL ceustode tout CSDOLT avancement eal

perdu DOUTL Ktienne Kvode Car Bottarı a Valt POUT charge
coad]uteur VeC {1nture SUCCESS10N Pıetro Koggım1 Q Ul Iu1 succeda

Kısposta 5: et 61
{1 avaıt etfe precede d’une lettre de Joseph Simon1us A ard de Fleury,

date du octobre 1736 hit cet eloge, tOUJOUFCS le 1NnEemME l detto ArecIı1-
VESCOVO IN10 nıpote, l quale 110 DEr altro SLAtO consacrato AÄArecivyvescovo che PEI
r1icom pensarlo delle S11  D ' atiıche sofferte nell’ Egitto, nella, Sor1a nella Mesopotamı1a
PEr lo S PaZzZlO cı tre ‚111 CONTINUNL CO  H es1to publıe d’apres l’original

Ministere des A{ffaires KEtrangeres de Parıs, Corresp diplomatıque, 493
dans Rabbath, Documents nedats DOUT SECTUVLT l”’hastorre du Ohrıstranısme
Orurent, %; sSq

Etienne KEvode devınt tellow de la, Royal Soclety, 1I3%, selon les cla Hısto-
WCO- ecclesıiastıca nostrı LempOor1S, XLL, Weiımar, 1789, S5()

On eer1t qu’Etienne Kvode ear alle FKFlorence Consulteur de la,
Congregation des Rıtes, l fut OoMMmMe ce charge UUE beaucoup plus tard

Publies 1749 ef SUPL&, 266
Date du avrıl 1741, l’original est, CONSCETITVEC dans le Vat lat 822  I, ff

»01 Vaccolinı indıque le No 8226; l est Pas im possible UE le aıt change
de UmeIo apres 1824; 1l x  D rehe seulement moment de la redaction de Iin-
ventaiıre,

Voir le me&mo1lre de defense des deux eustodes lorsque Francesco Vettorı CSSa ya
de faıre donner £ leur detriment la, charge de eustode du ‚„Museo Sacro®* nouvelle-
ment fonde Vat lat 7947 Q3V
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faıt le fevrıer Ktienne Kvode, qu1 sem ble n avolr
obtenu Au GUNE nomınatıon de Benoit XAN.; avalıt et; plus Ta O-
Tr1ISEe Par SO  S SUCCESSCUT qu1, 1764, l’avaıt faıt entrer
consulteur la des Rıtes et, L’avaıt adjoınt la du
(Concıle DOUL ’examen des relatıons apportees Pa les eveques et
les abhbes venant POUL leur vıisıte a d lımına2, M Sans doute
QUE le emPps etaıt propice et CN VOYVa Souveraın Pontife
memoOITEe plutöt supplıque? tendant le faıre designer

coad]uteur ‚ VeC f{uture SUCCESSION de SO  ; oncle Joseph
SIimon1us, ans Ia charge de Premıier (ustode. L’argumentatıon
est sımple: le premı1er custode., preiet, de la Bibliotheque atı-
Cahle, dolt ralson du orand nombre des manuserıts orıentauX,
quı SONT. CONSETVES, posseder Ia connalssance des angues orlen-
tales, de ’ histolre et des rıts de ’Orient. Kt notre candıdat
d’enumerer Se>s tıtres: ANS de JETVICE la Bıblıotheque atı-
Cane les eMPpPS d’absence SONtT, evıdemment Das defalques,

traductions de lıvres lıturg1ques, cooperatıon la traduction
de Ephrem, catalogues des 1155 de FKFlorence et du Vatıcan,
Actes des Martyrs. pres Quo1 11 TEeSTE plus qu a repondre
l’objeetion: comment sımple sScCT1ptor pourraıt-ıl devenır
emblee prem1eT custode, a lors Y  qu un deuxıeme ceustode est
fonct1.ons, POULVU de]ja d’un coad]uteur * La reponse Lrouve
ans les taıts les nomınatıons DCI aa ltum SOoNtT nombreuses,
Etienne Kvode Lrouve dıx MO1NS de euxX sıeCcles, de 1557

16992
La supplıque {1ıt le 15 novembre 1766, (Clement I11

alsaıt delıvrer Ktienne Kvode bref qu1 le nommaıt la
coad]utorerıe desıree4. Toute{oı1s, peut-Etre fın de menager de
Justes susceptibılıtes, Ia prıse de possessionN de 1a coad]utorerı1e
Nn  eut heu qu un plus tard, le decembre lorsqu’'ıl

Ruolı,
N otızıe DET lanno 1765, Roma Chracas), et

Une cCoplıe de document, Q UE publions appendice, exıste dans Vat
lat (927, ff D — P

Copi1e de la, maın de Gallett1i faıte SUur l’original; V Kvodiıum Archı-
ep(1scop)um Apamee *. dans Vat lat. 1947,

Acte du notalre (HOovannı Antonı1o Antonilanı, signale par Galletti, ıb
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devınt evıdent QUE la fın de Joseph Simon1us etaıt immınente.
Celu1-ec1 ouraıt le Jan vıer sulıvant, äge de anst.

Bıen UE coad]uteur VEC future SUCCESSION de SO  S oncle,
Ktienne Kvode dut ENCOTE patıenter quelques ]ours. Bottarı PELO=
esta Sahllıs doute et t1ıt agr quelque protecteur, Cl le Jan vıer
1768, 11 etaıt nomme premı1er custode 2. Maıs Par bref du 161‘
fevrıer 11 etaıt pensionne ‚VEC les emoluments competents?. En-
fın, le fevrıer, Ktienne Kvode recevaıt le bref Pa lequel Clement
al le nommaıt Premier (ustode ‚‚motu propr10, 19(6)  } 58l
tuam vel alterıus instantırm .. Toutefols Etienne Kvode de-
vaıt. Jusqu a la MOTT de Bottarı contenter du traıtement dont
11 ]Jou1ssalt SCerT1PtOL, Carl recCONNAISSANCE des SETVICES
rendus pendant AMNS deuxıeme custode, Bottarı devaıt
TeCEVOIT les emoluments de premı1er custode, tandıs QUE SO  > coad-
Juteur Foggın1 recevaıt CX de deuxıeme custode. dont 11 recevaıt
la nomınatıon definıtiıve Dar bref du fevri1er®.

Ht C  est ]1en la sıtuatıon qu1 est enregistree Da les
roles du 1er mal maılls Etienne Kvode souftfrıt Pas long-
emMpSs de Cce dımınutıon, Car reser1t du 161‘ fevrI1er 1768,
enregıstre le TO  le du premi1er novembre, Iu1 accorda tout
Qu1 ormaıt le paıement du Premier Custode?: ‚Un Pane papalıno,

Pahe basso, due c1ambelle MEZZANE, LTE c1ambelle COMUnNL, due
biscotti“ et la correspondance onnale du V1INn et des Da-
natıcl, ormant total de 31 Sscud]l, bajocchı.

HY auraıt r1ıen de plus 1re SUrT" la bıographıe A’Ktienne
Kvode G1 Ia date de MoOTtT pretalt ENCOTE quelque DEU
discuss1on ; O2 le Ristretto ndıque le novembre cComme ]our
de morTt®, tandıs qu ’ on eert1It habıtuellement le Cette LO1S,
le Rıstretto LOIT, O le regıstre paro1ss1al de St Pıerre

Novae Patrum Bıbliothecae tomus z part. 1 402
[F bref ete copl1e Par Galletti S1117 l’original quı trouvaıt a Jors he7z Foggın1,

Vat (947, ff SÜsSq
Copı1e de Galletti, ıbıd., er 828g.
Copie de Gallett1, d’apres l’original, ıbıd., {f S4— 86
Copie de Gallett1, ıO
Ruolı, 203,
Ruolsı,D e Eı ı1 IE  V Cette date figure egalement dans l’edition de Cozza-Luzi et dans le INS. TCh.

Bıbl

RIENS ()HRI:  ANUS T1tte erie VIL
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regıstre le deces A’Ktienne Kvode novembre et le Dararıo
ordinarıo du novembre rapporte SeS funerailles l’eglıse de
St Laurent 1n Piscıbus un novembrel : ‚‚Kssendo Das-
A9tO all’altra vıta Monsıgen Stefano Kvodio Assemannı dı Tripolı
dı Sor1a ArTtcıv. 1 Apamea iın partıbus, Preifetto della Bıblıoteca
Vatıcana, ed uUunNO de’ Prelatı Consultor1 Congreg. de SagTı
Rıti, 1ın detto Lunedı mattına 31 vidde eSPOSTtO D a lto letto
nella Chlesa dı Lorenzo In OTZO Q FE delle Seuole Pıe, che
ın tale 0OCCasıone { nobılmente apparata lutto, dopo
l’esequı1e { 1V1 sepolto, COMN1LE Va disposto.

Appendiıce
11 prımo Custode, S13 l Prefetto della: Bibhoteca Vatıcana, oltre Ia lingua latına

le Ssc1eNze a SSa deve perfettamente possedere Ia, cogn1ızıone delle lingue
orijentalı, dell’Lstoria DagTa, Profana dell’Orıente, delli Rıtı Ceremonı1e delle Chiese

Orientalı contenute nel numerosı Codıcı Mss orientali, che formano la p1IU ala parte
della, detta, Bibhoteca Vatıcana, affinche A& SSÖ Custode invig.llare, esamınare,

sopraintendere alle traduz1on1, ed altrıı letterar] travag]l]j de Serittorı dı dette hingue
addett1 a,] SerTvI1z10 SSa Bibhoteca, nelle frequentissıme 0CCaslOonl, che OCCOTITONO

renderne COnNnto a 1l Sede
Per lo passato sem premal SLAa LO destinato Custode dı detta Biblioteca Sogetto

ıl p1IU intendente, prattico delle hıngue O_rientah'‚ peCI lo pIU [D888  . tal destinaz]ıone

caduta ın quellı, che colle proficue P stam Date N1NO dato SaQZ10 a 1 Publico della,

loro Erudizione. Ne mal S1 Osservata la Scala far Passarc il Secondo Custode

a 11’Utffiec10 del Primo, 1109:  S quando G1 TOVAatO quello audett. requlsıtl.
Fsercıta presentemente L’uffie10 dı Priımo (ustode Monsıig. (HUuseppe Assemanı,

il quale oltre l lungo SETVIZ1IO finora prestato trovası colla Carlca dı Consultore del

Oifific10, Sigillatore della Penitenzler1a, che lo teNgONO OCCUPAatO 1O  — poch!
9107N1 ella. Settimana, nellı quali il SerVI1IZ10 della detta Bibhoteca.

Desidera la Coadiutoria del medes1imo CO  ; la, futura Successione Monsıg.
Stefano KEvodio Assemanı Ärciyescovo d’Apamea Consultore della: Congregaz.® de Rıti,
ed UL  C de Prelatı aggiıunt. a, 1: Congregaz." del Conciho, ın Ccul CONMN! seguentı
requısıtı

Serve la Biblhlioteca Vatıcana da, trentasette annnı ın 117Ca nella qualitä
d’Interprete, Q19, Serittore elle Lingue Orientalı, quali perfettam(en)te possiede.

Ha tradotto ın Latıno da ditferent.1 lingue Orientalı U1 amn parte de 1ibrı

Liturglic1, ed Istoricl, ch: esistono nella, Biıbhoteca Vatıcana.

N um. 826 In data Aellı N ovem. 1782, PP 8SSq
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FEr Ha travaglıato insıeme col P(ad)re Benedetiti Gesulta nella, traduzione,
ed edizione delli primı due Tom1 delle P  ° dı KIrem, S1ICCOmMe attesta ı1 medesimo
Padre Benedetiti nel fine ella prefazıone del Secondo Tomo, dopo la, dı Lu1 morte
ha. prosegulto SSo Monsig.T Ärcivescovo da, solo l’opera CO arrıchıtoe PFO-
legomen!l, dato al Iuce il LerzZO TLTomo molto pIU voluminoso delli due antecedenti1.
aggıungendovı ın oltre ol Attı dı Kirem, Ia, Vıta. del medesimo Padre Benedett:ti.

Ha COM DOStO stam pato 1n FKFirenze nel eM DO che 1v1 dimorava PEr Q,SS1-
stere a‚ Processo D ı miracoli del Beato Giuseppe Calasanzıo Fondatore delle Scuole
Pie Catalogo ragionato in Qr OSSO volume In foglio dı ottocento (lodiei an 0-

ser1tt. orjentali, che G1 ON  © nella, Biblioteca Medicea, de (+ran Duchi dı 0OSCAana.
Ha tradotto In latıno, publicato ol tt1 de Martirıi Orientali in due Womı1

ın toglio, CO  : Prolegomeni, ammoNn1z10nN1, note claschedun ’atto, 1O tralasecıa
continuazıone dı detta, P In quattr’altrı Tom1, IN qualiı eonterranno la, raccolta. dı
tuttı ogl’altrı Attı de Martirı Vıte de Ddantı, che G1 trovano Sparsı Mss Orijentalı
della: Vaticana, SeTrVITANNO PEr appendice a,lla, raccolta de Bollandisti, del Rumart.

Ha fatto un Catalogo esSattO Oritico dı tuttı Mss Orientalıi Vaticanı,
la, Magg10r parte de quali, StLata procurata PEr detta Biblioteca da, Mons.Te (Hacomo
Kvodio Patriarcha d’Antiochia, da, Ha, da, Mons.T GHuseppe Simon10 Assemanı
Z11] del sud to Arecivescovo d’Apamea, OM costa, dall’ Archivio della, medesima
Biblioteca, del qual Catalogo, aggıuntovı l Cı Monsıg.T Simon1o0 ha. -&  äß datiı
a lla Iuce tre J1om1, econsıstendo l’opera che dı 1a In INAaNO 1 stampando
ın vent] Tom1ı ın foglio, oltre altre OPEIE da detto Mons.T Arcive_scovo COom poste,
SO altrın 11OTMNE publicate.

vısta. di talı, anNnTe merıtevoli atıche, requisıti I1 1  9 che NO  - S] aVTAa  S
ditficolta alcuna d’accordarglisı la, Coadıutoria della Sud.@ Prima Custodia, al quale
nıun altro fuori dı SSo PUO ragionevolmente asSplrarvl, G1 perche 11 p1U anzlıano nel
SETVIZ1O dı detta, Bibhloteca, G1 perche G1 erede l pIU merıtevole, ed L’unico che possiede
la, cCogNn1zl1one delle Lingue Orientali, S1ICCOME costa daJlle audette ODEIE da, Lu1 date
a,Ila, Iuce.

Ne a‚ lla richiesta: OTazla PUO ESSeT’E dı ostacolo ı] Secondo Custode, poiche SONO

11O.  > pochı esem p], he rıtrovandosı im pedito 11 Primo Custode, OPPUrE essendo quello
Passato mıg hor vıta, NO  w} ostante fosse ıl Secondo Custode, 312 S5Da Ta
la Coadiutoria, OPPUTE 913 STAa conferita. Ia, sud.@ Carıca 1O.  b A  918 a, 1 Secondo Custode,

a Serittore dı detta, Biblioteca, a altro Soggetto merıtevole.

PE tralaéciarne molti altrı, OSsS1 nell’anno 1557:; ın Cu1l ESSeTE

Fausto Sabeo Primo Custode della: Vaticana: debole dı vısta ol fu dato da. Paolo
PEr Coadiıutore COI la, futura. Successione Federico Rainaldo Serittore della; detta,
Vatıcana, 1O  - ostante che fusse Secondo Custode Girolamo Sıirleto Fratello del GCelebre
Cardinale Girolamo Sırleto.

Cos1 Marıno Rainaldo parımente Serittore fü Ia, Coadiutoria ÜEr futura:
Successione al Prima Custodia sudetta. posseduta da‚ SUÜl  C Fratello Federi1co, benche
V1 fosse l Secondo Custode Tommaso Sirleto.

18*
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Niccoldö Alemannı fu creato Primo Custode Decembre 1614; essendo Secondo
Custode Alessandro Rainaldo.

Felhlice Contelorio fr CcTEeAtO Primo Custode da, Urbano 111 so’dto Luglio 1626,
essendo Secondo Custode 11 sudetto Alessandro Rainaldo.

Anzicche nell’anno 1632 avendo rassegnata lLberamente nelle manı del Papa
Ia detta Prima (ustodia für assunto quella Orazıo (xustinlanı, 110  > ostante che fosse
Secondo Custode 11 sudetto Alessandro Rainaldı.

Nell’anno 1640 assunto q‚} Cardinalato il sudetto Orazıo (Austinianı fü ecreato
Primo (ustode Alessandro Rainaldo.

Orazıo Tacchelino fü creAtO Pro-Custode Primario da. Innocenzo dopo la morte
Annıbale Albanı, essendo Secondo (ustode Donato Lihtello.

Luca Holstennio fu ecreato Primo Custode nell’anno 1653 da Innocenzo X 9
essendovı1 Secondo Custode l detto Lihlitello.

Ottavıo Baldoino fu ereato da Clemente Primo Custode nell’anno 1669
essendo Secondo Custode Stefano (4+radio

‚\OTENZO Brancato de Lauria fu fatto Primo Custode nell’anno 1670 da, Clemente
e essendo Secondo Custode il sud.9 Stefano (iradıo

eENT1ICO Noris fü fatto Primo Custode da Innocenzo nell’anno 16992 essendo
Secondo Custode Lorenzo Zaccagna.

DaiJlla. essuta: SseT1e dı detti Ksemp]; costantemente 31 vede, che 1ın 0Occasıone dı
qualche impedimento del Primo Custode SLAatO sol1to dalla, Sede darsı q, ] mede-
SImMO Coadiutore, che ın Occasıone della; VaCahza dı detto POStO SSa Santa Sede
ha, prescelto NO g18 l Secondo Custode, altro Soggetto ornıto delli requisıtı
Ssopraccennatı, benemerito della Republica Letteraria.



DIE EPOCHEN DER BYZANTINISCHEN NOÖTENSCHRIFT
VON

EGON WELLESZ

Wenn bısher dıe Hrage der Übertragung der byzantınıschen
un orıentalischen Kirchengesänge AaUuSs 1ıhrer Notenschrift 1ın dıe
uUunNnseTe auf schler unüberwindliche Schwierigkeiten gestoßen ist
un das, Was bısher geleıstet wurde, höchst iragwürdigen Wert
besıtzt, scheınt der Hauptgrund dafür, daß dıe Lösungen
bısher 1Ur wen19 befriedigend ausfıelen, nıcht sehr 1n Irr-
tumern be1l der Bearbeitung suchen se1n, sondern ıIn elner

gerıngen Vertrautheit mıt dem Wesen der orıentalischen
Musık und, damıt verbunden, dem Unvermögen, das Wesen
der Notatıon g lq Mıttel der Fıxıerung musıkalischer Schöpfungen
richtig erfassen.

Ks ist dem Forscher schwer, siıch In eıne Musık versetzen,
dıe nıcht dıe heute dem Abendlande geläufige Rücksichtnahme
elner Stimme auTt dıe andere, und damıt dıe Taktgliederungkennt; In eıne Musık, dıe keineswegs völlıg N  u festgelegt ist,
sondern dem Ausführenden gEWISSE Freiheiten äßt

Was 1er gemeınt ISt. SEe1 einem konkreten Fall erläutert.
Anläßlich des ‚„‚Congres de Musıque Arabe‘‘, der VO  S der Ägyp-
tıschen Keglerung VOM März bıs Aprıl 1939 1ın Kaıro
abgehalten wurde, hatte INa  . Gelegenheit, dıe koptische
Kırchenmusik eingehend studıeren. Im Auftrag VON KRagheb
Moftah, der dıe Geschichte der koptischen Kırche un: ıhrer
Dichtung schreıbt, hatte 1n den etzten Jahren eın englischer
Kırchenmusiker, Newlandsmith, dıe Gesänge aufgezeichnet. IDR
zeıgte sıch HUN, daß, verglichen mıt dem Vortrag des ersten
Däangers und Lehrers des Kırchenchores, diıese Aufzeichnung D
das (rerıppe des Gesanges, ohne Berücksichtigung der Verzle-
LUNSEN und (Gesangsmanıieren gab
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dıe Tage, weshalb enn Mıt lediglich das
Ger1ppe der (resänge 1ıx]lert habe, erhijelt ich VON Moftah
dıe Antwort, daß der Ddänger jedesma dıe Melodie mıt kleinen
Varıanten SINge, un: daß deshalbh VO  S den Aufzeichnenden 1U

der Melodiekern qls das Kssentielle angesehen worden Se1 und das
Veränderliche ausgelassen worden Wa  — So begreıflıch 1U  o dıeser
Standpunkt ist, unhaltbar ist wıssenschaftlich und künst-
eriısch Wıssenschaftlie exakt wäre CS; VO  > Jedem Gesang eıine
möglıchst orohe VO  s Varıanten mıt en Besonderheıten
des Vortrags aufzuzeıchnen : eInNe höchst rauchbare Vorlage
tüur dıe schrıftliche Kıxıerung dieser Besonderheıten o1bt das
VO  _ Phılıppe Stern Konservator Musee Indochinois du
Trocadero und Musee (Ju1met verfaßte Kegulatıv der ‚, Bt-
blıotheque Musıcale du Musee de la Parole da Musee Gurmet‘.
Wenn dieser Vorgang undurchführbar ist. WwAäaTrTe dıe vollkom-
menste Übertragung wählen und genere vermerken, daß
AUuS elner VON Varıanten 11UF eılne Fassung g le dıe voll-
kommenste ewählt wurde.

. Ferner SEe1 bemerkt, daß ıne Aufzeichnung, WEeNNN 1E dem
heutigen an der Forschung entsprechen soll, nıcht mehr
mıttelbar während des Vorsingens herzustellen ıst weıl hler-
hbe]l Ungenau1gkeıiten un: Fehler, Wiıllkürlichkeiten und Aus-
lassungen unvermeıdbar sSInd sondern nach elıner phonogTa-
phıschen Aufnahme des Musıkstückes, welche ein elıebıg oft
wıederholtes Abhören, Unterbrechen und Kontrolheren kleinster
Phrasen ermöglıcht. Dieser Vorgang wurde U  > uch ın diesem

akzeptiert, e]ıne orößere Anzahl VO  s Platten herzu-
stellen, auT denen dıe koptischen Kıirchengesänge, deren hoher
Wert {lr dıe Krforschung der Kırchenmusıik des Orients außer
Trage steht, VOT dem rohenden Untergang retten

So oachr dıie gegen wärtıge orientalısche Kırchenmusıik un
In gleicher Weılse uch dıe gegenwärtıge ori1echısche VO  z Jjener
{irüheren Formung abweıcht, WIe 1E VOT der Infiltrierung mıiıt
arabıschen Elementen bestanden hat; ga doch uch

Man vgl dazu Newlandsmith, 'he Ancıent Music of the Coptic OChurch.
Lecture delzvered al the Unwersiuty Church, Oxford, 1ın T'he New Lufe Movement, Lioondon,

1931
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in den Kpochen der Blütezeıt eine JEW1ISSE Freiheit der Aus-
führung, dıe jeder schrıftlichen KFıxierung wıdersteht un: 1Ur
annähernd angedeutet werden kann

Das Wesentliche Zzum Verständnis der Art der iIrühen No-
tatıonen welche uns Iın ausgebildeter Korm 11UF 1ın Armenien
un Byzanz vorliegen bestand darın, daß dıe Zeichen dem
Dänger, der dıe Melodien iın muüundliıchem Unterricht gelernt
hatte. elNe JEWISSE bıeten sollten, damıt sıch der Intervall-
bewegungen erınnere ; SIE gleichsam Aufzeichnungen der
Kurven des Gesanges, hne den Anspruch darauf erheben,
dıe Töne selbst {1x]1eren. Sıe zeıgten den Zusammenhang
der Gruppen VON Tönen A  9 ohne diese selbest estimmen.
So konnten In primıtıveren Notatıonen, W1Ie etwa 1n der athıo-
pıschen, dıie wıichtigsten Stellen der Melodıe, cdıie Gruppen
selbst, mıiıt Zeichen versehen werden, 1es genugte

rst später, 1m Byzanz des Jh.8, bıldete sich nach mehr-
tachen Wandlungen eıne Intervallschrift AUS, be1 der nıcht 1Ur
dıe Auf- un: Abwärtsbewegung SOWIE dıe Grupplerung fest-
gehalten, sondern uch dıe Größe der Intervalle Nn  u be-
stimmt wurde

Von diesen melodischen Zeiıchen sınd scharf dıe sögenannten
trennen, deren Vorhandensein sıch neben

den byzantınıschen Kvangelıen vorkommenden uch SONST vaiel-
tach 1mM Orjent nachweısen Be] diesen handelt sıch
nıcht Hınwelse für das Sıngen, sondern für das Kan-
tıllıeren, jenen 1mM Orjent üblıchen, erhobenen Vortrag,
der ber nıcht einem Sıngen mıt {i1x]ıerten Intervallen gestel-
gert wırd Kıs snl 1eTr nıcht aut dıe Krage eingegangen werden,
In welcher We1se diese Zeichen e]lne Vorstufe den SCSaANG-
lıchen abgegeben haben Sıcher bestehen be]l manchen Zeichen
CNSC /Zusammenhänge mıt der eıgentlichen Notenschrift, wäh-
rend andere wıeder spez1e für dıe Kantıllatıon 1n Betracht
kommen.

DiIe Lektionszeıchen, QquTt dıe bereıts (1 708),
Sabas _(1863), attenbach 1876), Gardthausen

Man vgl dazı meıne Studie ‚„ Die Lektionszeichen un den soghdischen Texten‘®
(Zeıutschr. M usikwissenschaft, GE  »
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1 zetzes(1874) hingewlesen hatten, wurden ZU erstenmal AaAUuS-

führlich VO  s Thıbaut 1ın elner Studıie 35  tude de Musıque
byzantıne , Le chant eknhonetique‘ ın der Byzantımschen e1t-
schraıft, VILI 1899 J DL 147, aut (Jrund eıner Liıthographie be-
handelt, welche apadopulos-Kerameus In MavpoxopödteLoc
BL{$)\I.O\‘)‘I}Xfi 1884 Is Beılage der Beschreibung des eX
des Leimonklosters auf Lesbos veröffentlicht hatte Papado-
pulos- Kerameus hatte ber 11LUr dıe erste Hälfte der Lıste der
ekphonetischen Zeichen ın lıthographischer, el
Wıedergabe veröffentlicht, den Rest 1n gewöhnlıchem Druck
Schon dıese Iuste WaLrL, W1e sich MIr be]l Nachprüfung zeıgte,
völlıg entstellt sınnlos. ber Thıbaut War 1es nıcht
aufgefallen, und übernahm 1 @e mıt allen Fehlern kon-
strunerte daraus eıne Anzahl Zeichen, VON denen sıch einzelne
ın den Hss überhaupt nıcht vortinden. uch 1es 1e
beachtet, un: Thıbaut übernahm dıe Liste, wobhel Neue Fehler
unterlıefen. 1ın se1IN Buch ‚„‚Orıqgıne Byzantıne de la N otatıon N eu-
matıque" 1907 Da IT dıe VON Thibaut veröffentlichte
Iuste falsch erschıen, suchte ich MAaTtr eıne Photographie der
Urigmalseite verschaffen ; dıese Bemühungen bhlıeben hne
Kırfole. Da M1r ber AaAUS dem tudıum der Hss dıe Art der
Zeichen un ıhrer Kombıinatıionen klar WAaLr, tellte ich dıe Lıste
sınngemäß wıeder her und veröffentlichte meınen Rekonstruk
t1ionsversuch In ZWe]l Studıien ‚„Dre byzantınıschen Lektions-
zevchen““ (Zeutschrı Musıkwissenschaft, 14 SE  9 513
bıs 534) „ Hın griechısches Evangelvum der Wıener Natıonal-
bıbliothek mat eknphonetischen Lesezeichen‘‘ (Kırchenmustkalisches
Jahrbuch, 1930 Im Sommer 1931 sandte Mir Prof. Carsten
Höeg e]ıne Photographie der Luste des eX AUS dem Leımon-
kloster, welche dıe Kıchtigkeit meıner Auslegung vollkommen
bestätigte. Ks SEe1 daher vermerkt, daß dıe, 1mMm Vertrauen QauT
T3ı bäut übernommenen aDellen der ekphonetischen Zeiıchen
ın der ‚N eumenkunde‘‘ VO  n agner uch noch ın der
deutschen Ausgabe meıner ‚„„Byzantınıschen usık" falsch sind
un: sıch erst In meınen beıden ben genannten Abhandlungen,
SOWIE iın der spanıschen Ausgabe meılnes Buches dıe riıchtigen
aDellen finden
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Nun erst wırd ber erkennbar, daß dıe ekphonetischen Ze1-
chen den SCHAaUCH Vortrag der Perıkopenlesung regeln hatten,
und daß Jeweıls der letzte SC durch besondere, verstärkte
Zeichensetzung hervorgehoben wurde, eiınen fejerlichen Abh-
schluß herbeizuführen und dıe (}Jememmnde auft das Ende der
Lesung vorzubereıten. Ks ıst uch annähernd erkennen,
welche Art des Vortrages Jeweıls ür eınen Satzabschnıtt
geltend, 1Ur selten TUr e1INn einzelnes, sehr stark hervortretendes
Wort dıe verschlıedenen Zeichen anzugeben hatten: enn
eın Teıl entstamm: den prosodischen Zeıchen, eiIn anderer ıst

dermaßen klar eutenden Stellen gesetzZt, daß der Inn
un: dıe Art des Vortrages nıcht mıßverstanden werden können.

Dıie Lektionszeıchen, für dıe demnach dıe VOLN Thiıbaut
verwendete Bezeichnung ’7N Ekphonetique‘ nıcht
TeiIIeEN! ist, finden sich ZUEeTST 1ın e1INeT Hs AUuS dem QO51
Sıe reichen, hne Veränderung des Duktus, bıs InNns und
bestehen neben den eigentliıchen Notatıonen. Während dıe OK=
phonetischen Zeichen e1INn 111SM15Ce IUr dıe laute esung der
Schriften des en un: des Neuen Testamentes SINd, dıenen
dıe byzantınıschen Notenschrıften 1ın iıhren einzelnen Phasen
hauptsächlıch dazu, dıe Melodıen der Hymnen f1x1eren, annn
ber uch Tüur dıe Aufzeichnung der weltlıchen Akklamatıonen
un Polychronien..

DiIie eıinzelnen Systeme der Notatıon sInd Iar voneın-
ander geschıeden, daß 11a  w dıe grenzungen aut den ersten
Blick erkennen kann, un daß diesbezüglıch 7zwıschen den HorT-
schern keıne wesentlıchen Meinungsverschiedenheıten bestanden
en

Wesentlicher gehen ber dıe Ansıchten bezüglıch der DDa
tı1erung der einzelnen Phasen der Kntwıcklung der Notatıon
un ihrer Benennung auselınander. Vor em tindet 10A1l starke
Dıyvergenzen der Datıerung 7zwıschen den Angaben der äalteren
oriechischen Kataloge und denen westlicher Forscher. Man muß
1eT häufig eınen gewı1ssen Khrge1z der Klöster ıIn Betracht
ziehen, Hss In iıhrem Besıtz gl älter HN! er wertvoller e_

Vgl Gardthausen, Griechische Paläogm;phi'e 145 419
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scheınen lassen, als 371e tatsächlich sIınd, ferner ber die selbest
den gewlegten Paläographen ırreführende antıkısıerende Schrift
1ın den lıturgıischen Büchern, daß Abweıchungen mehrere
Jahrhunderte vorkommen. In den Perıkopenbüchern des hıs
11 Jh.s sucht INa  . beıspielsweıse dıe ältere Unzıiale des

Jhe nachzuahmen und erkennt 1Ur an Stellen, der Schrei-
ber AUuSsS se1INeT antıkısıerenden Tendenz N Platzmangels
Einde e]lner Zeıle der AUuS Flüchtigkeıt herausfällt, daß dıe Hs
eınen älteren Charakter vortäuschen wıll1 ber uch ıIn den
Hymnenbüchern {ındet sıch, 11ın uch nıcht Iın dem gleichen
aße ausgeprägt, elınNne antıkısıerender Duktus; enn dıe Schreıber
en dıe Aufgabe, vorliegende Hss mıt SCHAUCL Kınhaltung
der Raumemteiuung kallıgraphısch kopleren. DIies da,-
Z den ext WwWIe ıne vorhegende Zeichnung behandeln und
pedantısch n  Nn nachzuformen. DIie Notenzeıchen werden annn
häufig VO  u anderer, musıkkundıiger and klar lesbar, ber nıcht
immer kalligraphisch,- über dem ext Iın den d1esem WeC
fireigelassenen Raum eingetragen.

A 3ı baut machte den ersten Versuch, eıne Kınteulung der
einzelnen Phasen der byzantınıschen Notatiıonen herzustellen,
wobel gleichzeitig dıe Zeichen mıt denen vorderasıatıscher
Systeme den lateinıschen Neumen verglich? un: kam
nachstehender ıntellung:

1gNneSs de Prosodie, SigNnes Kkphonetiques, Notatıon
Constantimopolıtaine JB Notatıon Hagıopolıte (13 JB

Notatıon de Koukouzeläs 13.—19. JB.), Notatıon Grecque
moderne (19 Jn Iiese Kınteiulung unterstreicht dıe heute nıcht
mehr are Theorı1e. daß dıe erste byzantınısche Notatıon
ın Konstantıiınopel entstanden sel; 371e nımmt ferner A  9 daß
dıie nächste ase mıt Jerusalem zusammenhängt, un up
dıe Kntstehung des etzten byzantımıschen Systems, dem Be1-
spiel der neugriechıischen Theoretiker folgend, den Namen
VO  - Kukuzeles

Man vgl dazı meıne Studie ‚„Dire byzantınıschen Lesezeichen‘‘ A
Musikwissenschaft, 11) und dıe dort angegebene Interatur. Zgitschr.

YThıbaut, Origine byzantıne de N otatıon neumatıque de ’ Hglıse
Parıs 1907, 101 ine,
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Im gleichen Jahr 1907 erschıen der ‚„‚Cataloqgue des Mannn -
serats de Musıque Byzantıne"" VON (+astoue. Hıer wırd dıe
äalteste Periode der Notatıon ıIn 7Wel (aruppen zerlegt, 1 übrıgen
ber SINd dıe Herkun{ftsbezeichnungen Konstantıinopel und
Jerusalem ebenfalls festgehalten:

Notatıon KEkphonetique archaıque (8.—13. J3 Nota-
t1ıon KEkphonetique classıque, Notatıon Paleobyzantine (10 Jh.).

Notatıon Byzantıne mıxte Constantinopol. JA.), No-
tatıon Hagıopolıte (13 Jn), Notatıon de Koukouzeles (13 bıs

J.} Notatıon moderne de Chrysanthe (19 Jn.)
Kurz nach diesen beıden Arbeıten veröffenthlichte Ri@G-

Nannn Se1N Buch ber dıe byzantınısche Notenschrıift*). In eiInem
früheren Jahrgang des habe ich dıe bedauerlichen Irrtüuümer
un: Fehlschlüsse dıeses ungemeın ge1stvollen Forschers dar-
elegt?, deren Wıderlegung ıllyar und IIr Ver-
anlassung ga0D, ausführlicher, g le SONST nötıg SC WESCH wäre,
das Problem der byzantınıschen Neumen WIe 112  S diıese
Zeichen uch benennen pflegt darzustellen. Rıemann
geht VO Charakter der Schrift AUuS und 5.6t dıe rage nach
dem Ursprung be1iselte. Da 1LUFr dıe musıkalıs chen Zeichen
behandeln wıll, sind dıe ekphonetischen; dıe Zeichen der esung,
ausgelassen. ach Rıemann erg1bt sich dıe olgende Kın-
teılung

Alteste Notatıon (Athos, Kod Laurae Z Athan
(um 1000), Übergang (Fragment VO  a Chartres, astoue
PI 1L1) ( HLO JB.). IDie feıne Strichpunktnotation (12 bıs

Jh.); DiIie runde Notatıon hne Hypostasen (13 14 J5.),
DIie Notatıon der Ze11; qe1t 1300 mıt Hypostasen (seıt 1300
Den nächsten Versuch elner Periodisierung ıunternahm

Begınn qe1INeT Arbeıten Tıllyard In e1lnNner Studıe 995  ree
Church Music: diıeser stellt 1mMm wesentlichen eıne Verbindung
des Standpunktes NC}  > T‘hıbaut und astoue dar, HUr SED5Z

'Pillyard den Begınn der Kukuzelischen Notatıon INs

Rıemann, IDre byzanti'niséhe Notenschrift aM T Z  &. Le1ipzig 1909
IDre Kirchenmustik uM byzantınıschen Reıiche, ( .2 V < Zur Knt-

zıf ferung der byzantınıschen Notenschraft, O0.? VIL
Tıllyard, Greek OChurch Musıc. T’he Musıcal AntıquarYy, Vol IL,

B1, 154
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Da ich miıch keiıner der hıer angeführten Kınteilungen
zuschließen vermochte, gab ich 1ın der bereıts genannten Ab-
handlung „„Die Kırchenmusuk vm byzantınischen Reiche‘‘ eıne
Kahmeneımmnteilung, welche, VO  a der UuTC Fleischer! O
pragten Bezeichnung der spätbyzantınıschen Neumen ausgehend,
Lolgendermaßen unterschled:

DIe ekphonetischen Zeiıchen (als e1gene Gruppe, IL DIe
byzantınıschen Neumen: DIie irühbyzantinischen Neumen
(von 1000 bıs JK.), DIie miıttelbyzantıiınıschen Neumen,
dıe runde Notation 13.—-14. Jh:); dıe spätbyzantınıschen
Neumen, dıe Notation mıt Hypostasen 14.—19. Jh.) IIL DIie
neugriechıische Notatıon.

Hıer sınd dıe nıcht sicherstehenden geographıschen Bezeıch-
N (Konstantinopel, Jerusalem) der Autorbezeichnungen
(Kukuzeles) ausgeschaltet un: Jediglich dıe chronologische Folge
der einzelnen Phasen umrıssen. Ks muß eINZIS darauf utmerk-
Sa emacht werden, mıt dem Begrıffe der frühen, mıttleren
und späten Notatıon nıcht dıe Kpochen der irühen, mıttleren
und spaten byzantınischen KReichsgeschichte assozueren ; der
geschıichtliche Termmnus „Trühbyzantinısch“ eC sıch In keiner
Weıse W1e AUS den ZUT Vorsicht immer 1ın Klammern be1
zufügenden Jahreszahlen hervorgeht mıt Jjenem TLermminus,
der dıe Kpoche eimner Notatıon umgrenzt.

In ‚„„Byzantıne Mausıc anıd, H ymnography“? hat Nnun
Tıllyard eiInNne NEeEUuU€E Periodisierung aufgestellt, und War

abhängıg VON MIr, da VO  = meınen Arbeıten erst In der Zeıt,
da, Se1N Buch schon geschrıeben WalL, Kenntnis erhielt. DIiese
Kınteilung ist W1e folgt:

Kcphonetic notatıon, Lınear notatıon 10.—12. JR}
Round notatıon (1200—1450), Cucuzelian notatıon 1450

bhıs 1800), Chrysantıine notatıon.
Tıllyard SETZ demnach dıe spätbyzantınısche der ‚‚kuku-

zelısche‘‘ Notatıon Sspater A g s hı un
astoue getan haben, und dıe Nachprüfung erga d1ıe ıch-

—d  Fleischer, Neumenstudien HEB Die spätgriechische Tonschrift, Berlin 1904
T’he Faıth Press 1923, 38— 39
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tıgkeıt se1INeTr Auffassung. DıIe oriechıschen (+elehrten hatten,
gestutz auft eıne gabe VOIL Papadopulos ıIn den 20 0kal,
das Wırken VO  S Kukuzeles 1100 aNgSENOMMEN. DIies ist. der
Grund, weshalb sıch ıIn den neugriechıschen Katalogen, hbe]1 deren
Abfassung 118a  S sıch dıe Autorität VO  S Papadopulos 1e

unrichtige Datıerungen VO  S Hss mıt spätbyzantınıscher
Notatıon {iinden Thıbaut wendete sıch dieses T1
Datum?, korrig1erte ber Krumbacher, der iıh In das

versetzt®, aut Grund elnNeT Stelle AaAUS Cod 8 8A4 der Na-
tionalbıbhothek VO  - Athen, geschrıeben 15341, 1ın der VOIL uku-
Zzeles AIn VONN elıner bekannten Persönlichkeıit gesprochen wırd
Tıllyard® hıngegen SEDZ se1IN Wırken 1500, dıe Verbreı1-
tunNg des nach ıhm enannten Notatıonssystems ber 1ın dıe
eıt des Unterganges des byzantınıschen elches. Iiese späte
Ausbreıtung des nach Kukuzeles benannten Systems macht
ber wen1g wahrscheimnlıich, In dem Meıster des Herbstes der
byzantınıschen Musık zugleıich uch den KErfinder jener Noten-
chrıft sehen. Denn WenNnn 1es der FWal wäre, bhebe
begreiflich, daß eıne VOL dem berühmten Musıker geschaffene
Notatıon sich erst nach mehr al einem Jahrhundert verbreıtet
hätte Daß ber dıe spätbyzantınısche Notatıon AUuS paläo-
oraphıschen Grüunden erst 1nNs qgetfzen ıst, achemint MI1r
a1cher Selin

eTtr ga iıch ın ‚, Byzantımsche Musık" dıe nachstehende
Kınteilung

Dıie ekphonetischen der Lesezeıchen —1  )
IL Dıe byzantınıschen Neumen.

DIie frühbyzantinısche (paläobyzantınısche, Strich-
punkt-, 1NeaT-) Notatıon 10.—12. Jn.)
DiIie mittelbyzantınısche (hag1opolıtanısche, runde NO-
tatıon En Jh.)

Papadopulos, ZupßBolalt elc TNV LOTOPLALV TAp  + NLLV Exxhnotaotixhc
LOVGLXNG. Athen 1890, 261

Y Thibaut, MUSLQUE byzantıne el le chant lturgıique des (Arecs mMmodernes
ın Tribune de StT. 2T7VALS )% 243

Krumbacher, GZeschichte der byz Interatur, 599
Tillyard,; Byzantıne Musıc,
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DiIe spätbyzantınısche (kukuzelische, hagıopolıtanısch-
psaltiısche) Notatıon 15.—19. Jh.)

111 Diıie neugriechısche Notenschrift (vom Anfang des
JR

Im wesentlichen stımmen., Ww1e INa  s sıeht, abgesehen VO  > der
Benennung der Kpochen, Tıllyard und ich übereıin ; dıese
Übereinstimmung fand be1l elner HÜTre Höeg amnens der
Kask-Versted-Stiftung nach Kopenhagen berufenen Konferenz
zwıschen Höeg, illyar un MIr ihre praktısche Auswirkung
ıIn dem Beschlusse, ach FPrüfung uUuNnserTes Standpunktes en
Regulatıv für dıe Übertragungen VOTeEeTST für den internen
(+ebrauch herzustellen, durch das ‚EEN en Kragen der Nota-
tıon e]lne möglichst gleichartige Interpretation erzlelt werden
könne.

Man wırd sich demnach der Kahmenbezeichnungen Irüh-,
mıttel- spätbyzantınısch für dıe TeEel Hauptgruppen der
Notatıon bedıenen, und In Klammern dıe VO  > anderen FHFor-
schern gebrauchten Namen der Verständlichkeit halber be1-
zufügen. nnerha dieser Hauptgruppen werden sIch noch
mehrere Kntwicklungsphasen ergeben, deren Ausdehnung und
Bedeutung heute noch nıcht mı1t Sıcherheit festgestellt werden
kann Die Notatıon 1000, für deren INustrierung Rıemann
einen eX AUS dem Lawrakloster VO erge OS heran-
SCZOSECN hatl, könnte Man, bıs siıch eıInNe passendere w1issenschaft-
lıche Bezeichnung immdet, als System 6C Laurae
bezeıchnen, dıe des Jh.s, dem eıspie Tıillyards folgend,
g ls 11 n2 oder. der VOLaNSCDANGENEN Bezeıchnung
angeglıchen, gl System BPeVer Col1slın 1}

Im hält sich noch, W1e illyar festgestellt hat,
dıe letzte ase des eigentliıchen Neumensystems hne feste
Intervallbedeutung neben der verbesserten Notenschrıift, der
Irühen Phase der runden Notenschrift, welche nunmehr gl

mıt Modıifikationen herrschenden
1INs wırd

KRıemann, Dre byzant. Notenschrift, Leipzig 1909, Ta 1E
Lıllyard, T’he Problem 0} Byzantıne Neumes, ın Journal of Hellenıc

tudies, Vol M (1921), 311



DIE EP ER ZAÄA  ISCHEN NOTENSCHRIFT 287

Daß das ekphonetische System schon N dem be-
standen en muß, ist, unzweıfelhaft, äDt sich ber VOTeTrTST
noch nıcht durch datierte Hss belegen ; deshalb ist das
g Is iIrühester Zeitpunkt datierter Dokumente angesetzt.

KEbenso ist; anzunehmen, daß dıe Irühbyzantınısche Nota-
tıon bıs INs reicht; enn Johannes Damaskenos, dessen
Haupttätigkeit fr den Hymnengesang In dıe Mıtte des Jh.s
a wırd VON byzantınıschen Theoretikern vıelfach mıt der
Krfindung der Neumen ın V.erbindung gebracht, daß INan dıe
Kınführung der irühbyzantınıschen Neumen, WeNnN uch nıcht
mıt SEe1INeET Person, doch mıt der Kpoche qge1INeEeSs /ırkens In
Zusammenhang brıngen kann Neue Funde VO  a Tıllyard aut
Patmos bestätigen auch, daß der egınn der mittelbyzantın!-
schen runden) Notatıon. entgegen und
bereıts E 1150, WwWwenn nıcht früher, setzen ist!

Inwıeweıt dıe NEeEUE mittelbyzantinısche Notatıon
uch der Ausdruck für eıne NEUE Melodık ist, kann derzeıt
noch nıcht festgestellt werden. Tillyard ne19%t der Ansıcht Z
daß dıe eue Notatıon 1LUFr eın Mıttel WaL, dıe Lesbarkeit der
Melodien erleichtern., und dıe Hss scheinen 1es uch
bestätigen. Trotzdem ber ist aut das entschledenste davon a‚ h-
zuraten, aUuft Grund diıeser Annahmen den Versuch machen,
Iirühbyzantinische Notatıonen entzıffern wollen, bevor nıcht
durch e1n oroßes und einwandfreıes paläographisches Mater1a|
der überzeugende Beweıls erbracht ist. daß dıe mıttlere Notatıon
1Ur e]ınNe veränderte Fixierung der vordem UTrTC dıe fruh-
byzantınısche Notatıon aufgezeichneten Melodien ist Bıs 1n
bleiben gls Hauptgebiet der orschung dıe In der miıttelbyzan-
tınıschen, runden Notatıon überheferten elodıen : e1nNn reicher
Schatz VONN edel geformten G(Gesängen, dıe den oregorlanıschen
elodıen Schönheıt ZUT Seıite geste werden können. WeNn

1E uch nıcht deren Mannıigfaltigkeit der Gestaltung auf-
welsen. DIiese elodıen harren der Veröffentlichung, durch
welche TUr dıe Kenntnis der uUus1 der östliıchen christlichen
Welt eın ebenso wıchtiger Schritt getan wäre, WI1Ie selnerzeıt

EQOINA ANASTAZIMA T’he Morning Hymns 0} the Emperor Leo, art E,
In Annual o} the British School Anl Athens, NoZ 1928—30, 107
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für dıe kırchliche uUusL1 des estens UuTrC dıe Krforschung des
oregorlanıschen Gesanges. DIie Vorbereitung azu ist, durch den
Beschluß der Kopenhagener Konferenz Julh 1931 geschehen,
.„„Monumenta USICAE byzantınae" veröffentlichen, für welche
uch dıe einleıtenden Vorarbeıten schon aufgenommen worden
asind). Möge dıe Zeıt nıcht ferne se1n, da mıt der eigentliıchen
Pubhliıkatıon der hauptsächlichsten Manuskrıipte un: deren ber-
tragung begonnen werden kann Denn erst, WenNnn dıe elo-
1en der byzantınıschen Hymnen vorliegen, wırd möglıch
se1n, aut musıkalischem G(Gebaet den ‚‚Orıens Christianus®®

erforschen, WIe auft lıturgıiegeschichtliıchem Anton Baum-
otark dıe Wege gewlesen hat

Konferenz UOer ufgaben und. Ziele der Erforschung der byzantınıschen Musık.
Zeitschrift M usıkwissenschaft, 1931—32), 61 Die sollen vollständige
Faksimiles VO  e D der wichtigsten musıikal. Hss mıiıt Musiknoten, eın KEvangelium
mıiıt ekphonet. Zeichen, eınen paläographischen Atlas und eın Corpus der theoretischen
Schriften umfassen. Als Sunplementa sollen Monographien als Kinführungen ın die
wichtigsten Probleme der byzantin. und orjental. Kirchenmusik (armenisch, kop-
tisch, äthlopısch, hinzutreten.
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O.CASEL 0.5

Da das Wort „„Liaturglie‘ elINe (+abe des christlichen Orijents
das Abendland ist, das dı1eses erst Spat voll ANSENOMMEN hat,
SEe1 iın dıeser Festschrift, dıe einem Manne gew1ıdmet ıst, der sıch
mıt gleicher Meıisterschaft auf dem (+eblete der orıentalıschen W1e
der abendländıschen Luturgiegeschichte bewegt, darauf hingewle-
SCH, daß e1ın Aquivalent VON ÄELTOUO Y LA schon In der alten rOMm1-
schen Kultsprache Heımatrecht hatte

ILnest INa  = noch dıe neuesten Krklärungen des Wortes ; ,Ll-
turgle” 1mM Sınne VON ‚‚Gottesdienst‘‘1, hat I1a  un den INATUC
e1Nn eher seltenes und mıt der Zeıit HH noch 1ın der relıg16ösen SpTra-
che sıch haltendes Wort VOL sIıch en Tatsächhlich ber War

„„Luturgie” uch iIm späteren Altertum, und da, erTsStT recht, etwas
Alltägliches, e1ın W ort, das In eTr un: WaLl, hnlıch W1e INa  5

heute überall N  = den Steuern sprechen hört Man braucht 1Ur 1n
dem ausgezeichneteneT VON Michael I, (resellschaft
und Wurtschaft ımM römıschen Kaıserreich lesen, erken-
NeEN, welche ungeheuer wichtige das System der „Liturglen‘‘

der Verwaltung des römıschen Imperi1ums gespielt hat Jedoch
en dıe Kalser dieses System nıcht erfunden, sondern VON den
hellen1ıstischen Staaten un: mıttelbar VON der orientalischen Mon-
archıe übernommen. ‚„Das antıke Gemelnwesen, Oah2Z oleich obh
Monarchıle der Stadtstaat, erwartete ARC}  a} jedem se1lnNer Mıtglıe-
der, daß SEINE Privatınteressen denjenıgen der Allgemeinheit
Zpfer TNGZE; S entstand das System der ‚Liturgjen‘, der Öl-

Stapper, ath. Inturgik® 1931 . DOT. Kisenhof{er, Hdb der kath
Luturgik 5f.: hıer wird ‚WarLr unter Benutzung des Werkes VO.  S Kr Oertel
(S Lolg. Anm.) auftf die profane Bedeutung des Wortes hingewlesen, diese aDer nıcht g-
nügend ausgewertet.

ORIENS CHR!] Dritte Serle VIL 19
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fenthlıchen Lasten (AeLtovpYLAL), dem der Anspruch auf HKron-
arbeıt ehörte und das den priıvılegierten und wohlhabenderen
Klassen dıe Verantwortung für dıe übertrug *.‘ Während
ber In der Stadtgememnde der orlechischen Zeıt dıe HKronarbeıt
und uch dıe außerordentlıchen Aufwendungen relıcherer Bürger
eine Ausnahme IL, 1ı1ldeten sıch dıe Lıturgıen In der hellenısti1-
schen und römıschen eıt mıt dem Zunehmen der Städte und den
wachsenden Anforderungen des Staates immer mehr AUS, Ja WUT-

den se1t dem Kinde des Jahrh Chr allmählich elner immer
drückenderen ast Wıe achr S1e In a lle Stände und Verhältnisse
hineinwirkten, ze1gt das Buch der Dıgesten, das dıe Theorı1e
der Juristen ge1t dem über dıe Liturgıen ammelt. Hıer
iinden WIT enn uch das lateinısche Aquivalent 1ın dem Worte
uX  9 damıt stoßen WIT aut eiInNn Wort, das wıederum 1ın der
abendländıschen un: besonders der römıschen Kultsprache sich
cchr häufig iindet Wır sınd gewohnt, mıt ‚‚Gabe‘ ber-
setzen und el entweder dıe Oblationen denken, dıe VON

der (+&meınde Ol dargebracht werden, der dıe Kommunion.
der ott der (+emelnde dem einzelnen Gläubigen dıe Opfer-

gaben konsekrtiert zurückg1bt DIie Krkenntnıis, daß WIT dem
IHNUNUS der römıschen (zehete eın Aquivalent VON ÄgLtTOUOYLA be-
sıtzen. wırd azu f{ühren, diese Übersetzung un! Auffassung nach-
zuprüfen und erforschen, oh nıcht I11LUNUS mehr noch gle dıe

Rostovtzeif H 9 E vgl uch 1001.;: 1198 190; 33() Anm 4; 306 Ferner
Kr Oertel, Dire Laturgie. Studien ZUT ntolemärschen Verwaltung Ägymptens

DE heißt H ‚„„Unter ÄELTODPYLA. versteht der Grieche schlechthın den ‚unmıiıttel-
bar geleisteten‘ Dienst ‚Tür das gemeine Wesen‘, hne damit.ursprünglich die Bedeu-
tung als Leistung ‚mıt pekun1ärem Aufwand‘ der Da als ‚bloß finanzıelle® gesetzliche
Verpflichtung (vgl das lateinische ‚munus’) verbinden. Für den Sprachgebrauch der
ägyptischen Papyrı haben WIT VO  - der ursprünglichen Bedeutung auszugehen. ELTOUPY ia
(A&LTOULPYOC, ÄELTOUP YELV) 1m Sinne eines gewerbsmäßigen ‚Dienstes für ıne ınbe-
stimmte Menge’ findet ıch 1ın den Papyrıi häufig W1€e uch Sonst ın der XoLyN
limmer miıt der Nuance der Betätigung 1mM Allgemeininteresse. (3anz natürlich ist darum
die Verwendung des Wortes ÄELTOLOYLA für den heiıligen Dienst un für den öffentlichen
henst ın der Verwaltung‘‘. Der Verft. betont, „daß die Nuance eINESs öffentlichen Zwangs-
cdienstes der Sal eines Zwangsamtes dem Worte ÄELTOLPYLA keineswegs VO.  S Haus Aaus

anhaftet, und WEl WITrT heute dıese zumeıst damıt verbinden, findet das selne Tkl1lä-
LUNDNS un Berechtigung ın dem schliıeßlichen Krgebnis der Entwicklung des Begriffes,
WwW1e sıch 1mM Bahmen der ogriechischen mO Atc-Verfassung herausgebildet hat. Auch ich
möchte demgemäß a,ls Liturgie 1mM technıischen Sınne den zwangsmäßıg VO Staat
der Kommune auferlegten Dıenst für das (+emeinwesen verstehen‘‘®.
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(+abe sich c1e mıt der (+abe geschehende andlung,
dıe Lıturgıie bedeutet. Prüftfen WIT daraufhın ein1ge Texte!1
Zunächst tellen WIT ein1ge Definitiox_wn des Buchs der DI-

gesten
410 XVI Munus, munıficus. SeUu munıfex, mMun1ceps. Paulus Lıb

a Edıietum Munus trıhbus modiıs die1tur. Uno donum; et inde I1LUNETA 1C1
arı mıttıve. Altero OÜ , quod (: remıttatur, vacatıonem mılıtiae I1 UNeE-

rISque praestat; inde iımmunıtatem appelları. Tert1io offecıum; nde INUNEeETIA

miılıtarıa, et quosdam miılıtes munıf1cos VOCAarTIı. 1gıtur mMuNn1C1pES d1e1, quod
INUNEeTa cıyılıa caplant.

Danach Ikann Iso NU: das Geschenk g Is Sache bedeuten;
ber häufiger bezeichnet eine andlung, eın Amt, einen
Dıenst. Die folgenden Unterscheidungen VOoNn NU: donum
wıdersprechen einander SInd schon deshalb nıcht bsolut
maßgeben

'Tıt XN 194 Donum, Ulpianus Liıb 4.1 a Edıetum. Inter do-
u et hoec interest quod inter et specıem ; Na eSSe do-
18808 Labeo donando dıctum, specıem, Na eSSe donum
OC Ci ut puta natalıcıum, nuptalıcıum. Ebd 214 Munus, donum.
Marecıanus ıb Publieorum 1ud1ıe10orum. Munus proprie est, quod NeCESSATIE
obımus, lege, INOTeEe 1Imper10ve e1US. qul i1ubend1 habet potestatem. Dona
autem proprıe sunt, QUAaC nulla necessıtate 1UTIS, officı, sed sponte pPraestan-
CUr, QUAaE G1 NO praestentur, nulla reprehens10 esST, et G1 praestentur, plerum-
QuUE laus iınest. Sed iın 1ın hoc ventum est, ut 1NOonNn quodecumque9
ıd et donum accıplatur; T quod donum fuerı1t, 1ıd TEeCTE dıieatur.

ach letzterer Definition, dıe Tit XVI stiımmt, WAare
UNU| das (+eNus und donum dıe Spezies Auf jeden Fall zeigen dıe
Tklärungen, daß TU mehr eınen offizıellen, amtlichen Charak-
ter hat ıe folgenden Bestimmungen zeiıgen uns näherhıin den
Inhalt des Munus AI Amt

I6 Hermogen1anus ıb KEpıtomarum. Munerum eiy1ılıum Y UAaE-
dam sunt patrımon11, a lıa DPEISONALCUM., Patrımonnu SUNT Te1l vehlecu-
larıs, ıtem navıcularıs, decemprimatus, b istıs enım periculo 1PSOorum
exactıones solemn1ı1um celebrantur. Personalıa SUNT, INUNEeTAa defens10 C1IVI-
tatıs, ıd est, ut SyNdICcUS Hat Illud tenendum est, generalıter, personale
quıdem CSSC, quod corporibus, labore, C solheıtudine anımı

Be1 der dammlung der Vexte durtfte ich mich der Hılfe meılınes Mitbruders Niko-
laus Closmann ertfreuen.

19*
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vıgılantıa solemniıter extitıt, patrımonu VeIO:; 1ın Q UO SUumMptus maxıme pOoStU-
latur Kıbd werden aZzu och dıe mıxta erwähnt, un ıunter 18
heißt Haec omn1a MUNeEIaA, QUAaE trıtfarıam dıvısımus, U1l sıgn ıfıcatıone
comprehenduntur; Na personalıa et patrımon10rum et, mıxta I1UNeTra C1-
vılıa Seu publıca appellantur *. Über den Unterschiıed Von un honor
Sagt A Callistratus ıb de Cognıtion1ibus. Honor munıcıpalıs esT,
admıinıstratıio reipublicae (1 dignitatıs oTadu, S1Vve C sumptu SI VE sıne
erogatıone contimgens. Munus autem publıcum aut prıvatum est; Publieum

dıcıtur, quod In administranda republıca OL sumptu SINe tıtulo
dıgnitatıs subımus.

Zu beachten ıst, daß mehrfach 1I1LUNUS In Verbindung mıt
SCIELE vorkommt, WIe uch honores DGECIG. uch 1e8 ze1gt WI1e-
der, daß 11a  - ıIn meıst das Amt, den Dienst, nıcht dıe (+abe
ag h ach gehörten den I1LUNeTa uch equorum elırcens1um
spectacula. So ist uch das Gladıatorenspiel, das B5. _ dıe Akten
der hl Perpetua mehrmals erwähnen, e1n US, nıcht 1LE In
dem Sınne, daß das Schauspiel e1nNn Geschenk des alsers
das schaulustige olk 1st, sondern daß eine Luturgie, eın Amt
1m Dienste des Volkaes 1<st2 uch diese Beobachtung ist für dıe
Deutung der chrıistlichen Gebetstexte Iruchthar machen.
deren Betrachtung WIT u  - übergehen?.

D 9
Praesta ut DEI 4eC9 QUAaE Dominı Tesu Christi ArCana4ae

natiyitatis myster10 gerumus, purıficatae mentis intelligentiam CONSCQUAMUT.,
Schon dıe Verbindung VOoN INUNeTa mıt gerımMus ze1gt, daß 1er

nıcht bloß dıe materıjellen UOpfergaben, auf d1ıe der C'harakter des
(+ebetes g |e Sekret zunächst hinweıst. gememnt Se1N können, S0OTNMN-
ern dıe Handlung, dıe und mıt den Opfergaben geschieht.

ber diese ‚„„Begriffsspaltung‘‘ der römischen Juristen vgl Oertel ıe e

Franchiı de Cavalieri, F Passıo Perpetuae el Felıicitatis, Eöm. Quar-
talschr. Suppl.-heft Anm zıtn1ert. das Corpus glossarıorum lat. ed (+0et7z
IL 131 Munus OLAOTOLLLO. ih060Ela ©p0V; 471, Dıkotupla mun1-
ficentia Liıberalitas hoc (1UM1US, Vegl. 131 Munerarıus @LNOTLILOC. Kr verweıst uch
aut Kusebios, De mart. Pal un! Martyrıum Jgnati L, VOLN den OLÄOTLILLALder OLÄOTLILOL Yaaı gesprochen wird. Dies schließt aber die Gleichstellung VO:  } unu
mıiıt AELTOLAYLA. nıcht aus

3 Im folg. bedeutet Leonianum ed Feltoe; (GGelasianum ed. Wilson;
Paduanus ed. Mohlberg-Baumstark:; Gr Gregorianum ed Lietzmann;
Missale Romanum.
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Dazu trıtt dıe nähere Bestimmung des SCICIE UTrTC Alr Canae natı-
vıtatıs myster10. Da dıe Oratiıon ir der aV von Weihnachten
gesprochen wırd, könnten diese Worte eine Zeıtangabe SeIN : bhe]
der Mysterlenfeler der geheımen (d mystischen, geheimnısvoll
verborgenen, TEr dem GHauben In iıhrem Wesen offenbaren) (7e-
burt er och ber wırd 190828  S S1e qg ls eıne nähere W esensbestim-
IU des IL1LUNUS gerendum auffassen: Wır begehen (n der (+aben-
darbringung) dıe Feıer, dıe das Mysteriıum der nthält DıIie
allgememıne Idee der Festfeler wırd ]1eTr spezıfizıert anıt das 6
burtsmysterium!. Wenn 1so I1LUNeEeTa dieser telle durchaus d1e
aut dem Altare liegenden Oblationen der Gläubigen meınt, he-
zeichnet doch auch, In ArTster Linie, dıe mıt un iıhnen
geschehende heılıge dıe durch dıe nähere
Bestimmung alg - charakterisiert wırd
Nicht ÜUTeC dıe materı1ellen aben. sondern LG dıe Mysterıen-
feler der (+eburt sollen dıe (F läubigen Z Krkenntnis der göttliıchen
Heılstat gelangen, dıe DE dem gerein1gten (+e1ste möglıch ist
Wenn der Gegenstand der Krkenntnis uch nıcht unmıttelbar äus—
gesprochen ist. annn E doch keın anderer sSe1INn g le eben der
Inhalt, das Mysterıum, des Festes: MNa  ] vergleiche In dıe Poste

Kpıphanıa ut UUa solemn1 celebramus officlo0, purıfıcatae
mentis ıntellıgentia CONSECHUAMLUL. uch 1es bestätigt wıeder.
daß dıe UNeT2a ]Jer nıcht dıe Oblationen sıch, sondern dıe
mıt ihrer Hılfe sıch vollziehende ‚‚Mysterjenfeler‘ bedeuten. In
frejler Korm könnte INa  — etwa übersetzen: 7’G 9 Herr. daß durch
diese Gabendarbringung HIN dıie darauf aufbauende Mysterı1en-
fejer der geheimen Gehbhurt esu OChrıist1 WIT dıe Krkenntnis elInes
gerein1gten (z+e1stes erlangen.‘‘ Oder noch kürzer: daß WIT
durch diıese Lıturgie, dıe WIT q Is Mysterıum der Chr be
gehen, dıe .

Wenn WIT nunmehr 1m 389 C1e Oratıon u ohblata VO

lesen
Pascha annotinum, NC  - der Jahresfejler des Taufempfangs

Vgl Stolz-Schmalz, Lat Grammatilk4 1910 78 ‚„„Der Ablatıv ist der a,.(1-
verbilale Kasus, dient ZU Bestimmung des Prädikats, indem auf die begle1-
tenden Umstände, ınter denen ıne Handlung ıch vollzıeht, hınweılst.” Unser ext EI’'-

innert ehesten AIl den Ablativyus respectus; vgl eb 3701 Der enthält iıne
Kinschränkung des Prädikats auft ıne bestimmte Rücksicht.
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(Hementiam tuam Domimine supphicıter9 ut mnaschalıs MUNETLS
SACYAMENTUM , quod fıde recolıimus et SDE desiıderamus intentL, perpetua
dılecetione caplamus,

erkennen WIT leicfit‚ daß UNu 1er nıcht dıe offerjerte
(+abe al qolche bedeuten kann, sondern dıe österliche Feıjer (Lı
turg1e), dıe UTC sSacramentum ale Myster1um gekennzeıichnet
wırd Kıs annn uch nıcht dıe durch dıe 'W andlung ZU ‚‚ Ddakrta-
ment‘““ gewordene Oblatıon bezeıchnen, da VOoN diıeser nıcht OC
sa werden kann. daß WIT 1E 1M (+Hauben wıederbegehen, 1ın der
Hoffnung ersehnen und In der 1e 1ın Besıtz nehmen. ID3ER o1lt
vielmehr HUT VO  7 dem hınter der auberen Feıer stehenden Chr1-
stusmyster1um, das zugleich Vergangenheit, Gegenwart und Sl
un ist; Dazu paßt achr UT dıe ıunmıttelbar vorausgehende (J)ra-
tıon desselben Festes (£ 381)

Deus per CU1US provıdentiam NeC praeterıtorum MOMenta, defie1i1unt
ulla, superest expectatıo futurorum, trıbue permanentem peractae

QUAaE (L quam recolimus solemnıtatıs effectum, ut quod recordatıone PEI-
CUrTIMUS, SCH1LDETI 1n teneamus

Die außere Feıer ist. vorbel,; ber der effectus, (wıe
derer Stelle SCHAaUCI bewıl1esen wırd dıe hınter dem FWeste stehende
übernatürliche Wiırklıchkeit, bleibt In dieser Gegenwart 1st dıe
Vergangenheıt un dıe Krwartung der Zukunft überwunden:;: dıe
Heılstat ist nıcht bloß etwas geschichtlich Verflossenes der et-
Was, das och 1ın der Zukunft 1egt; S1e ist (regen wart un:! nng
dadurch uch ethısche Frucht des 1mM (+edächtnıs (Getragenen.

DiIie Sekret UOktavtag des hl Laurentius (G I1 193)
Beatı Laurenti1 Martyrıs honorabılem passıonem muNeETLOUS, D., gemnr-

natıs eXEQUIMUT ; U UAC lıcet PTOPTLLS a1t memoranda princıpus, indes1ınenter
tamen permanet g1071088a
erweıst wıederum. daß 1eTr nıcht dıe Opfergaben als solche
meınen kann enn aut deren Verdoppelung kommt nıcht A

sondern dıe Uktavtag Neu aufgenommene Feıer des He1-
lıgen (be1 der dıe (Grabendarbringung stattfindet) bedeuten muß
Wıederum AUS der MysterJienauffassung Tklärt sıch uch der ela-
tıvsatz, der besagt, daß dıe Passıon des Martyrers zunächst e1INn
hıstorısches Kreign1s SEe1 und daß dıe Feıler 1ın dessen Gedächtnis
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estehe daß dıe Passıon eben durch dıe lıturgische Begehung eINe
beständige Gegenwart 1ın (+lorıe empfange.

Da populıs christlanıs et, QUAae profitentur ASNOSCEIE et caeleste
dılıgere quod /requentant (Gr 42, POD fer1a poSt

uadr.)
Der ‚Ausdruck caeleste ze1gt, daß 1er nıcht dıe Oblation

der Gläubigen gemennt ist. sondern der Kückbeziehung aut
dıe Ur7z vorher stattgefundene Kommunı1ion dıe (+abe Gottes.
Di1e Verbindung mıt irequentare aber, dıe SONST, aut dıie 1eder-
begehung elner Feıler hınweılst (FT myster1a ol ist uch 1er
e1n Beweıs afür, daß mehr al dıe (+abe der Kucharıstie
sıch, daß vielmehr dıe n lıturgische Feıer bezeıchnet,
VON der dıe Kommunilonfejer der Abschluß Wa  —

Den Texten, 1ın denen eutlic dıe (mıt der (+abendarbrin-
UunNs ırgendwıe verbundene) Liturgıe bedeutet, steht elıne rößere
Anzahl C}  s Zeugnissen gegenüber, ıIn denen zunächst der Innn

. D ch Nk sich vordrängt. Sıeht 1an ber SCNAaUEI
Z erkennt INAan, daß uch ]er der iInn ‚„Liturgie‘‘, ‚„‚Dienst‘,
ZU dem Ja uch immer eıne ırgendwıe geartete Leıstung (+aben
gehörte, wenı1gstens mitschwingt, bald mehr, bald wenı1ger deut-
ıch Man lese olgende Sekret (L, 54, It I1 163 mıt
Anwendung auf St Sebastıan):

Sanctis intervenıentihus tıbı sServmatus nOostra complaceat et obsequra
VWWUÜUNECTUÜUNNN Hant praesidia devotorum.

Dıe Darbringung der (+aben ist dıe servıtus, d1e Agı
der emeılnde. TOUpYLG,

Munera nNnOsStra natıvıtatıs hodiernae mYyster1us apta provenlant
/et nobıs SCHILDETI infundant|], ut sicut OMO gen1ıtus 1ıdem refulsıt 1et|
Deus, S1C nobıs 2eC terrena substantıa conferat quod dıyınum est 2
Gr ( eECT d mıssam ın AUTLTOTA ın Nat mıt den ]1eTr ın Klammern
gesetzten unpassenden Kınschüben).

eW1 sind dıe hler dıe Oblationen der Gläubigen, dıe AUuS

irdıscher Substanz bestehen ; ber der UunsSC daß dıe mıt
dem Mysterıum der Menschwerdung (+ottes und der V ergött-
lıchung des Menschen ZUSaINMMENDASSCH möchten, ze1gt, daß dıe
der Dienst des Menschen Gott, se1INe ÄeLTOUOYLA, ist
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Adesto eccles14e tuae DOLLS adesto munNeErTLOUS et quod conscıentla
nNnOostra 110171 supplet Sanctorum tuorum 1Ntercess10 compenset et mer1ı1tum
(& 32 261£

Wıe dıe vota SINd uch dıe e1INe Handlung der Gläubigen
Man val dıe CHS verwandte Super oblata Gr 144

Adesto precıbus populı LUl ad ut SAaCTIS SUnt oblata MYSLETWS
tuorum tıbı placeant intercess1oOne sanctorum

dıe Gabendarbringung CH9C Bezıehung ZUM Mysterimum SC
rückt wırd 16 cchr dıe materıjellen (+aben q|s vielmehr dıe
Opferung der Gläubigen soll ott wohlgefallen un atuch diese
ITF unter dem Gesichtspunkte, daß S1e das eigentliıche Mysteriıum
vorbereıtet. In diesem Sınne sind uch dıe folgenden Oratiıonen
autfzufassen :

Munersbus NOStTtrISs precrbuUSque SUSCEPTIS et caelestihus 105 munda
MYSTETWLS et, clementer exaudı (P Q9 GTr 14 eECT fer NA
Adı eCT 1N SexXag.)

Munus quod tıbı nOstrAae SETVITUTIS offeremus tu salutare nobıs PEIL-
fıce SACYAMENTUM (B 206 Gr 53 eCT 11 111 Qu.)

Concede ut hıunus sacriıhe11 WWVWÜUÜNUÜUS oblatum Iragılıtatem nostram
a,h OINNMNı malo purget SCH1LDET et mun134% (P 101 AD Gr » eCT
p

Concede ut oculıs tuAae maJlestatıs oblatum et gratiam
nobhıs PIAE6 devotion1ıs obtıneat et, effecetum beatae perenn1tatıs aCQqu1rat
(F 93 T: 73 166 R Seer ın 0et D.)

Purificet NS UNECTES praesent1s oblatzo et d1gnN0s Particl-
patıone effic1at ( 478 Gr 112 eECT ter 111 Oet Pent.)

kKespice nostram propıtius servıtutem, ut quod offerumus SI t1ıbı
acceptum et s1t NnOostrae Iragılıtatıs subsıdiıum (L 142, B7 616

R Seer AL D F}
Oblata UNETVAM OV9 unıgen1t1 ul natıyıtate sanctıfica NOSQ UE

peccatorum nOostrorum maculıs emunda. (P 18 (iT eCcT H3
dıe Nat D.)

Haec QUAae oculıs tu4ae malestatıs offerumus salutarıa nobıs
eSSe concede (P 421 eCT XAIX F

Kespice nostram PropıtLus SEr  UTEM: ut quod offerumus S11 tıbı
acceptum et 1T nostrae tragılıtıtatıs subsıdıum (L 142 17 {f et,

iragılıtatı 616 eCT X F*)
Accıpe INWUNECTA dıgnanter oblata et beatae Anastasıae Martyrıs

LuAae sulfragantıbus erT1tIs a NnOstrae salutıs auxılıum PFOVENILTE concede
(F 14 Gr Seecr PFO Anastasıa ”5 Dez.)



— MUNU.: 297

Beclesiae Fuae WVUÜUNETA placatus ASSUME, quae et, misericors offerenda
trıbulsti et 1ın nOostrae salutıs potenter efhe1ıs transıre mystervum ( 906)

Die menschliche Lıturgie wird ZU göttlıchen My-
ster1um, e1INn Gedanke, den WIT nachher noch Oöfters iınden WEeTl-
den Daß d1e VON der Kreatur SCHOMLMENE (+abe des Menschen ZUFL

Heilsgabe (+ottes wiırd, sag%t uch dıe folgende Sekret;:
OÖfferemus tıbı TUTE dedaeste, ut CrEealoNıS UE CIrca, mortals-

Latem nostram testihcentur auxıllum et remedium nobıs ammortTtaletates
operentur ( 869); vgl azıu Deus nOoSster, qul 1ın hıs potius creaturıs
Q Uas 3C iragılıtatıs nostrae subsıdıum condıdıstı LO QUOYUE nomını
1ussıst.ı dscanda constitul, trıbue Q-., ut et vıtae nobıs praesenti1s auxılıum et
aeternatates effic1ant ACYAMENTUM (G 26 l)

Duscıpe NUÜUNETA PFO tuorum commemorTatıone San cLorum, ut quod
ıllos passıo 10710808 1105 devot1io reddat INNOCUOS (E Gr 10, eCT

Stephanı: ut sicut effecıt ıta n.)
Sanctorum tuorum nobıs pla 1O1 desıt oratıo, QUaE et LUNENT: NOSTTA

concıhlet et tuam nobhıs indulgentiam SCHMLDET obtineat (P 40; 698 Gr 12
eCT Innocentium).
Trıbue donıs tuıs hlıbera, 1105 mente Sservire, Ht intervenıentibus SAaNC-

tıs tu1ıs WUNETA TUNE deferumus et medelam nobıs ODDE;fentur et glor1am (L Ö,
108

Purıfica 1105 MISer1COrSs Deus, ut eccles12e tuae PrECES QYUAE tıbı oTata
SUNT pla deferentes explatae sınt mentıbus oratliores (P D A Gr 0, 23
6, andert ograta fälschliıch 1n gTratae, hat außerdem das rıchtigere Hant
explatıs mentıbus).

Von der Heılıgung der Opfergaben, ıhrer Konsekrta-
tıon, sprechen ein1ge G(Gebete:

Munus populı tu1 apostolica intercessione sanctıfıca NOSY UE
peccatorum nNOostrorum maculıs emunda (F 539 Gr 182, eECT In Vıg

Petr1 et Paulı)
Hıer ist gewib zunächst dıe ÜOpfergabe g Is solche gemeınt,

dıe konsektiert wırd ; dıese Wandlung ber macht das Mysteriıum
gegenwärtıg, daß Iso der Sınn ‚„Liturgie” Im Hıntergrund steht

In e]lner Kırchweıhmesse el
Neus, qu1 sacrandorum tıbı QUCTOT e HWÜNETUNMN, effunde anc OT2A-

t1on1s domum benedietionem tuam, ut a,h omnıbus invocantıbus nomen tuum
defens10n1s tuae auxıll1um sentlatur (Gr I9

Kespice propıtius d UNECTA QUAae9 ut tıbı oTata sınt et
nobhıs sa lutarıa SCHLDEL exsıstant (D DA eCT. fer VI 111 0.)
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Wıe achr be] a 11 diesen Texten dıe N M® den Opfer-
gaben geschehende Handlung mıtgememnt ist, ze1gt WIe-
derum eıne ‚„„Duper oblata‘‘

Munersbus nostrıs SaNCTLAaE ıllıus martyrıs festa nraecedimus, ut QUAaE
conscıentlae nOstTrAae praepedimus obstaculıs iıllıus merıt1s reddantur aCccepta
(P 8538) (+2emeınnt ist natürlıch dıe V1ıgılmesse.

Da nobıs tuae pletatıs effectum et commendantıbus sanctıs tuıs
et1am nNOsStra WVÜUÜNECTOA propıtius intuere (L 2, [6%)

Munera tıbı dscata sanctıfıica et DEr eadem 10OS placatus intende
O12; 583 Gr 106, 23 121 eECT Thomae Kp Mart.).
DiIie Lolgende Sekret ze1gt den innern Innn der Darbringung der

(+aben hıer 0Na genannt): Sıe bereıtet dıe pneumatısche Opfe-
rung Christ1 un der Kırche, das Mysterium, N:

Propitius aeC ON sanctıfica et hostiae spirıtalis oblatıone SUS-

cepta nosmet1psos tıbı perfice aeternum (L 2 za 475 Gr E1S;
eCTtT fer 11 1ın Oet
Zum Schlusse dieser Reıihe och elne Sekret, dıe as Wort

nıcht enthält, ber UTrCcC ıhre Verbindung des SONST, N} mıt
verbundenen Opferbegriffs mıt myster1a ze1gt, W1e nahe I1LUNeTa
dem Mysterienbegriff steht

Apostolicı reverent1a culmınıs offerentes t1ıbı myYsterıa U, UD
beatı apostolı tu1 suffragıs, CU1US natahecıa praevenımus, plebs tua SeI11-

PEeI et, S13a oTa, depromat et desıderata percıplat (R eCTtT 1ın Vig AP.; vgl
I1 68 206 Apostolicae reverentiae culmen offerımus. SaCTIS myster1s

imbuendum ; praesta Q, ut beatı Andreae suffragı1s, CU1US natahecıa Pra6-
Imus, hıec plebs tua CUS Culmen scheint 1eTr für ecultum stehen; vgl dıe
Lesarten be1l Wiılson).

Wır betrachten nunmehr eiIne Reıihe VO  s JLexten, nıcht
dıe (+abe des Menschen Gott, Is9 den Dienst. dıe Luturgie der
Kırche, besagt, sondern dıe +abe (7+0ttes den Menschen.,

Iso ö51 der Lıturge ist Gerade WenNnn WIT hınter den
SINN „Liturgie” erblicken, wırd dieser scheinbar Jähe Übergang
des Sınnes unNns nıcht schr überraschen. Iıturgie ist gemä dem
Sprachgebrauch der Antıke der Diıienst elnes Angesehenen für den
Staat: der ‚„‚Minıister‘‘ ist tatsächlıc der Höherstehende, Vorge-
setzte Wenn Christus TW —_  S AsıtoupyÖG! ıst, ‚‚Dıener des

Hebr. S,
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Heıligtums 1ST doch eben dadurch apyıEDELG? un:! als sol-
cher Hürst Volkes Paulus sıch ÄELTOUPYÖG Incod
ÄDLGTOÜ SC SUVT, nennt 1st qls solcher Apostel
Führer der Gläubigen So kann nıcht überraschen WenNnn VON

2 dıe ede 1st ‚Ja WIT blıcken hıler wıeder
das Wesen der Mysterijenliturgie hıneın der nıcht der Mensch

der e1ventlich Wiırkende 1sSt sondern OM1 Chrıistus Der O)bla-
t1ıon der G/läubigen, dıe nıcht das wahre pfer des Neuen Testa-
mentes ist, sondern gew1ıssermaßen 611 Opferversuch, dem ott
durch hrıstus 1 Mysteriıum erst dıe Krfüllung o1bt, entspricht
un antwortet VON ben her das De1l dıe heilıgende und
verklärende andlung (x+ottes dıe lıturgısch deutlichsten
sich der Kommunıion ausspricht dıe Oblatıon der Kırche iıhr
verwandelt vergöttlıcht zurückgegeben wırd uch dieser Be-
deutung bezeiıchnet Iso nıcht sehr cd1e Spe1ise gls solche
alg vielmehr dıe Kucharıistie MI der SaNZEN dahınterstehenden
Opfer- und Weıhehandlung Wır bringen ZUEeTST C}

dem noch c1e Gabendarbringung der Kırche bedeutet ber
der Übergang Zı der andern Sıinngebung schon erkennbar 1sSt

Remotis obumbrationıbus carnalıum victimarum spırttalem tıbı
Pater hostsam supplıcı servıtute deferımus QUAaE ILITO ıneffabılıque m yster10
et immolatur SCHLDELI et eadem SCHMLDETI offertur parıterque devotorum
et, YEMUNECTANTLS est, 3°) L4 1584 129) Remunerarı hat
1eTr den ursprünglıchen Innn ein durch e1IM vergelten Man kann folg
Oratıon vergleichen Deus Q ul legalıum dıfferentiam hosti1arum 1LUS

sacrıfNen perfectione SanxXıst1 ACCIDE SACYL{LCLUM devotıs tıbı famuhs et
PDarl benedietione S1ıCcut MUNETA bel 1UsST1 sanctifica ut quod sıngulı obtu-
lerunt a malestatıs tuae honorem cunctıs profic1at a.d salutem G ILL

290571 eCT VIL p
Das Z Mysterium gewordene ist gemeınt der OSt-

kommunılon:
Cotiıdianı WWNWUÜUNECTE SACYTAMENTA perpetuae nobıs trıbue salutıs AUS-

mentum (P 567)
(+anz deuthich wırd annn der Inn der göttlıchen chenkung

folgenden (+ebeten:

1 Hebr. 8 3 uU.2
Röm
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olemnıbus eXP1atOS S: 105 STEIVO CONgTrueNTeES hoe
V  LUusS efhe1at Y U1a AaNtO nobhıs salubrıus aderıt QuUanto id devot]us SUum-

(G 125)
Man beachte daß 1eTr eEINeE ekret schon VO  s der „„heılıgen

(Tahe spricht un auf deren Genuß hınwelst Was wıederum be-
Statlgt W IC schr dıe Oblatıon Lachte des Mysteriums steht un
damıt uch dessen Charakter als heılıge Handlung teılnımmt

Am Sonntag ach der aV O©  z Pascha he1ißt eiNne 0S
Praesta nobıs ut viyıfıcatiıonem tuae oratiae consequentes 11n tu0O

SCHILDELI INuNeTe glorıemur 57 102 399 | vıyıfıcatıonıs tuae oratıam |).
Caelestis vıtae INUNeTeE vegetatı ‘6 quod est, nobıs ı praesent] ıta

myster1um, Hat ageternıtatıs auxılıum (L Ö9, 21 ff 1i 17 Poste Sab
D, Cin).

IDEN nobıs ut S1C1H adoranda FKılun DUl nataheıa Pa VENINMUS S 1C
e1IUS UNEeT’A semplıterna gaudentes (Gr eCT Vıg Nat ——

Dıvanı atlatı UNeT'IS Jargıtate Noster ut hu1lus SCHLDET
partıcıpatıone VIVamus * 239 Gr 151 153 3)

Munera tua 1NOS Deus delectatiıonıbus terren1s expedıiant et caelestibus
SCMLDEI instaurent alımentis (P 1092 ınstıtuant al.| Poste Kıp —— —“

Kepletı muner1ıbus DUlIS; trıbue U, ut et mundemur
effectu et auxılıo ÖL, 114 111 566 Poste
Y1B. E

SacTo MMunNnNeTe agt]latı supplıces te deprecamur ut quod debıtae SCeI+-
VIGUTIS celebramus offie10 salvatıonıs tuae sentlamus augmentum 100
I4 37 61 |quı debıte SUSCIP1AMUS | Gr Poste
Ihıburtia Apr ——

Salutarıs G1 INuneTe atlatı supplices deprecamus ut laetamur
USTU NO VeEeIMUu tftectu (L 119 26 17 16 | Salutarı reparemur |

144 513 Gr 30 1921 R Poste fer Adv.)
Sumentes ONa caelest1]1a. suppheıter deprecamur ut Y UAaC sedula

SerVvıtLuUtTEe donante te SCIIMUS d1gnN1s sensıbus LUO IHNUNeEeTeEe 6892
Gr 164 Poste fer Sept.)

Sumptıs muner1ıbus ut CU. irequentatıone mystern crescat NOStrae
salutıs effectus 1 65 110 I8l 81 21°6 Gr 199 Poste Adıv —

SacrTIs caelestihus VIt13 nOostra purgentur ut munerıbus LDUIS
SCMPDETI aptarı (G 79 S 122)

Deus Q Ul m yster10rum tuorum dıgnanter effectus praesta
ut SAaCTIS apta muner1ıbus Hant nOostra. SerTVITIA. (L 1947 n
{ SAaCT'IS reddamur d1gn1 muner1ıbus fac 1OS tu1s SCHL DEL oboedire

mandatıs (F 725 Gr 47 Poste fer H1’D 11 und 1) F}
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Quod OTe sSumpSImMus PUL&a mente caplamus, et de INUNeETE temporalı
Hat nobıs remediıum semplternum 69, 14 Sr 894 Gr 70,
R OSTC fer Pass.).

Unsere Ileıne Untersuchung bestätigt wıeder, WI1Ie sehr qelhest
sche1ınbar einfache und durchsichtige usdrücke der kirchlichen
(+xebetssprache Bedeutungsumfang un: Leuchtkraft SEWIN-
NCN, W 1all S1e 1 Lichte der antıken Kultur betrachtet. Wır
erkannten, daß das Wort 1n römıschen Orationen mehrmals
dıe (unter dem speziellen Gesichtspunkt der Gabendarbringung, des
amthlıchen Dienstes, der offizıellen Leıstung betrachtete) lıturgısche
Heıer der Kırche bedeutet; daß uch dort, der ınn „ Gabe“
zunächst hervortrıtt, doch nıcht schr dıe materıelle (Gabe AR
solche, sondern vielmehr dıe mıt und der (+abe geschehende
heılıge Handlung, d1ie Luturgie g ls Jat (z+0ttes der der (3
meınde, bezeichnet werden aoll Theolog1sch besagt das, daß dıe
alte Kırche das pfer der Messe nNnı€e 1n den Oblationsgaben g,ls
solchen. sondern ın der den Oblationen geschehenden e1hNhe-

Opferhandlung, 1m Mysterium, 49

Auf der anderen Seıte wırd uch das Wort Ä£LTOUGYLA 1m ırch-
lıchen ehbrauche VO  S der antıken Sprache AUS Nneu beleuchtet
Wenn Christus der Lıturge des Neuen Bundes geNnannt WITd,
WEl annn dıe Apostel und Propheten, WEeNnN später dıe Bischöfe
Lıturgen heißen *, zunächst deshalb, weıl 1E 1 Interesse des
Volkes (z+0ottes das Amt der kiırchlichen Hührung aut sichI
TNen aben, sich und ıhre Leıistung für dıe (+läubıgen einsetzen.
Da ber iıhre erste Leıstung das pfer un für dıe heılıge
(+ememmnde ist, kam naturgemäß dazu daß 11a  > bald ın erster
Lınıe den VON den Hierarchen geführten ((0ottescdienst un insbeson-
erTe dıe fejerliche Kucharıstia dıe „Laturgie‘” nannte In ihr
1e Chrıistus qelhest vermıttelst qeE1INeT Dıiener, der kırchlichen Eı-
vurgen, der oroße un: einz1ge Liturge des Neuen un! Kwıgen
Bundes

wird Didache 1 ‚9 die Liturgie den Propheten, Liehrern, Bischöfen, Dıia-
konen zugeschrieben.

Dazu trıtt dıe andere Bedeutungslinie, wonach heLTOLpPYLA schon 1m Heidentum
und 1ın den JX  d den heılıgen Ihenst bezeichnete.
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Der ext; des He 1g1tur 1MmM Römischen Meßkanon
'Te petimus, utı accepta habeas et benedicas
aeC 0onNna 2eC INUNeTa 2eC sancta sacr1ıfe12. iıllıbata

weıst 1mM Lıichte dieser Krkenntnis eiıne schöne dreıftache Gradatıon
auf Während dona, W1e dıe Digesten bestätigen, dıe Oblationen
g s solche meınt, bezeiıchnet das zweıte Wort dıe G(Gabendarbrin-
SUNS als den heıliıgen Dienst, dıe Liturgle, der Gemeinde, der 1508)
UÜpfermysterium vollendet WIrd, das annn dem drıtten Wort
selınen unmıttelbaren USCATUC Aus dem Herbeitragen
der Klemente wırd In der Liturgie e1INn „„heilıges, unbeflecktes
Opfer



NX PE DE PRIERE DES L’EPITAPHE D’AMA
PA  b

GABRIEL T3

Amachıs exercalt la fonection d’apothekarıos. 1a ste  X  Te dressee
S11LE tombe fut decouverte 19921 Constantinople, quartier
de Top-hane, et publıee Par Macrıdy et Kbersolt
LOomMe XLVLIL, 1922, du Bulletin de Correspondance Hellenuque.
ous-memes commente la fin de V’inseription, l’epıtaphe
proprement dıte, quand NOUS tente, ans le Recueıl He1ısen-

berg, de definır le TO  Je de l’apothekarıos. Cette epitaphe est

precedee d’une SOTTE d’allocution, adressee Dar le mort Al  D4

vıvants, VCO® d’outre-tombe, eXte Tare et prec1euX,
dont les erudıts qu1 l’ont etudıe Nn  ont peut-etre PAas AaSSCZ nette-
ment faıt ressortir U’interäöt. Sur certaıns pomts ımportants, ıla

paraıssent meme n en Qa VOLT Pas <SCRISI le SeNs exact. Qu ıls NOUS

permettent d’ajouter quelques ohbservatıons leur commentaıre.
Nous reprodu1lsons CcE prem1ere partıe, ‚VCeC Vl’orthographe

rectifiee., QUC NOUS la LrOUVONS ans le Bulletin
Ayıoc A YLOS A YLOS.
Äatpet(e) GL TO YAu-

%U WE ßÄe"nov-
tTEC TOU TATOOS
NLOV TOUL SV Oic

0UDAVOLS. 'Huads Ö AVATAO-
cat(e) SV Ä(pL0T0)0 In c06 TOUL K(upto)u NUGV XAL
TOU —_  v 4L CwWOTOLOU AUTOD T VEULA-
OS OTTWS  S XL ÜLLELG aELwWÜNTE SV KAAN
TOALTELGA TOV LOV S  E deiv! Kary Yap

TATELVOC NIAS TOV ÖALYOV LO Y PO-
YOV TNS C‘”Y]C’ ETUYOV TNS ETayyEAL-

TOUL £0U0 ÖS K(dpu)e e  AENGÖV WE
>  "EEehdoy Y TOL QL0oU: de Rossı,( 192, AI 367 Voy. plus loın, p 305, note
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Les aUTeUTs onNt alnsı tradult le «Salut VOUS Qu1
Y la douce umı1ere de notre P  ere qu1 est dans les (Heux. Lalssez

FE DOSECI Chrıist notre Se1gneur et ans SO  u Kısprıit saaınt
Qu1 vıvıfle, fın QUE VOUS BA dignes de quıtter Ia v1ıe ONs
cıtoyens.

Puı1s ile ajoutent: «Le eiIun taıt ensulte connaltre.
VeCcu humblement emMpPsS Qu 1 astıme trop COUTT, maı1s 11 est
entre possess1ion de la dıyıne, et l Invoque ]a pıtıe du
Se1gnNeur.

Nous preferer10ns CeCc1: «Salut VOUS, qu1 V la donce H-
m1]lere de notre pere qu1 est Au  > Cleuxl. uant A NOUS, faıtes NOUS

re DOSECEI Jesus-Christ notre Sde1gNeur et ans SO  — esprıt salnt
et vıvıfıant, 11n D  Qu ’a VOUS QaUSS1 11 so1t donne de quıtter la VIe

OoNs chretjiens. Car mMo01-meme, humble YUE Je SUlS, terme
de I1a vıe trOop breve, 2  ] al obtenu Part de Ia de Dieu
Kt tol, Sauveur a1e pıtıe de mMO1.»

est, Passage OUu la traductıon de 1105 confreres trouve
vraıment defaut SV xalfi mOoALTELG Quı1 Iu. LOuUt MO1NS,
les tıtres des vIıes de saınts. 3LOC XL TOÄLTELG, sglt 1en Q UE les
aUTEUTS chretjens designent Das alNsı la vVv1e du cıtoyen, maıls
plus sımplement la anlere de VIVTEe, ratıo vıtae. Du ange, auUuxX
MOTtS mOoÄLTELO et AGKNOLC, TeuUuNı les textes les plus probants.

les tıres des ettres de salnt BPasıle (7 gatä Füayyelıov TOAÄLTELA,
ATa SOV mTohLtELA, AT OGTOALKT, ToALTELO) et d’autres eer1ts

(LOVAaÖLKT TOÄLTELG, TVELLATLAN ToALTELG, TOAÄLTELA TIIC A6XNGEWC).
11O0US apprend entin Y UG l’on emPployaıt le mot SAaNs epithete

POUTL desıgner les eEXEerTCICces ascet1iques. Aınsı devons 1L1LO0US entendre
une STACIEUSE epıtaphe d’Assouan? Ol sont loues les merıtes
de Ia salınte Suzanne, vlerge: FKEetgheoev TAGaV mOo)iLtTELAV. 141e
regrette Pargoire? tradunsant: K lle MmMene unNne v1ıe OUTEe
parfaıte». Nous preferer1ons: «Elle fut une qscete accomplhe.»
Une prıere byzantıne du IX s1ı6cle, qu1 hıt Ia fın de Ia lıturgıe

Kahrny aLdEpd. TPOMTOVTEG: Lef_ébvre‚ Inser. ECQUES chretiennes d’Egympte,
n ©9 65, O ZZV s1iecles.

Lefebvre, n 9 577
Echos d’Orıent, 1 190L, 244.
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de Chrysostome‘, reprodult DSU pres la ormule de nNnoOotre INSCTIP-
tıon SV TLLT, XaL GEWVN TOALTELC GV YıLV SUVTYONGOV XAL TOV
TWENLEGTWTA Aa6v vise les vivants: le pretre leur souhalte de

econduılre V 6C honneur et dıgnite. s’agıt 1C1 de falre une bonne
{ın N1OUS lısons aılleurs, ans le meme SCHS, XahoxoLwWNTOC®, E 060 V
ELONVLANV XAL EDA0OYNLEVNV, TEAOC ayadoy3,

Deux aUtres EXPrEeSSIONS demandent plus long commentaılre :
Huac 68 AVaATAbSAaTtE SV ÄpLOTO® Incod: le Jesus-

Christ
‚ Etuyov TNC ETayySEALAS TOU £0U0 Ia de Dieu.

Lie D Jesus-Chrıst.
Le MOTT demande le D  9 110  a Dieu, ma1ls Au  d vıyants:

AVATAOSAaATE. Formule hardıe, exemple un1que: IDieu seul,
effet. appartıent pareıl pOouVvoıir. Maıs Idieu ecoute les prıeres des
vıyvants et parfo1s le mort les solheıite: «U+t QU1SQuUeEe de fratrıbus
legerıt roget Deum*.» sollıcıtalt, au emps ancıens, GCeEeHX qu1
passalJent devant tombe solhıcıte ENCcOTE au]ourd hul,

de Ll’office. Da la VO1X des Cheeurs. CeUuX guı assıstent SO  e

agon1e? SES funera1nlles®. e melode wem hble x’Ätre SOUVENUL

des anclenNNes epıtaphes ‘UÜoGvTtEc L0U TOV TACOV LXSETE0GATE
OLGTOV“. Cest jJjen a1Nnsı QUE ’entend Amachıs. Aussı rapproche-

1T’ONS 1NOUS supplıque des formules plus naturelles, telles QUE
celles-e1: TOU AVATAUOGALEVOU SV Kuptw, jen w  w AVATTAÜGEWwWC
eV ÄpLOTO®, et SONT GEes formules QUE L1LOUS AUT’ONS expliquer.

Klles SOoNT. d’un emps OUu l’enseiıgnement de saglnt Paul NOUTTIS-
saglt les esperances chretjiennes. Nous lısons, effet, ans la
prem16ere epitre Au Thessalonıcıens (L 16) «Je de1gnNeur des-

EUÄ ÖTLeUALBwvOGg: Brightman, HKastern Lnturqgiues, 343
G., n 2298, Mılan, A le defunt est Egyptien.

Priere de Serapion: Wobbermin, 'V'exte und Untersuchungen, H IL,
Leipzig, 5D “KEo  d0c roetrouve dans euchologe: Dmitrievskij, Ompisanıe
liturgiceskich rukopse), Küyokoyıa, 545

Cabrol-Leclercgq, Daict. d’Arch. Chret., 1268 Voy aUusSSs1ı CW., 24.52,
et Lefebvre, n ©> 15, 51, 231

Huchologe, Venise, 189L1, 389
09 Cl 419
02 CU., 436

RIENS CHRISTTL.  USsS Dritte Ser1e NI Ä
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cendra du (hel et OE X Q UL SONT morts ans le Chrıist (0 VEXOOL
A OLOTO) ressuscıteront premiérement » et ans la Au

Cormmthiens 16) « Sl le Chrıst est Das TeSSUSCITE notre fo1
esSt, OTS CEeUX QUI sont endormıs ans le OChrıist
(0 XOLLNÜEVTEG ÄPLOTO) ont PDEIL

Aınsı eer1t les tombes KOLULTT  0 ÄpLOT@ InNc60
«heu de GCELLX Y UL sont endormıs Jesus-Christ»1 KOLLWMEVOL
O2& Kupie Ä0LOTO, KOECUX Q UL SonNt. endormıs IDieu le de1igneur
Jesus»2 Urtout partıculıerement en Eaypte EXOLLAUN ÄpLOTO,
«] est endorm1 ans le Christ»3, T2ÄEULT/GAGAa TEAELWÜELC
Ä PLOTO@, «ayant {1nı V1e ans le Chrıist»4 De 1Nere eMpPS
de Chrysostome PT1a1% pendant la DOUT GEHUxX Q UL
SONtT endormıs ans le Christ (DTED LW Ä DLGTO XOLLWLEVOV)
On designalt GCEX QUuL etalent MOTTtS dans Ia fo1 du Christ

TeLGTEL Ä pLOTOU C reclamant de So  S 110 SU1Vant
volonte OVOLLGTL Kuptau AAal ßé)\"l„.!‚0. ADTOU.‘

Les euxX formules UE explıquer TOU AVARAUGALE-
v Kupte VED AVLATTAUGEW ÄpLOTO, sont iImıtees de celles-
OL, INals elles designent auUutre chose NO  z} plus I mort 11als le
D de 13  ame

Dans epltre au Corinthiens 22) SalNt Paul
eCcTI1T CNCOTE ÄpLOT®@ TWAVTEC CwWoTOLNU N GOVTAL «dans le

Christ fOuUsS seTront VIV111eS» Aussı 1J1en esSt-CcEe la VIe ans le Chrıist
NV66 les sSalınts® QUE souhaıtent defunt les plus ANCIENNeES

Bayet, De tıtules, n © 20
Kaufmann, Handbuch, 163, d’apres B5. H:; 1879, et SUuLV.

Lefebvre: Alexandrie, VIe sıecle, aılleurs, 297 410 54.1
(ann 890) On eecrTI1It EX0LLNÜUN &y K uotw (Lefebvre, (B 121
123 124 126 130 132 134 135 139 et les Inscr1ptions du Fayoum Que T10U0US COINTNEIN-
‚ONS plus loin, 308S—309)

Gregoire Recueaıl des GrECQUES chretiennes d’Asıe Mineure nZ
AL 541

Ca bröl: Leclercq, Dict 1052
6 Junker und Schubart, Kın griechisch-koptısches Kırchengebet, e1t-

schrauft für aAGyp Sprache und Altertumskunde, KAXKXK, 1903, Voyez le
de Kasıla, plus loin, 308 note

Lefifebvre nO 577
Voyez, plus loin, 307 note 11 et
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epıtaphes!. «Jes ames, ecr1ıvanıt salnt Irenee?, iıront heu {1xe
Dar Dieu? et es demeureront attendant Ia resurrection.»
Vers Ia {ın du 1Ie s1ecle, sem ble-t-1l, une epıtaphe STECY UE du
cımetlere d’ Hermes deerivaıt VOYAaSC termes precıs: «La
chaır o1t 1C1, maılls Ll’äme. renovee Par l’esprit du Chrıst, revetue
d’un angelıque, <  est VUue elever rOYAaUME celeste du
Christ, ‚Vec les salnts*.» als heu de beatıtude n  est Pas Ouvert

LOUS. faut YUE 1’  ame aO1lt admıse: «Ursula accepta S18 1n
Christo®.» est unNne oTäCe du de1gNeuUrT, «Qu1 ora(tıa)m accepit
(omın1ı) n(ostr1)%, Ia oTACE QUE le pretre, emMpS de Tertullıen,
solheitaıt Par Ia priere”.

Par de telles prıeres, Amachıs eut obtenır NO  — plus Ia vle,
maı1s le D  9 ans le Christ semble SU1VTe a1Nsı courant
d’ıdees qu1 transforme l’epigraphe {uneralre du christianısme
primıtif. «VIVas 1ın Deo», repond «spirıtus DUUS requlescat ın
Deo»8; cote de «SpPIT1ItUS tuus ın bono»?, rencontre «N onNnu
quiescat»! enfin, CWONS WLETO TW AyıwWV, qu1 hıt ENCOTE

paralt succeder / ö Yeoc a ]varadcoı TO TV| ELG G 00 WETO
12  AYLV L’ıdee du eternel paralt alnsı penetrer ans les
vIıeılles tormules et cel  a VeIrs le du LVe sıecle, autant qu on

De KRoss!]ı, ® D:C Cabrol-Leclercgq, Dack., 1261, mot Dogmree;
Kaufmann, D: 91, 9 ‚ 140, 141

ü 5G Z 1ıte Dar Cabrol-Leclercq, Mon. IAl.; L
Hc TOTOV Ü LV GOU?: Cabrol-Leclercq, PL, V D: 1268; (D D  S  s TOTW

zü[Öet] ADLITO A YDAVTOU: Kaufmann, 201
ıtee Par Cabrol-Leclercgq, Daict., VD 528 VOy. de Rossı, I’ Proleg., p.CANV I:

Kaufmann, 175 "autres epıtaphes font allusıon VOVage celeste : de Rossı,
I’ DLE AIl 3892 «fecıt ad astra, v1am OChristi modo gaudent1»; n 725, ann. 449
« quae recep|ta coelo merult Christo.»

5  5 Kaufmann, 143, 11iJ qs1ecle. On hıt auUSsSI (accepta apud Deum Y (de Rossı]ı, E:
n © 678, A, 432 ; 666, 667, 678, AIl 431 408 et 437), «TecCePtUS» (n9 53 .1111. UE
n 745, A, 449), «SuSCePtuS» (Tertullien, dans Cabrol-Leclercq, Dıct.,

1269), «SUSCIPILatur» (Saint-Callixte, 111° s1iecle : Kaufmann, 143; Cabrol-
Leclere Y > Dıct., 1269

6 De KRossı, 16 n 1LO10, AIl 268 et, 279
Cabrol-Leclercq, Dacl., 1269
Cabrol-Leclercq, DIict., L269; Kaufmann, 143
Kaufmann, 148
0n C 143
De Ross]ı, L, n © 402
Dumont-Homolle, D: 372 n Sılıyrı1.

20*
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peut Juger Dar les inser1ptions de Rome (AveETAüGaTN, an 307):
Kille s’ınspıre evidemment du 118 « O 11011 ame, retourne
dans ton P  ? QUE le Se1gneur et; bon POUT to12.» Le
Dieu Qu1 foule AaA  d pleds Ia MOTT et donne I’homme la v1ıe
eternelle, le Dieu vıvant, aCCOTde le D CEeUX de Ses qgervıteurs
Qul sSont endormıiıs: «Iu V1IVUS et requlescere faC1Is Qu1 OD-
dormlerunt SEeTVOS LUOS, Christe Deus NnOoster®.» Le eSt la
premi1ere gTaCe YUE ‚Jesus aCCcorde defunt Ta celaäbhre Kasıa,
qu1 eut trop d’esprıt POUI plaıre l’empereur Theophıiıle, ST
traduılre C termes poetiques: <(A (EUuX de 1LOUS

qu] ONT Da en to1l et SONT. endormıs CcCe fOL: aıgne falıre
entendre la douce VOo1X qu1 les appelle E 1OUS t’en prsons*. »
Kt GCe1X qu1 OonNt alnsı trouve leP Jesus-Chrıist voJjent ensulte
S’OUVTIT DOUTL e le heu de rafraichissement, de um]ere et de
palx: «Omnıbus In Christo quiescentıbus locum refrıger1i Iucıs et
Pacıs ut ıindulgeas deprecamur DETI eumdem Chrıstum omınum
nostrum?°.» Aınsı Voffielant d’ Egypte, et apres u11 celu1ı de BYy-
N}  9 I7T89; Christ, ans Ia prıere des morts: «T u le de
ta servante®, le D et la resurrectıion de ton servıteur?.»

T 18 tıent des lors unNne arge place ans les inscr1ptions
funeralres, Rome Orjent. Les formules Sont parfo1s
ecourtees, le verbe Qu1 exprime I’ıdee peut designer parfo1s
la mort heu du D de L’äme, le sepulere heu du se]0ur
des Justes: «Hıec requlescıt In pacıs, aCcepta apud Deum8. »
Une tude mınut]euse montreraıt peut-etre QUE Cce confusıon
n  est qu apparente. EKn tout Cas, certamnes formules plus explı-
cıtes la1ıssent O doute

Rome (de K OS81,; E n 192, AaAn 367)
De Rossı]ı, I’ 9 30.
Voy YFernand Cabrol, Le lvre de Ia A  nrıere antıque, Parıs, 1900, 457
Gui1di, Due antıche preghrere nel rıtuale AbısSSTıNO der defontı, Orzens Uhrıstanus,

S I’ 1911
Krumbacher, Sıtzungsberichte der philos.-philol. undYd, der hıstor. (asse der

Bayer. A 1897, Hefft ; 350, (XAYOV Ü VYATAUGLLLOG e1c XOLLNGLY).
Cabrol, Le l1vre Ae prıere antıque, 510
Lefebvre, n ® 6306, 664
0n Cl NO 665, AIl 1007; I!  n ALN. 1157
De Ross], 1, n 9 678, A, 432 Voy. CH.: NO 178 (ann. 3695), 249 (ann. 373

3069), 305 (ann. 389); G, ALV, 1U w  o  aS ÜVOATAETE,.
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Eıv eLp  U  % AVETAN ... KELTAL SV TWÖE S-  ° E QV SX TOUL 3L00
ü T 00 L  Ö0 WLAOTLOV.

«11 S  est repose pa1x 11 git heu, ayan quıtte Ia VIe
le des iıdes de Mars.»

I1 Au Kayoum:
a) (Lefevbre, 1195 76, 8S1, 83, 85, 95, 1OL, 105, 112, 786)
Küpte AVATALGOV TNV 0XNV TOUL DOOAOQU OQOQU . '"ExotphüN SV

Kuptie et Ia date
M de LOn qgervıteur g  est«De1gNeuUr donne le D

endorm1 ans le Se1igneur.»
Ou Jı1en Lefebvre, 1195 68, 100, 11)

Oeöc (S LYNGÜNTL) AVATAUGEWC TNGS duyNıs TOU ® 'Fxot-
ÜT SV Kupto.

«Dieu, souvıens-tol du de 1)  ame de <  est; endorm1
ans le Se1gNeuUr.

b) (Lefebvre, n0 104)
Kı 100 VN * TNV huyhv TOU AVATALGALEVOU SV Kupi® GT“  &S Fxoı-

WNÜT,UN TYPE DE LA PRIERE DES MORTS: L’EPITAPHE D’AMACHIS  309  ’Ev eip/, vn dverän ... xeitaL &y TOde törw SEchdOv &x ToU fiov  ıN mpo 8 LöG®y paptiwy.  «Il s’est repos6 en paix . . . il git en ce lieu, ayant quitte la vie  le 4 des ides de Mars.»  II. Au Fayoum:  a) (Lefevbre, n 76, 81, 83, 85, 95, 101, 105, 112, 786):  Köpıe dvaravcov thv duyhvy toD Soukou G0u. .. ’Kxotphän &v  Kupiw et la date.  ame  A  de ton serviteur ... Il s’est  «Seigneur donne le repos ä l  endormi dans le Seigneur.»  Ou bien (Lefebvre, n° 68, 100, 111):  ‘O Oeds (s. e. uyodnNTI) dvaradoews THc fuyHS TOD .. . 'Exor-  ON &v Kupio.  «Dieu, souviens-toi du repos de l’äme de ... II s’est endormi  dans le Seigneur.»  b) (Lefebvre, n° 104):  ’Ev eipfwn! thv doyhv tob dvarausapsvou &u Kupie duky. "Exor-  HON ... peyip m. Variantes: ths duyxHc (N° 80), eiphwm N PuxM  (n° 94).  «Paix 3 l’äme de celui qui s’est repose dans le Seigneur. Il  s’est endormi le 8 mechir.»  Ou bien (Lefebvre, n° 410, ann. 535):  “Yrep pvhune xal dvarabakwc &v XpıetE 'Incod...Exotphän...  «Pour la m6moire et le repos en Jesus-Christ..  Il y’est  endormi ...»  Dans tous ces textes, une allusion A la vie d’outre tombe pre-  cede la mention du dee&s: tantöt on demande ä Dieu le repos de  l’Ame, tantöt on proclame que le defunt l’a obtenu. On peut lui  souhaiter la paix avec le repos ou affirmer qu'il a recu F’un et  VT’autre de ces deux bienfaits. L’inseription que nous &tudions est  du m&me ordre. Elle est de celles oüı l’on demande le repos en  J&sus-Christ.  Le Saint Esprit, aux trois premiers siöcles, passait pour  r6nover l’Ame du d&funt ou l’emporter au sEjour des jJustes. On  1 L’acclamation &v elpnvn est tres frequente en Egypte: Lefebvre, p. XXX.  Cest une tres ancienne formule, qui vient de l’antique.WEYLD Varıiantes: TNG DuyXNc (n 80), ELONVN TN DuyN
(n® 94)

«Pa1x 1)  ame  A de celu1 gul S  est repose ans le de1gNeur
S  est endorm1 le mechir.

Ou Jen Lefebvre, n0 4.10, A 535)
MT  ED LYVNUNS XL AVaATAUGEWC SV ÄpLOTE. Incod... EXxotpwhUN...
«Pour Ia emonre et le Jesus-Christ <  est

endorm1 »

Dans LOUS Gces textes, unNne allusıon IB v1e d’outre tombe pTE-
CcE  de la mentıon du deces tantoöt demande Dieu le de
1l’äme, tantot proclame QUC le defunt obtenu. On peut Iu1
souhaıter la palxX ‚VeC6 le affırmer qu ı TECU ’un et
l’autre de Cces euX hjıenfaıte. L’inseription QUG 1L0US etudıons ST
du m eme ordre. Kille est de celles OUu l’on demande le D
Je&sus-Christ.

Le Saılnt Ksprıt, Au tro1s premı1ers s1eCcles, passalt DOUL
renover 1)  ame du defunt l’emporter SC]0UT des Justes. (n

L’acclamatıon Sy ELONYT est Tes frequente Egypte Leiebvre, D MNr
est ulle Tes ancıenne formule, qu1 viıent de l’antıque.
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eecrT1vaılt alnsı. Saint-Callıxte Dar exemple, «vıbas In Spırıto
sancto?!*». On l’assoc1aıt aUSS] Pare ei 118 De meme,
Amachıs UL SOI ans le Christ et ans SO  E Kısprıt saınt.
qu1 donne pareıllement la v1I1e

Comment le Chrıst Talsalt-ıl r6 DOSECI les ames ® les placaıt
«Ja OoOUu les Justes reposent“», «dans le Pays des vıvants, z V YOpA
CWvVtwWV*4x. L ’ımagımatıon chretienne voulut precıser, definır le
caractere du «heu des salnts». KElle Ha aldee PDar IB poesıe des
SOUVEeNITS bıblıques:

KüpLE, AÄVATAULGOV thV TNG O0UANS ‚. EAENTOV AUTNGC, SE
ahLDov TO AVÖMLLOV AUTNCS.. ‚T 66LG0V AUTNS d ——  A TNS DÖATOC AVATAUGEWEC.  %-'"Exotuh ün SV Kuptw>®,

« DEISNEUT, donne le 17  ame de ta servante, a.1e pıtıe
d’elle, efface SsSec> peches, abreuve Ia de l’eau du Killle <  est
endormı1e ans le de1gnNeur.»

C est alnsı QUE, des le Ve sı6cle, unNne des tormules analysees
plus haut emprunte HÜNe de GEeS riches images verset du
PSaUHLE «Dans heu herbeux, 11 plante ente; pres
de Leau du D  ? 11 mMa NOUTTL.» Lies prıeres de eMpPS PLO-
duisent le verset entier, ajoutent le «paradıs de delices» de la
(+enese 11.15),; le dEe1IN des tro1s patrıarches.® E xi DÖATOC AVATAÜGEWC,
SV L  ALELOLG AVATAÜSEWC desıgnalent LOUT naturellement DaLd-
dıs verdoyant et {ITrals POUTL le des Justes. Aınsı S  est const1-
tue la celahre prıere de ’ Euchologe byzantın (6 UeOc TWV TVELLA-
CTW XL TAONS GaAPXOC dont les Chretiens de Nubıe, de Z

Cabrol-Leclercq, Dact., V’ 528
OD CU  n 1 S  9 d’apres de Kossı, Bulletin d’arch. chrét.‚ 188L1,

Domitille, 1ie qajecle.
HKuchologe, Venise, 189L1, 304 et 400
0On CW., 415
Leiebvre, n 663: Kaufmann,
Junker-Schubart, Zeitsch. AeQYPL. Sprache, XÄXXX, 1903, 1 Gu1di,

Orzens UÜhrıstianus, e 1 J911: prıere de Seraplon: Wobbermin, VT’exte UN [/’nter-
such., N B {L,

W Weissbrodt, Kın aegyplischer chrıistlicher G(Grabstein mat Inschrift MS der
qgriechıschen Laturqgre, Theıl, Verzeichnis der Vorltesungen Kgl Lyceum Hosiuaanum

Braunsberg uM W ınter-Semester 1905/6, Braunsberg, 1905, D  , Lefebvre, n ©> 645,
647, 656; Schermann, Aepyglısche Abendmahlslıturgien des ersten Jahrtausends,
Paderborn, 1912, 230, note



DE PRIERE DES L’EPITAPHE CHIS 211

plus töt meme:‘, faısajent preceder leur epıtaphe. loınm
de rıtuel V exprime Dar Amachıs. S1 OUS COM DAarONs
les euxX ype d’inser1ption, OUS INESUTeEeTONS le chemın9
OUS SAa UuTOoNS reconnailtre, ans Cce de Constantinople, le SOU-

venır de salnt Paul et des tTro1s premi1ers s]ecles du OChristi1anısme.

I} La de IDieu
La de Dieu, ETayyehla, rTencontre plusieurs
[ du OUVeau Testament. L/’objet n en est Das partout
le meme Cest. ans l’ Evangile selon sgınt Luc 49)
et les Actes des Apötres ( 4: ; I1 23 la Descente du Saılnt
Ksprıt; Au chapıtres 1141 de l’epitre au Galates, VI ei de
l’epitre Au  5 Hebreux, Ia posterıte ’"Abraham; ans la deuxıeme
epıtre de Pıerre (1LL, 4, et 13), ]a econde Venue du Sauveur.
HNan; les chapıtres 11L et de l’epitre Au  d Hebreux demon-
TrTen QUE le prıvılege d’«entrer ans SO  . F6 DOS>» Deut,., 34), retire
au  d Hebreux DOUTI leur Marg ue de fO1, est TeSETVE AUX CrOyants.
18 qu’ Amachıs eroıt posseder est Cce Q UG Dieu H1ıt

Ahbraham.
Dieu prom1s Abraham et SO  > descendant, LS- OTEOLATL

AUTOD. 1@e MO sıngulıer desıgne Jesus. S1 VOUS appartenez
Christ. VOUS etes Ia posterıte ”’Abraham, les heritiers selon

la promesse.“ Kt quelle est Cce I  9 QSSUTEE DAr serment,
Cce deecısıon iımmuahle ? IDieu dıt « Je te beniral, je te mult1ı-
pheral.» voulu, dıt salnt aul NO0US donner un pulssante
consolatıon, L1LOUS Qu1 cherchons refuge 1LO0US attachant
C esperance, qu1 est DOUT notre ame 146 inebhranlahle

et sSurTe.} 1L,’apötre revient plus loın S17 Cce esperance, garantıe
Dar 58815 telle promesse.* ajoute: «Vous VOe7 besoin de patıence,
{ın Q UE, alsant la volonte de Dıeu, VOUS obtenıez la realısa-
tıon de Ia (iva XopLLON OE TNV STayyshlay). Kın
(cecı est uUulle prophetie), 6eNCcOTre DU de emps et celu1ı qu1
vıent arrTıvera Sanıs tarder. I5 Juste vıvra de Ia IO1, celu1 qu1 recule

Lefebvre, n 636, A, 692; l’epitaphe de Papa Sinethe porte la date PCU vTal-
sem bla hle de Voy. Weissbrodt, D3 DA

(ralates, IR et
Hebreux, H19 Genese, A411:3 DB E1: 1  n
Hebreux,
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re]oult Pas 110  am ALl Nous SOMN1LMNES PAas, dıt ECNCUTE l’epitre,
de CEeUX Q Ul reculent POUI leur perte INals de OCEUX Q Ul erolent
DOUT le ag lut de mel

est 1en la Amachıs CTO1T posseder Comme
POUT le I8 ans le Christ 11 SU1T ECNGcore la tradıtıon de Salnt
Paul Plus tard de TMEeINE YUC POUT le de 1)  ame  A les PI1ELIES
chretiennes devıent de Cce lıgne est la sont
plutöt les PTrOMESSES de Ia rTesurrectıon es rappellent Le
celehre euchologe de Serapıon? le rıtuel abyssın des defunts
publıe Da (iu1dı3 adressent ENCOTE Dieu ”’autres textes tels
UE Vl’epitaphe Kusebios et d’Antonınos ass Syrıe* 1a
PLICIC de Intercession des Coptes Jacobites® ent1in la des
colybes ans euchologe byzantın de 1153 ONSerVe Sınal®
demandent Sauveur de TesSssuUsSCIteTr lesP selon ses PrOMLESSCS.

euchologe de 11538 reprodult ans Ia PIICLC des colybes
CX PIESSION PEU enı1gmatıque dont est Amachıs TUYESELV

TW ETayyehıGv GOU ETNYYELL® Or AYATWOL Saılnt Paul
dıt d’Abraham (Hebreux V I 15) STETUYE UNG ETayyehıac

«ayant patıente 11 obtenu ’effet de la TOMLESSEC” 10a
dont reclame Amachıs reahsera plus tard 1112A15 11 est ASSUTEC,
POUT part de Cce (£TUYOV) 11 est Das de CeEeUuxX Q Ul
r1squent d’en etre excelus WT 07E Ö0%M CLn E ÖLV DOTtEPNKEVAL?

est CcE partıcıpatıon Ia diıvıne Que le pretre prıant
SUur les colybes, souhaite vıyvant obtenır Dar unNne econdute
\  agreable  C  € Dieu

Cette PTI1CETE des colybes rappelle V’alloceution Amachıis Dar
auUutres traıts Klle '’adresse Sauveur OUS le Sa vVOoLS « Fais

F6 DOSCI L’äme de LOn SETVITEUT QuUeE ans le heu lumıneux
ans la FTCS10N des SalnNts ans les Abraham Isaac et
de aCO ans le heu TeSeTVe au elus EV WEDLÖL TW VY EXASKTOV) la

Hebreux, 36—39 Habacuc, 11 Aggee,
Wobbermin,
Oriens Chrıistianus, D.,s %: 1911

Kelly Prentice, Greek N Latın INSCTLPLLONS, Part 17F 0} the Publications
0} the merican Archaeologıcal Haxnyedıtvon LO SYrıa New York 1908
n© 170 LL TNYV OMVYAGTAGLYV ETAyyYSEIÄCLEVOG XpLoTtTOG

Brıghtman HKastern LTiturgies, 170
6 N® 073 Dmitrievsk1}, nuch 110

Hebreux, mentlonne plus haut 311
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terre des doux, l”’heritage des vıvants, d’  ou Sont exelus chagrins
et gem1ssements. FHFaıs le rePOSEI ]  @, et NOUS accorde la faveur
de OUS conduıre, pendant les ]Jours qu1 OUS estent V1vre,
11 le faut DOUTC te plaire, de parcourır le stadcde de la vV1e Sanı heurt
et d’obtenır notre pPart des PTFOMLESSES QUE Du faıtes CEeUX qu1
t’aıment.»

Amachıs demande A  54 vıyants de prıer POUL le D de So  S

ame, fın d’obteniır POUT e x-memes unle bonne H1n (£v  @- Xahı TOÄLTE AD  aA
Car lu1 auUSS1 obtenu part de Ia de Iheu L/’alloceution
est tro1s pomts, la prıere: de l’äme, bonne CGOL-

dunte bonne fın. partıcıpatıon la IMIE n en dıffäre
YUUE Sr le tro1sıeme: 1C1 le mort declare Q VO1LT obtenu Y UG 15
le pretre souhaıte Au vıivants. Or souhaıt est sous-entendu:
«Mo1 aussı, ©  eL; ] al obtenu part» (xayo Yap) Cec1 ressemble

uNe varıante accıdentelle, l’adaptatıon une ormule du
meme dessın QUE la prıere de colybes, ma1ls plus sımple, plus CON-

C1SEe, d’un type archaique, le prototype du eXTtEe byzantın
Entre le prototype et la replıque, entre le et le XS

s1ecle, peut trouver des intermed1lalres. Nous cıterons tro1ls;
Seraplon, le rıtuel abyssın et le rıtuel copte Jacobıte. Les tTro1s
prieres rappellent Ia les PrOoMLESSES SOUS une autre
forme et autre place*. Les euxX premı1eres ajoutent
VQ DOUFL « Je DAassage de l’äme». Oes euxX celauses paralssent
interpolees. Retirons-les: Serapıon et le rıtuel cCopte NOUS donnent
les euX premi1ers pomts de L’alloeution d’Amachis ei de ]a prıere
des colybes.

Serapıon
Ihv UYXNV TO TVELLA AMUTOL AVATAULGOV..
XL Ypiv magı TEAOC ayadov WD  NSAL

SO  S ame, SOI esprıt donne le DUN TYPE DE LA PRIERE DES MORTS: L’EPITAPHE D’AMACHIS  313  terre des doux, l’heritage des vivants, d’oü sont exclus chagrins  et gemissements. Fais le reposer lä, et ä nous accorde la faveur  de nous conduire, pendant les jours qui nous restent a vivre, comme  il le faut pour te plaire, de parcourir le stade de la vie sans heurt  et d’obtenir notre part des promesses que tu as faites ä ceux qui  t’aiment.»  Amachis demande aux vivants de prier pour le repos de son  äme, afın d’obtenir pour eux-memes une bonne fin (£v xah T rohıtela).  Car lui aussi a obtenu sa part de la promesse de Dieu. L’allocution  est en trois points, comme la priere: repos de l’äme, bonne con-  duite ou bonne fin, participation ä la promesse. Elle n’en differe  que sur le troisieme: icıi le mort declare avoir obtenu ce que l&  le pretre souhaite aux vivants. Or ce souhait est sous-entendu:  «Moi aussıi, en effet, ]’ai obtenu ma part» (x4yo 7dp). Ceci ressemble  a  \  une variante accidentelle, ä l’adaptation d’une formule du  mö6me dessin que la priere de colybes, mais plus simple, plus con-  cise, d’un type archaique, le prototype du texte byzantin.  Entre le prototype et la replique, entre le V° et le XII®  siecle, on peut trouver des intermediaires. Nous en citerons trois:  Serapion, le rituel abyssin et le rituel copte jacobite. Les trois  prieres rappellent la promesse ou les promesses sous une autre  forme et ä une autre place!. Les deux premi@res y ajoutent un  voeu pour «le passage de l’äme». Ces deux clauses paraissent  interpolees. Retirons-les: Serapion et le rituel copte nous donnent  les deux premiers points de l’allocution d’Amachis et de la priere  des colybes.  .Serapion :  TYv duoyhv tO mxveipa adtoU dydTAaUGOV. . .  xal Ypiv mdoL Ttelos dyaddiv öwphoat.  A son äme, ä son esprit donne le repos...  et ä nous tous une bonne fin.  Priere copte de l’Intercession::  That Christ our God may grant rest to all their souls . . .  S  A  and to us all grant that our end be christian, wellpleasing  1 Serapion: To ö& cÖpa AvdotnNcOV &y 7 Oploaı HLEPX KaTÜ TÜc deLÖELG.OOU  &xayyehlas. — Guidi: «secundum sanctam promissionem tuam .et 1OUS LOUS unNne bonne {ın
Priıere copte de I’Intercession:

That Chrıist OUT God Ma y oTant rest LO .11 theır söuls
aN! LO a, 11 oTan that OUTL en be chrıstian, wellpleasıng

Serapıon: { —u  CO TWA .  e  AVATTNTOV Av 7 pioaı  w YLEp ATa Ta A.VELÖETS GOUD

ETAyYENAG. (Ju1dı «secundum Sanctam prom1ssionem tuam ».
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1n thy sıght an o1Ve them aM part and lot ich
a,1] thy salnts.

Les euxX textes Comportent, l’allocution, le V DOULC la
onne {1n des vıvants. Celu1 des Coptes se rapproche Pa detaıl
de la prıere des colybes (wellpleasıng In thy S1& AT TO GL

£ÜdpEGTOV), et termıne Da une clause Qu1 rappelle celle de la
A00M  ? devenue inutile, pulsque Ia est mentjionnee
ans 116 interpolatıon.

Lie premier pomt, AVATAULOOV, 1LOUS lalsse devıner iuNe autre

interpolatıon: sont les images poet1iques du DPSaUMLE (les
leux herbeux, les ECAUX du repOS) OU de Ia (+enese (le paradıs de
delıces). Retirons les, retırons meme le «SeIn des patrıarches», 11
reste Ia ormule des tro1ls premi1ers s1ecles, WETA TWV —_  V QUC
V’offieiant byzantın developpe V6e6® cCompla1sance, Sans SONSEI
Au heux herbeux, AlxX EAaUX du paradıs de delhces.

Aınsı 1NOUS eNtreVvOyONS type de Ia prıere des mMoOrTts QUC le
des Q1eCcles diversıiflie. Les anclens textes de l’Egypte NOUS

le montrent de]ja altere &8  est mMI1euxX CONSserve ans V’eucho-
loge byzantın du XIle Qecle. L’epitaphe d’Amachıis 1LOUS donne

idee de Ia redactıon prımıtıve. tıtre. elle merıte de retenır
V’attention des lıturgıstes.

111 Nate de l’epitaphe.
Nous 1L0US bornerons quelques indıcatıons. tırees du eXTtEe

ul-möeme
XAL TOU A YLOU 4Al CWOTOLOU AMUTOUL TVELLATOC, « eb de

So  S esprit saint_ et vivıfant».
Amachıis qualifie le Saınt Ksprıt de vıyıllant, CwoT0LÖV. Aınsı

{1ırent les peres du Concıle de Constantinople (381) alnsı A1it
sagalnt, Basıle?2 Oeec1 met l’inser1ıption plus tot Ja {ın du IV®
q1ecle

"A'YLOQ A y LOC A YLOC, SUrTr Vare qu1 encadre la CTO1X.
Volcı le commentaılre du Bulletin (D « Le mMmo0t «Samnt»,

Hefele-Leclercgq, B
DA Lauber de Spiırıtu Sancto, NL 4 $ dans Migne, 7., D col. 172 d’apres

Lebedev, Vselenskıe Sobort, vekov, Derg1eV Posad, 1896, V
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repete tro1s fO18, ndıque le de la trıple invocatıon recıtee
ans les offices et prononcee SOUVenNT Par les mourants: Da ange,

T’oı.0dyLoV.) Les aUTteUrs paralssent Qa VOlLT confondu euxX
chants 1en dıistinets

A7yı06 A YLOC AyLOC Köptoc 20ßa0U, TAÄNDELS 00PAVOoC XAL Y
Y NC 0ENG QOQU. (Samt, saınt, saınt, Selgneur Sabaoth etc.)

Arıoc Oesc, dYLOC LOYUDÖG, A YLOC MÜ AVATOC, EÄENTOV NLAC.
(Dieu saınt, saılnt pulssant, ‚saınt iımmortel, a1e pıtıe de NOUS).

est le premi1er dont le f1gure SUrT la stele, le second dont
traıte Du ange mot Irısagıon.

Je S91Ss OUu Du Cange lıre YUE le mourant la
trıple invocatıon. Ce n  est pomt ans l’Euchologe. est le pretre
qu1 recıte le Trisagıon. le faıt d’abord de l’office des
mourants*, PUu1S tro1ls fO1S, pendant l’office des MOTTS, arrıyant
ans la chambre mortuaılre (P 394), acCcompagnant le
(P 395), enfin lors de la m1se tombeau (P 420).

Lie Trisagıon, le saıt, est atteste POUL la prem16ere fo1s
m oment du Concıle de Chaleedome (451)?® Au du VI®
sıecle, 11 chantaıt deja ans Ia lıturgıe byzantıne?®. dut alors,
ans O1I1I1CcCe funebre. prendre la place de l’hymne ıblıque. ue
l’hymne ıblıque a1t Joue pareıl röle, 1OUS trouvons le IEUVE
ans une inser1ption de l’oasıs d’ El Baghouat, OoOu le eXTEe
tıer precede, a1NS1 QUE le trıple A YLOC de NOotre stele, L ınvocatıon
E en 00V*. Que, SUr les tombeaux, le Trisagıon a1t PTIS ensuıte Ia
place de I’hymne ıblıque, une autre epıtaphe, retrouvee Miıstra,
le demontre aUSS1 claırement® maıls Cce inser1ıption Nn  est Pas
datee et les autres exemples CONNUS, partıculıer Syrıe®,

Huchologe, Venise, 1891, 389
Hardouin, DE
Voy Du Cange, AT Irısag1on; Brightm allı, HKastern Inturques, D3Ö,
Lefebvre, Anmnales da ervıice des Antıquites, 1908, 180; Millet, O,

1909, p. 24. La restitut.ion QUE 17  ] al Proposee, In e[L0vv], trouve confirmee Dar plu-
S1EUTS exemples parmı les insecrıptions latınes de Rome: de KRoss!]ı, E n (ann. 268

269); n 78 (ann 31/8), n 305 (ann. 391)
Millet, Insecrvptvons byzantınes de Mastra, n LTE H ’ 2 ‚ 1899,

149, restituee pPar Fontrier.
6 Prentice, , 295, 39292
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Sont. Pas des epıtaphes, tout MOINS 10O0US Sa vVons PDas
a’71ls presentent caractere. De plus Jongues recherches eclaır-
cıront Sans doute fort interessant probleme. Des taıts CONNUS
11LO0US POUVONS toutefo1s tırer, POUT notre stele, une indıceation
faveur du qJecle.
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(Auf mehrere Gebiete sich erstreckende der auch den europälschen christlichen Orient

bzw. griechisches chritttum betreffende Publıkationen.)

0 BIBLIOGRAPHIE: (JESCHICHTE DE STUDIEN : Saılt 19929 erscheıint
eıne ‚„„Bıbliographie des Staatsverlages der armenıschen Sowjetrepublık" *,

Kın ‚‚Kssal de bıbliographıe des Lra vallx de Markwart‘‘ veröffent-
liıchte Mınorsky®, während Barthold® un: Akınean ach-
rufe auftf Markwart schrıehben. Abetean®? würdıgt spezıell ‚‚Mark-
WAaTts hıterarısche Tätigkeit auft dem (+eblet der Armenologie‘‘. WHerner
E1 hıer och Cagnat’s ‚‚Notice SUT la vIie et les Lra valıx de (Justave
Schlumberger CC erwähnt.

(JESCHICHTE UN REALIEN : X) Geschichte: Der ETStE 'Teıl ber das
chrıistliche Altertum VO  e} iıhlmey V ‚‚Kırchengeschichte‘‘ erschıen
ın 9 erweıterter Auflage. Eınen ausgezeıchneten ‚Atlas orbıs chrıistJanı
antıqgulı (Atlas ZUTL alten Missıons- un! Kırchengeschichte)"‘ brachte

Pıeper® heraus; jeder Karte ist eiIn Verzeıichnis der Belegstellen TÜr
jeden einzelnen Ort beigefügt; leiıder ıst, dıe christhich-orientalische
ILaıteratur NT sowelt herangezogen, a ls S1e ın Übersetzungen vorliegt. Der
Aufsatz ‚„ Les SOUTCEeS consulter DOUT L’ätablissement des listes EpISCO-
pales du patrıarcat byzantın" VO  s Laurent? ist eline grundlegende
Arbeıt für derartıge Studıen.

Ö5) Laturgte °A begann eıne populäre Kınführung
1ın ‚„‚dıe orıentalıschen Lıturgien"”. ‚„‚Rabbıinıie parallels ın early church
orders®* VOTLT allem 1ın den Zeremonıien be1l der Taufe un he1l der gape
behandelt Gavın?*?; besonders ach der äthıopischen Überlieferung
der apostolischen Konstitutionen erhelle dieselbe KEntwicklung der gühoyLG
WIe eım jüdıschen Qıddus ‚„‚Das eucharıstische Hochgebet der Basıle1o0s-
L1turg1e  Sn Lextgeschichtliche Untersuchungen un krıtische Ausgabe‘ VON

3 Bull de L’Acad.1* Kriwan 1929{ff (armen.) CX V 313/24.
des SCIENCES de V’URS 1931, 387/403 TUuss.) 1E (armen.)

XLILV, 115/24 (armen.) Comptes Rendus:. Acad des inscr1ptions et belles-
lettres, 1930, 341/56. Paderborn 19831 J06) Düsseldortf 1931 »

Kten) ANT: 388/91; AVAE:; 207/10,
261/7, 316/205 379/82, arab.). Hebrew Union College Annual VI,
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Engberding*%a wurde bereıts besprochen. Attwaterl4 veröffent-
Licht ın englıscher Übersetzung 98 ‚„Prayers from the Kastern Liturgies””
eine Auswahl AaAUuS den heute be1 den Unijerten gebräuchlichen Offizıen.

LITERATUR: Youtıiıel® legt 1ın seinem Artıkel ‚„‚Gothenburg Paz
pyrus- 21 and the coptic version of the letter LO Abgar‘ dar, dalß der n..
ber Kusebıius längere griechische Toxt dieses Papyrus der koptischen
Überlieferung nahesteht ach Hausherr’sB5 Arbeıt ‚‚Les Vers1ons
SyT1aquUE et armenienne d’KEvagre le Pontique. Leur valeur, leur relatıon,
leur utılısatıon“ ist dıe syrısche Übersetzung wörtlich und getreu, wäh-
rend d1e armenısche Übersetzung der Schrıtten Movayö6ös und [ 'vywotıxa
AUS elner anderen syrıschen Übersetzung alg der erhaltenen fheßt; außer-
dem handelt noch ber dıe termını technıcı der armenıschen ber-
setzung SOWI1Ee 1n eınem Nachtrag ber einen Teıl des orlechıschen Textes
der [ vwortLxd,. den 1n Parıs gefunden hat ‚„La prem16ere traduection latıne
de ‚Barlaam et Joasaph' et SON or1g1nal eb  oTEC VOIL Peetergl* streıft
auch dıe georgische un dıe anderen orıentalıschen Überlieferungen. In
der Arbeıt 99  he arabıec Hıstory of Dulecarnaın N! the ethıoplan Hıstory
of Alexander‘‘ kommt Anderson*® dem Resultat, daß dıe athıo0-
pısche Rezens1ıion nıcht aut dıe erhaltene arabısche., sondern aut eıne VOeI=>-

lorene arabısche Rezension des zurückgeht, aut der auch dıe SPa-
nısche Überlieferung fußt

11 (Geschichte und eallen

&o OÖRTS- TE VÖLKERKUNDE: (X) Palästına: Pılgerberıchte und
Stätten: In dem Aufsatz ‚„Die Anfänge es Pilgerwesens In Palä-

st1ina. Zur (+eschichte der christlichen Frömmigkeıt In den ersten 1eTr
Jahrhunderten‘‘ s1eht Burger*® das christliche Pılgerwesen 1ın der
volkstümlıchen Frömmigkeıt der Reichskırche un In dem politischen
Wıllen Konstantıns begründet; den entscheıdenden Anstoß erblickt
dagegen 1m 1m Märtyrerkult, während bereıts für rTühere Zeıten
Ansätze 1m Juden- (jüdısche Schätzung VO  > Jerusalem, jüdısche Pro-
phetengräberverehrung) W1e 1Mm Heıdenchristentum (Anknüpfung be1 der
Biıldung heılıger Stätten das hellenıstische Höhlenmotiv) aufzeigt.

Spargel’s*“ ‚„ 1900 Jahre Pılgerfahrten A Heılıgen Land‘ ist da-
ZAe eıne populäre Übersicht. Die Untersuchungen Ziegler’s*® ber
‚„‚Die Peregrinatio Aether1ae und dıe Schrift‘“ ergeben dıe Benutzung
elnes Textes der Vetus Latina, zumal auch Berührungspunkte mıt dem

102 Münster 1981 (  XAIX, 89) — Theologie des christlichen Ostens. . 11 * 1.0n-
Rom 1931don 1931 (ANV-  9 109) Harvard theol Revi1ew AXAAXLV. 61/5

(54) Or Chr XXIL, 69/118, XXILV, L 276/312. Speculum
V ‚9 434/45. PJb 8S4/111 Köln 19831 (30) Palästina-Hefte des
Dt Vereins VO. Hl Lande Bibl CO® 162/98.,

ORIENSH: Dritte SerT1e ACEIG
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Münchener Pentateuch SOW1E auffällige Übereinstimmungen mıt der late1-
nıschen Übersetzung der Origenes-Homilıen durch Rufinus bestehen.. In
e1InNeTr 7zweıten Abhandlung 95  Dıie Peregrimatıio Aetheriae un das Onomastı-
kon des KEusebius‘‘ trıtt derselbe Autor*?* für eıne Benutzung des ()Ino-
mastıkon In der Übersetzung des Hıeronymus eIN, daß dıe Pılgerschrıitt
iIrühestens 30() geschrıeben wäre. ‚„„Voyages de tro1s Capucıns Mäöediter-
ranee et, AU.  b heux Saılnts 1624—26)“ veröffenthlcht A bel“*®:; das
Vorhegende umfaßt erst dıe Reıse durch tahen. M 11 Oaeyuehn 21 4E17
qelnen Aufsatz Na  OC ö  n TOUL 15317 w  (D>  S  ”  O  L TOL 1810° unter wechselnden
Titeln fort ‚„„Ihe pper Church of the Apostles ın Jerusalem N! the
Lateran Sarcophagus No L der eınNe Abbildung diıeser Kırche bıetet,
bringt ein1ge interessante topographısche un baugeschichtliche HCK»
schlüsse Power s%2 besonders ber dıe Geißelungssäule. Schne1-
der®®® 95 eter 1ın (GAallecantu““ lehnt dıe etzthın stark vertretene ARt-
fassung ab, daß ın den Rumen der Assumptionisten das Haus des Kaıi1-
phas un das Gefängn1s Christı erblıcken sel, vielmehr handle sıch

e1INn der Verleumdung Petr1i gewelhtes Oratorium. V 1iaude. 99 Q011"
beıbeh, Emmaus 6&vangelique, KEtude archeolog1que de SOI 6glise et de
la malson qu’elle enclave‘‘ bricht In den Streitigkeiten 7zwıschen Franzıs-
kanern un: Dommmnıkanern eine Lanze TÜr dıe tradıtionelle Identifikation
auft (Jrund der archäologıschen Funde Mıt ıhm 3e17 sich Vin-
cent®*> ‚„ Les monuments de oubeıbeh” auselnander : ist der Ansıcht,
daß dıe 1n Rulmen hegende Kırche AUS der Kreuzfahrerzeıt stamme un!: daß
das bısher mıt dem Haus des Kleophas identifizierte (Gebäude Jünger alg
diese Kırche Se1l McCown?2® behandelt ‚„Lhe problem of the a1te of
Bethsaida‘‘ UunNn! AlTaunounı““ ‚„‚Die Kırche des Thabor-Berges’”.

Sonstiges: In dem Aufsatz ‚„„Das byzantınısche Gilgal (Chırbet
meifdschiır)" weıst M Schne1li1der®*8s auf das Rumenfeld elnes großen
byzantınıschen Klosters hın, das der Untersuchung wert Ware; gestutzt
auft dıe Pılger Brocardus un Danıel sjeht darın Gilgal. ‚‚Gaza VIe
q16cle d’apres le rheteur Chorıki1os‘ VO  a A bel?9 ist elıne eingehende
Studıe ber dıe dortige Kırche un ıhre (+emälde. Derselbe39 ıdentil1-
ziert dıe beıden Orte ‚. Attäreh et. Nasbeh .  äge‘, dıe In der Kreuz-
zugszeıt der Kırche des Heılıgen Grabes un der Kırche In Mons (+audu

Kıngang des Kedrontales geschenkt wurden.

Ö) SYrLEN: Von Edde’s31 ‚„„GeEographıe de la Syrıe et du Laban“‘

ıbl X4 20 R,B 24.9/68, 564/78. 21 Ns XXV, 3/27,
129/45, 193/216, 257/89, 321/62, 385/408, 449/81, 513/29, 577/609, 641/66, 705/24.

N  Al Bibl.X IL, 219/32. * Jerusalem 1930 (35) X ,
J POS b 27 S1 V’ 111/15 (armen.) DPYV. BIV-« 50/9 R XL, 5/31
J POS X * Paris 1931 100)
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erschıen EINE drıtte vermehrte Auflage während Jacquot*
umfangreıichen Führer durch ‚‚Antioche un Umgebung mı1t 18STL0-
rischen un archäologıschen Angaben zahlreichen Karten un Plänen
un! Bıbliıographie herausgab un Bauraıiın® ber ‚„„Alep, auUtre-
fo1s au]ourd hu1l schrıeb 134 veröffentlichte e1INeE ‚‚Ke1se-
beschreibung VO  w Haleh ach Salıhye Kuphrat

—” Armenrsen und der Kaukasus Hıer sind zunächst armenısch
geschrıebene Bücher NeENNEIN Mesrtop*, ‚‚Armenıen un PSö-
t0 HOS ‚LW el Monate Armenılen Quelques OINS g6Eographıques
4T ENIENS ans Skylıtzes" behandelt g37 während V
k ‚„‚Transcaucasıca toponomastısche Studıen ber IDvın Kasal
hıetet Ksasad Bey®® schrıeb für weıtere Kreıise e1N uch 99  Der Kaukasus

Berge Völker unı (Aeschichte‘
—” Ägypten Johann eoTgZg, Herzog Sachsen*®, ‚‚Neueste Streıf-

ZUSC durch dıe Kırchen un Klöster Agyptens 1T besprochen worden.
Ferner SE 1 och genannt: Va Dyke*, ‚In Kgypt, stuches N
aketches along the Nıle.

n Abesseinzen: Mercer*® berichtet nochmals ber

KExpedıtion LO Abyssimnla" Von da Vecchiıetto% hegt Schrıift
contrıbuto a lla geografia del Abıssını1a nelle eMIMOoT1IE del card Mas-

S12 de1 IN1NOIL1 CapPUuCCLILL VE

ÄLLGEMEINE UN PROFANGESCHICHTE &%) Chronologre Eın mı1t

gezeichneter Aufsatz ‚„De abyssınensıbus  ec44 handelt ber dıe Mär-

tyrerara A bessinıen
Ö) Eaenzelforschungen Buckler®, ‚‚Harunu Rashıd and Charles

the Great“ orelft weıt ber den Tıtel des Buches hınaus un spricht a ll-
SEMELN ber dıe Bezıehungen der Franken Pr den Kalıfen Bagdad
un Spanıen. Seıine Studıen ber dıe Bezıehungen 7zwıschen ‚‚Les Mon-

gols eT la papaute‘ SE5Z Pellıot4® iort: behandelt 1eTr e 1ss1ıon
Andre de Longjumeau’ Auftrage Innozenz’

Svyrıen ber ‚„dıe Dyrer Frankreıch 6 handelt
Lammens“* ‚„‚Historische Briefe pohtischer Persönlichkeiten ZAULE (*e-

schichte Syrıens un gyptens Ende des 18 veröffenthcht

* Antiochia 1931 Bd Alexandrette et (XVLLL 184) Antioche
(XLV. 263) &’ Antioche la INeTr e Alep (178 * Parıs 1931 (328)
X 424./32 (arab — 33 * Sofia 1931 (320 4) * Boston 1931 (497

38 GCEX V1 41/112 teilweıse uch ‚,Le NO de37 Byz 435/40
Drın Kasäl/Kazah REA 117/23 Berlin 1931 (339) Leipzig
Berlin 1931 (3 Ta —— . “ *L ondon 19831 (XVI 206) SOR 1/6
43 *'T\ivoli 1930 (82) XLV 288/90 *Cambridge 1931 (V11 64)

46 ROC XVILL 3/84Monographs of the Mediaeval Academy of mer1ca
47 M M 433/40 ara

21°
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Qar alı’® der auch weıtere ‚„„‚Beıträge ZU. Feldzug brähim Pasa  S
ın Syrzıch 1efert. ber ‚‚dıe Kolonıien der lıbanesıschen Syrer 1n ord-
amerıka 50 schreıbt e1in Ungenannter.

Kleinasıen: In seıinen wertvollen ‚‚Skızzen AaUuSsS der Geschichi;e
des Kaı1iserreichs Trapezunt” versucht Uspenskı]” dıe Entstehung
und dıe Wechselfälle dieses Reiches erklären.

Armenıen und dıe armenısche Diaspora: KEıne „„‚ausführliche
G(Geschichte VO  u Bazmaßsen‘“‘ (zweı Stunden VO  s Kharput), dessen armenıl1-
sche Kolonıie bıs 1165 zurückreıcht, chrıeh P5ötosean®2. In >$AI_
men1e et Crımee. ote A’histoire. Notice de manuserıts‘“ handelt 5 Mac-
er ber die wıirtschaftliıche Bedeutung und Rlüte der armenıschen
Kolonien 1n der Krım un ıhre Geschichte bıs ZUT VO  Z Rußland ErTZWUN-

Auswanderung 1mMm Jahre 1778 un bespricht 1mM Anschluß daran
eıne Reıihe AUS der Krım stammender armenıscher Handschrıften un
Mınlaturen. Eınen für dıe Mıtte des 17 Jhs interessanten Brief des ‚‚.Mar
t1roS, Wrd VO  - Kala Ehazar VO  - Aıntah in : Jerusalem veröffent-
hicht N Sanean** AUuS dem Archıv des Klosters ZU Jakob
1ın Jerusalem. ber ‚„Die Armenıler VO  Z Kodosto, 2099“ verfaßte

Phacacean” ein interessantes uch Den ‚„„Ursprung der
Kolonıie In Phılıppopel un: deren Kırche (  SE  )‘( behandelt Pher-
hatCean?®. In seıInem ‚„Rapport SUur uNnlle mı1issıon scıentıfique Roumanıe
(Jouimm-Aouüt 1927) macht Macler®? Miıtteilungen ber Geschichte
un heutigen Stand der dortigen Armenier; g1bt ußerdem eıne Be-
schreibung VOIN 16 Hss A US dem 3 Z (meıst hıturgısche Bücher)
SOWI1eE eıne Bıblıographie.

Georglien: ‚Notes Don uan. of Pers1a s 3CC0OUNT of Georgla‘
VO  D A llen®® bıeten Beıträge ZUrFrC (+eschıichte des persisch-türk1-
schen Krieges VO  S I8 87 sowelt Georgien berührte

nı ‚‚Üronache etiopiche‘ veröffenthlchte o11°
Kammerer®, ‚La Mer ouge, 1’Abyssınıe et ’ Arabıe depu1s V’antı-

qguıite, essal d’hıstoire et de geographıe hıstor1que” behandelt auch dıe
(GAeschichte A hessinıiens. Im Anschluß diıeses uch SOWI1e dıe Werke
VO  S udge un: Contı Rossını spricht Mlaker®%a 1ın seınen ‚‚Ana-
lekten ZUL Geschichte Abessinliens‘“ ber dıe Wichtigkeit der abend-
ländıschen Missionsberichte ber A bessinıen als hıstorischer Quellen, über

.4 433/44, ara ebenda, 24.9/56 ara eben-
G8; ara 51 *Leningrad 1929 (160) TUuss.). * Boston 1930 (216

art byzantin hez les Slaves, Parıs 1930, I! 347/76. S1(armen.
(armen.) * Sof1a 1929 (128) (armen.) * Philippopel 1929 (6, 46)

(armen.) 57 RE  D> A 1/80 58 Bull of the School of Or Studies Y 179/86.
59 * Rom 1930 (413) *Kaı1ro 1929 Memoires de la Soc de (+6e0-

602 WZKM AXVAE 230/47.graphie d’Egypte
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dıe Schwierigkeıiten der äthıopıschen Chronologıe, ber das Alter der
Investitur eınes koptischen Metropolıten 1ın Ahbessınıen und ber dıe

Adalis-Inschrıift.
LOKAL:- UN. PERSONALGESCHICHTE M Enirey® g1bt eınen AD-

T1 der (Aeschichte VO  S ‚‚Antioche“ hıs den Kreuzzügen. Eıne (Aeschichte
des Ortes ‚„‚Dilebta”” 1m Lıbanon schrıeb Ruf  äl  162 wobel einzelne
Famıilien und Persönlichkeıiten besonders berücksichtigt werden. A
‘A mS itı1® spricht ber dıe ‚‚Kırche VOIN Jamat‘‘ hıstorischer und archäo-

l A“ 1m 1Li-logischer insıcht. al-Häasım®* weıst nach, daß „al-‘Aqür
banon ach den Kreuzzügen VON Maronıten und nıcht VOoNn muslıimıschen
Metäwıla bewohnt WAaLr. Basa°, 95  Kın Abschnitt AaA US dem Leben
des Bısara Abu Murad (Aabür“ schıldert dıe Bevölkerungs- un kırch-
lıchen Verhältnisse In Zahle dıe Mıtte des 19 Jhs 18 Monte®®
veröffentlıcht )’A regıster of the cartulary of the cathedral of Santa So-
phıa of 1c081a°°. Lammens®‘ stellt dıe wenıgen achrichten ber
‚„‚Die Famılıe des Johannes VO  a Damaskus“‘ Qar’alı®$
ST VA sge1ne Biographie des ‚‚Matran ‘Abdalläah Qar’ali” mıt dessen
ronıtischer Klostergründung ın Rom 1708 ) tort Derselbe Autor Vel-

öffenthlcht VOIN iıhm entdeckte Beıträge Z Leben un Tod der ; Mar
Lyrer VOIL Aleppo SOW1e ach Gerichtsakten Beıträge ZU

‚‚Martyrıum des Kapuzınerpaters T’homas un:! dEINES Dıieners brahim
Amara 1ın Damaskus 1840° 69a Weıteres ZUT ‚„‚Geschichte des Kımir
Ba  AI 'Omar a8-Sihabi“‘ 1efert Hubaıis“®% A UuS handschrıftlichen Quellen
In seıInem Privatbesıtz, WOZU Sulaıman Ahbü °I77 a0-Din und Qa
r alı+4 krıitisch Stellung nehmen. Qaralı- macht och Mitteilungen
AUS dem Leben des VO  S den christlichen Lıbanesen als Heros gefelerten
„ JUSur Bek Karam:““ verbannt), ber den hbereıts irüher eıne ANO

y Biographie erschıen ®3. Die ‚„‚Geschichte des Priesters KElias‘‘ VO  >

r n ‘4 erschıen jetzt selbständıg.
ÄLLGEMEINE KIRCHENGESCHICHTE: %) Altchrastlıiche HEmnoche: ber

‚„‚dıe ägyptischen Laubellı un dıe Christenverfolgung des alsers Dee1us“‘
stellte der verstorbene Bıschof VO  v Krmland Bludau”® eıne tiefschür-
fende quellenmäßıge Untersuchung In einem Aufsatz ‚„Antıke und
Ohrıistentum In Kphesos‘‘ handelt Keijl”*6a and elIner dort gefun.-

61 * Parıs 1931 (100) 62 XX 265/72, 356/63, 44.6/53, 505/13,
ebenda, 633/40, arab V, 178/2038647/56, 768/74, 822/31 arab

arab Mas. XVIL; 457/62 arab Byz V, 439/522. 67 VE XKALX: 481/5(arab.).
VA; 113/20, 185/92, » 473/80, 553/60 ara ebenda, 505/19, 587/92

ara 6923,; ebenda, 657/72 (ara 70 ebenda, 636/40,
ebenda, 121/31 (ara d ebenda, 305/12 arab * Ba 1-ara

HKre1-rut 1925 (656) (ara *Walarsapat PE Wıen 1931 (56) armen.)
burg 1931 (79) RQs Suppl.-H. 762 Von der Antike AA Christentum. est-
gabe Vietor Schultze. Stettin 1931, 97/102.
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denen Inschrift über den Dieg des Christentums ım Jahrh und den damıt
verbundenen Umschwung.

Ö) Dae morgenländısche Osthodorxse: Lacombe‘” berichtet 1ın se1nNer
‚„„Chronıque des eghıses orientales‘‘ ber die neuesten Ere1ignisse 1 den
Patrıarchaten Alexandrıen, Antıochla und Konstantıinopel. ‚„Die Be-
schlüsse der melchıtischen Patrıarchalsynode ‘Aın Iraz VO 1 hıs

Aug 1931° finden sıch der Zeitschrift Masarra‘®, ebenso auch Mıt-
teılungen ber den Kontflıkt un:! das Schıisma innerhalb des orthodoxen
Patrıiarchats Antıochıia®, worüber auch Cattan ”“ ‚‚La CT1IS1 de patrı-
QTCAaTtTO oTECO-OTrtOodosso d’Antiochla: due Patrarch1 rıyalı‘‘ handelt. ber
dıe (+eschichte der ‚‚Patrıarchen VO  S Jerusalem Anthımos, Polykarp un
Athanasıos (1788—1844)" handelt Kallıstos®80. hber dıe heutigen Ver-
hältnısse 1m ‚‚Griechisch-orthodoxen Patrıarchat Jerusalem‘‘ schrıebh der
verstorbene Dunkel®% ebenso eın Anonymus ber ‚„dıe dortigen Wahl-
wIirrnısSse nach dem Tode des Patrıarchen Damılanos‘‘ 14 Aug 193182

V) Dare syrıschen Sonderksrchen: In ‚„Les helles actıons de Mar Rab-
boula eveque d’Kdesse de AN a0ut 435 schildert Narn®
das streng asketische Leben dieses Bıschofs, de1N daraus resultierendes
tyrannısch erscheimnendes Vorgehen un Kıngreifen 1n dıe theologischen
Streitigkeiten Jjener Zeıit X-O8%  e  84 beschreıht aut (Jrund der ım
vorıgen Bericht Nr 194 erwähnten (Gedichte das Leben des ‚‚Mar J6-
hannan Sdoulaga, premı1er patrıarche des Chaldeens, MarItyr de ’union
AVEC Rome  .. Qar’alı? setzte SEINE ‚„‚Geschichte der Syrer In Agypten‘“
fort (vgl vor1ıgen Bericht Nr 126) Zaur (+eschichte der Maroniten Er-

schıenen mehrere Eıinzelstudien: AÄmSit1e ‚‚Der Patrıarch Jerem1as
lal-‘Am:  en  SIt, vVon Antıochla gest. Taoutel®®, ‚„„‚Die (+esandt-

schaft des Patriarchen Jüsuf al-‘Aqüri 1644—48) ach Rom aut (Grund
handechriftlicher Quellen un! ar alı®?, ‚„Die OChrıisten ın

Aleppo‘”, e1INn Brief der Maronıten ıhren Patrıarchen VO 1748 ber
ihre dortige rückende Lage. ‚‚Le patrıarcat Maroniıte et prepon-
derance eıvıle Tıbhan“ behandelt Hobeika?® 1n elıner ede

Ö) Dae kontısche und abessinısche Kırche Die ausgezeichnete Arbeıt
‚‚Die Anfänge des Christentums In Nubien‘“‘ VOIL Kraus% wurde bereıts
besprochen. Die einschlägıgen Urkunden ber ‚„‚L’unıone della, chlesa
COPpta CO  a Roma SO Clemente VAIF- veröffentlicht Jetzt Burı

47 Mas XVAL (arab.) ebenda, 183/91
arab 92 Oriente moderno 1 350) AXYV, 89/106, 146/66,
217/38, 290/307, 419/35, 482/96, 544/51, 667/86, 735/57. 81 LXXV,
82 Mas Y ara RHR CHL., 017/35. Ang VIILL, 187/234.

VE 257/64, 337/45, arab 87 AXTEX., 364/71, 454./60 (ara
ebenda, ara 89 V ‚9 361/70 (arabı.). *9 1930

Rom 1931 (164) Or Chr XXILL/2,.Diss theo!. Münster 1930 VIILL, 160)
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AaUuS dem päpstlichen Geheimarchiıv. während In eiınem kürzeren Artıkel

‚„„L/’esito negatıvo della entata unlıone SO Paolo behandelt Auf
Grund se1ner Re1ise 1etert Mercer“ 1ın selInem Artıkel 99  The
Ethiloplans and SOINE of theır rel1g10118 problems” eınen Beıtrag Z

Verständnıis der heutigen kirchlichen Lage ın Abessıinıien: weıst VOL

allem auf dıe Probleme hın, dıe miıt der KErzıiehung der Geistlichkeit, dem

koptischen Kirchenhaupt un dem Eherecht verknüpift sind.

E) Dae armentsche Karche Alpojacean” vertrıtt ın dem Au{fsatz

‚„Die Chronologıe der Katholıkos Stephanos Salmastecı und Stephanos
Arnd%zacı" dıe Ansıcht, daß Salmastecı 1551 oder 155 ın Lemberg m
storben un sSe1ln Nachfolger ge1t 1553 ArndZacı 4E1. Saualaneane’ 99  Ge-
schichte Jerusalems‘‘ (d des Patriarchalklosters St Jakob)
wurde VoNh N Sanean?® 1n neuarmenıischer Übertragung veröffentlicht.

Hendije*‘ führte selnen Aufsatz ber 995  Dıie katholischen Armenıiner 1m.
Libanon:“ nde

& Dae georgrsche Kırche: Hermann?® ze1gt 1n einem Artıkel ‚, Zur
rage der Christianısıerung Georglens’”, daß Kekelidse’'s ese, Iberıen
SEe1 VO  > Armenıen AUS m1ssıon1eTrt worden, den altesten Quellen wıder-

spricht; auch lehnt dessen festen Ansatz der Bekehrung Georglens
auıt / ab

D KONZILIENGESCHICHTE uftf Grund JENAUCT Durcharbeıtung des „„QT1e-
chischen Textes der anones VOoLN Jardıka" omMmMm z Schwartz?? Dr

dem Resultat, daß der lateinısche Text das Original ist, der oriechısche
dagegen eıne hinsıchtlich der Metropolitan-Ordnung geänderte Überset-
ZUN8 Die zahlreichen Schrıiften anläßlıch der Zentenarfeler des Konzıls

Kphesus aufzuführen, würde 1eT weıt führen; ıch beschränke mıch
daher auftf das selbständıge Werk VOIN d’A 188100 ‚‚Le ogme d’Ephöse‘“‘,
AaA US dem auch verschıledenen Stellen Auszüge erschıenen. Kın bısher
nıcht benutztes syrısches ‚‚KHragmen: d’actes d’un synode tenu (Jon-

stantınople el veröffentlicht outerdel0a ach der Hs Borgla 89

ın der Vatikanıschen Bibliothek; handelt sıch be1 dıeser Synode darum,
cdıie Rechtgläubigkeit derjenıgen Bischöfe festzustellen. dıe der ADb-

setzung Flavıans nıcht teilgenommen hatten

(+ESCHICHTE DES MONCHTUMS 5a doctrine ascetique des prem1ers
mailtres 6gyptiens du 1Ve &- behandelt Rescht1%2 ber dıe Klöster der
nıtrıschen uste erschıenen mehrere Autsätze ‘OQOQmar 1L asun, ‚‚Kostbare

Anglıcan theol rTev1eW U:Civiltä cattolica L  9 317/30.
197/206. Sı \ 305/11 (armen.). * Jerusalem 1931 armen.)

VJL, 203/10 arabı.). 'T'BIL X, 1/35
100 * Parıs 1931 (304), vgl Recherches des SCIENC. rel X AL 257/68; Gregor1anum ELE

102 * Parıs 1931 XXXVILL, 287)201/66. 101 MUB
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Briefe‘ 1083 und ‚„‚Die K löster des Wadı Natrüun 104 besprechen deren Namen,
ebenso °Abd al-Masıh Salıb al-Mas‘ u d11% ‚„Dıie Namen der westlichen
Klöster‘‘:; —  Sı  Or  dorös*!%® beschreibt 1ın der FKFortsetzung 4E1INES Aufsatzes
‚„Die koptischen Klöster‘®‘ das Weıiße und das ote Kloster. Eınen Besuch
dieser Klöster schildern Saw yer*®7, „The Hirst monasteries‘‘ und

V olbach*?°®, ‚„Die koptischen Klöster 1ın der nıtrıschen W üste‘‘.
Hage*®, ‚‚Aus der Geschichte der Basıhlaner 1ın Auwair“‘“ bringt Miıt-

teılungen ber bedeutende Männer dieses ens Atlaunounı schrıeh
ber ‚„‚Das Kloster VON rt1 1n Jericho‘ H0, Das Kloster ZU 30
hannes dem Täutfer Jordanufer‘ H1 und „ Das Kloster ZU Zacha-
IR 1n Nazareth‘‘ 112 Die bısher erschlıenenen derartıgen Studıiıen faßte

1ın einem Buche ‚„„Alte armenısche Klöster und Kırchen 1m Hl Land‘“43
UuS4amıme

LEHRE: X) Verhältnıs Nechtchrastlachem: In einem beachtenswerten
Aufsatz ‚‚Zuhd un: Mönchtum. Zr Krage VOI den Bezıiehungen zwıschen
Christentum un:! Islam  c macht Tor Andraell anft dıe vorbıildlıche Macht
des relıg1ösen Handelns der christlichen Asketen nd Mönche nd selinen
Eıinfluß aut den Islam auftfmerksam.

5) Dae Lehre esnzelner äter Hıer ist 1Ur eın Aufsatz ON PFECUSOTE
dı Kfeso, Kirem la S11 Marıologia"” VON G(G1nnett1ılP NneNnnen

V) Dae Lehre der orsentalasschen Sonderkarchen: J8 tragedia dı Nestorio0®®
VON Buonaiutıll6 behandelt dıe Lehre des Nestorius un:! iıhre Ver-
urtellung. ber ‚„L’Eucharıstie et Ll’eglhıse aronıte‘‘ schrıeh eik q 117
ber ‚„‚Johannes Phılıponus alg Monophysıt" verfaßte Hermann1l!18s
eiınen längeren Aufsatz auftf Grund der ın der monophysıtıschen Kırche
hochgeschätzten syrısch erhaltenen Schrift ÄraıTnthG; bezeichnet ıh:
neben Leontius alg den ersten Scholastiıker.

Ö) Manschäer: Der durch SeINE manıchäischen Studıiıen bereıts bekannte
JacksonH® schrıeb e1iINn umfangreıches wertvolles Werk,, Researches 1ın

Manıchaeism ıth specıal reference LO the Turfan iragments‘‘. Har de r120
verteldigt In selınen ‚„„Prismata Reıitzenstein Schaeders Ansıcht,
daß Alexander VON Lykopolıs eıne oriechısch geschrıebene Originalschrift
elInes Manıchäers vorgelegen hat Mıt beıden SEL sıch S

auseinander 1n selinen Aufsätzen „Alexander VO  s Lykopolıs‘ 121 und .„Kıne
wertlose und elne. wertvolle Überlieferung her den Manıchäismus ‘ 122 .

103 K.XVII, (arab.) 104 ebenda, ara 105 ebenda, ara
106 ebenda, ara 197 Antiquity } 316/26. 108 Atlantıs 1,
109 AXIX; ara 110 Si N 9/12 (armen.) 111 Si V, 45/9 (armen.)
WE S1 V’ (armen.) 113 * Jerusalem 1931 (AAXEV; 480) (armen.) 114

XXV, 296/327. 115 La scuola cattolica. LIX 28/44, 179/89. 116 Ricerche
relig1i0se VEr 193/201. 117 *O, 19830 118 NtW. AAEX: 209/64. 119 New
York 19392 (ZAAXV ; 393) 120 Philologus ARANE, 24.7/50. Philologus
LAXXVIL, 185/98. 12 Nachr. (+28 Wiıss. Göttingen, phil.-hist.-Kl. LA XE



1 A}  RATURBERICH'T 3900

sieht AUS stilistischen Gründen In dem Referat hber Manıs Lehre hbe1
lexander nıcht dıie benutzte Nıederschriuft elnes Schülers des Manı SON-

ern UT dıe Benutzung elner griechischen Schrıift AUS dem Kreıise der
manıchäischen Neuplatonıiker: WenNnNn atıch lexander reın zeıtlich dıe
alteste (Quelle ber den anıchälsmus ist,; 4E1 Tıtus VO  - Bostra doch
1e] wichtiger, da unmıttelbar A UuS Manıs Schrıiften schöpfe. ‚‚Der gOtt-
hlıche Urmensch 1n der manıchäischen Relıg10n" VOIN 7124
unterscheıdet 7zwıschen 7wel Versionen der Kosmogoni1e be1 Manı selbst,
elner ıranısch un elner christhich gefärbten. Der ‚‚Analytısche Index
Zi den fünf ersten Stücken der türkıschen Turfantexte‘‘ VO  - Bang
und VO Ga baın!®, e1iIn erTsStEeSs Hılfsmittel für dıe Sprache der türkı-
schen Jurfantexte, SEe1 1eTr der Manıchalca angeführt.

IRCHENVERFASSUNG UN KIRCHLICHES RECHT: Über dıie kırch-
liıche Kıntellung der Phrygıa Pacatıana handelt Ramsay ’ s!® Anfif-
3917 „Phrygıan orthodox aN! heretics, 400— 800 D‘E ALtE7. ‚„DIO
clet1anopolıs un Sarıphaea ” postulhiert bereıts für dıe byzantınısche Zeıt
eiINn Bıstum Diocletianopohs un! schlägt dessen Identifizierung mıt dem
Bıstum Sarıphaea V-OL, das alg den alteren Namen Jenes (Ortes ansıeht.
In selinen ‚‚Beıträgen ZUL hıstorıischen Geographie un Topographıie des
Negeb‘ handelt derselbe128 ber das Bıstum Orda, das VOTL 500 mıt bıblı-
schem Namen das Bıstum (zerar genannt wurde un den Saltus (zera-
rt1cus umfaßte, SOWI1Ee ber eiINn Bıstum TrTad ım Mıttelalter. ‚‚Der Organı-
satıon des orthodoxen Patrıarchats Jerusalem 1ın Vergangenheıt un Gegen-
wart‘ “‘129 ist eın Artıkel gewıdmet. q130 setzt. se1Ne
Studıe ber 95 ÜEOLOG TWV SuYyXEAAmY SV TOLG TATOLANYELOLG ’AhstavöpesLac,
AÄytıoyeslac XAL ‘lepocoküpwy“‘ tort (}3alıbl3l berücksichtigt In selner
Arbeıt ‚„‚Das Personalstatut eıne hıstorıisch-kanonıistische Studı1e“‘ hbe-
sonders dıe Kechtslage 1m Lıbanon und dıe Jurıstische ILateratur der Maro-
nıten. Das uch ‚„„‚De relatıone Jurıdica inter dıversos rıtus 1ın Ececlesı1a
cathohca“‘ VONN Petranı)? ist 1n bezug auf ILuıturgıe un: Diszıplin
der Maronıten cht Gahz ınwandrfreli. Zur geplanten Kodifizierung des
Rechts der Umerten schreıben alande S, },A PrODOS de la codıfıcatıon
du dro1it orjental 193; G1annınl, ‚La codıfıcazıone del dırıtto CanOoN1CO
orjentale‘‘134 und e1INn Anonymos, ))1 dıirıtto matrımon1ale delle chlese
orjentale‘ 135

LITURGIE: &) FKınzelne Bräuche: KEıne wertvolle Abhandlung ‚„‚De SS Sa-
eramentis secundum rıtum aethıopı1cum ‘ veröffentlicht I r ]

124 Archıvr Religionswiss. ZANHE 212/39. 125 1931, 461/517.
129 Mas126 Byz V 9 1/35 ME DPV. BEV:; 171/82. 128 J POS A 204/21.

XN 587/96 ara 130 EBS VAr. 308/26. 131 ZEN/ELE:
XXIX,» 122/3L1;, 211/22 arab 132 *'T ’uriın 1930 (L 107) 133 XX
186/96, 134 Oriente moderno ZCE 135 Civilta cattolica LAXXXI/1V, 289/302.
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Samhäara] Salam!36. ber dıe Geschichte des ‚‚Armenlan Lient and
Kaster‘‘ schreıbt Gregoryl®?. Vgl auch Nr 141

5) Heortologtre und Perskonpenforschung: Kıne kurze Übersicht ber
‚‚Kalender un! Zeitrechnung 1n Jerusalem‘‘ bhıetet Dunke1}88 während

Heıming?® In der ‚‚ Genesı1s- un:! Proverbienlesung der koptischen
(Quadragesıma und Karwoche‘‘ eıne teılweıse Abhängigkeit VO Jerusalem
nachweıst.

V) Laturgesche Gewandung UN Geräte: ‚„‚Kınıges ber dıe lıturgısche
Gewandung 1n den Rıten des Ostens‘‘ schrıeb Dunkel1140 mıt Ahbil-
dungen, während Takla Märjam Samhära] S a 1a m141 eıne wertvolle
Abhandlung ‚„De ındumentis SACTIS rıtus aethiopıic1”‘ mıt einem Anhang
‚„De verbıs consecrat]ionıs apud Aethiopes‘‘ 1eferte. Das umfangreıche
Werk VON BTraun*®. ‚„„Das christliche Altargerät In selInem eın un
selNer Kntwicklung“‘ berücksıichtigt auch dıe östlıchen Kıten, während

un ke 1143 spezıell ber ‚‚Altäre un Altartafeln 1ın den Rıten des Ostens‘*
schrıeb.

Ö) Laturgesche Mussk yr144 macht 1n selınem 29 Syllıtourgıkon
la saınte Lıturgıie byzantıne AVEC les reponses du choeeur Mus1que

occıdentale et orientale‘‘ dıe melkıtische lıturgische Musık bekannt, dıe
VON der oriechisch-orthodoxen vielfach abweıcht.

KULTURGESCHICHTE: Trıttonl4 handelt 1ın Krgänzung SEe1NEeT
früheren Arbeit ber ‚1slam N! the protected relig10ns" sach der Kırchen-
geschichte des Bar Hebraeus. Qar’alılt46 ediert eiINn den Christen In
Kaılro günstıges Fetwa AUS dem nde des 18 Jh.s Manandeanl47
1efert eıne wertvolle Untersuchung ber ‚„‚Maße und Gewichte In den
äalteren armenıschen Quellen‘“.

SAGE, FOLKLORE: ‚„ Ddagen ber armenısche Berge  e& sammelte aDa
hean1t8  K Budge!*? berücksichtigt In seinem Buche ‚„Amulets
an superstitions‘ auch christliche Amulette. Jaussen!S®0 schıldert
1n selnen ausgezeichneten ‚‚Coutumes Palestiniennes. Naplouse et, SO  e}
distriet‘‘ neben den islamıschen auch eingehend dıe christlichen Gebräuche.
‚„ Verlobungsbräuche In der Gegend VON Hums‘“ teilt SQ  D  m 1151 mMit
Das reiche Materı1al hbher den ‚‚armenıischen V olksglauben be]1l Eznık"
stellt Garamanleanl®? n  $ während Melikh-Sahnaza-

136 Rom 1931 127) E Massis I E 138 LAXAXV.,
139 JbLw. A 174/80. 140 Z 8/19 141 BRom 1931 (16) 14' Mün.
chen 1931 (XV.  '& 704; 144 Taf.) 143 XAXV, 2/8 144 * Parıs
(ALV, 13 63) 145 Journall of the Asıiatiec Soc 1931, 311/38. 146 Y

arab.). 147 * Kıriwan 1930 (141) (armen.). 148 * Kalro 1981 152) (armen.)149 * London 1930 ALX, 543) 150 Paris 1929 VL 364) 151 Mas XYZ
Auszug ın XXIX, (arab.) 1522 AUY. 232/46, 423/32, 489/517,

637/57 armen.)
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re anl ‚„Die olksmedizin be1 den Armenılern 1ın Karabat““ un:‘ T7a
la ean 39  Dıie Entwicklung der Enfibindungsgebräuche be1 den Armenlern”
behandelt

111 Nichtgriechische prachen und Literaturen
Syrisch.

SPRACHE: Kıne eue ‚‚Grammatıca Syrlaca a.d SuUu=mmm scholarum‘“ bringt
Palacıos! mıt dem ersten Bande ber dıe Lautlehre un Morpho-

logıe heraus. nNnter dem Titel 49  al- Qutüuf ad-dänı]a” veröffentliıcht Ho-
beikat> eın syrisch-arabisches Taschenwörterbuch.

INZELNE TEXTE: (X) Babel Baumstar k” ‚„‚Pesıtta und palästı-
nensısches Targum zeiıgt einzelnen treffenden Beispielen, daß dıe

Pesıtta auft eın palästinensisches Targum zurückgehen muß, nd
aut eıne och äaltere Gestalt, als s1e dıe VOILL Kahle herausgegebenen (+en1za-

Hragmente aufwelsen, e1in Problem, das dıe Arbeıt elnes Schülers VOIN

Baumstark restlos klären goll In ‚„„Bıblical gleanıngs Irom the forth-

com1ıng catalogue of collection of SYT1aC manuser1pts” 111 Mın-

gan  alE)8 aut Grund e1ner Notiz 1ın einer cht näher beschrıiebenen SYTI1-
schen Handschrıift dıe Sapıentia Salomoniıs eınem gewl1ssen ‚Joel a ls Autor
zuschreıben, ebenso dıe Heraklensische Passionsharmonı1e einem geW1ssen
Rabban Mar Danıel

D5) Theologre: Das VOIl N a u*®? herausgegebene ‚„‚Livre des loıs
des Pa‚yS“ des Bardesanes erschıen In eiınem Neudruck, während
H. Wiesmann %a ‚„Dıe Schrift ber dıe (z+esetze der an
der‘‘ eıne eue deutsche Übersetzung vorlegt. Kıne Homiuilıe dıe
Arıaner VO  n 7’S Amphilochius of lconıum John 14, ‘the FKFather who
sSent. M  9 18 greater than I! 66 gıbt Moss160 ach der Hs rıt Museum,
Or 606 heraus: AaUuS den Bıbelzıtaten erschließt dıe ZZ616 der ber-
setzung un weıst 1E ıhrer wortgetreuen Wiedergabe des Griecht-
schen dem Übersetzerkreis Jakobs VO  w Kdessa ZU, beigefügt sINd och
dıe oriechischen, lateinıschen un syrıschen ragmente dıeser Homuihe.
‚,‚Pıeces de pole&mıque antı]ullanıste. La refutatıon des blasphemes
manıcheens. Les replıques de Juhen le phantasıaste AaAl  bd orthodoxes‘®
veröffentlicht Dragüet*” mıt lateinıscher Übersetzung ach den Hss
rıt Museum Add un! Vat SyT 1595° dıe dogmatısche Auswertung
soll ıIn elıner späteren Studıe erfolgen. Diıe ‚„‚Opuscula monophysıtıca IO
annıls Piäiloponi‘ ‘ g1bt Agndal® mıt lateinıscher Übersetzung heraus;

154 BISARA 1931 Nr 5! 113/48 (armen.)153 246/52 (arlgen.).
155 * Rom 1931 (250) 156 *(Juni]ja 1930 414) 157 ıbl Zeitschr. XIX, 257/70.
158 RL 159 * Parıs 1931 (IN: U, 62) 1592 Jahre Stella Matu-

160 317/64. 161 ZLEV- 255/317.1Nna Feldkirch 1931 I! 553/72.
162 Bairut 1930 (182, 132)



339 LITERATURBERICHT
S1Ee enthalten dıe Schrıiften : Dıiartetes, Kıpıtome hıbrı Dıiaitetis, Dubiorum
solutio duplex, Tractatus ad derg1um, Tractatus de dıfferentia, 1N1LUMeTO

dıyısıone un: Kpıstola d Justimanum. Laman T rıp de Beau-
fort163 bıetet elINe Auswahl „ WaIt de geschrıften Van Isaac Van Niniıve.
Das bısher für verloren gehaltene ‚, Work of Dionysıus Barsalıbi agalnst
the Armenlans‘‘ edıert Mıngana® ach der Hs Mıngana Syr 347
Iın KFaksımıle mıt englıscher Übersetzung: dıe Abhandlung enthält 35 Punkte,
die den Armenlern vorgeworfen werden, meıst kırchenrechtliche un
lıturgısche Dinge.

V) Laturgre: ‚‚Des nestorianıschen Patrıarchen Khas I1LL Abu Halım
Gebete ZU den Morgengottesdiensten der Herrenfeste. Zum ersten Mal
herausgegeben, übersetzt, erklärt und untersucht“‘‘ VO  e Diettrıchi16®
wurde bereits ablehnend besprochen.

Ö) Hagrogranphie und Geschichtsschreibung: Kın Hragment der bereıts
armenısch bekannten ‚„„Legende Syr1aQue de Jazdbozid‘‘ veröffentlichte

Peeters166 ach der Hs rıt Museum Add 17216 A e  z Syr1aniragment dealıng ıth incıdents ın the second erusade‘®‘ fand Lay-lLor167 1m Kolophon elnes 1149 1n Jerusalem geschrıebenen Lektio-
Nars; werden ler dıe schwıer1ıgen Verhältnisse der Jahre 1148240 ın
Jerusalem geschildert.

E) Pharlosonphie und Profanwissenschaft: N aun168 führte Se1lNe Über-
setzung des ‚„‚ Lraıte S UL} les Constellations aerı1t 660 Par Seväöre Sebokt,
eveque de (Jennesrin“‘ nde Die Edıtıon VO  e ‚ Bar Hebraeus’ ook
of the pupıls of the I  eye durch anssens169 hegt Jetzt abgeschlossen
VOT Furlanı179 g1bt unter dem Titel ‚La psicolog1a dı Barhebreo
sSecondo 11 lıbro ‚La della, sapıenza *“ eine ausführliche, fast e]ınNne
Übersetzung orenzende Inhaltsangabe des Kapıtels ber dıe Seele;
handelt sıch dabe1 elIne gedrängte /usammenfassung des Buches
der Physıca AUS Avıcenna s Werk a&-Sifa), das auch dıe abendländische
Scholastik beeinflußt hat ber das gleiche Werk handelt n <!
1ın eınem Aufsatz ‚„‚Ure&me de la SCIENCE clence des sc1ences ® Le Tal
tıtre d’un VUVIagE de Bar Hebraeus‘‘ un: legt dar, daß ach dem einstım-
migen Zeugn1s der Hss der Tıitel ‚‚Buch des Rahmes der Weınsheılt“
lautete, während der andere Tıtel aut vereinzelte fehlerhafte Lısten der
Werke des Bar Hebraeus zurückgeht. U iragment SyT1aquUeE de l’ouvrageastrologique de Claude Ptol&meäe intıtule le ILıvre du ira MacC a u172
1ın einem Auszuge des Bar Hebraeus ach der Hs Parıs, ıbl Nat SYyT 346
bekannt.  Xi  A  Ör

163 * Bussum 1931 (VIT, 39) 164 BIRT. X 489/599— Woodbrooke studıies Vol
165 * Leipzig 1931 (A, 95, 26) A 1  ' 5/21 167 Annual of the American
Schools of Or Research AT 120/30. 168 RO  S$85/100. 169 AJSLn94/134. 170 RSO A 24/52. 171 LM}365/72. E ROC X AYVYAILE 197/202.
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Koptisch
SPRACHE Zu beachtenswerten Krgebnıssen ber dıe lıterarısche Be-

deutung des Bohairıschen un Sahidischen gelangt Lefort178
SE1INEIN Aufsatz 995  Lıtterature bohairıque"; dıe Stellung des der
nıtrıschen uste autochtonen, für dıe Liturgie späater maßgeblıchen bo-
halırıschen Dialektes iMn der Literärsprache des christlichen Agyptens OE

der Arabısıerung Z klären, untersucht den altesten erhaltenen. hıterarı-
schen Text das Leben des Pachomius der Hs Vat Copt 69:; dabeı
erweıst sıch ıhm dıiese Hs alg Umarbeıtung sahıdıschen Textes das
führt den Verfasser dem Schluß daß dıe ebende Literatursprache
VOT der Arabısıerung das Sahıidische WLr und daß das Bohairısche alg
Lıiteratur- un Kirchensprache erst dıe Ze1it ach der ArTabısıerung,
dıe VO Makarıus-Kloster ausgehende künstliche Periode des Koptischen
gehört. Kıne ‚„„Koptische Dialektgrammatık mıt Lesestücken un Orter-
buch‘“‘ veröffentlicht A ber den 35  Rhythmus der koptischen
Sprache un Bedeutung 111 der Sprachgestaltung‘‘ schrıeb ZeTr-
ma k1% e1INe umfangreiche Abhandlung Unbetontes - ( Faıjumischen
behandelt Polotsky 176 Aufsatz 95  Zur koptischen Lautlehre Aus

Untersuchung Ta fl al/6a erg1bt sich daß dıe oriechische Schriıft
ZUNeEeTST VOlIi Bohaııren angewandt un VOIl dıesen ıe Kopten m1
deren Dialekten weıtergegeben wurde Derselbe1*“ bezeichnet auf ({rund
der Vokalısatıon des Fayyumiıschen dıeses alg den EINZISCH TE1INEN

mittelägyptischen Dıialekt während dıe anderen alles Mischdialekte
Jernstedt}1’8 beobachtet der Wendung 93  Trage GRBHKRK Ant-

WOTrTt e_ auch den Stellen der griechische Text beıde
ale das Präsens hat Tempuswechsel derselbe**® schreıbt auch

y 7 <  _och ü ber 7’0 (”’G?Z NAQU Un NOUVEAaU mot cCopte DOUL Navıre VO  S

(Crum1890 handelt ber (FINOY HA

ANDSCHRIFTENKUNDE Sımon181 baıetet e1IMN ‚„KRepertoire des bı-
blıotheques publıques et PILVEES contenant des Manuserıts coptes‘: m1

Angabe der gedruckten Kataloge. d1 S q,.182 g1ıbt e1INE

statıistische Übersicht ber ‚„dıe alten koptischen Handschrıften‘. dıe sich
den nıtrıschen Klöstern Anton1lus- Paulus un Makarıus-Kloster

befinden 39906 Hss A UuS dem 10 S Y J:}
- KINZELNE TEXTE — Bıbel Vaschalde?!® SEUXZ ach fast, zehn-
Jährıger Unterbrechung VOF allem auch durch dıe Berücksıichti-

1473 X LLV. 115/35 174 München 1931 91 48) (Glavıs ling
sSemi1t 175 Wıen Leipzig 1981 (L 257) Shb Wiener CCOXHIL/2

1763 WZKM K 186/96 MN E  <176 ZAgSAK EAXVIuE 74/7
178 Publicatıons de Ia SO egyptolog Universıte de tat de Leningrad

4/5 179 ebenda, 1/2 181 XLIV
137/51 182 K N  z 106/10 ara 183 409/31
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SuhNg der Perıkopen wertvolle Zusammenstellung ‚„Ce qu1 at publıe
des Vers1o0ns COptes de la Bıble‘‘ mıt eıner zweıten Gruppe ‚„‚ Lextes bohaı-
r1ques‘ tort (der eTsSte Teıl erschıen 1n 1919—22). W orrel1s4
1efert dıe notwendige Neuausgabe der ‚„‚Proverbs of Solomon 1n Sahıdıe
Coptic accordıng LO the Chicago manuscr1pt'”, dıe mangelhafte AÄAus-
gabe VO  - Sobhy ersetzen

5) T’heologre: . In einem Aufsatz ‚„„Une cıtatıon copte de la 1C Pseudo-
Clementine vırginıtate’ gyıbt a Lefort!1® der Hoffnung Ausdruck,
daß einmal der Beweıs gelinge, daß dıe großen Bıschöfe Alexandrıens
1MmM un: Ww1e thanasıus Uun: Theophılus mehr der koptischen
alg der or1echıschen Liıteratur angehören. Eın Lückenhafter Papyrus Kopt
10 157 der Wıener Natıonal-Bibhothek AUS dem enthält eınen ‚Oster-
brıef un: Predigt ın achmımıschem Dıalekt"”, den T‘111186 mıt ber-
setzung un Wörterverzeıichnıis herausgıbt; der Autor ist unbekannt.
‚‚Über eıne Formel iın den koptisch-gnostischen Schrıiften un! ıhren ] üd1-
schen Ursprung‘‘ schreıbt m187

V) Hagrographie: nt t+188 veröffentlicht 1n seınen ‚‚Krag-
ments CoOptes d’un panegyrique de Jean-Baptıste" ach der Palımpsest-
Hs Neapel Zoega 311 un rıt Museum Or 2581 B(34) eınen der VO  S

Mıngana (Woodbroke studıes bekanntgemachten arabıschen Rezensıion
nahestehenden koptischen Text mıt. Übersetzung. Stj _-  R> (}1irard!89
ediert ach der Hs Parıs ıbl Nat Copte 129 Un {ragment sahıdıque
de Ja VvIe de Arsene le orand, precepteur des entfants de T’heodose,
anachorete SCcEteE eT, Toura (vers 410)..

Ö) Lsturgesche Poesıe: )!A coptic lectionary POCIHM (Irom Ms 408 Coptic
Museum. Ca170)” fand Burmester190 nde elInes AaAUS dem
Jahre 1626 stammenden Lektionars. Iync 191 veröffentlhicht

Un iragment de Psalmodie du Manuserıt Vatıcan Copte 2  9
dialecte bohaırıque" 13 Hymnen ach diıeser Hs des Jh8: s1ehben
dıeser Hymnen tinden sıch 1n elıner teılweıse abweıchenden Rezens1ion
auch 1ın der Sammlung VON Domadıus al|-Baramauüsı (Kaıro 1922).

€) Urkunden: 99  Die koptischen Papyrı des Ası1atıschen Museums (Lenıin-
grad)‘ AUS der Sammlung Turajetf veröffentlicht Jernstedt1%®;
handelt sıch 15 nıcht-hLterarısche Fragmente. In eiınem ‚„‚Nachtrag D

‘Die oriechisch-koptischen OYAOQON-OÖstraka‘ macht W g1 O;

weıtere solcher Ostraka bekannt, dıe alle AUS der Gegend VO  - Schmun

184 *Chicago 1931 107) NıvVy. of Chicago Oriental Institute Publie.
185 XX 509/11. 186 Leipzig 1931 (51) Studien Kpigraphik u. Papyrus-
kunde, LL/1 1587 NtEW. KK 188 LMA, 235/54. 189 XXX,

190 XLLIL, 373/85. M XLLV, 153/68. 192 Publications
de la, sOocı1ete egyptologique L’Universite de Leningrad V ‚$ 193 ZAgSAKLANT B
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stammen ; dıe Stücke gestatten eınen Einbhek In den Betrieb elnes TOßB-
grundbesıtzes un ze1gen, daß a  1U  OH bereıts elner Ortsbezeichnung
geworden War unter der INa dıe beleinanderlıiegenden Lokalhtäten des
Speichers, des Sortierungsplatzes für das (jetreıde und des Mühlenhauses
vereimi1gte. Schmi1dt1% veröffenthcht ‚‚Eınen koptischen Werkver-
trag‘‘, der 1M Auftrage des Dıkalon des Klosters VO  s einem Presbyter AUuS

dem Kloster Sal dem Felsen des Apa Mena  .. ausgestellt ist: wıird e1INn
Arbeıter Dı Begınn der Erntezeıt auf e1INn Jahr Naturallohn B
dungen. Schıller19% a handelt 1ın seInem Aufsatz D Coptic law  CC
ber dıe Formuherung der koptischen Rechtsurkunden des B Z Jahrh.,
dıe In der Gleichförmigkeit ıhrer Anlage un! ıhres Wortlautes auft dıe
genannte byzantınısche Tabellıo zurückgehen.

6) Zaubertenxte: „Ausgewählte koptische Zaubertexte‘“ mıt elner Vor-
rede VOIl TUum brachte KTOpDpp-” 1n einem für Kırchenge-
schıchte, Religionsgeschichte un Liıturgıe interessanten dreibändıgen
Werke heraus: kommt. der Kampf des Christentums dıe heıd-
nısche Magıe ZUTL Darstellung, W asSs 1ın der Magıe AaAUuSs heiıdnıscher Zeıt un
WasSs AUS der christlichen Lıiıteratur stammt;: der heidnısche Charakter wırd
durch Eınsetzen christlhcher (;ebete un Namen verwıscht.

Arabısch.
o SPRACHE: Kritische Bemerkungen dem Lex1ıkon ‚‚al-Bustän‘ VO  s

°‘Ahdalläh al-Bustäanı 1jeferte FKu’äa A al San 1  196 während
Il1197 ber ‚‚Fehler der arabıschen Lexıka®® 1m allgeme1-

NenNn handelte. . Ziür Grammatık des modernen Schrift-Arabisch“‘ 1efert
Maın 7198 Beıträge AUuS der modernen orammatıschen und schönen

ILateratur.
LITERATURGESCHICHTE UN HANDSCHRIFTENKUNDE: ;.Das Problem

eINeEes vorıslamıschen christlhech-kırchliechenSchrifttumse In arabıscher Sprache‘
behandelte 199 In Fortführung selner früheren Unter-
suchungen (vgl. vorıgen Bericht Nr 224); erschheßt e1INn solches Schrift-
Lum ın feınsınnNıger Weıse AUS allgemeınen Krwägungen W1e AUS einzelnen
Belegstellen In der islamıschen Lıteratur: durchschlagend sınd dıe hıturgle-
geschichtlichen Gründe, welche ıhm dıe Perıkopen In den äaltesten aTabı-
schen KEvangelıenübersetzungen cdıe and geben Wadt Hanna
Senüda290 beschreıbt In selInem Aufsatz ‚„Die alten koptischen and-
schrıiften‘“‘ auch ein1ge arabısche Handschrıiften, darunter e1in Paschabuch

194 ZAgASK. X VIL, 19423 Juridical Revliew. 1931, 211/40.
195 Brüssel 1930/31 123; 285; ZGEL: 252) 196 K, 679/82 (arab.).
197 ebenda, arabı.). 198 Hamburg 1931 (43) Hamburg, phıil Diıss. 1930
199 Islamıca 562/75. 200 K XVIL, 106/10 ara
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VO Jahre 1311 und eıinen ommentar Z Johannes-Kvangelıum VOIN

Abu '1-Farag ‘Ahdalläh at- Ta17ıb.
( KINZELNE TEXTE: X} Bıobel und Anpokryphen: In elNer Abhandlung ‚,La
stor1a una bhıbhıa araba‘ SELZ sıch Vaccarı?9l mıt Krackowskı1] und
Kuringer auselnander. Den Schluß einer pseudo-klementinıschen ‚,ApDoca-

\ anlypse of Peter‘‘ g1ıbt Minsanat® ach der Jarsüunı-Hs. Mıngana SyT
In photomechanıscher Keproduktion nebst Übersetzung: derselbe Lext
exıstiert auch 1n elner äthıopıschen Vers1o0 nde der (+adla Haware]jat.

6) T’heologre: Qaralı veröffentlicht elnen arabıschen ‚‚ Mimar ber
dıe Auferstehung Christı VONN Moses bar Kepha 2° ‚Sechs Trauerreden‘‘204
des nestorianischen Katholikos Ila HI Abhu Halım, SOWI1E eıne ‚‚ Trauer-
rede‘“ un eINe ‚„‚Rede her Tod un Auferstehung‘ *9 des jakobıtischen
Patrıarchen Jühanna al-Ma‘danı (  1—6 AUS elNner Handschriuft ın
Bkerka. Eın Ungenannter begınnt dıe erstmalıge Kdıtıon der VOIN as-Safı

a ]-‘ Aqsal herrührenden, gekürzten arabıschen Übersetzung der “ THeiter 209
des Johannes Klımakos Nter dem Tıitel „ad-Daha’ır as-Sanl]a erschıen
elıne Sammlung VON Pastoralschreiben des maronıtischen Patrıarchen Klhas
Petrus al-Huwai1k?2097.

V) Laturqre: M 9,S-  Aghah7ı208 ediert eıne maronıtıische ‚„Krklärung
des Rıtus der Messe‘‘ VOILl Istafan ar elnes Schriftstellers A US dem
18 ‚„Le erVICE de la dıyıne lıturgie"‘ Ol Couturiıer®%99 enthält
eINe arabısche Übersetzung der Chrysostomos- un Basılıus-Liturgie.

Qar’alı“t9 untersucht dıe dem Matran ‘Abdalläah Qar’alı zugeschrıebene
un ın der Lıturgie der Maronıten gebrauchte Liedersammlung, 1MmM be-
sonderen ein ‚„Lied aut dıe Mutter des Schöpfers‘”.

Poesıe: ar alı SET17 selne Edıtıon des hıstorıischen Kıpos ‚„Kämpfe
der Führer‘‘ VOTNN (Söhra’il Al (Jala‘17 SOWI1E dıe, Kdıtıon der asıden des
Mönches ‘Awn Nugaım mıt dem (Gedichte .„Das nde VOINl al 0an tort

€) Rechtslateratur : Qar’alı4le tführte 1e Kdıtıon des bürgerlichen
Gesetzbuches für dıe lıbanesıschen Christen fort (vgl. vorıgen Bericht
Nr 329).

Athiopisch.
SPRACHE: Eıne ‚„‚Phonetik der Ge’ez-Sprache‘ bhıetet Sam-

araıır. In „ DOUTCES nouvelles PEU CONNUES de lex1ıcographıe Ath10-

201 ıbl X ‚ 2092 BJRL X 179/279. 203 VJL, 289/301,
416/27 arab.). 2053 V ‚9» 04 V 9 407/64, 945/52, 609/16, 689/96 (arab.).

265  /  /  70 (ara 206 AVM. (ara 207 *(+7unija 1931 (918)
(ara 208 V1 649/56 arab.). 209 * Parıs 1930 210 ,
ara 211 VL » 529/36, 617/24, arabı.). 71°

V ‚9 >9 arab 213 VE 41/5, 97/104, 169/79, 233/40, 329/36, 277/84
(arab.) O 1930 (26) äthıop
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pıenne‘ zahlt S TEehbh qı 6215 acht Werke auf, dıe Dıllmann ür se1n Lexıkon
nıcht benutzt hat Derselbe SELZ se1ne „Notes lexıcographiques. Supple-
ment morphologique dıetionnalre ethıopien  216, ge1Ne ‚Notes lex1c0-
graphiques. Supplement semantıque dıetionnalre ethıopıen *47 1ın denen

ausführlich ber kestat ‚„„hIıturgisches Stück A UuS Psalmversen‘‘, das VOL

dem KEvangelıum 1n den Totenoffizıien rezıtiert wıird Graduale), un
ber me’ ra} ‚‚dırectorıum chor1‘ handelt, SOWI1E seINeE ‚‚References lex1c0-
graphiques. Addıtions d’exemples Au MOTtS quı SOoNT. depourvus ans
le dıetionnalre ethıopien 448 tort Derselbe%19 begınnt elıne „Edition de la a

S
secoNde copıe du dıetionnalre ethıopıen alssGe inacheväe Par le Juste
d’Urbin““ ach eıner Parıser Hs.;: esS handelt siıch eın 1ın den Jahren
1850—55 1n Athiopien selbst zusammengestelltes Wörterbuch, das zahl-
reiche Krgänzungen Dıllmann baetet. ‚„Etudes d’ethıopien merıidional‘““
ber dıe heutigen Dıalekte, darunter auch das Amhariısche, veröffentlicht

Cohen220
HANDSCHRIFTENKUNDE: Eın ‚„„KRepertoire des bıblıotheques publıques

et pr1vEes contenant des manuseriıts ethıoplens” mıt Angabe der gedruckten
Kataloge stellte Sımon?221 qlg Neubearbeıtung der Laıste
Contı Rossınıs. (+räbaut SE1UZ „L’äge du Mses ethıopıen Nr de Parıs
(Bıbl. Nat.): 2 auf das nde des 14 Jh.s, ‚„L’äge du Ms ethıopıen Nr 3° de
Parıs‘ 223 In dıie 7zweıte Hälfte des Jh.s 1Im Gegensatz den Datierungen
VOoOoNn Zotenberg un! VUontı Rossın1. Derselbe hıetet eıne kurze Beschreibung
des ‚‚Manuserıt Vatıcan ethıopıen Nr elNeTr Jungen amharıschen
Handschrıiuft ber Theologıe, Geschıichte un Hagıographie.

KINZELNE TEXTE: X) Bıibel UN Anpokryphen: (+ehman?%25 behan-
delt ‚E1  he old ethiop1C vers1on of Kıngs and ıts aitınıtles ': ach ıhm
geht dıe Vers1o0 der Dillmannschen Ausgabe auft dıe oriechische Textgruppe
zurück, welcher der exXx Vatıcanus angehört. Mercer226 macht
den Versuch elner krıtischen Edıtiıon VOIN 995  he ethıop1c Lext of the book
of Kcelesianstes®‘ aut Grund eıner Hs AaAUS dem Anfang des 15 Jh.s 1ın
Addıs-Alem unter Vergleıch VON anderen Handschriften. Vıttı227
bespricht dıe In den etzten zehn Jahren erschıienenen ‚‚ Ultime erıtiche
KEinoc et10p1c0”.

Ö) LUTLE: Gräbaut228 übersetzt unter dem Titel Un recueıl
ancıen de Mawaäse’et‘* dıe Wechselgesänge für dıe EeEsSste Johannes des
Täufers, des Jordans, des Zacharıas, des Kreuzes, der Helena, der (7e-
rechten un: der Martyrer ach der vatıkanıschen Hs eth NrtT (14 Jh.)

215 Aeth I 24./6 216 Aeth LE, LV, 7/9, 27/9, 44/7, 60/3 A Aeth
»18 Aeth I 9 13/5 »19 Aeth I E 29 () * Parıs 1931

(XVL, 416) 2071 ROC AVIEL 178/96. Al  x Aeth 1L1L, 60/2 2923 eth IV,9/11
294 Aeth LIL, 2925 JB  b L! 81/114. 2926 * London 1931 (XÄLV, 93) Oriental
research Serl1es SE Bibl X 316/25. 2928 eth 1/6

(OORIENS OCHRISTIANUS Dritte SeTie O “
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Cerull1ı??9 veröffentlicht mıt Übersetzung un ommentar dıe VON

ıhm gesammelten ‚‚ Innı della chlesa Ahlssına “ Kıhren der Heılıgen Takla
Hajmanöt, (+abra Manfas eddüs. Takla, Alfa, Stephan, Michael, aut alle
Heılıgen, aut Palmsonntag un auf das Hest Kıdana Mehrat.

V) Hagrographie: Diıe ‚„„Passıo Abraham Lapıcıdae Apographo
aethi1op1co” veröffentlicht Sımon?30 ach der Hs Parıs, d’Abbadıe 179:

handelt sıch eıinen Text, der AUS dem Arabıschen geflossen ist, un!
{}  = eıinen ägyptischen Martyrer AUS frühlslamıscher Zeit Gröäbau f 251
hıetet eıne Übersetzung der ‚„‚Mıracles attrıbues l’Egzı’abeher nagSa ‘
ach der Hs Parıs, d’Abbadıe AAR Nollet übersetzt ‚‚Les miracles
de (+abra IManfas Qedous %> ach der Vatiıkanıschen Hs 142, dıe 1ın den
anderen ekannten Synaxaren fehlende ‚„„legende de ’Ehtakrestos d’apres
le Ms du Synaxalre Vat E  +h Nr un 95  Les miracles de Saınt
ercure Philopater‘* *$4 ach der Hs Parıs d’Abbadıe 110,; deren 'Text
VO  — der Überlieferung des äthıopıschen SyNaxXars stark abweıcht.

Armeniısch.
SPRACHE: Von dem aut fünf Bände berechneten ‚‚Armenıschen etymO-

logischen W örterbuch‘“ VON A Carean?% erschıen Jjetzt der viıerte and
Kın sehr wertvolles sprachwissenschaftlich-grammatisches uch ber ‚„Die
neu-armeniıische Sprache‘ schrıeb 1'1236, während

ea n237 5  Den Dialekt. von arzwan“ behandelte. ‚‚Beıträge Z armenıschen
Lautlehre: 2 jeferte A} alean®*3. Benvenıste?®39 schrıeb ber
‚‚Les nomınatıfs armenıiens -1 un Marıe<240 ‚, Dur la formatıon
de l’aorıste et, des subjonctıfs -(Ö- armenıien‘‘. ‚‚Observatıons SUT

l’etymologıe de L’armenien‘““ steuerte Meıllet*41 bel, un ZW al ber
das —Ü der Aorıste, ber 904 un merk. ‚„ DUr - 1' - de armenıen merk 6 6©  S

gıbt nıs 0242 eınNe kurze Notiız Zur Wortkunde schreıben
Meıllet223 ‚‚Armenıien barır" un Ba b gen“* ‚„„Zouarthnoe‘.

b HANDSCHRIFTENKUNDE Muyldermans“® beschreıbt ‚„Je Parısınus
Suppl SICC 419 de la ıbl Natıionale de Parıs"; enthält eıne iranzösısche
Übersetzung der Chronık Samuels VON Anı un eıne lateimnısche ber-
SsetzZung ein1ger Homilien AUuS den Jacahapatoum Caokh Un palımpseste
armenıen (%) CONSeETVE la bıblıotheque munı1c1ıpale de Chartres‘“ VON

Macler246 ist e1INn umständlıch geschrıebener Aufsatz, der NUur dıe Mıt-
teılung enthält, daß eın solcher VO Katalog angegebener Palımpsest
cht exıstiert.

24 BS  © XLIL, 361/407. D3 I 9 313/52. 3  - Aeth? 11/3,
232 ebenda, 33/6, 233 Aeth ILL, 51/3 234 Aeth I 9 20/4

»35 * Kırıwan 1930 1349) (armen.) 236 * Kriwan 19831 (380) (armen.). 237 Wiıien
1930 (123) armen.). 238 518/27 (armen.) 239 RE  > A, 81/4
240 ebenda, 167/82. 241 ebenda, 249 ebenda, 187 243 SLP XX
308 245 RE  > A, 193/200. 246 REA A 129/31.D4 S1 V, 87/9 (armen.)
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KINZELNE TEXTE: X) T’heologıre: In seınen ‚Notes the armen1an
version of Irenaeus d Haereses I V{( stellt Robınson%47 dıe
Varıanten der lateinıschen und armenıschen Überlieferung UuS:

Mourat%48 bringt och ‚‚Addenda Dı des Kphraem des SDyrers
sechzehn Reden ber dıe Stadt Nıkomedi1ia‘°. Die bereıts bekannten ‚„„Hrag-
ments armenlens du (lommentaıre S11 l’epitre au  d Abreux de Saılnt
Cyrille d’Alexandrıe"“ AUS dem armenıschen dogmatiıschen Florıleg1um
bhıetet Lebon*t9 1n verbessertem Text mıt lateinıscher Übersetzung;
1n der anschließenden krıtischen Untersuchung kommt Dr dem Resultat,
daß diese Hragmente echt. sınd, daß 31e aber 1ın iıhrer Jjetzıgen (+estalt
A US verschlıedenen Teılen des Werkes zusammengestellt sınd. ‚„ T’wo ALTNLE-

1AaNn ereeds‘ VO  - I und y250 enthalten eın angebliıches
GHaubensbekenntnis des Athanasıus und eınen Kommentar ZAU: Nıcaenıi1-
schen Credo ber ‚‚dıe Zeıt der Abfassung der Jacahapatoum Caokh“
außert sıch Ha Cunı®. W Hacunı s Aufsatz ‚‚Der Verfasser des
Briefes Wrthanes ist Makarıus der Krste nd nıcht der Zweıte“‘ richtet
siıch Akınean (vgl. vor1ıgen Bericht Nr 400) ‚‚Kıne armenısche
Übersetzung der Summa theologıca des T’homas 1m Jh “, VON der
eın Teıl der Tert1a Pars 1n TEL Handschrıiften erhalten ist, behandelt AaA US-

führlich Va den Ouden111n-, Derselbe legt unter dem Titel
‚„‚Mechithar Sebastenus Thomıista Orjentalıis‘‘254 dar, daß aut dessen Ver-
anlassung dıe Sıumma VO  an dessen Schüler Johannes 1m nochmals
1Ns Armenische übersetzt wurde.

Ö5) Hagrogranphie: Kıne textkrıitische Untersuchung ber ‚„dıe Vısıon
des Sahak VON Partheu‘®‘ 1efert Sargsean“.,

V) Geschichtsschretbung: Akınean%»6 ll ın selinem Aufsatz ‚„Elısäus
Wardapet und SeE1INeEe (Jeschichte des armenıschen Krıieges" der Forschung
ber dieses G(Geschichtswerk elıne LU Wendung geben; ach 1ıhm be-
handelte 1es Werk ursprünglıch den armenıschen Aufstand des Jahres 5792
und den anschheßenden Krieg unter Husraw Anüsırwan ; e1iIn unbekannter
Autor habe annn dıe heute vorhliegende Redaktıon angefertigt nd das
Werk auft dıe armenısche mpörung des Jahres 451 umgedeutet. ach

Zamenean®*”, ‚„„‚Moses Horenacı, se1Ne Zeıt, ge1Ne Zeıtgenossen un!
Werke‘‘ gehört diıeser Autor cht 1n das sondern ın das ( aber
och VOTLT Sebeos, der Horenacı’s Geschiıchtswerk gekannt haben soll Ver-
besserungen un Krklärungen ‚KOTIUN; Leben des Maschtotz‘‘ brachte

Fiındiklean?>8S heraus. ‚„„Kınıge fraglıche Stellen 1m Buche or1ı1uns““
247 JTS K X: 153/66, 370/93. 248 Si» 185/7 (armen.). M XLILV,

69/114. 250 Harvard theol Revilew XX IV.,: 143/5L1. 251 Bazm.
(armen.) 52 Bazm LXXKXEX! » (armen 253 Divus '"T’homas VLEL
245/78. 254 Ang NIr 255 Bazm LXXXIX, 529/36 armen.)
256 » 129/201;, 321/40, 393/414, 449/73, 585/617, 677/90 (armen..).
257 ILL, Nr 1/2, 117/36 (armen.) 258 * Jerusalem 1930 » 101) (armen.)

*
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behandelte n259? ‚‚Annotationen S Geschichte Konstanti-
nopels VON Kremı1a Celepi veröffentlichte n260 Zur Y (36-
SCNICHNTE Jerusalems‘ g1bt ıl n“61 AUS ‚einer altarmenıschen
Handschrıiıft VO. Jahre 1683°° ım Privatbesıtz des Verfassers Jjene Stellen
heraus, dıe ELWAS Neues bhıeten. Abrahamean?4®? veröffenthcht dıe
‚„‚Briefe‘ des Anfang des 19 Jh.s pohitisch bedeutenden armenıschen HKrz-
bıschofs Serowbe ardapet ohann Khrimecı.

Schöne Lateratur : KEıne kurze Lebensbeschreibung ‚‚Johann 4° h11-
CCkuranc1$ Y eINeEsS Dichters AUS dem 1efert Copanean?®, A

eINEeSs Dichtersn ean264 veröffentlicht dıe Lıieder ‚„‚.Nıkolaus Stampblé
AUS dem 16 ach den Handschrıiften der Mechitharısten-Bibhothek
I2 Wıen Nr 745 un 1702 Derselbe handelt auch och ber ‚‚ Asapow,
elinen armenıschen Volksdichter A US dem 17 Jn 265 SOWI1e ber das Leben
‚„e1InNeESs armenıschen Ddängers des 17 Jh n 260 nämlıch Jakob Scec1’s.

Georgisch.
SPRACHE: Die allgemeınen Prinzipien des ‚‚abchasıschen Sprachbaues““

behandelt q267 Kıne ausgezeichnete 7 Georgische Grammatık®®
unter Berücksichtigung der alten un modernen Sprache begann A9-
nıdze268 mıt einem ersten an ber dıie Morphologıe. Von eınem
„Trussisch-georgischen Wörterbuch‘‘ VO  z Achvledıanı und

vıl1269 erschien der erste and (a—) veröffentlichte
7Wel Spezlalstudien: ‚‚Contrıbution la question du Cas genetiıf empha-
t1que ans la vieılle langue hlıtteraıre georgıenNne‘ */ nd „ 5T la nature
agglutinatıve de Ia declina1son georgienne *271 Eıne Studıe ‚„‚Rencontres
lınguistiques des I beres du Caucase et des I beres de la Palestine. 18 genetıf
relatıf ans le georgıen hlıttäeraıre ancıen (langue Godale 1bere) et dans
”’hebreu bıblıque" schrıeb (}*rande272

LITERATURGESCHICHTE: Bär1ıd z 6273 bıetet eıne kurze Übersicht
ber dıe ‚„„Georgian poetry“” ge1t der äaltesten Zeıt

EINZELNE TEXTE: Peradse 274 veröffentlicht selInen Vortrag aut
dem Wıener Orjentalistentag ber ‚„dıe Probleme der georgischen Kvan-
gehllenübersetzung‘‘. ber ‚La lutte des classes dans les versions gEOT-

259 Bazm XX  X 465/73 (armen.) 260 ALV, 88/123 (armen.)
261 Si V, 83/6, 208/14, »» 336/40 (armen.). 262 » 252/61
armen.). 263 ( ER Nr 9/6, H7 (armen.). 264 ebenda, (armen.).
H. 527/31 (armen.). 266 armen.). 267 Nachrichten
(ze8s 188. GöÖtt., phil.-hist. Ki.. 1931, 289/303. 268 TGflis 1930 (VLIL, 214)
(georg.) 269 *'Tiiflis 1931 (16, 716) geoTrg.) 270 Bulletin de L’Acad. des SCIENCES de
’URS 1930, 195/209 Tuss.) 271 Comptes rendus de L’Acad. de SS., B!
1931, 63/8 (russ.) DA ebenda, 15/7 (russ.) 273 Asıatıc Review XXVIJL,

274 ZNtW.529/40, 766/72.
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Q1ENNES des textes d’KEvangile (Contribution &a ätablıssement de la date
de l’Evangile d’Adeche et sSuggeSt1ONS nouvelles S{ILT les Scythes-KRusses”
handelt Marr?” In ; CIH6 Beıtrage DE Er.000L0s-Frage” bespricht

Kauchtschischwili?”76 dıe Stelle Mt VI E wobel WLA als
aramälsches Lehnwort (aus mahar hes mahrda) erklären sucht Kıne

Übersetzung der tür dıe Textkritik beachtenswerten ‚„„georgıschen ber-
setzung VOINl KEpıphanıus Kdelsteinbuch“‘ bıetet re”
ach der Ausgabe Dschanaschwiıli mM1 KEınleitung ber das Alter
der Handschriuft un ber iıhre sprachlichen Eıgentümlıchkeıten MI1T
zahlreichen textkrıitischen un!‘ sachliıchen Anmerkungen ber ıch-
ter des 18 ‚‚Besarıon Gabaswıh"“ schreıbt Peradze278 Seıne ‚„Be1
räge ZUTLC Sprach- un Volkskunde des georgischen Stammes der Gurier““
bringt re/ mıt Übersetzung der Texte und
W ortsammlung ZU. Abschluß

Die enkmäler.

Archäologie und Kunstgeschichte
ÄLLGEMEINES I3 Karaktertrekken Valn het Oostersch chrıistendom

An de hand Val de documenten der Oostersch christeli]ke kunst‘“ He-
handelt Mı a280‚ während 7281 eine gedrängte er-
siıcht ber dıe ‚„„Byzantı]nsche kunst Val Konstantı]n den (Groote LOT.
Mohammed den Veroveraar (330—1453)" bıetet Kın wertvolles Buch

Art chretien de Syrie” veröffentlicht Strzygowskı“®
Text un! Tafelbande während 95  La OIX des monuments O0Tes et ätudes

archeologıe chreätienne‘‘ e1Ne Sammlung der kunstgeschichtlıchen Zelt-
schrıftenaufsätze de Jerphanıon 4283 darstellt Volbach?$+

Hannaberichtet ber 35  dıe byzantınısche Ausstellung Parıs W adıi
Senuda?® verdanken WIT ‚„‚Führer durch das koptische Museum
dıe Kırchen VonNn Altkaılro un!: das römısche Castell‘® HKr Henrty“® außert
sich ‚‚Armenıe et GEOrgı1e zustimmend dem Buche VON Bal:
trusaıtıs Ktudes SUrT_ art mädieval (xeorgıe et Armenı1e (vgl VOLLSCH

Talbot Rıice287 sieht T’he röle of Georgla theBericht Nr 442)
QTT of the Mıddle Ages”” dessen Vermittlung der uns 7zwıschen Asıen
un:« Rußland.

276 Philo-275 Comptes rendus de L’Acad. de l’URS D: 1930, 168/76 (russ.).
logus I 1166/8. R4 A Jahrbuch der STerTr Le0- (zes 1930, 233/70. 0778 La
CL de Saıint Nino Rulletin paro1ss1al de la Paro1isse orthodoxe COTZ1ENNE de Paris,

280 * Amsterdam 1931 (30)19831 Nr geOTZ.) 279 Caue
83 Brüssel281 * Amsterdam, Parıs 1930 (92) 282 * Parıs 1931 (150 Taf.)

1930 (332 Taf n 284 Zeitschr bildende Kunst V  — 102/13 2853 * K alTO
1931 (192) (arab — 286 Rev archeologique CX 158/66 287 Ası1atıiec
Review X XVI



342 LITERATURBERICHT

ÄUSGRABUNGEN UN AÄUFNAHMEN: ‚‚Kphesos. Eın Führer durch dıe
Ruinenstätte un ihre (GAeschichte“‘ VO  a K e11288 erschıen 1ın zweıter Auf.
lage. Mılıopoulos*®® beschreıbt In selinen „ IpnoarelovytıaxKa ApyaLOÄOyN-
WT dıe Reste der VO  S Konstantın (+avras ım ß errichteten Theo-
doros-Kıirche. ber dıe Ausgrabungen 1ın (zerasa sınd mehrere Berichte
ZU verzeichnen: zunächst eiINn zusammenfassender VO  m} Cro wf t290,
‚„‚Churches AD Jerash prelımınary repOort of the Joint Yale-Brıitish School
Kxpedition T Jerash, 1928 dıe Ausgrabungen des Jahres 1930
förderten ach CI Fısher un McCown*% ‚‚Jerash-Gerasa
1930 prelımınary report of the Joint Kxpedition of ale Unıiversity
and the Amerıcan Schools of Orjental Research‘‘ auch Bauten, Töpfer-

Münzen un Lampen AUS byzantınıscher Zeıt zutage:; auft den
Lampen finden sıch 7We]1 christhche Bıldtypen: Taufe Christ1 un! Danıel
In der Löwengrube; ferner wurden Mosaıkböden em gefunden,
davon elner 1n einem KRaum, der mıt der St; Theodor-Kirche 1ın Verbın-
dung steht und dıe Inschrıft AÄAPLESTATOS SeuL yıd TAEEWS ÖEUTENAS
DWVOAOY Y AVÖDwWVY rag 1 Hishets AT He Campa1gn al Jerash 1n Sep-
tember and Oetober 19831° berichtet her dıe Ausgrabung elnes Bades
un! elINes Klosters. Endlich schreıbht Crow{foot“*® ‚‚Recent work
round the fountaın COUTT T Jerash‘‘ ber dıe Untersuchungen der oroßen
Treppe ZU. Brunnenhoft (dıe In christlicher Zeıt erneuer wurde), des unter
der Kathedrale liegenden Tempels SOWI1eE des ({Hashofes un des Deraplons-
Durchganges. eremias 293232 beschreıbht aut Grund eigener Besichtigung
das bereıts bekannte ‚„NeEu gefundene Höhlen-Baptisterium be1l Jerusalem““‘
1M Wädı es-Suweniıt und g1bt eınen geschichtlichen Abrıß der VON Fiırmin,
dem Schüler Sabas. gegründeten Laura; dıe dortigen chrıstlıch-palästinen-
siıschen Inschrıften zelgen, das sıch en Baptıstermum handelt und
daß dıe auTte KErwachsener durch Untertauchen och 1m Jahrh übliıch
W3a  - Das ‚‚ Work of the Joint Kxpedition LO Samarla-Sebastıya, Aprıl
and May 1951 ber das (Crowfoot?9 berichtet, wırtft atuch auft
das chrıistliche Samarıa Licht (Kloster un Kırche des Vıer-
Pfeıler-Typs mıt Krypta, 1n welcher Eeste VOLL W andgemälden AUuS dem
Leben Johannes des Jäufers). Fitz=Gerald 1efert eınen
sammenfTfassenden Bericht ‚‚Beth-Shan excavatıons 19 The rab
N! Byzantıne Jevels‘"295 SOWI1eE eıinen Bericht ‚‚Kxcavatıons T, eth-
Shan ın 1930296 . der 7zweıte Bericht handelt ber eiINn Kloster AUuUS der
Mıtte des Jh.s, das VO  — elINer Dame 1NaIinens Marıa gegründet wurde

288 * Wıen 193830 (VIL, 110) 289 VL 70/8 290 *Londonk 1931 »
Das.) British School of Archeology ın Jerusalem. Suppl Papers 291 A

nual of the AÄAmeric schools of Oriental research AF 1/59 209° ebenda, 131/69.
293 PE  z I931,; 143/54. 293  A Festgabe Viet. Schultze (S ben 76 a) 111/22,.
2094 PE  — 1931, 139/42. 2953 * Philadelphia 19831 I! 6 ’ Vat:) ubl of the
Palestine SEeCT. of the Mus of the Univ. of Pennsylvanıia 296 PEF 193L1,
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un:! iın dem INan zahlreiche Mosa1ıkböden mıt weltlıchen Darstellungen
fand (Sonne un ond mıt den 7wWOolf Monaten, Tiere und Früchte) unter
den Fundgegenständen Se1 och eıne Bleiplatte hervorgehoben, dıe aut
der eınen Seıte eiInNn Christus- un auft der anderen e1in Marıenbild ze1gt.
‚Wel Berichte ONn Kıaer, 935  he excavatıon of Shıloh 19929 Prelimi-
Nary reporb * un AS5DIION: SUHLIULAL y report of the second danısh
pedıtion 1929°*298 behandeln auch dıe christlichen Funde: ausgegraben
wurden eıne „Pılgerkirche" (ca 900) mıt Mosaıkböden (Fischsymbol), dıe

Begınn der arabıschen Zeıit anscheimend durch HKeuer zerstort wurde, und
eiInNe Basılika AUuS der Zeıt VOL 500 1 H2 n 299 beschreıbt
9?  La basılıque chretjienne du quartier Karm el-Arabıs Homs: AUS dem
oder Anfang des Hs erhalten sınd außer den Grundmauern e1iINn Mosaık-
boden, Kapıtelle, e1iIn Steintabernakel un eın Gräberfeld : dürfte sıch

jene Basılıka handeln, 1ın der das Haupt Johannes des Täufers aquf-
bewahrt wurde, VON 760 enNntIern wurde. Raa Afram ar B:
atanı?99 berichtet ber dıe Ausgrabungen der belgischen Kxpedition unter
Leıtung VOILl Mayence 1n den Rulmen VOINl Apamea. Deschamps***
bringt In seinem Aufsatz 995  Au eMpPS des erolsades. Le chateau de Saone
ans la princıpaute d’Antioche‘‘ ZU erstenmal einen Plan dieses Schlosses,
den 1ın den Jahren 1928/29 aufnahm; e1INn ursprünglich byzantınısches
Schloß wurde ]1er VON den Franken stark erweıtert un! später VO den
Arabern umgebaut. Hıstorıische Berichtigungen dieser Arbeıt 1efert
( (Cahen?%®®h 1n se1lnNer ‚„‚Note SUr les Se1INNEUTS de Saone et de Zerdana‘“.

ÄRCHITEKTUR: 7Zwischen 95  he temples T Dura-Kuropos aN! certaın
early churches‘‘, nämlıich den alten syrıschen und mesopotamıschen Kır-
chen, sieht Bellınger®®® Bezıehungen 1n ıhrer Anlage; elınerseıts
führt der Haupteingang 1n beıden Fällen ber eınen Hof In gerader ıch-
tung ıIn das Heılıgtum selbhst; un anderseıts entsprechen Prothesıs un
Diaconıeum den neben dem Naos des Tempels lıegenden beıden Räumen.
‚‚Kınıge Bemerkungen ZAULE Geburtskirche In Bethlehem 1efert al
man 3%a un stellt dıe Forderung auf, einmal Grabungen anzustellen,
durch dıe Fundamente die Baugeschichte klären.“‘ Berichtigungen uNnsSseTeTr

bısherigen Kenntniıs ber dıe unter syrıschem Einfluß stehende ‚„‚altchrıst-
lıche Kirchenanlage VOINl (+ülbaghdsche be1 Smyrna‘ bringt Miıchel304
auftf Grund e1gener Studienreisen. Eın Ungenannter*® veröffenthcht ‚„No-
tızen ber den Bau un dıe Innenausstattung der melchıitischen Kathedral-
kırche 1ın Ka1iro‘“.

297 JTPOS. X? 87/174. 29 PEF 193L1, 299 MU  D X 207/17
300 XXTEX; arab 301 (4+azette des beaux-arts,» 329/64.
302 Syrla 303 LV, [ FKFestgabe 1ıct Schultze
(s ben 768:)’ 304 Forschungen ZU Kirchengeschichte und ZULC christ-
lichen Kunst, Festschrift für Joh Ficker, Leipzig 1931, 180/200. 305 Mas XVEL,
1/21 (arab.)
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d MOSsSATIK UN MALEREI: M. Briggs*0® berichtet kurz über dıe AUS

dem stammenden ‚„‚Newly discovered Syrian Osalcs°“ 1n der Oma)]-
jadenmoschee Damaskus mıt zahlreichen Städtedarstellungen (mıt Ab-
bıldungen!). ‚Greek and Syrlan mınlatures ın Jerusalem, ıth intro-
duecetion N! d deser1ption of each of the 7 mınlatures reproduced‘‘ VOINl

Hatech8397 enthalten ausgezeichnete Lichtdrucke ach orlechischen
Handschrıften des 11 Z AUS der griechıschen Patriaarchatsbibhothek
und ach elner syrıschen Handschrıiıft AUS dem syrıschen Kloster eru-
salem. 0oWSEphean®®® behandelt In selInem Aufsatz ‚‚Die Mınılaturen
1m Psalter Leos CC dıe von Habesean 19929 bekannt gemachte Hs A US

dem Jahre 1283 Garegın, Bıschof ON Trapezunt?3®®, ,5  Der armeniıische
D E  APınsel und das ‘Amenalı Bourastane beschreıbt e1INe Hs AaAUuS dem Jahre

1585 ber ‚„‚dıe armenıschen Mımaturmaler der Sultane des 19 an und
dıe Mınlatur eıner türkıschen Prinzessin“‘ handelt dagezean®.
e° KUNSTHANDWERK: KEıne ‚‚Lettre du de Jerphanıon

Macler‘‘311 wendet sıch AUS 1konographischen Gründen dıe 7e1t-
lıche Ansetzung des Kelches durch Macler un: SagT, daß cht VOL der
Renalssance angesetzt werden könne, Irühestens 1INs 16 oder EL
Wenn nıcht elne moderne Fälschung Sse1l In dem ersten Teıl elINes
Prachtwerkes ‚„„Die byzantınıschen KElfenbeinskulpturen des 10273 Jha“
behandeln (}+oldschmidt un W eıtzmann?+!® dıe Elfenbeinkästen.
‚.Lie coffret byzantın de Reıms et les COTITETS d’ıyvolıre rosettes‘‘ bespricht

Brehıer®5; stammt wahrscheinlich AUS der Mıtte des R: In
eiınem Aufsatz ‚‚Karly byzantıne and later glass lampes’” behandeln

M Crowfoot und Harden* ach dem bısher bekannten QUe-
ral dıe gesamten Formen der hängenden Lampen 1M vorderen Ornient.
Talbot Rıce*B ‚„‚Byzantine glazed pottery“ bringt manches Neue un
erweıtert uUuLnLSeTe Kenntnisse ber dıe mıttelalterliche Keramık des nahen
Orıents. Mallon316 beschreıibt ‚„Le baptıstere de Sbeita‘”, eın kreuz-
förmıg AUuS eiInem Monolhthen ausgehauenes Becken, das mındestens AUS

dem StLamm Eın Tafelwerk mıt einleıtendem Text ber ‚,La SCULlp-
tLure Copte Statues, bas-rehefs, masques’ veröffentlicht Duthu1t”*

Longman*® sucht AUuS 1konographıischen (GGründen den Nachweıs
Zı erbringen, daß ‚„ Two iragments of early texti1le In the Museo Chr1-
Sti1ano““ (Darstellung der Verkündigung un der Geburt) AUS Alexandrıen,
un ZWaTr AUS der ersten Hälfte des Jh.s stammen Dımand

306 Burlington Magazine LVILL, 307 *Cambridge, Mass 1931 (XIT, 136;
Tat.) 308 I ° Nr 25 5/6 (armen.). 309 I! Nr 6! 95/9 armen.)

310 Larcoe]jc (Almanach des Spitals VILL, (armen.) 311 RE  > X!
31> * Berlin 1930 (733 Taf.) 313 (zazette des Beaux-arts LXXII1/4,

265/82. 3l4d JE  > AVUU, 196/208. 315 *()xford 1930 (ZULL,; 120) 316 JPOS X,
318 Art-Bulletin AA 115/30S17 * Parıs 19831 JTaf.).
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berichtet ber eu erworbene ‚„„‚Coptic aN! Egypto-arabıc textiles‘‘319 AUS

dem D z un ber ‚„„‚Coptic tunıcs In the Metropolitan INUSEUIN

, Tissus cCoptes du MUSEeE du Louvre‘‘ behandelt Pfister92l 1ın vIier
Serlen. W A 9, Q n  ] würdıgt ‚dıe alten koptischen Begräbn1s-
plätze‘ 94 a ls Fundstätten für koptische Kunstwerke auf Steıin. un:! Tex-
tıllen un gıbt wertvolle Mıtteilungen ber ‚„dıe koptischen Altertümer‘ 923
spezıell ber kunsthandwerkliche Gegenstände auft (GGrund VOIIN. Ausstellungs-
objekten 1m koptischen AÄuseum Kaıro. Khiurdean?* vertrıtt
In einem Aufsatz 95  Dıie Teppichknüpfereı be1l den Armenlern.“ dıe Ansicht.
daß dıe Drachenteppiche armenıschen Ursprungs qgelen.

IKONOGRAPHIE: In elıner beachtenswerten Untersuchung „L’influence
du drame ‚Chrıstos paschon‘ SUur art chreätien d’Orient“ omMmm ÖLT q329

dem Schluß, daß dıe byzantınıschen Maler ıhre Vorwürtfe AUusSs den
populären Mysterienspielen geschöpft haben und daß erst dıe byzantı-
nısche Renalssance des Jh.s auf elNe hıterarısche Passıon zurückgr1ff.
ber diıe Schwierigkeıiten der ‚„‚Chronologı1e des peiıntures de Cappadoce‘”
handelt de Jerphanıon®*,

Epigraphik.
Kıne oriechısche ‚„‚ Inseription chretienne du hör es-Safy“ VO TE

589 veröffentlicht A be1°27 ebenso elıne ‚„‚Inseription oTeCqueE de
Gaza ” 9328 elne Revonierungsinschrıift der auern dieser Stadt, A UuS der
Zeıt ach der persischen Invasıon. . Ziur Monogramminschrıift der Theo-
tokos-(Koimesis-)Kırche VOI Nicaea®‘ außert sıch W e1gand®*“°; AUuS der
geschichtlichen Entwicklung der Monogramminschriften heraus datiert
diese Gründungsinschrıift der Kırche 1Ns un s1eht darın eıne esta-
tıgung für se1INe kunstgeschichtliche Datiıerung der Kırche. ‚„Les INSCI1P-
t1ıons de Rabban Hormizd et de N.-D des Semences pres d’Alqos (Iraq)
veröffenthlicht V ost@e60; handelt sıch Tab- und Bauinschriften
VON 1485 bıs auf den heutigen Jag Kıne Arbeıt VO  S Zun tz?3 „„KOop-

66tısche Grabstelen. Ihre zeıtliche un örtliche Eınordnung ist; leıder aut
unzureichender Grundlage angefertigt. ‚‚ Les oteles COoptes du Monastere
de JAaint-Sımeon Assouan‘“ mıt 174 Inschrıften AUS dem U
macht Munıier®9® bekannt;: In dankenswerter Weıse fügt e1in KRegıster
der Personen un der geographıischen Namen SOWI1E e1in Regıster der Stel-

319 Bull of the Metropolitan Museum of Z 320 ın *Metropoli-
tan Museum Studies 321 * Parıs 1931 (je Z 48) 3029 XVLIL, 144/59
ara 323 ebenda, 211/24, 258/77; arab.). 304 1, Nr 3} 5.67/75,

326 X A,Nr 5/6, 118/28 (armen.). 325 Paris 1931 (122), 'Th ettres.
3301/27 307 AT 95/8 328 AL 94/5 329 Byz VE 411/20.

263/316. 3321 Mitteilungen des deutschen Instituts für ägyptische Altertums-
332 Aeg AL, 257/300, 433/84.kunde ın Kaılro IL,



34.6 LITERATURBEfRICHT
lung der Verstorbenen hınzu. Die ‚‚Bruchstücke AaAUS der verschwundenen
armenıschen Kolonıe Thinowa‘‘ Von Terterean®3 bringen vliıer Tab-
inschrıften der verfallenen Kırche (+ottesmutter. ber ‚„dıe verschwun-
denen armenıschen Grabinschriften In Konstantınopel" schreıbht Hna-
s e 17994 während K h5ösean®, ‚„‚Der Friedhof der katholischen Armenıler
1n Konstantinopel" auch dıe dortigen Grabinschriften behandelt Zur
‚‚armenıschen medıizınıschen Kpıgraphik" außert sıch n936

Sphragıistik.
In seInem ‚‚Bulletin de sıgıllographie byzantıne. Quinze aNNEGEeSs de de-

COUvertes et, d)  tude (1915—1929)- bhaıetet Lauren t® ein SCHAUCS Ver-
zeichnıs der Sıgel ach Tıteln und Funktionen, eınen ı1konographischen,
geographıschen und Famılıennamen-Index SOW1E einen Index der metrI-
schen Legenden. Derselbe behandelt eiIn ‚„ Dceau inedıt de Christophore
S  te d’Artzıke (Arcke)-Arkerabou Armen1e‘‘ 338 AUuS der Zeıt VOIl

IO030: 27 mıt elInNeT Darstellung des Georg; gleichzeltig baıetet
das Sigel den Namen der bısher unbekannten Hauptadt elnes T’hemas
In Armenıen SOWIE den bısher unbekannten Namen eINES (+0uverneurs
diıeses Bezıiırks.

333 Bazm. A 536 armen.) 334 ebenda, 159/62, (armen.).
335 *Wien 1981 272 (armen. 336 Bazm. LXXXIX, 75/8, (armen.)
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Tafel K

.

Fıg Kıngang ZULE Höhlenkapelle
iüber Tscherkess Kermen, das
rechts ın der Tiefe liegt

Kig.
Tschufud
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JIte
Synagoge

f

Hig skı Kermen. Kıngang ZUT Höhlenkirche;: darunter Gräber

ORIENS HRISTIANUS Dritte SerT1e YVYIil



o  o

K

.

S  ST

n

A  Ö  ®

X  X  E

ß

S  .

D  S

X

Can  Can

E

:

L .

A  LPa

e

L  1

E  S

>3

AD

Y b

©  ©

AD

@

1

e  Ar

L

DA

a  f  p  ME  ET

5 Y

5

E  B

N

D

E

C

An  Kn  Kn

-

j

y  Z  B

E  D

DE

CIn

.

E

R

e  S  Sn

Z

ag

A

5}  5}

e

1

‚p

G

-  A

OE

AA  AA

E

}  S  8

g}

S  Sr

E

n

e  e

z  z

M

“  C

S
A

.

LE

5
a

E  B

P

S

&3

€

E

\

}

C

3r

Wr  s

SD

Sa  C

®  ®

S

Aa  e

Wa  Z  s

5  A

3

s

x

8

r  E

Z

>

z

e

S

WL

x

S  e

P

S
Za  a

Z

S

o

e

NS

s  4

S  E

K

W  E

N  N

e  8
.

BA

a  E

E

C

A

Aı  Aı

e

pl

SE  F
A“

Zal E

J

C  8  F  Nr

e

n

al  R  S

En

Q at

W

5

Ln  B

„ dn  „ dn

.
X  X

OE

HEn

r

s

AA

A

A
S

O

w

A

AT

y  Dn

S  n

er

Brns

.

ü  f
b

LE  H

j

A

A  X

.7

e

-  S

En

O  AB  wez

D

m

f

n

C

IX

Y

s  U

A  E

W

C

qn

1

{  %*

-

A

5

©

E  7 C  Z
AA

S

D

s

.

a  Sn

k>  FE

s

S  Ea  IS  He

s  E

&s  “r

a

DE

O  <

O  ®

x

OE

S  {

Ta

C  e

S

F  S

S

E

2

AT  CS  Gr

x

U

Ü  Ln

K

Ar

W3  3  x  E  S

S  E  N

A  SN

arn

S  e

s  \

%.

SR

L

E  A

A  S

5R

N

ELE

Der

Sn

N

72

}

D

E

YER

al

n  a
C

n  :  AIn  an

z  z  ON

Z

HO  e  S

S

r  A  S

Y  FD  D

®
”

A

Yr  Y

“a L

n

N

i

N&  5

Y

Z  C

S

x

®

4N

Ü  Ü  xr

®  A  S

_

r

C

D

y

P

Fı

SA

vA

An

Y

S  S

(T

N

PEr

x

N

c

X

CE  Da  5  >

MS  A

al

3  59

Rn  P

Sr

K

x  O

7G

S  A

Y

DA

-

©

E

C

i\ ü

5

7

FA

X

w

w

%.

A  SE

&.  *

_

S

y

e

«  &.
Ca

SN S

“

BLY-

D

En

x  x

p

Pr

>  r

N  N

r

x

n  Y  Un

P  S.  S

C

D  C

E  K

HA

®

n

<

SE

F

s

8 Z

:

.  .

P  AA

n

n  x

Z

n

R

E

K

RS

A 0>

$

«>

mn

er

aM

A

A

A

D  Dn

V

n

S

E  Ü

Da  e

V

A

36

K

F

C

A  A
P

5

S

e  f

D  -

A

v

4



Tafel 111
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Fig ski Kermen VO Südhang gesehen.
Rechts bel der Signalstange das Felsentor. Die Höhlen 1m Vordergrund (iräber

Fıg akı kKkermen.
Loculusgrab miıt sedilienartigen Eintiefungen davor
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Kıg Höhlenbasılika. hinter dem 'LTor-
eingang VO.  > Kısk1ı Kermen. Apsıde

Fıg Reste der Mauern VO.  > skı Kermen
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